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Geschichte 

, des kaiserl. königl. 

polytechnischen Instituts. 

(Fortsetzung dieses Artikels im V. Bande.) 



Die Zahl der ordentlich eingeschriebenen Schü- 
ler für das Studienjahr i 8 a 4 war 753. Von diesen 

besuchten die Realschule . s 44 

die kommerzielle Abtheilung . . . to 5 
die technische Abtheilung . . . . 4^3 

Zusammen 76a 

Werden hiervon 10 Schüler, 'welche an der techni- 
schen und kommerziellen Ahtheilung zugleich fre- 
quentirten^ abgeschlagen; so ergibt sich der 'wirk- 
liche Stand der Schüler zu ’jSa ; mit Ausnahme der- 
jenigen , welche aufserordentlich und als Gäste fre- 
quentirten. 

Die feierlichen Tentamina wurden wie gewöhn- 
lich nach dem Schlüsse der Finalprüfungen abgehal- 
ten, und es hatten sich zu denselben 33 Zuhörer aus 
der technischen Abtheilung und 1 1 Zuhörer aus der 
kommerziellen Ahtheilung erboten. 

Der von dem k. k. privil. Grofshändler Daniel 
Edlen von Coith für ausgezeichnete Schüler der 
kommerziellen Abtheilung gestiftete Preis (I. Band 
S. Gi) wurde in diesem Jahre zum ersten Mahl ertheil4 
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unihderselbe mit 4 o Golden W.W. nach Beendigung des 
Tentamens der kommerziellen Abtheilung Aem Joseph , 
Markbreiler von Wien, welcher als der würdigste er- 
kannt worden war, feierlich übergeben j den ihm zu- 
nächst stehenden Schülern, Wilhelm Mittermayer 
vtati Demeter Dumtsa, wurde öffentliches Lob ertheilt. 

In dem Personalstande sind in diesem Jahre fol- 
gende Veränderungen vorgegangen. Der Pi*ofessor 
der praktischen Geometrie, Franz Ritter von Gerst- 
ner, legte sein Lehramt nieder, um den Bau einer 
grofsen, lyvischenBudweisundiMauthausen, zur Ver- 
einigung der Donau mit der Moldau, herzustellen- 
den Eisenbahn zu unternehmen. Zur Wiederbeset- 
zung dieses Lehramtes^wurde am 5 . Februar d. J. ein 
Konkurs abgehalten. Bis zur definitiven Wiederbe- 
setznng wurde dieses Lehrfach von dem bisherigen 
Assistenten desselben, Eduard Sphmidl, supplirt. 

-In dem Personalstande der Assistenten hat sich 
'die Veränderung ergeben, dafs_der bisherige Assistent 
des Lehrfaches der Lind- und Wasserbaukunde, nach- 
dem die bestimmte längste Zeit von vier Jabren^abge- 
laufen war , abtrat, und Herr Paul Sprenger zu die- 
ser Stelle ernannt wurde. Auf gleiche Art wurde die 
Stelle eines Assistenten beim Lehrfäche der Techno- 
logie durch Hrn. Jakob Reuter besetzt. ’ 

Die Sammlungen des Institutes haben in diesem 
Jahre folgende Bereicherungen erhalten: 

Das National- Fabriksprodukten - Kabinet ist in 
diesem Jahre mit 2 17 Musterstneken vermehrt worden. 

Die mit demselben verbundene //^erÄzewg'-iS’amm- 
lung hat einen Zuwachs von 282 Stücken erhalten. . 

Die Modeliensammlung ist mit i 4 Modellen ver- 
mehrt worden. 
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Die physikalische Sammlung mit 48 verschiede- 
nen Apparaten. 

Das Laboratorium der allgemeinen technischen 
Chemie, und jenes der speziellen technischen Che- 
mie, haben in diesem Jahre ihre Vorräthe an Appara- 
ten und Präparaten bedeutend vermehrt, da für die 
Bedürfnisse des erstem ein aufserordenilicher Betrag 
von 2ÜOO fl. und für letzteres von 8960 fl. angewiesen 
worden war. 

Die mathematische Sammlung hat einen Zu- 
wachs von 12 verschiedenen Apparaten erhalten. 

Die Bibliothek des Instituts ist mit i 44 neuen 
Werken bereichert worden. 

Zum Behufe der Maniijaktur-Bhimenzeichnung 
sind 118 Stück Originalien, von dem Professor dieses 
Faches, Fiedler, verfertigt, angeschafft worden. 

In dem Studienjahre 1825 sind 761 Schüler or- 
dentlich eingeschrieben worden, und zwar; 

für die Realschule 258 

für die kommerzielle Abtheilung . . . 81 

für die technischo Abtheilun^ .... 4^7 

Zusammen 7G6 - 

Werden von dieser Zahl 5 Schüler/ die an der tech- 
nischen und kommerziellen Abtheilung zugleich fre- 
quentirten, abgeschlagen, so ergibt sich der wirk- 
^ liehe Stand der ordentlich eingeschriebenen Schüler 
mit 761. 

i 

Den feierlichen Tentaminen am Schlüsse des 
Studienjahres, zur Vertheidigungder in einemgedruck- 
ten Programme aus den verschiedenen Lehrfächern auf ■ 
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gestellten Lehrsätze, hatten sich 38 Zuhörer aus der 
technischen, und 12 Zuhörer aus der kommerziellen 
Abtbeilung unterzogen. 

Der V. Coithfsf^e Preis wurde mit 20 fl. C. M. 
dem Schüler der kommerziellen Abtjbeilung, Michael 
Scheibl von Vöklamarkt, als dem Würdigsten, zu- 
getheilt. Dem Schüler Joseph Mayer, von Korneu- 
burg, welcher dem mit dem Preise Betheilten am 
nächsten kam, wurde eine belobende Anerkennung zu 
Theil. 

In diesem Jahre haben die Sammlungen des In- 
stituts folgenden Zuwachs erhalten: 

Das Fabriksprodukten-Kabinet ist mit 270 Mu- 
storstücken vermehrt worden. 

Die Sammlung von Muster Werkzeugen mit 35 g 
Stücken. 

j ' 

Die Modellens ammlung hat eine Vermehrung 
mit 25 Stücken erhalten. 

Die physikalische Sammlung hat sich mit 34 
Stücken bereichert. 

I 

Das Laboratorium der allgemeinen technischen 
Chemie hat sich mit 5 g Apparaten und 100 Präparaten 
vermehrt; jenem der speziellen technischen Chemie 
ist ebenfalls eine bedeutende Menge von Präparaten 
und Materialien zugewachsen. 

Die mathematische SammlungonA AxeMaterial- 
waaren- Mustersammlung haben gleichfalls einige 
Vermehrung erhalten. 

Die Bibliothek des Instituts hat sich mit 281 
neuen Werken und Fortsetzungen vermehrt. 
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In dem Personalstande gingen in diesem Jahre 
folgende Veränderungen vor : 

/ 

Der bisherige Professor der allgemeinen techni- 
schen Chemie, Herr Dr. Benjamin Scholz, wurde 
zum k, k. Rath und Adjunkten der Direktion der k. k. 
Porzellan- und Spiegelfabriken befördert.- Für diese 
Lehramtsstelle ist der Konkurs am i4. Jänner d. J. ab- 
gehalten worden. Das erledigte Lehrfach wird gegen- 
wärtig von dem Professor der speziellen technischen 
Chemie, Herrn P. T. Meifsner , und das Lehramt des 
letzteren durch den bisherigen Assistenten desselben, 
Herrn J. Jojs, supplirt. 

Unter den Assistenten ist im Verlaufe dieses Jah- 
res Herr L. A. Krause , bisher Assistent der Physik, 
ausgetreten , und Herr A. JSmanuel JSeumann an des- 
sen Stelle ernannt worden. 



Mit dem Schlüsse des Jahres i8a5 hat das k. k. 
polytechnische Institut sein'erstes Dezennium zurück- 
gelegt. Es hat sich während dieser Zeit auf eine Art 
entwickelt, die nicht nur die Zweckmäfsigkeit seiner 
Organisation , sondern auch die Sorgfalt und Anstren- 
gung , mit welcher dieselbe nach und nach zur Aus- 
führung gediehen ist, in der Erfahrung beurkundet. ' 
Das Institut hat sich während dieser Zeit im In - und 
Auslande einen Ruf erworben, der die Errichtung 
ähnlicher Anstalten in und aufserhalb Deutschland 
geweckt hat. Das polytechnische Institut in Wien 
war nach seinem Plane, nach seiner Ausdehnung und 
nach seinem Zwecke die erste ähnliche Anstalt in Eu- 
ropa: von der polytechnischen Schule in Paris hat 
es nur den Nahmen entlehnt. Sein Einrichtungsplan 
ist in dem ersten Bande dieser Jahrbücher enthalten. 
Sowohl in seiner Eigenschaft als Lehranstalt, als in 
jener eines Konservatoriums der Künste hat das Insti- 
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tut in dieser kurzen Zeit seine Ausbildung erlangt, 
und verbreitet nach allen Seiten eine nützliche Wirk- 
samkeit; nur in seiner dritten Eigenschalt: als «Ver- 
ein zur Beförderung der National -Industrie» ist es 
noch nicht ius Lehen getreten. 

Die Lehranstalt verbreitet technische Bildung. lür 
jeden Zweck und für jedes Bedürfnils. Die Lehrfä- 
cher der Realschule verschaffen, aiifser der Vorbe- 
reitung für die hohem Fächer der übrigen. Abiheilun- 
gen, eine hinreichende und nützliche Aus- und Vor- 
bildung Denjenigen , welche zu den verschiedenen 
Handthierungen und Geschälten im Gewerbsleben un- 
mittelbar übertreten, und hierzu einer höheren tech- 
nischen Ausbildung nicht bedürlen. Die kommer- 
zielle Abtheilung biethet, als Handelsschule, allen Je- 
nen vielseitige und gründliche Bildung dar, welche 
sich den Handelsgeschäften widmen. Die technische 
Abtheilung enthält alle jene Lehrfächer , welche die 
physischen und mathematischen Studien in ihrer gan- 
zen, sich auf alle Zweige der praktischen Anwendung 
beziehenden Ausdehnung , umfassen. Viele Aufsätze 
in diesen Jahrbüchern, .so wie die von Professoren' 
und Assistenten des Instituts verfafsten Lehr - und 
Hülfsbücher (welche in dem unten folgenden Verzeich- 
nisse angegeben sind) zeigen den Geist und den Umfang, 
in welchem dieser Unterricht betrieben wird. Jede 
Ausbildungfür die Geschäfte des bürgerlichen Lebens, 
welche die Anwendung der chemischen, physikali- 
schen und technologischen Kenntnisse, der Ingenieur- 
wissenschaften, der Mechanik und der Baukunst ver- 
langen, steht hier den Lernbegierigen offen, mit allen 
Hülfsmitteln für die praktische Tendenz und für die 
Gründlichkeit des Unterrichts. 

Die Anzahl der Schüler, von welchen diese An- 
stalt besucht wird, ist ein gültiger Beweis der öffent- 
lichen Thcilnahme und Anerkennung, da diese Fre- 
‘iuentatiou freiwillig ist, und von Niemanden lür ir- 
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gend einen Zweck zwangsweise verlangt wird. Die 
Anzahl der Schüler der drei Abtheilungen hat sich in 
den letzten fünf Jahren im Durchschnitte auf beiläufig 
760 festgestellt. 

Die Vertheilung dieser Schüler, ihr Ab- und Zu- 
flufs zu verschiedenen Berufsgeschäften, läfst sich im 
Folgenden übersehen. Von jener Zahl befinden sich 
im Mittel aSo Schüler in der Realschule , 90 in der 
kommerziellen, und /(.lo in der technischen Abthei- 
lung. Von den Schülern der ersten Klasse der Real- 
schule treten beiläufig 70 nach Verlauf des ersten 
Jahrganges aus, und kehren nach Hause zu den Be- 
schäftigungen ihrer Altern öder zu anderer Verwen- 
dung zurück; eben so verlassen zu demselben Zwecke 
nach Beendigung des zweiten Jahrganges beiläufig 3 o 
Schüler diese Schule. Von den übrigen dieser zwei- 
ten Klasse treten etwa 3 o Schüler in die kommerzielle, 
und 3 o in die technische Abtheilung zu ihrer weite- 
ren Ausbildung über. 

Aus der kommerziellen Abtheilung treten mit Ende 
des Kurses im Mittel 80 Schüler aus, um sich den 
Handels- und Komtoirgeschäften zu widmen. Die Zahl 
derjenigen Zuhörer, welche aus der technischen Ab- 
theilung mit Ende des Jahres austreten, nachdem sie 
entweder den ganzen Lehrkurs mit Einschlufs der 
Bauwissenschaften, oder einzelne Theile desselben, je 
nach ihrem Bedürfnisse, absolvirt haben, beträgt ira 
Mittel 170. . Sonach ist die Anzahl der am Ende des 
Jahres von dem Institute austretenden Schüler 

aus der Realschule 100 

aus der kommerziellen Abtheilung. . ,80 

aus der technischen Abtheiluug. . , . 170 

Zusammen 35 o. 

Diese bedeutende Anzahl junger Leute , welche 
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mil technischen und Handelskenntnissen in verschie- 
denen Graden , und zu verschiedenen Zwecken aus- 
{»ebildet sind , verbreitet sich also jährlich von dem 
Institute aus in das gewerbfleifsige Leben. Die Vor- 
theile, welche diese nach allen Richtungen sich ver-^ 
breitenden Kenntnisse den technischen Geschäftsfiih- ’ 
rungen aller Art verschaffen, werden immer mehr 
sichtbar. Es gibt schon jetzt wenige Komtoirs, we- 
nige Fabriken von einiger Bedeutung , in denen 
sich nicht Zöglinge des polytechnischen Institutes 
mit Zufriedenheit verwenden. Mehrere Zöglinge 
des Instituts haben selbst eigene Etablissements, be- 
sonders im Fache des Maschinenwesens , gegründet, 
und dem bisherigen Mangel geschickter und gründ- 
lich gebildeter Maschinenbauer für die verschiedenen 
Unternehmungen der gewerbfleifsigen Klassen wird 
immer mehr abgeholfen. Auch aufser der Erhöhung 
und Verbreitung der industriellen Kultur, der ausgie- 
bigsten Quelle des Nationalreichthums, geniefst die 
Staatsverwaltung unmittelbar die Früchte dieser An- 
stalt durch die Verwendung jener Zöglinge im Staats- 
dienste, welche dazu nach gründlicher Prüfung für 
tauglich erkannt werden. Viele Zöglinge des Instituts 
haben sich der grofsen Anstalt der Katastral -Landes- 
vermessung zugewendet ; viele andere sind in den 
Büreaus der Zivil-, Land-, Wasser- und Strafsen- 
bau-Direktionen angestellt, wo sie durch Verwendung 
und Kenntnisse die Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten 
erringen. 

Der Umfang des Institutes als Unterrichtsanstalt 
ist durch die von Sr. k. k. Majestät angeordnete Ver- 
einigung der Manufakturzeichnungs- und der Graveur- 
schule mit demselben, welche bisher einen Bestand- 
theil der k. k. Akademie der bildenden Künste ausge- 
macht hatten , noch vergröfsert worden. Die Über- 
setzung dieser beiden Schulen in das Lokale der In- 
stitutsgebäude wird noch in diesem Jahre erfolgen. , 
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Der Zustaad der Sammlungen des polytechnischen 
Instituts beurkundet nicht minder den Grad der Aus- 
bildung dieser Anstalt in ihrem ersten Jahrzehend. 
Wer Augenzeuge gewesen ist, wie gering und unbedeu- 
tend der Anfang dieser Sammlungen im Jahre i8i5 war, 
wird dem gegenwärtigen Stande dieser schönen, zum 
Theil glänzenden Aufstellung in zwanzig Sälen eine 
preisende Anerkennung nicht versagen. Das National- 
Fabriksprodukten-Kabinet , das als ein Tableau der 
inländischen Industrial-Kultur den Karakter einer öffent- 
lichen permanenten Ausstellung vorzüglicher Muster- 
stücke aus allen Zweigen der Fabrikation besitzt, wo- 
durch die Leistungen der einzelnen Fabrikanten öffent- 
lich anerkannt werden , und der Zustand der inländi- 
schen Industriezweige mit Einem Blicke sich überse- 
hen läfst — eine Sammlung, die dem Plane und der Aus- 
führung nach nirgends ihres Gleichen hat — ist nach 
ihrem Bestände im Jahre 1823 bereits im lY. Bande 
dieser Jahrbücher beschrieben worden. Als eben so ein- 
zig in ihrer Art mufs die , gleichfalls unter der unmit- 
telbaren Leitung des Professors der Technologie, Hrn. 
G. Altmütter, stehende Sammlung von Musterwerk- 
zeugen angesehen werden, die gegenwärtig bereits 
aus 3^35 Stücken besteht, und aus allen Theilen der 
Gewerbs-Industrie die vollkommensten Muster der inte- 
ressantesten und lehrreichsten, nicht nur inländischen 
sondern auch ausländischen Werkzeuge enthält. Auch 
diese Sammlung hat durch die Verbreitung nützlicher 
und weniger bekannter Werkzeuge unter die Ge- 
werbtreibenden bereits vielfachen Nutzen gestiftet. 
Von dieser Sammlung ist eine Beschreibung in einem 
eigenen Werke: »Beschreibung der Werkzeug-Samm- 
lung des k. k. polytechnischen Instituts , nebst einem 
vollständigen Verzeichnisse der in derselben enthalte- 
nen Stücke, von G. Altmütter ^ Prof, der Technologie 
am k. k. polytechnischen Institute, Wien 1825, bei 
Wallishausser* erschienen. 
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Die Modellensammlung enthält bereits in fünf 
Sälen, sowohl für die Zwecke des Maschinenwesens 
V als jene der Baukunst, einen bedeutenden Theil der 
wichtigsten Vorrichtungen in diesen Fächern, Durch 
die VVerkstätte des Instituts erhält dieselbe fortwäh- 
rend einen Zuwachs an schön gearbeiteten, nach dem 
Plane des Ganzen koristruirten Modellen. Diephysika- 
Lisclhe Sammlung nimmt ebenfalls vier Säle ein, und 
enthält bereits den gröfsten Theil der dahin gehörigen 
Apparate. Sie hat zuletzt eine Bereicherung mit einem 
in seiner Art einzigen Apparate erhalten, einer gros- 
sen Elektrisirniaschine mit zwei Scheiben, von G4 Zoll 
W. Durchmesser, welche künftig in diesen Jahrbüchern 
näher wird beschrieben werden. Die Sammlung für 
die Materialwaarenkunde und eine in geognosti-' 
, scher Beziehung angelegte Mineraliensammlung ha- 
ben eine bedeutende Ausdehnung erreicht. Die mathe- 
matische Sammlung , welche die zu den zum Lehr- 
vertrage der praktischen Geometrie gehörigpn Übun- 
gen erforderlichen Instrumente, überdem die landes- 
üblichen und fremden Mafse und Gewichte enthält, 
ist gleichfalls mit denp Nöthigsten versehen, und er- 
wartet noch aus der VVerkstätte des Instituts ihre Be- 
reicherung mit den verschiedenen Mefsinstrumenten 
nach Reichenbnch'ichcr Konstruktion. Die beiden 
chemischen Laboratorien endlich sind mit den zuge- 
hörigen Apparaten und Präparaten auf das vollstän- 
digste versehen; und das Laboratorium der allgemei- 
nen technischen Chemie dürfte rücksichtlich seiner 
Ausdehnung, Dotirung und zwcckmäfsigen Einrich- 
tung wenige seines Gleichen in Europa haben. . 

/ 

Zur Bildung einer Bibliothek filr den Gebrauch 
der Lehrer und Schüler des Instituts sind die Inskrip- 
tionsgebühren der Schüler der beiden hohem Abthei- 
lungen verwendet worden. Mit diesem Zuflüsse hat 
sich diese Bibliothek, welche sehr kostspieligc,Werke 
für Baukunst und andere Lehrzweige des Institutes 
enthält, bis nun auf nahe an Gooo Bände vermehrt. 
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In seiner Eigenschaft einer technischen Behörde 
leistet das k. k. polytechnische Institut auch unmittel' 
bar dci* Staatsverwaltung nützliche Dienste. In allen 
Fällen , in denen die' verschiedenen Staatsbehörden 
eines Gutachtens über technische Gegenstände bedür- 
fen, wird dasselbe von dem Institute erstattet. Sol- 
cher gutachtlicher Aufserungen werden im Verlaufe 
eines Jahres an i 5 o bis 200 abgegeben. In Gegen- 
ständen, welche einer experimentellen Prüfung bedür- 
fen, werden die nöthigen Versuche angestellt, und 
über die Resultate berichtet. 

Dieses feste Gedeihen und Fortschreiten des k. k. 
polytechnischen Institutes in dem'Verlaufe des ersten 
Dezenniums seines Bestehens, und der Grad der Aus- 
■» bildung, den es bis nun erlangt hat, sichert die Er- 
reichung der wichtigen Zwecke desselben, und ge- 
wahrt die Überzeugung, dafs diese Anstalt in ihren 
nützlichen und vielseitigen Erfolgen für immer als ein 
dankbares grofses Denkmahl der Huld und Weisheit 
ihres erhabenen Stifters und Gründers, Seiner Ma- 
jestät des Kaisers Franz y blühen werde. 



Verzeichnifs 

der 

von den Mitgliedern des k. k. polytechnischen 
Institutes verfafstenundherausgegehenen Werke 
und Abhandlungen. 

Johann Joseph Prechtl 

(k.l«. Regiernngsrath, und Direhtor des polytechnischen Institutes). 

1. Jahrbücher des kaiserlichen königlichen polytechni- 
schen Institutes in feiert, ln Verbindung mit den Pro- 
fessoren des Institutes, herausgegeben von dem Direktor 

B 
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Joh. Jos. Preckll. I, bis X, Band, 1819 — 1827 (I. Bd. a. 
Aull. » 8 a 40 - f^en, bei Gerold. 

2. Grundlebren der Chemie in technischer Beziehung. II. 
Bände. 8., Wien, i 8 i 3 ; zweite Tepmehrte Aufl. 1817, 
Bei Gerold. 

3 . Anleitung zur zweckmäfsigsten Einrichtung der Appa- 
rate zur Beleuchtung mit Steinkohlen -Gas. 8. Mit a 

Stcintaf. Wien, 1817. Bei Gerold. 

* 

4. System der Brennstoffsparkunst. InAeti Naturkundige Ver- 
handelingen oan de bataafsche Maatschappj- der Wetenschap- 
pen te Haarlem: deerde Deels erste Stuck. Haarlem j 1806. 

5 . Abhandlungen in den Jahrbüchern: Bd. I., S. 1. Dar- 
stellung der Verfassung des k. k. polytechnischen Insti- 
tuts. — Bd. I. , S. 34; Bd. II. , S.i; Bd. III. , S. tu. ; Bd. 
V., S.vii.j Bd.X.,S.vii. Geschichte des k. k. polytechn. 
Institutes. — Bd. I. , S. 73. Darstellung der englischen. 
Gesetzgebung über die Erfindungs-Patente. — Bd. I., S. 
1 14. Praktische Pemerkungen über die Wält'schen und 
Woolf'schen Dampfmaschinen. — Bd. I., S. i 34 . Über 
die Anwendung der erhitzten Luft als bewegende Kraft. — 
Bd. I., S. 160. Über Papins Maschinerie, um die Kraft 
eines Wasserrades auf eine grofse Entfernung fortzupflan- 
zcn. — Bd. I., S. 180. Verfertigung des Gufsstahls. — 
Bd. I. , S. 194. Bemerkungen über das Härten des Stahls. 

‘ — Bd. I., S. S06. Über den verbesserten Blasebalg von De- 
l ' ijorge . — Bd. I., S. 208. Zur Geschichte der Dampfboote. 

— Bd. I., S. 293. Über den Erdbeerbaum in Dalmatien. 

— Bd.I., S.427. Neue Fournierschneidmaschine. — Bd. 
I, S.433. Benutzung der alten Wäscher- und Bleicherlauge 
auf Pottasche. — Bd.I., 8.4^8. Übersicht der Produk- 
tions-Verhältnisse der Ackerhau- und Gewerbs-lndustrie 
in Frankreich. — Bd. II., S. 358 . Bereitung eines wasser- 
haltigen Mörtels. — Bd. 111 ., S. 1. Über das Gesetz der 
Zunahme der Wärme mit der Tiefe. — Bd. III., S. ii 3 . 
Methode, Druckmodel nach Art der Stereotypen herzustel- 
len. — Bd. III., S. 129. Von denMitteln zur Erhaltung 
des Bauholzes. — Bd.lII. , S. 1-9 Über die Erzeugung 
des Glaubersalzes und Duplikatsalzes als Nebenprodukt der 
Salinen. — 'Bd. 111 ., S. 198. Über die Wechselwirkung 
der Ackerbau- und Manufaktur-Industrie. — Bd. IV., S. 
284. Neues Baroskop zum Höhenmessen. — Bd. V. , S. 
99< Konstruktion der Luftbälle für grofse Beisen. — Bd. 
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VI., S. 189. Über Rauchverzehrung. — Rd. VIII. , S. 
i 5 i. Über die Fabrikation des Papiers in China. — Bd. 
IX., S. I. Vergleichende Untersuchungen über die mecha- 
nische Wirkung des Schiel'spulvers und des Wasserdam- 
pfes. — Bd. IX. , S. 43. Bestimmung der Wanddicke für 
Böhren, welche einen Druck von innen aus/uhalten har 
ben. — Bd. IX., S. loO. Über die Anwendung der tropf- 
baren Kohlensäure zur Bewegung von IMascliincn. — Bd. 
IX., S. 123 . Maschine zur Verfertigung hohler Ziegel. 

6. Abhandlungen in Gehlen's Journal für die Chemie, Phy- 
sik und Mineralogie ; Bd. V., S. 786. Über einen Stein- 
regen in TWä/ire«. — Bd. VI. , S. 53 . Afogadro’s \hhan 6 \. 
über die Natur des elektrischen Ladungszustandes ; frei 
bearbeitet. — Bd. VI., S. 84. Bemerkungen zu dieser 
Abhandlung. — Bd. VII. , S. 455 . Theorie der Kryslalli- 
sation. — Bd. VII., S. 328, und Bd. V III. , S. 297. Bei- 
träge zur elektrischen Meteorologie. 

7. Abhandlungen in Gilbert’ s Annalen der Physik: Bd. XX., 
S. 3 d 5 . Über Identität des Licht- und Wärmestofis. — 
Bd. XXI. , S. 449 - Mittel , die mathematische Theorie 
von der Fortpflanzungs-Geschwindigkeit des Schalles mit 
der Erfahrung zu vereinigen; — Bd.XXlil., S. 129, 171. 
Versuche zur Bestimmung des absoluten Widerstandes, 
den eine in der Luft bewegte Fläche leidet. — Bd.XXlil., 
S.249. Über das Sandparadoxon. — Bd. XXX. Über dai 
Sandparodoxon , und über den Widerstand, welchen die 
Flügel der Vögel in der Luft leiden. — Bd.XXX., S. 3 so, 
827. Über De^>-cn.’s Flugmaschine — Bd. XXXV., S. 28. Un- 
tersuchungen über die Modifikationen des elektrischen La- 
dungszustandes. — Bd. XLIV., S. 108. Über IVilkinsons 
galvanischen Tragapparat. — Bd. LVl., S. Sco. Über das 
Sandparadoxon. — Bd. LVIII. , S. 111. Über Gufsstahl- 
bereitung, Schmelzen des Platins, etc. — Bd.LXVIL, S. 
8 1 . Über Magnetismus und dessen Ableitung aus der Elek- 
trizität. — Bd. LXVll. , S. 259. Über die wahre Besebaf- 
fenheit des magnetischen Zustandes des Schliefsungsdrah- 
tes in der /-'olta’schen Säule. — Bd. LXVIII. , S. 187, 208,1 
Zur Theorie des Magnetes. — Bd.LXXVI. , S. 217. Über 
Perkins's Dampfmaschine. — Bd. LXXVI. , S. 249. Über 
das Gesetz der Abnahme der Wärme mit. der Höhe. 

8. Abhandlungen in Schweigger s Journal für Chemie und 
Physik: Bd. IV., S. 177. Bemerkungen über ConfigUac- 

B * 
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chis Prüfung von PrechlVs Theorie der elektrischen Me- 
teore. — Ild. X., S. 96. Vorschlag zur Verbesserung des 
Eisenfrischprozesscs. 

i 

9. Einige Erläuterungen zur Theorie des Transversal -Ma- 
gnetismus im galvanischen Schliefsungsdrahte. In Kästners 
Archiv für die gesammte Naturlchre, Bd. II., S. i 5 i. 

10. Über Perkitis's Dampfmaschine. In Dingler’s polytechni- 
schem Journal , Bd. XVI.) S. i 4 ‘^. 

11. Beschreibung eines Instrumentes zur Messung der Ela- 
stizität der Dämpfe bei den Temperaturen der Atmo- 
sphäre. ln Baumgartners und t». Ettingshausens Zeitschrift 
für Physik und Mathematik , Bd. I. , S. 383 . 

Technische Abtheilung. 

J ohann 'Philipp Neumann 

(Professor der Physik). 

1. Compendiaria Phy-sicae Instilutio. JII. Tomij iriQ. Graecii, 
apud F. Ferstl. 1808 — 1812. 

2. Lehrbuch der Physik. II. Bände, 8. ff^ien, 1818, 1820. 
Hei Gerold. Mit Kupfern. (Eine zweite Auflage erscheint 
in Kurzem.) 

3 . Über Wärmemesser, besonders in Beziehung auf 

und Holzmanns Metallthcrmometcr. In den Jahrbüchern, 
Bd. I., S. 201. 

4. Mehrere beurtheilende Aufsätze in den Annalen der Li- 
teratur und Kunst des In- und Auslandes, und in den 
Annalen der L. und K. im österreichischen Kaiserthumo. 



Paul Tr augott Meijsner 

(Professor der speziellen technischen Chemie). 

1. Vorschläge zur Verbesserung pharmazeutischer Opera- 
tionen. 8. Mit Abbild. Ulen, 1814. Bei KupJJ er uni 
M'immer. 

2. Die Aräometiie in ihrer Anwendung auf Chemie und 
Technik. II. Theile. Fol. PP'ien, 1816. Mit Kupfern. 
Gedruckt bei den P. P. Mechitaristen. 
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3. Handbach der allgemeinen und technischen Chemie, I. 

bis IV Band. (Auch unter dem l’itcl: Anfangsgründe 
des chemischen Theilcs der Naturwissenschaft, 1. bis IV. 
Bd.), 8. Mit- Kupfern. fVien, 1819 — 1828. Bei Ge- 

Told. 

4. Die Heitzung mit erwärmter Luft. 8. Mit Kupfern. JVien^ 
1821. Bei Gerold. (Zweite Aufl. 1828 ; dritte Aufl. 
1827.) 



Johann Arzberger 

(Professor der Maschinenlehre). 

Abhandlungen in den Jahrbüchern: Bd. I., S. i44- Über 
die Elastizität der Wasserdämpfe. Bd. II., S. xxvi. 
Beschreibung des im polyt. Inst, befindlichen Normal- 
mafses der Wiener Klafter. — Bd. III., S. 855. Über die 
Theorie des Krummzapfens, und die Verbindung einer 
Dampfmaschine mit demselben. — Bd. V. , S. 166. Über 
Verzeichnung der Bäderzähne, und die Berechnung der 
Reibung an denselben. 

2. Abhandlungen in GtZiert’s Annalen der Physik : Bd. XLIV. 

S. 43o. Über die Theorie des Wasserstofses im Schufs- 
gerinne und im isolirten Strahle. — Bd. XLVI. , S. 892. 
Theorie einer Sortirwage für Baumwollen - Manufak- 
turen. 



Joseph Ha ntschl 

(verstorben als Professor der höheren Mathematik *). 

1. Anfangsgründe der Rechnung mit Dezimalbrüchen. 

Wien, , 1802. In der Gamesm a'schen Buchhandlung. 

(Anonym.) 

*) Das k. k. polytechnische Institut verlor am 2. Junius 1826 in 
dem Professor Jos. Hantschl eines seiner würdigsten und, 
durch umfassende Gelehrsamkeit wie durch edlen Charakter, 
ausgezeichnetsten Mitglieder. In dein Verlaufe von mehr 
als dreifsig Jahren, welche der Verewigte dem Lehrfache 
widmete, hat er sich durch die Bildung einer grofsen Menge 
von .Schülern ein eben so ehrenvolles und vielleicht (wenig- 
stens unmittelbar) geincinnützlichercs Denkmahl gesetzt, als 
durch zahlrcicbu Schrifteu hätte geschehen können. 
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3 . Nelkenbreeher's Taschenbuch der Münz - , Mafs - und 
Gewichtkunde. Für Banquiers und Kauilcüte für das 
österreichische Kaiserthum, nach Wiener Münze , Mafs 
und Gewicht durchaus umgcarbcilet von H dem al- 

tern. fVien , i8oq. Bei KupJJer and fVimmer. 

3 . Logarithmisch - trigonometrisches Handbuch , welches 

die gemeinen Logarithmen der natürlichen Zahlen von 
looabis loooo, so wie auch die Logarithmen der trigo- 
nometrischen Funktionen durch den ganzen Quadranten 
von IO zu 10 Sekunden , auf sechs Dezimalstellen, und 
endlich noch viele andere, zum Gebrauche der Mathema- 
tik eingerichtete Tafeln und Formeln enthält. Bearbei- 
tet, und auf eigene Kosten hcrausgegeben , \on Joseph 
Hantschl, weil. k. k. öfl'entl. Prof, der hohem Math, am 
polyt. Inst. 1827. In Kommiss, bei Fr. ^^mmer; 

gedruckt bei A. Strau/s. 

4. Mehrere Aufsätze in der; Neuen Zeitung der Industrie 
und Spekulation ; zum Vortheile des gesammten Künstler-, 
Fabriken - und Gewerbsstandes herausgegeben von einer 
Gesellschaft Freunde des Guten und Gemeinnützigen. 
Erster Jahrgang, PJ 7 erij 1804; gedruckt auf Kosten der 
Gesellschaft. 



G e o r ^ Altmütter 

(Professor der Technologie). 

1. Beschreibung der Werkzeug- Sammlung des k. h. poly- 
technischen Institutes, nebst einem vollständigen Ver- 
zeichnisse der in derselben enthaltenen Stücke. 8 . Mit 
6 Kupfert. 1825 ; bei J. JJ. Pf^allishausser. 

8, Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd. I. , S. q 4 . Ver- 
suche und Bemerkungen über den Moire metallique. — Bd. 
I., S. 299. Sicherheitsschlofs des Professors Crii>elU,— 
Bd. I., S. 3 i 4 - Bramah’s Sicherheitsschlofs, — Bd, I., 
8. 828. Beschreibung eines wenig bekannten Lhrmacher- 
Zusammensetzers. — B(l. Hl.i S. i 85 . Verfertigung des 
englischen Weifsbleches. — ■ Bd. IV., S. 828. Fortge- 
setzte Versuche über AlbiV^mi^ta/h’f/ne. — - Bd. IV., S. 868, 
Über Schrauben und ihre Verfertigung. — Bd. V. , S. 
4 q. Die Kun .t, silberähnliche Figuren in Glas einzu- 
schliefsen. — Bd. V., S. 204. Schrauben, die zugleich 
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link und recht »ind. — Bd. TI. , S. 263. Beschreibung 
einer Maschine zur Verfertigung der Finlrfeilen. — Bd. 
VIlI.j S. I. Eine neue Guillochirmaschine. — Bd. VIII. 
8. 53. Vorrichtung zur Verfertigung der Laternen -Ge- 
triebe. — Bd. VIII. , S. <j5. Beitrag zur praktischen 
Münzkunde. — Bd. VHI.j S. 187. Verbesserte Verfer- 
tigungsart der Spielkarten. ~ Bd. X., S. 1. Beschrei- 
bung einiger "wenig bek.innten Uhrmacher -Werkzeuge. 
— Bd.X., S. 88. Verfahren, auf dem Bäderschneidzeuge 
mit irgend einer Theilung die doppelte Anzahl ron Zäh- 
nen zu erhalten. 

3 . Über die Verfertigung sehr feiner Platin’drähte. In GU- 
hcrt’s Annalen der Physik, Bd. LII. , 1816, S. 284. 



Dr. Benjamin Scholz 

(k. k. Bath, vormahls Professor der allgemeinen technischen Che- 

mio ; nun Adjunkt der Direktion der k. k, Porsellan- und Spiegel- 
fabriken), 

1. Anfangsgründe der Physik, als Vorbereitung zum Sta- 
dium der Chemie. 8. Mit Kupfern. IVien, 1816. Bei 
Heubner (2. Aufl. 1821 j 3. Aull. 1827). 

s, Lehrbuch der Chemie. II, Bände, 8. LIit2l{upf. 

1834, >825. Bei Beck. 

3. Abhandlung über die Bereitung der Syrupe und Salsen 
ans Weintrauben , als Ersatz des Bohrzuckers. Von 
A. A. Farmentier. Nach der dritten französ. Auflage über- 
setzt. ff^enj, 1811. Bei Str aufs. 

4. Anleitung zur Zuckererzeugung aus dem Safte inländi- 
scher Ahornbäume ; nebst einem Anhänge über Manna- 
gewinnung aus inländischen Eschen. fVien^ 1812. In 
der k. k. Staatsdruckerei. (Auf Befehl der hohen Lan- 
desstelle verfafst.) 

5. Über die Skumpina oder den Rkus cotinus als Garbe - and- 
Färbematerial. 

6. Abhandlungen in den Jahrbüchern: Bd I. , S 217. Über 

Porzellan und Porzellanerden, — ■ Bd. I. , S. 408. Über 
die von Hufs erfundene Methode, den Salpeter zu prü- 
fen. — Bd. I., S. Die Holzsäure , als fäulnifswid- 

riges Mittel. — Bd. ll., S. i3o. Über das Glaswescn 
und seine Vervollkommnung. 
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7- In Gilbcrt’s Annalen der Physik, Bd. XXXVII., S. i. 
Über den Zugo. — Bd. XLIII. , S. 98. Analyse des 
Harns der Eidechsen. — Bd.LV., 8.461. Wiener Ver- 
suche mit Gaslicht, Rcttungslampen und Dampfbooten j 
des Grafen Stadion galvanischer Apparat etc. 

8. In Schweigpers^ourrtatl für Chemie und Physik ; Bd. XII., 
S. 347. Über Gediegeneisen , Jod und Platinverarbei- 
tung. — Bd. XXXVIll. , S. aSi. Über Aufiindung des 
Selens. 

9. In den vaterländischen Blättern für den österreichischen 
Kaiserstaat: Jahrgang 1810 ; S.Sq. Das Feuerphänomen, 
genannt der Zugo, bei Klein -Saros in Siebenbürgen. — 
8. rba. Über Mannaerzeugungs - Versuche in Ungarn 
und Kroatien. — 8. 3oo. Böhringer s Versuche zur Er- 
eeugung des Ahornzuckers. — 8. aSa. Über Trauben- 
syrup. — 8. 3oi. Umständliche Nachricht von den er- 
sten Versuchen , Welche in der österr. Monarchie ge- 
macht worden sind , Ahornzucker im Grofsen zu berei- 
ten. — 8. 876. Beiträge zur Beantwortung der Anfrage, 
das neue Kaffehsurrogat in Mähren betreffend. — Jahr- 
gang 181I; 8 829. Über Zuckerbereitung aus Ahorn- 
saft. — Jahrgang i8»a; 8 33. Notizen über den Erfolg 
von Dr. A'eu/ioW’s Versuchen , Syrup und Zucker aus rei- 
fen Maisstengcln zu gewinnen. — 8. 45. Über Zucker- 
bereitung aus Ahornsafl. — 8. 66. Über denselben Ge- 
genstand. — 8. 67. Zuckererzeugung aus dem Safte 
anderer Baumarten. — Jahrgang i8i3; 8. 337. Mine- 
ralquellen zu Karlsbrunn in Schlesien. 

10. Mehrere Bezensionen in der Wiener Literatur -Zei- 
tung. 



Franz Jnton Ritter von Gerstner 

(vormahls Professor der praktischen Geometrie). 

I. Lehrgegenstände<der praktischen Geometrie am k. k. po- 
lytechnischen Institute. 8, f^’ienj 1818. Bei Gerold. 

3. Technologische Notizen, ln den Jahrbüchern, Bd. I. 

8 . 443* 
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Simon Stampfer 

(Professor der prabtiscben Geometrie). 

1. Tabellen zum Höhenmessen mit dem Barometer, womit ' 
man leicht und ohne Logarithmen die Höhen so genau 
findet , als die Laplacesche Formel sie gibt. 8. Salzburgs 
»8i8. Bei Dujrle, 

3. Logarithmisch- trigonometrische Tafeln, nebst verschie- 
denen andern nützlichen Tafeln und Formeln, und einer 
Anweisung zum Gebrauche. Zunächst für höhere Schulen. 

8 Salzburg, 1822. Jiei Doyle, (Zweite verm. Aufl. 1824.) 

3 . Abhandlungen in den Jahrbüchern ; Bd. VII , S. 1 . Beise 1 
auf den Glöckner, — Bd. VII. , S. 23 . Versuche über 
die Geschwindigkeit des Schalles. 



Joseph Heinrich Purkinje 

(Professor der Land • und Wasserbaukunde ). 

Über Eisenbahnen und ihre zweckmäfsigste Konstruktions- 
art. ln den Jahrbüchern, Bd. VI., S. 99. 



Joseph Salomon 

(Professor der Elementar - Matbematik). 

1. Lehrbuch der Arithmetik und Algebra, zum öffentlichen 
Gebrauche und zum Selbstunterrichte. 11 Bände , 8. 
ff^en, 1821. Bei Geisiinger. 

s. Lehrbuch der niedern Geometrie, zum öffentlichen Ge- 
brauche und zum Selbstunterrichte. 8. Wien, 1822. 
Bei Geisiinger. 

3 . Meirologische Tafeln über die Mafse , Gewichte und 
Münzen verschiedener Staaten, besonders des österrei- 
chischen Kaiserstaates, des alten Borns und Griechen- 
land's; nebst einer kleinen Sammlung von Aufgaben über 
die Berechnung der Flächen und Körper , der Theorie 
der Visierstäbe, und der Konstruktion und Berechnung 
der Fässer. Als nützliche und nöthige Beilage zur Arith- 
metik und Geometrie. 8. Wien, 1828. Dei Geisiinger. 



i 
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4 . Sammlnng von Formeln , Aufgaben and Beispielen ans 
der Arithmetik und Algebra , nebst einem Anhänge, , 
■welcher die Theorie der Gleichungen des dritten und yier- 
ten Grades enthält, ö. ff'Un-t 1824. Bei Gcislinger, 

5 . Handbuch der ebenen und sphärischen Trigonometrie. 

8. f^ien, 1824. Bei Gerold. 

6. Versuch eines gemeinfafslichen Unterrichtes in der Arith- 
metik. 8. J^ierij 1825. Bei Gerold. 

7. Logarithmischo Tafeln , enthaltend die Logarithmen 
der Zählen von 1 bis 10800; die Logarithmen der Si- 
nusse und Tangenten 'von Sekunde zu Sekunde für die 
ersten zwei Grade , und von zehn zu zehn Sebunden für 
alle Grade des Quadranten ; nebst mehreren andern für 
die Anwendung nützlichen Tafeln. JVien, 1827. Bei 
Gerold. (Von diesem Werke erscheint eine deutsche und 
eine französische Auflage.) 



B. Kommerzielle Abtheilung und Realschule. 
Dr. Franz Michael ’Reisser 

(Vizedirektor der kommerziellen Abtheilung, und provisor. der 
Bealschule , Professor der Geographie und Geschichte). 

1. Geschichte der österreichischen Monarchie. IV Bände, 

8. ff'ien, 1802. Bei Schaumburg. 

2. Allgemeine Weltgeschichte (nach o. Mumelter's Plan). 

VII. Bände, 8. fViett^ 1811. Bei Bauer. 

\ 

3 . Allgemeine Erdebeschreibung. IV Bände, 8. Wien, 
1818. Bei Straufs. 

4. Allgemeine Welt- und Handelsgeschichte. IV Bände. 
8. (der 4. Band in 2 Abtheilungen). TVierit i 8»4 — 
1824. Ini Normalschulbücher- Verschleifs. (I. und U. 
Band, neue Auflage.) 



Dr. Ignaz Sonnleithner 

(k. k. Rath, Hof- und Gerichtsadvokat, beeideter Notar, Professor 
der Handelswisscnsrhaft , des Handels - und Wechsclrecbtes). 

1. Leitfaden über das österreichische Handels - und Wech- 
selrecht. PVieuj 1801. Tiei Gaßler. Zweite verbess. 



( 
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und vermehrte Aull. »8o8. Dritte Aull, ff'ien und Triest, 
hei Geislinger j i 8 i 5 . Die vierte Auflage erscheint 1827. 

а. Lehrbuch dej Handels- und Wechselrechtes , verbunden 
mit den nüthigsten Kenntnissen aus der Handlungswis-^ 
senschaft. Zum Gebrauche der Schüler der h. k. Beal- 
akademie. 8. IVien, im Normal Schulbücher- Verschleifse. 

3 . Gedanken über Banknoten und öffentliche Fondesobliga- 
tionen. ff^ien, 1809. Bei 6ro/sfer (anonym). 

4. Lehrbuch der Handelswissenschaft, zum Gebrauche der 
Schüler des k, k. polytechnischen Institutes in fVien, 

0 . fVieHt 1819. Bei Gerold, 

б . Lehrbuch des österreichischen Handels- und Wechsel- 
rechtes, verbunden mit den gesetzlichen Vorschriften 
über die gewöhnlichsten Bechtsverhältnisse der Handels- 
leute. 8. fVieaj 1820. Bei Gerold, 

6. Statuten und Beglements der mit der ersten österreichi- 
schen Sparkasse vereinigten allgemeinen Versorgungs- 
anstalt. Wien, 1825. Bei Waüishausser. Zweite Aufl. 
1827. 

Johann Michael Hurtel 

(Professor der deutschen Sprache und der Styllehrc , anfserord. 

Prof, der lateinischen Sprache). 

1. Grund lehren der deutschen Sprache. 8. Wien, 1818. 
Bei Gerold. 

2. Grundrifs der Aufsatzlehre. 8. Wien, 1824. Bei Gerold. 

3 . Über den Zustand der Industrie und des Handels im Kö- 
nigreiche Dalmatien. In den Jahrbüchern, Bd. II., S. 106. 



Joseph B e s k i b a 

(Professor der Elementar - Mathematik an der Realschule). 

1. Aullösungslehre der Gleichungen des ersten und zweiten 
Grades, saromt einer Sammlung von Aufgaben, welche 
auf Gleichungen dieser Art führen. 8. Wien, 1819. Bei 
Geislinger 

2. Lehrbuch der Arithmetik. I. — IV. Abschnitt. 8. Wien, 
1822 , 1824. Bei Wallishausser. 
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3 . Lehrbuch der Algebra. 8 . Wietij 1823. Bei ff^allis- 
h ausser. 

4. Lehrbuch der Geometrie. 8 . M'len, 1826. Bei J^al- 
lishausser. 



Franz R i e p l 

(Professor der Naturgeschichte und Waarenhunde , Bergrath Sr. 
kais. Hoheit und Eminenz des durchl. Erzherzogs Rudolph). 

1, Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd I., S. 335 . Über 
die Verwendung der Trapparten zu wasserbeständigen 
Zementen. — r Bd. 11 ., S. 1. Übersicht der Steinhohlen- 
bildungen in der österreichischen Monarchie. — Bd. III. 

S. 237, Darstellung der Eisenerz -Gebilde in den der 
Donau nördlich liegenden Gebirgen der österreichischen 
Monarchie. 

2. Entwicklung der Theorie über die häufige Erscheinung 
des raschen Emporsleigens unterirdischer Wässer, wenn 
durch den Bergbau oder andere Veranstaltungen ÖiTnun- 
gen ins Innere der Erde gemacht werden. In den me- 
dizinischen Jahrbüchern des k. k. Österreich. Staates, neue 
Folge, Bd. I. IVien, 1822, 8.607. 



Johann Peter Silbert 

(Professor der französischen Sprache an der Realschule). 

1. Der Ilandlungs -Korrespondent, oder zweckmäfsig ge- 

ordnete Sammlung französischer und deutscher Hand- 
lungsbriefe für Zöglinge, welche sich dem Handlungs- 
facbe widmpn. 8. 1817. 'Bei Ant. Doll. 

2. Lehrbuch der französischen Sprache. 8. fVierij »8i8. 
Bei Aal. Doll. 



Johann Mayer 

(Professor der Kalligraphie an der Realschule). 

Neueste und verbesserte Vorschriften der Schönschreib- 
kunst. Zum Gebrauche für Kanzleien und Handlungen. 
III. Theile. 
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C. Assistenten. 

Dr. A l o y s W e h r l e 

(frülier Assistent des Lehrfaches der allgemeinen technischen Che- 
mie ; gegenwärtig h. Bergrath und Professor zu Schemnilz).' 

1. Disserlatio inauguralis chemica sislens historiam Acidt mu- 
rialici, ö. Viennae , ijpis Car, Gtrold , MDCCCXIXy 

a. Über die Anwendung der Naphtha zur Beleuchtung in 
Bergwerken, ln den Jahrbüchern, Bd. V., S. i 



Dr. K arl St a hlberger 

(ehemahls Assistent der Physik , nun Professor an der Real- 
. schule zu Brody). 

I . Medizinische Dissertation (über die chemisch. Reagentien). 
a. Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der Bierbraue- 
rei in England. In den Jahrbüchern , Bd. II, , S. 256. 



Joseph S e i t s 

(ansgetretener Assistent des Lehrfaches der speziellen technischen 

Chemie), 

Über die Anwendung der Nymphea alba in der Färberei. 
In den Jahrbüchern, Bd. 1., S. 848 . 



Mathias Reinscher 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der Maschinenlehre, ge- 
genwärtig Maschinenbaumeister). 

Abhandlungen in den Jahrbüchern; Bd. II., S. 336. Vor- 
richtungen für geradlinige Bewegung. — Bd. 111., S. 4>. 
Theorie der Kurbelbewegung. — Bd. III., S. 107 . Rat- 
tundruckmaschine des /. Fucäj. — Bd.IlI., S. 119 . Be- 
schreibung einer hölzernen Bogenbrücke von der Erfin- 
dung des Regierungsrathes J. J. Prechtl, — Bd. 111., 
S. 817 . Über dib Form der Räderzähne. 



Johann Peter Kretz 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der Physik), 

Technologische Notizen. In den Jahrbüchern, Bd, II. , S. 
3()7, und Bd. III., S. 401 . 
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Karl Karmarsch 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der Technologie). 

I. Grundrifs der Chemie nach ihrem neuesten Zustande, 
besonders in tcclinischer lie/iehung. Mit 2 Kupf. 8. 
fVien , 1823, bei Tendier nni. Manateiru 

3 s Einleitung in die mechanischen LeKren der Technologie. 

I. Band. 8., mit 16 Kupf. Auch unter dem Titel: die 

Mechanik in ihrer Anwendung auf Gewerbe, 1825, 

bei f^allishaufser. 

3. Desselben Werkes II. Bd. A. u. d. T. Vollständige An<- 
zählung und Charakteristik der in den technischen Kün- 
sten angewendeten Maschinen. ffTenj 1825, hei fVal- 
lishausser. 

4. Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd. II., S. 820. Über 
Bereitung des Flachses ohne Röste. — Bd. II., S. 35i. 
Verfertigung der Stecknadeln mit gegossenen Köpfen. — 
Bd. II. , 8.334. Verbesserungen im Buchbinden. — Bd. 

II. , S. 364. Technologische Notizen. — Bd. III , S. 
345. Garntafeln. — Bd. III., S. 894. Beschreibung 
des serbischen Spinnrades. — Bd. III. , S. 4331 Tech- 
nologische Notizen. — Bd. IV., S. 1. Beschreibung 
des National -Fabriksprodukten-Kabinettes. — Bd. IV., 

S. 241. Vorrichtungen zum Einspannen auf der Dreh- 
bank. — Bd. IV. , S. 347. Foiglländers Instrument , die 
Festigkeit derWolIe zu messen. — Bd. IV., S. 4f>3, 53i. 
Über Bereitung des Damaszener -Stahles nach Crit>elU's 
Methode. — ßd. IV., S. 533. Technologische Notizen. 
— Bd. V. , S. 40. Vorrichtungen zum Einspannen auf 
der Drehbank. — Bd. V., S. 54. Zur Kenntnifs und 
Geschichte des sog. chemischen Gewehrschlosses. — Bd.V. 
S. 33o. Technologische Notizen. — Bd,. VI. , S. 65. 
Beschreibung eines Kompensations-Pendels. — Bd. VI., 
S. 291. Bericht über die Fortschritte der Chemie im 
Jahre 1828. — Bd. VI., S. 485. Technologische Noti- 
zen. — B3. VII., S. 109. Chemischer Jahresbericht Ton 
1824. — Bd. VII., S. 242. Technologische Notizen. — . 
Bd. VIII- , S 167. Über die Verkohlungs -Methode des 
Dir. V, Schwarte. — Bd. VIII. , S. 227. Technologische 
Notizen. — Bd. IX,., S. 62. Über Muslerweberei. — 
Bd. IX., S. i35. Vorrichtung zur Verfertigung von 
Schrauben. — Bd. IX., S. 140. Schnapperschlofs. — 
Bd. IX., S. 149. Chemischer Jahresbericht von 1825. — 
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Bd. IX , S. 335. Technologisches Bcpertoriam. — Bd. 
X, , S. 93. Technologisches Repertorium. 

5. Über das Glühen von Metalldrähten in den Dämpfen ver- 
brennlicher Substanzen, ln Gilberl’s Aiva&len der Physik 
Bd. LXXV. , S. 83. 

6. Achtzehn Lieferungen technischer Notizen. In den Jahr- 
gängen 1822 bis 1826 des Archives für Geschichte etc., 
hcrausgegeben vom Hofrathe Freih. t>. Hormajr. 



Dr. August Krause 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der allgemeinen techni- 
schen Chemie, und später der Physik). 

1. Dissertatio inauguralis chemica de pigmento indico. 8. 
Vindob. ex iypogr. her. oan Ghelen. 

2. Technologische Notizen. In den Jahrbüchern , Bd II, 
S. 438. 



Joseph Arb esser 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der Maschinenlehre , nun- 
mehr Amtsofilzier beim Unterkammeramte des Wiener Magistrates;. 

Konstruktions- Lehre mit ihren Anvrendungen auf Schat- 
ten-Konstruktion, Perspektiv und Maschinenzeichnung. 
Als Vorbereitung zu Monge's und Hachette's Werken. 
8. Mit 7 Kupf. fVien, 1824; hei Gerold. 



Adam Burg 

(ausgetretener Assistent der hohem Mathematik , einstweilen Sup- 
plent der Elementar - Mathematik). 

1. Anfangsgründe der analytischen Geometrie. 8. fPlen, 
1834. Bei Gerold. 1 

2. Abhandlung über einige wichtige Gegenstände der prak- 
tischen Geometrie. 8. PP'ien.j 1825. Bei ff^immer. 

3. Handbuch der geradlinigen und sphärischen Trigono- 
♦ metrie. 8. fVien, 1826. Bei Beck. 
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4. Sammlung trigonometrischer Formeln. Zum Gebrauch 
aller der Mathematik Bcilis6enen ; auch als Nachtrag zu 
dcih Handbuche der Trigonometrie. ff'ien, 1827. Boi 
Beck. 

5 . Abhandlungen in den Jahrbüchern: Bd. IV. > S. t'98. 
Abhandlung über die oberschlächtigen Wasserräder. — 
Bd. IV. , S. 5o8. Untersuchungen über eine besondere 
krumme Linie. — Bd.V., S. 2i5. Zusammenstellung der 
neueren Versuche über die Festigkeit verschiedener Ma- 
terialien. — Bd. V. , S. 288. Darstellung der in Fng"- 
/and ausgeführten Draht- und Bettenbrücken. — Bd VI-, 
8. 204. Abhandlung über die unter- und mittelscblächtigen 
Wasserader. — Bd. VII. , S. 86. Über die Auflösung 
kleiner sphärischer Dreiecke. — Bd. VII. , S. 99. Ent- 
wickelung einiger Gegenstände der praktischen Geome- 
trie. — Bd. VIIl. , S. 85. Abhandlung über die Wind- 
mühlen. — - Bd. Vni. , S. 2 i 3. Aufgaben über Gegen- 
stände der reinen Mathematik, praktischen Geometrie und 
Mechanik. 

6. Über das Vorrücken der Nachtgleicben. Im X. Bande 
der Correspondance astronomique des Freih. von Zach, 

7. Abhandlungen in den Annalen der k. k. Wiener Stern- 
warte ; B. V. Überdas Vorrüchen der Nachtgleicben; 
nebst mehreren Beobachtungen von Zenilh-Distanzen. — 
Bd. VII. Fehler-Bestimmung der mit einem Theodoliten 
beobachteten Horizontalwinkel. 

8. Versuch eines einfachen Beweises für-den unter dem 
Nahmen des Kräfte - Parallelogramms bekannten Satz, 
ln Baumgartner i und t>. Ettingshausen' s Zeitschrift für 
Physik und Mathematik. Bd. II. fVien^ 1827; S. 279. 



Jakob K e u t e r 

(Assistent des Lehrfaches der Technologie). 

Verbesserung des BrumaA’schen Sicherheitsschlosses. In 
den Jahrbüchern, Bd, X., S. 32. 



! 
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Beschreibung einiger wenig bekannten, in 
der Werkzeugsanunlung des k.k, polytech- 
nischen Institutes befindlichen, Uhr- 
macher-Werkzeuge. 



(Tafel I. Figur i bis 14 und Taf. II. Figur 1 bis 6i) 



eichen ausgcbreiteten Nutzen die schrlftllclie 
Bekanntmachung, die wissenschaftliche Untersuchung 
und Beurtheiluhg der in den technischen Künsten 
anwendbaren Werkzeuge — nahmen tlich neu erfun- 
dener, seltner vorkoramender und ausländischer — 
gewähre, darüber habe ich mich in der von mir her- 
ausgegebenen Beschreibung der Werkzeugsammlung 
des polyt. Institutes *) bereits umständlich geäufsert. 
Werden aber die Voribcile solcher Beschreibungen 
zugestanden, wie sie der Hauptsache nach auch wohl 



*) Beschreibung der Werhr.eug - Sammlung des h. h. polytech- 
nischen Institutes, nebst einem voliständigen Verzeichnisse 
der in derselben entlialtcncn Stücke. Für Gewerbsleute 
,und Liebhaber der mechanischen Hünstc 5 vorzügiieh aber 
Zum Gebrauche seiner Vorlesungen , von G. Altmiitter, 
Professor der Technologie am k. k. polyt. Institute. Mit 
a5o Figuren auf 8 Hupfertafeln. Wien, iSaS, im Verlage 
bey J. B. Wallishausser, 

Zahrb. rf. polyt. Iaa(. X. Ilil. ^ t 



Von 



G. JUtmiitter^ 

ProibMor der Technologie am k. k. polyt. Institute. 




Niemand verkennen wird; so -erhellt der Zweck des 
gegenwärtigen Aufsatzes von selbst. Er ist derselbe, 
den ich auch bei den in diesen Jahrbüchern früher 
gelieferten Beschreibungen (im I. Bde. S. SaS eines 
Uhrmacher- Zusainmenseizers, im VI. Bde. S. 26 a ei- 
ner Maschine zur Verfertigung der Finirfeilen, im 
VIII.Bde. S. 53 eines Bohrstuhles für hohle Getriebe) 
im Auge gehabf habe. Nach Umständen sollen noch 
ähnliche, andere Industriezweige betreffende Werk- 
zeuge, als eine Fortsetzung meines eben genannten 
Werkes mitgetheilt werden. In Hinsicht auf die Uhr- 
macherwerkzeuge mufs bemerkt werden, dafs diesel- 
ben, besonders in der französischen Schweiz, noch 
fortwährend verbessert, auch wohl ganz neu erfun- 
den werden, so zwar, dafs fast alle ohne Ausnahme 
seit Berthoud's Zeit wesentlich verändert worden 
sind. Einzelne dortige Arbeiter nähmlich vervoll- 
kommnen ihfen Apparat durch Erfindungen, die sie 
so lange, als es angeht, geheim halten, oder nur mit 
bedeutenden Vortheilen Andern überlassen, wonach 
Stücke der Art erst spät Gegenstände des Handels 
werden. Ich war bisher in der Lage, auch solche 
Werkzeuge zu erhalten, und hoffe dafs deren allmäh- 
liche Bekanntmachung manchen Nutzen für die prak- 
tische Ausübung bringen werde. Zu Gunsten der 
nicht uninteressanten Vergleichung mit dem bereits 
Bekannten, habe ich bei jedem der im Folgenden 
vorkommenden Stücke das Vaterland desselben, wo 
es mir bekannt war, bemerkt. 

Vorrichtung zum Aussenken des Verreibungs- 
Flügels. 

(Tuf, I. Fig. I, 2, 3 , 4 in iialmlicher Gröfse.) 

Die Verreibung (Stellung, Korrektion) ist be- 
kanntlich jener Theil einer Taschenuhr, mittelst des- 
sen der Gang derselben, und zwar dadurch regulirt 
werden kann , dafs die Spiralfeder verkürzt oder ver- 
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läa gert,' mithin auch gezwungen wird, schneller oder 
langsamer zu schwingen. 

Um die nöihigen Änderungen bequem vorneh- 
men zu können, besteht die gewöhnlichste Verrei- 
bung (denn es gibt verschiedene Arten derselben) 
aus mehreren Tbeilen. Das Stellrad, dessen Achse 
den Zeiger trägt, und welches von der Stellscbeibe, 
auf welcher sich eine Theilung beCndet, bedeckt ist, 
greift in einen gezahnten Bogen, den Rücker oder 
Rechen ein, an welchem das Rückklöbchen fest ist; 
und von diesem wird die Spiralfeder nahe am äufsern 
Ende gefafst. Der Rücker selbst liegt unter demVer- 
reibungs- oder Stellungsdügel, welcher auf die Klo- 
benplatte der Uhr mit zwei Schrauben befestigt wird. 
Unter diesem Flügel kann sich der Rücker gehörig 
iin Bogen bewegen, welches mittelst des Stellrades 
geschieht; und zu diesem Behufe mufs am Rücken 
des Flügels eine Aussenkung angebracht scyn, durch 
welche die Zähne des Stellrades in den Rechen ein- 
greifen können *). 

Die I. Figur zeigt einen solchen Flügel von der 
inneru oder untern Seite, mit welcher er auf der 
Ubrplalte liegt ; und zwar sind a a die beiden zum Fest- 
schrauben bestimmten Ansätze ; der vertiefte Raum 
b nimmt den Rechen auf, welcher zwischen den, 
begränzenden, erhöhten Reifen sich drehen kann; c 
endlich ist die Aussenkuiig, durch welche das Stellrad 
hineinreicht, um in die Zähne des Rechens cingrei- 
fen zu können. Der hintere Reifen kann zu diesem 
Behufe zwar auch mit der Feile durchbrochen wer- 
den, allein der Ausschnitt wird einerseits nicht so 



*) Eine vvcitläufisere, vollkommen befriedigeiulo Beschreibung 
iler ganzen Vorrichtung findet man in Pojjpe’s Handbuch 
für Uhniiacher (i Bände, Leipzig i i 8 o 3 ), im Artikel Stel- 
lung, Bd. 11 , S. 341 u. E 



Digitized by Google 




4 



genau, Hmd anderseits ist das Einfeilcn auch vreit 
mühsamer, als das Einschneiden einer runden Vertie- 
fung, mittelst des im Folgenden zu hcschreibenden 
Instrumentes. 

Die Grundlage desselben ist eine Eisenplaite a a 
in Fig. 2 (dein Grundrisse) und Fig. 3 (der Seiten- 
ansicht), in welcher die Lappen m, n, Fig. 3, einge- 
nictetsind, um mittelst derselben das Instrument in 
den Schraubstock cinspannen zu können. Über dieser 
Platte befindet sich eine zweite, b, welche auf zwei 
Pfeilern ruht, und durch diese, mittelst der Schrau- 
ben c, e, mit der unteren vereinigt ist. In diesen bei- 
den Platten läuft die Achse des mittelst der Kurbel 
g beweglichen Rades h, welches 72 Zähne hat, und 
ein stählernes , achtzahniges Getriebe x, Fig. 3, durch 
seinen Eingriff in Bewegung setzt. 

- Die Achse von .r, ff^ Fig. 3 und 4 j ist so be- 
schaffen, dafs sie sich zwischen den beiden Platten 
auf und ah etwas verschieben läfst. Ihr oberer Tbeil 
liegt nähmlich in einem mit Messing gefütterten Loche 
von b\ für das untere Ende aber ist ein besonderer, 
an arz festgeschraubter Kloben /, Fig. 3, vorhanden. 
Da der Obertheil der Achse keinen Absatz hat, so 
leuchtet ein, dafs sie sich, sammt dem Getriebe, zwi- 
schen a und b etwas wird verschieben lassen. 

Unter dem Getriebe x, Fig. 4, ist noch eine ge- 
härtete Stahlschoibe y fest, die auf der untern Fläche 
wie eine Feile gehauen, und der eigentlich wirksame 
Theil des Instrumentes ist. 

Die Messingleiste i, Fig. 2 j 3, besitzt in ihrer 
V Milte die Schraubenmiiller für die Zugschraube k p ^ 
Fig. 3; und wenn zwischen sie und die Platte 0 , Fig. 2 , 
der Flügel q eingelegt ist, so kann man denselben 



Digitized by Google 




5 



durch das Anzichea Ton k, Fig. 3 , unhevreglich ‘fest 
hallen. 

S 

Die Wirkung des Instrumentes wird jetzt sehr 
leicht zu begreifen seyn. Es wird nähmlich der zu 
bearbeitende Flügel, nachdem die Stahlscheibe an 
ihrer Achse gehoben worden ist, mitlel$t i und k in 
der gehörigen Lage fest eingespannt, so dafs die stäh- 
lerne Scheibe y so weil< über dem Flügel li6gt, als 
die verlangte Gröfse der Versenkung es erfordert. 
Wenn man jetzt die Kurbel g dreht , und zugleich 
durch einen Druck auf d;.« obere Ende der Achse f 
das Schneidrad j" auf den Flügel prefst, so wird die 
feileuartig gehauene Fläche allmählich auf den Flügel 
wirken, und die Aussenkung von der gewünschten 
Form und Tiefe hervorhringen. 

Obwohl dieses Instrument keineswegs unter die 
unentbehrlichen Uhrmacher -Requisiten gezählt wer- 
den kann, weil, Avie schon oben bemerkt wurde, der 
Flügel auch ausgefeilt werden kann; so wird inan 
dessen Werth dennoch schwerlich verkennen. Mau 
fordert nähmlich von vollkommenen Uhrmacherarbeilen ' 
nicht nur, dafs sie Dienste thun, sondern auch, dafs 
jedes Stück fleifsig, rein und vollendet sey, einß Be- 
dingung, die für diesen speziellen Zweck mit der be- 
schriebenen Vorrichtung gewifs in höherem Grade zu 
erreichen ist, als durch die Feile. Dafs bei der Be- 
- arbeitung vieler solcher Flügel auch die beträchtliche 
Zeitersparnifs, und die gröfsere Bequemlichkeit beim 
Gebrauch dieses Instrumentes in Betrachtung komme, 
bedarf kaum einer besondern Elrwähnung. 

B. Hülfswerkzeug zum Durchbreclien der Räder, 

(’l'af. I. Fig. 5 und 6.) 

Die meisten Räder in den Uhren werden durch- 
brochen, d. h. so ausgefeUt, dafs nur drei (seltcncr 
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.roehrer^ Speichen, Arme oder Schenkel von 'der 
ganzen Platte übrig bleiben, welche den Radkranz 
halten, und dem Ganzen die nöihige Festigkeit geben. 
Die Ausschnitte selbst sind bogenförmig, und man 
bearbeitet sie, nachdem sie vorgezeichnel worden 
sind, mit der Laubsäge, und vollendet sie mit den 
sogenannten Vogelzungen -Feilen, welche zu diesemt 
Behufc zweierlei Krümmungen haben. 

Dieses Durchbrechen ist keineswegs eine biofse 
Verzierung, sondern es vermindert die Schwere des 
Rades, und mithin auch die Reibung in den Zapfen- 
löchern. Allein es ist immer eine ziemlich zeitrau- 
bende Arbeit, denn der Umfang des Rades mufs, 
um die Durchbrechungen vorläufig mit dem Zirkel 
anzeichnen zu können, in sechs oder acht Tbeile 
getbeilt werden, um aus dreien oder vieren dersel- 
ben, oder eigentlich aus eben so vielen, aufser dem 
Kade liegenden Funkten, die Rogen ziehen zu können. 

Zur Erleichterung dieses Anzeichnens dient das, 
Fig. 5 in der obern Ansicht, Fig. 6 im Durch- 
schnitte vorgestellte, sehr einfache Werkzeug, wel- 
ches, so viel ich weifs, eine englisohe Erfindung ist. 

Es ist a a eine ziemlich dicke, zum Behufe der 
gröfsern Härte und Dauerhaftigkeit von Glocken - oder 
Kanoncnraotall verfertigte Platte, auf welcher bis nahe 
an den Mittelpunkt eng stehende, konzentrische Kreise 
gezogen sind. Diese Platte ist ferner in sechs gleiche 
Tbeile getheilt, und auf dreien von den Halbmessern 
befindet sich überall, wo dieselben einen der Kreise 
durchschneiden, eine kleine konische Vertiefung. 
In) Zentrum der Platte ist die Mutter für eine, ver- 
hältnifsrnäfsig sehr dünne Schraube eingeschnitten. 
Letztere endet sich in einen gerändelten Kopf c, der 
unten eine vorspringende Platte bat. Unter diese 
kann auch noch ein Kupferpläitchen mit einer etwas 
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■weiteren Öffnung eingelegt werden. Endlich ist b- 
ein hölzerner üntersatz, in welchem das Instrument 
liegt, und welcher so ausgedreht ist, wie man Fig.6 
sieht, besonders aber bei x eine Höhlung hat, damit 
das Ende der Schraube von c Platz findet. Die an- 
dere Seile von a, Fig. 5, ist der jetzt oben befindli- 
chen gleich, nur mit dem Unterschiede, dafs sie in 
acht Theile gelheilt ist, und also auch vier Halbmes- 
ser mit den konischen Löchern versehen sind. Die 
Schraube c mufs sich auf beiden Flächen der Scheibe 
gleich leicht einschrauben lassen. 

Der Gebrauch des Werkzeuges ist sehr leicht. 
Das zu durchbrechende Rad,' d, auf welchem für die 
Breite des Kranzes bereits der Xreis eingedreht seyn 
mufs, wird aufgelegt und mittelst c auf der Plaue be- 
festigt, so zwar, dafs es genau mit dem seiner Gröfse 
am nächsten kommenden Kreise konzentrisch liegt. 
Es läfst sich,- mittelst der gedachten Kreise, sehr 
leicht auf diese Art in das Mittel richten. Wäre das 
Loch im Rade so grofs, dafs der untere Ansatz 
von c dasselbe nicht mehr fest halten könnte, so 
nimmt man das oben erwähnte Kupferplättchen zu 
Hülfe, wie man in Fig, G sehen kann. 

< t 

Um die drei Bogen auf dem Rade d zu ziehen, 
bedient man sich eines gemeinen Federzirkels. Die- 
ser wird in eine Vertiefung der Platte a eingesetzt, 
und so weit geöffnet, dafs die Mitte des Rades nicht 
zu schwach bleibt. Wenn man jetzt den Zirkel dreht, 
so findet man leicht, an den Halbmessern ohne Lö- 
cher, oh die Schenkel zu schwach’ oder zu stark aus- 
fallen. Geschähe das letztere, so darf man nur den 
Zirkel auf den nächsten gröfsern Kreis setzen , und 
der Bogen wird gröfser, mithin auch die Schenkel 
dünner gemacht werden können. Hat man aber ein- 
mahi die richtige Stellung und Öffnung des Zirkels ge- 
troffen, so reifst mau den Bogen ein, dann, auf dem- 
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selben Kreise der Platte auch den zweiten und drit- 
ten, und das wieder losgeschraubte Rad wird wie 
gewöhnlich durchbrochen. 

Wo viele Räder zu durchbrechen sind, wird die- 
ses einlache Werkzeug mit bedeutender Zeiterspar- 
nifs anwendbar seyn, und zur Vollkommenheit und 
Schönheit der Arbeit um so mehr beitragen, da die 
Anfertigung desselben gar nicht schwierig ist, und 
es, wenn die Platte von hartem Metall gemacht wird, 
sehr lange dauert. 

Es versteht sich von selbst, dnfs man dieses 
Werkzeug in sehr verschiedener Grölse werde ver- 
fertigen können, je nachdem die Räder sind, welche 
inan auf demselben zu behandeln gedenkt. % ln der 
Werkzeugsammlung des polytechnischen Institutes be- 
Rnden sich zwei derselben. Bei dem einen hält die 
Platte fünfthalb Zoll im Durchmesser, und die Ein- 
richtung ist ganz die eben beschriebene. Ein klei- 
neres, zölliges, ist für Kleinuhrmacber -Arbeiten 
bestimmt. Aus diesem Grunde ist die mittlere Schraube , 
sehr dünn, und mit keinem ränderirten Kopfe ver- 
sehen, welcher dem Zirkel im Wege seyn. würde, 
sondern sie endet sich in ein kleines zylindrisches 
Köpfchen mit dem gewöhnlichen Einschnitte für einen 
Schraubenzieher. 

Beiläufig bemerke ich noch, dafs man allerdings 
in der neueren Zeit auch Mittel gefunden hat, in 
Uhrenfabriken das Durchbrechen der Räder auf an- 
dere Art mit der gröfsten Schnelligkeit zu bewerk- 
stelligen. Man bedient sich näbmlich dazu eines 
Durchschnittes, dem in den Münzwerkstätten und 
Knopffabriken ähnlich. Der Unterstämpel hat eine 
Höhlung von der gehörigen Form, in welche der 
Oberstämpel genau pafst, welcher durch eine starke 
Schraubenspindel, und bei gröfsern Arbeiten mittelst 
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des Balanciers herab bewegt, das auf dem untern 
liegende Blech durchschneidet, ^fur aber kann man 
dazu kein hartes Blech nehmen, sondern weiches, 
wodurch die Güte der Bäder, in Hinsicht der Dauer- 
haftigkeit der Zähne, beträchtlich vermindert wird. 
Seit bei uns die Fabrikation der gröfsern Uhren eine 
bedeutende Ausdehnung erhalten hat, bestehen meh- 
rere Fabriken, wo man nicht nur die Räder, son- 
dern auch viele andere Uhrbestandtheile auf die be- 
merkte Art durcbprelst, und dadurch unendlich an 
Zeit erspart, jedoch nicht an Genauigkeit gewinnt. 
Denn bei der Verfertigung von Uhren überhaupt 
kann durch Maschinen die Arbeit wohl erleichtert 
werden, aber es wird kaum einen Gegenstand dc$r 
Industrie geben, wo man in dieser Hinsicht so leicht 
CU weit gehen, und durch zu schnelle Produktion 
die nöthige Genauigkeit aufopfern kann; denn eben 
hier sind eine geschickte Hand und der höchste 
Grad des Flcifses bei der Bearbeitung aller einzel- 
nen Theile, die vorzüglichsten Bedingungen zurHec" 
vorbringung eines vollendeten Fabrikates, 

C. Eingriffzirkel mit Nufs und Zeiger. 

(Taf. I. Fig. 7, 8 , 9, natfirlicbe Grofse.) 

Wenn zwei Räder, oder, welches der gewöhn- 
lichste Fall hei Uhrmacherarbeiten ist, Rad und Ge- 
triebe, gehörig auf einander wirken sollen j so mufs 
der Eingriff der beiderseitigen Zähne auf das Ge- 
naueste berichtiget werden. Die 2^hne dürfen nähm- 
lich weder zu tief, noch zu seicht iii einander ein- 
greifen, weil in beiden Fällen nachtheilige Folgen 
für die Genauigkeit der Bewegung entstehen wür- 
den. Die bereits mit den Wellen und Zapfen ver- 
sehenen Räder oder Getriebe müssen daher so zwi- 
schen die Platten der Uhr eingesetzt werden, dafs 
ihre Achsen genau in jener Entfernung von einander 
sich beihiilen, io welcher der voUkowineRste Eingriff 
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Stall haben kann. Ehe man die Zapfenlöcher bohrt, 
'ist die gehörige Entfernung heim leichtesten EingrifF 
beider Räder versuchsweise auszumitleln ; und nur, - 
wenn sie zwischen den Platten wieder eben so ge- 
stellt werden , kann’ ein fehlerfreier Gang derselben, 
erwartet werden. 



Zur Bestimmung des genauesten Abstandes zweier 
Achsen beim vollkommensten EingriflFe ihrer Räder, 
und zur Übertragung desselben, mithin auch zum 
Anzeichnen der Stellen für ihre Zapfenlöcher auf 
der UhrplaUe,' dient der gemeine Eingriffzirkel, ein 
sehr zweckmäfsiges Instrument,' dessen vollkommene' 
Dienstleistung aber unmittelbar durch seine eigene 
Genauigkeit bedingt wird. • ’ •• • ' - ' 



Um die ah dem abgebildeien Instrumente ange- 
brachten Verbesserungen deutlich zu mächen, will 
ich es versuchen, mit Beibülfe der in der Über- 
schrift angezeigien Figuren, vorerst von dem gemei- 
nen Eingriffzirkel einen Begriff zu geben« ' 



Jeder EingriS'zirkel besteht aus zwei, einander 
'der Hauptsache nach gleichen Theilen, a, b, 
Fig. 8 und 9, die, unten der ganzen Länge nach 
mittelst eines Charnlers verbunden, sich im Bogen 
von einander entfernen lassen,' oder, was dasselbe 
ist, 'gestatten, dafs der Zirkel 'rnehr oder weniger 
sich öffne. Bein, Fig. 7 und 8, sieht man den stäh- 
lernen Charnierstift , der durch fünf Röhrchen, wo- 
von drei an a und zwei an h fest sind, geht, und 
hiermit das Gewinde bildet. Das öffnen und Schlie- 
fsen des Zirkels wird auf’ folgende Art bewirkt. Am 
untern Quertheile von b befindet sich eine lange 
starke Stahlfeder (m, im Grundrisse Fig. g). Ihre 
Enden sind in zwei an a befindliche Schienen ll 
eingelegt j und da die Feder in diesem Zustande als 
gespannt vorausgesetzt wird, so hält sie von selbst 
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a and b fest gegen einander. SoH der Zirkel geöff- 
net werden, so mufs die Kraft dieser Feder über- 
wunden Werden. An a ist zu diesem Behufe die 
Schraube i beündlich, welche ihre Mutter in dem 
besonders auf a befestigten Stücke k findet. Diese 
Mutter ist aufgeschnitten, damit sie, wenn sie sich 
beim längeren Gebrauche ausreiben sollte, durch die 
quer durchgehende Schraube wieder zusammen ge- 
zogen werden kann *). Das Ende der Schraube i 
steht an dCr innern Fläche von ^ an, und drückt 
gegen dieselbe, wenn i hineingeschraubt wird,'‘So 
stark, dafs der Zirkel sich öffnet. ’ £r schliefst sich 
aber durch den Druck der Feder m wieder von 
selbst, sobald i zurückgezogen wird. Da die Schraube 
an i fein ist, so wird es möglich, durch ihre lang- 
same Führung, den Zirkel beliebig und nach den 
kleinsten Abständen zu öffnen oder zu schliefsen. 

• f . i . ' • * • * 

Nun aber znr Hauptsache. ‘ Jeder der beiden 
Theile, a und b, trägt zwei in derselben Ebene 
liegende Köpfe, durch deren jeden wieder ein genau 
zylindrischer, gehärteter stählerner Stift geht, so 
dafs der letzteren also vier, <f, c, Xy w , Fig. g, 
sind. Diese Stifte passen in die Köpfe sehr genau, 
lassen sich in denselben der Länge nach verschie- 
ben, und dann durch die Schrauben f, e, g, h un- 
beweglich fest stellen. > 

Diese Stahlstifte haben an den änfsern Enden 
feine Spitzen, an den innern aber kleine konische 
Vertiefungen. Ein fünfter, bei jedem solchen Zirkel 
befindlicher Stift bat statt der äufsern Spitze einen sehr 
genau geformten Kegel (wie d, Fig.7, gj zn einem 
besondern Zwecke, dessen bald gedacht werden solL 
Uncrläfslicbe Bedingung zur Güte dieses Werkzeu- 

*) Uber die Vxrilieile Sü’cher und älmliclicr gespa tener Mut- 
tern selic man meine Abhandlung über Schrauben, im IV. 

Bande dieser Jahrbücher, S. 438 u. f. nach. 



Digitized by Google 




13 



gcs ist cs, dafs die Spitzen jedes Stiftenpaarcs in 
einer geraden Linie liegen, welche zugleich die Achse 
beider Stifte ist, und dafs die letzteren mit dem 
Charniere des Zirkels auf das genaueste parallel sind. 

Der Gebrauch des Werkzeuges ist folgender. 
Die äufseru Spitzen auf der einen Seite des Zirkels 
werden so gerichtet, dafs sie beide genau gleich, 
weit über ihre Köpfe vorstehen. Dann werden bei 
weiter Oflhung des Zirkels die beiden Bäder, die 
man untersuchen will, mit ihren Achsen zwischen 
die innern Enden der Stahlstifte eingelegt, so dafs 
jedes in den konischen Löchern seines Stiftenpaares 
leicht laufen kann. Man läfst nun den Zirkel sich 
so weit Schliefsen, bis der Eingriff zwischen den 
eingelegten Stücken erfolgt, und versucht, während 
man dieselben mit der Hand in Bewegung setzt, sie 
durch die Schraube i in jenen Abstand zu bringen, 
Lei welchem ein fehlerfreier und vollkommener Ein- 
griS' erfolgt. > 

Da die Stifte ihrer ganzen Länge nach pärallel 
seyn müssen, so werden auch die äufsern Spitzen 
derselben den nothwendigen Abstand beider Rad- 
wellen von einander angeben , und diesen kann man 
inittelst der gedachten zwei Spitzen sehr leicht auf 
die Uhrplatte, in welcher die Achsen laufen sollen, 
übertragen, nm die Stellen anzuzeichnen, wohin die 
Zapfenlöcher kommen sollen. Werden diesen Lö- 
chern genau gegenüber die entsprechenden auch 
in die zweite Blatte gebohrt (welches mittelst der 
Geradhäqg - und Geradbohr - Maschine geschieht, 
deren Beschreibung nicht mehr hierher gehört), so 
leuchtet ein, dafs die in diese Löcher eingesetzten 
Zapfen und ihre Wellen genau wieder so, wie vor- 
her im Eingriffzirkel seihst, d. h, richtig, und in 
dem für den besteq Etögriff uöthigen Abstande, lau- 
(eu werden«. 



\ 
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Dct oben erwähnte Kegel von d dient dann, 
wenn in der Platte sich schon ein gröfseres Loch 
befindet , an welchem der Umkreis des Kegels 
anliegen kann. Man sieht ^ dafs auch in dieseniFalle, 
wenn der Kegel richtig gedreht ist, der Abstand 
beider Räder genau sich ergeben mufs. 

Angemerkt 7.u werden verdient auch noch, dafs 
man, wenn die Räder im Eingrißzirkel laufen, auch 
Fehler einzelner Zähne, das Schwanken der Räder, 
und überhaupt ihre Fehler, z. B. eine Krümmung 
der Achse u. dgl. zu entdecken Gelegenheit findet. 

Die beschriebene Einrichtung findet sich an den 
Eingriflzirkeln , wie man sie jetzt aus der französi- 
schen Schweiz von verschiedener Gröfse erhält. 
Ihre Länge am Charnier beträgt 3 ^ bis GZoll, aber 
selbst im letztem Falle sind sie für* Grofsuhrmacher 
noch zu klein. Man erhält zwar auch zwölfzöllige, 
allein einerseits sind äie sehr theuer, und ander- 
seits läfst sich bei solchen gröfseren Stücken die Ge- 
nauigkeit in Hinsicht auf das Charnier und die Lage 
der Stifte nie so weit treiben, als bei den kleine- ^ 
ren, und man kann sich daher auf dieselben nie so 
sicher verlassen. Zum Glücke aber ist bei gröfsern 
Arbeiten der Eingriff auch viel leichter richtig zu 
erhalten, und Alles viel leichter genau zu verferti- 
gen, als bei den Taschenuhren und ähnlichen klei- 
nern Uhrwerken. 

An dem hier abgebildeten , in der Werkzeug-* 
Sammlung befindlichen, ebenfalls aus der Schweiz 
gekommenen, Exemplare sind mehrere sehr vortheiU 
hafte Verbesserungen angebracht. Hierher gehört zu- 
erst die Nufs, r, s, t, u, Fig. 7, 8. Statt dafs die, 
gemeinen Eingriffzirkel auf dem Tische oder in der 
Hand bleiben, müssen, kann man diesen, an dent 
Viereck u, Fig. 7, 8, in den Schraubstock ci.ispan* 
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neny wobei man beide Hände frei behält^ und sich 
daher auch sehr bequem des Mikroskopes bedienen 
kann 3 während der Zirkel nach allen Seilen gewen- 
det, und in jeder Lage wieder festgeslellt werden 
kann, indem er sich in einCiKugcl endet, welche 
in der oben oiTeiien, innen aber gleichmäfsig kugel- 
förmigen hohlen Hülse s sleckt, und daher jede Wen- 
dung erlaubt. Die Hülse .r ist aufgeschniiien , Fig. 7, 
und hält, wenn sie mittelst der Schraube t zusam- 
mengezogen wird , r und den Zirkel selbst in jeder 
Lage fest. An unserm Exemplar sollte t weiter oben, 
und unmittelbar unter der Kugel sich befinden, weil 
sonst das Zusammenspanneu der zwei Theile von s 
nicht gut von Statten geht. 

Eine andere Verbesserung an diesem Instrumente 
ist die weile kreisrunde Öffnung 2, Fig. 8, unmittel- 
bar unter den' Köpfen, und auf beiden Seilen des 
Zirkels. Mittelst derselben kann man nicht nur die 
'eingelegten Stücke auf allen Seilen , auch von unten, 
genau betrachten, sondern man sieht, wenn der Zir- 
kel auf die Uhrplatte aufgesetzt ist, von oben durch 
denselben, unmittelbar auf die Platte, und bemerkt 
alle Hindernisse, die der Anbringung des Zapfen- 
loches an irgend einer Stelle derselben vielleicht im 
Wege stehen könnten. 

Endlich lst_ ein wichtiger Zusatz zu diesem In- 
strumente der Zeiger p, dessen grofser Nutzen bald 
einleuchien wird. Es ist bereits oben gesagt wor- 
den, dafs die äufsern Spitzen (statt des Kegels d 
mufs man sich vor der Hand eine einfache Spitze 
denken) d, Xy Fig. 9, genau gleichweit aus den Kö- 
pfen vorslehen müssen. Denn würden sie dieses nicht, 
so wäre alle Genauigkeit verloren, indem, wenn eine 
derselben weiter vorsieht, der Zirkel auf die Platte 
schief aufgesetzt werden , und mithin auch ein an- 
derer Abstand angegeben würde, als der, den die 
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eingelegten , richtig eingreifenden Stücke bereits ha* 
ben. Ein kleiner Fehler, der leicht begangen wer- 
den kann, da man sich beim Richten der äufsern 
Spitzen blofs auf das Auge und die Übung verlas- 
sen raufs, kann hier schon von bedeutenden Folgen 
seyn, besonders wenn der Kegel gebraucht wird, 
der nach der Gröfse des bereits vorhandenen Loche) 
höher oder tiefer stehen mufs. 

Um hier ganz sicher gehen zu können, ist der 
Zeiger p angebracht. An a . ist ein Stück aufge- 
schraubt, in welchem der Riegel p*, Fig. 7 , 9, ge- 
rade vor- und rückwärts geschoben, und mittelst 
der Druckschraube q und eines unter ihr liegenden 
Messingplättchens festgehalten werden kann. Ferner 
ist p, Fig. 7, aufwärts gebogen, und dann nach der 
schmalen Seite des Werkzeuges senkrecht abgekrüpft, 
wie man aus Fig. 8 und 9 deutlich ersehen kann. 

Beim Gebrauche stellt man zuerst den Zeiger 
fest, setzt ihn auf die Ubrplatte so auf, dafs er sie 
genau berührt, und schiebt dann auch beide Spi- 
tzen bis auf die Platte nieder, oder wenn der Stift 
mit dem Kegel gebraucht wird, diesen so tief in dos 
schon vorhandene Loch, bis er dasselbe ganz aus- 
füilt. Dann werden die zu untersuchenden Stücke 
eingelegt, und man verfährt weiter auf «die schon 
angegebene Art. Hierbei darf man nie befürchten, 
den Zirkel schief aufzusetzen, indem dieses unmög- 
lich wird, so bald der Zeiger die Platte genau 
berührt. 

D. EingrifFzirkel ohne Charnier. 

(Taf. 1 . Fig. IO, 11, 12, i 3 , in natürlicher Gröfse.) 

Dieses Werkzeug, auch aus der Schweiz mir 
zugekomraen, unterscheidet sich von den übrigen 
Eingriffzirkeln durch den Mangel des Charniers, da- 
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her die Entfernung beider Haupttlieile von einander 
a uch nicht im Bogen, sondern, die gezeichnete Lage 
vorausgesetzt, auf- oder abwärts geschieht. 

Das Wesentliche dieser Einrichtung ist Folgen- 
des. Es sind auch hier zwei Theile a, h, Fig. lo, ii, 
vorhanden, so wie die vier Köpfe und die dazu ge- 
hörigen Stifte. An den schmalen Seiten des Thei- 
les b sind zwei Leisten dy c festgeschraubt, die dem 
Theile a zur Leitung dienen. Eine Spindel t, hat 
folgende Beschaffenheit. Ein Ende derselben ist mit 
einem Kopfe versehen, der unmittelbar an der äu- 
fsern Fläche von b, Fig. ii, anliegt, vor diesem 
Kopfe ist die Spindel .viereckig, durch die ganze 
Dicke von b und a, wodurch sie in b feststeckt, 
sich zu drehen verhindert wird, und mit b als aus 
einem Stücke bestehend betrachtet werden kann. 
Der übrige Theil dieser Spindel ist eine förmliche 
Schraube, für welche g (beide Figuren) die Mut- 
ter, und m eine unter derselben liegende Druck- 
platte ist. Diese Mutter, fest angezogen, prefst die 
Theile a und b so zusammen, dafs kein weiteres 
Verrücken derselben Statt haben kann. Damit aber 
a, wenn g geöffnet ist, sich auf- oder abwärts ver- 
schieben könne, so geht i nicht durch a mittelst 
eines einfachen Loches, sondern in a befindet sich 
ein Schlitz (man sieht ihn, gröfstentheils punktirt, 
in der Mitte von Fig. i©), welcher eine Bewegung 
von Uy der Länge nach, gestattet. 

Diese Bewegung aber geschieht mittelst der Füh- 
rungsschraube /, Fig. IO, II. Letztere ist in das 
Stück b so eingelassen , dafs sie sich in demselben 
blofs rund drehen kann. Es ist nähmlich in die 
Untere Kante von b (man sehe diePunktirung Fig. lo) 
ein Plättchen eingepafst, und durch n und o an- 
geschraubt, welches in der Mitte für die Spindel ein 
rundes Loch hat; der Ansatz der Spindel aber, Xy 
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läuft in einer gleichgeformtcn Vertiefung der untern, 
vom gedachten Plättchen bedeckten Fläche des Thei- 
les b. Das Stück e, Fig. lo, ii, bildet die iwei- 
theilige, zum Zusammenziehen im Falle des Ausrei- 
bens eingerichtete, Mutter für die Schraube y. Bei 
der Betrachtung der Figur 1 1 wird man sich leicht 
überzeugen, dafs, wenn g offen ist, und die Spin- 
del y, die sich in b hlofs rund dreht, bewegt wird, 
sie mittelst der Mutter e das Stück a in Gahg setzen 
werde. Hierdurch wird der Abstand der Stahlstifte 
von einander geändert , aber so , dafs sie immer paar- 
weise unter sich parallel bleiben. Dafs auf diese Art 
der beste Eingriff für zwei Räder, oder für Rad und ' 
Getriebe, die man zwischen den Stiften laufen läfst, 
gefunden werden könne, erhellt zur Genüge schon 
aus der Beschreibung des gemeinen EingHffzirkels; 

Der eben erklärte Zirkel hat den Vorzug der 
leichtern und sicherem Verfertigung vorzüglich defs- 
wegen, weil das so mühsam genau herzustellendä 
Charnier ganz wegfällt. 

Aufsei dem aber kann Cr bei gahz kleinen Arbei- 
ten, z. B. bei den Hemmungen j defswegen gut und 
bequemer als die gewöhnlichen Eingriffzirkel benützt 
werden, weil seine obern Theile weniger Raum ein- 
nehmen. Wenn, Fig. ii, der Abstand der Spitzen 
auch möglichst grofs genommen wird, so bleibt die 
Breite des Instrumentes, wenn ich mich dieses Aus- 
.druckes bedienen darf, d. h. die Entfernung der bei- 
den äufsersten Flächen der Schraubenköpfe k und /i, 
immer und unverändert dieselbe, während man aus 
der Betrachtung der 8 . Figur sehr leicht entnehmen 
wird, dafs g und y, je weiter der Zirkel geöffnet 
wird, desto weiter von einander ahstehen, und in 
manchen Fällen beim Gebrauche hinderlich seytl 
müssen. 

4. polyt. ImU X. Bd.- 3 
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Ein Nachtheil hei diesem Zirkel aber ist seine 
■vergleichungsweise zu grofse Schwere, die übrigens 
bedeutend vermindert werden konnte, wenn man 
beide Platten a und b durchbrechen wollte, ein Ver- 
iahren, welches keinem Anstande unterliegt. 

Die 12. und i 3 . Figur enthält nachträglich noch, 
die Art, wie sowohl bei diesem, als bei dem Fig. 7, 
g, 9 abgebildeien, und überhaupt allen Schweizer- 
Eingriffzirkeln, die gehörig gerichteten Stahlstifte fest- 
gestellt werden. 

Dafs jeder Kopf für seinen Stift der Länge nach 
durchbohrt seyn müsse, ist schon gesagt worden. 
Allein er erhält auch, eben zum Behufe des Feststel- 
lens, eine Durchbrechung nach der Quere. Fig. 12 
zeigt den Durchschnitt des Kopfes von k der ii. Fi- 
gur, so wie Fig. i 3 den Durchschnitt des in den 
Kopf quer eingelegten Stückes, nach welchem auch 
die Durchbrechung des Kopfes geformt ist. DerTheil 
r, Fig. i 3 , ist rund, q hingegen, durch welches der 
Stift geht, viereckig. Wenn Fig. i 3 in die gleichge- 
formte Öffnung von Fig. 12 b gesteckt ist, so verhin- 
dert der viereckige' Ansatz (dessen Ende man auch 
bei <7, Fig. 10, sieht) das Drehen desselben, die 
Schraube k aber, wenn sie angezogen wird, prefst, 
da Fig. i 3 etwas kürzer ist als der Durchmesser des 
Kopfes, den Stahlstift so fest an die, k zugekehrte 
innere Wand des langen zylindrischen Loches, dafs 
die dadurch bewirkte Reibung zureicht, jedes Ver- 
schieben der Stifte, während man den Zirkel ge- 
braucht, vollkommen zu verhindern. 

E. Spimlellehre oder Spindelmafs. 

(Taf. I. I' ig. 14, natürliche Gröfse.) 

Die Bestimmung dieses sehr bequemen, mir eben- 
falls aus der französischen Schweiz zugekomnaenen 



Digltizea Dy Google 




*9 

Wcrkxeages ist, das ziemlich mühsame Verfahren 
entbehrlich zu machen, dessen' man sich sonst ge- 
wöhnlich bedient, urn die Breite der Spindelbppen 
mit dem Durchmesser und der Zähneanzahl des 
Steigrades so weit in Übereinstinviung zu bringen, 
dafs kein Ausschwenken der Spindel erfolge, dennoch 
aber jederzeit die gehörige Gröfse der Unriih-Schwin- 
giingen erhalten werde. 

Ein empirischer Weg zur Bestimmung der Breite 
der Lappen, den Durchmesser der Spindclwelle mit 
eingerechnet, ist der, dafs man den Durchmesser des 
Steigrades genau nimmt, und ihn dann nach der An- 
zahl Zähne, die das Sleigrad erhalten soll, verschie- 
den eintheiltj nähmlich für ii Zähne in 4i Theil, 
für i3 Zähne in 5, für i5 Zähne in 5j- und hir vp in 
G Theile. Ein solcher Theil gibt dann jedes Mahl die 
gehörige Breite der Spindellappen. 

Bequemer nun als dieses Verfahren, welches 
überhaupt nur annäherungsweise richtig seyn kann, 
ist der Gebrauch der in Fig. i4 abgebildeten Lehre, 
die nur einer kurzen Erklärung bedarf. Es ist eine 
An von vierschenkligem Zirkel, dessen zwei Theile, 
a und b, wenn sie die richtige Öffnung erhalten ha- 
ben, mittelst des Bogens d, und der Druckschraube 
e, deren Mutter in der Dicke von b eingcschnitten 
ist, festgeslellt werden können. Will man nun einem 
Steigrade von irgend einer Gröfse i5 Zähne geben, 
so öffnet man den Zirkel so weit , dafs der Durchmes;* 
ser des Rades genau auf die mit i5 bezeichnete Thei- 
lungpafst; dann gibt die obere Öffnung c die Breite 
der opindellappen für das Rad von dem ged.aehten 
Durchmesser an. Ein kleineres Rad, dem man eben- 
falls i5 Zähne bestimmt bat, gibt eine kleinere Öff- 
nung bei c, erhält demnach schmälere Lappen j wie 
es auch natürlich ist, weil seine Zähne kleiner ausfal- 
len. Dasselbe Rad, wenn es i3 Zähne bekommen 

3 * 
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soll, gibt bei c eine grofserc Öffnung u. s. vr. Man 
sieht leicht, dafs dieses (hier gelreu nach dem Origi- 
nal abgebildcie) Instrümeiit das Messen des Rades und 
die Theilung des Durchmessers erspart, milhin die 
Arbeit erleichtert nnd sicherer macht. ' * 

Dafs übrigens auch beim Gebrauch dieser Lehre, 
obwohl sie' die Unterschiede richtiger angibt, als die 
oben gedachte Theilung des Raddurchmessers, die 
genaue Regulirung der ganzen Hemmung durch die 
gewöhnlichen Mittel noch geschehen müsse, versteht 
sich von selbst^ 

F, Vatle£s i Ühfinächers , Mikro meter- 

' Zirkel. 

/ 

(Tal*, tl. ‘Fig. I, 2, 3, in natürlicher Gröfse.) 

Dieses sinnreiche, von dem Erßnder zur ge- 
■* hauen Verfertigung der Zapfen ad den Achsen der 
Räder, Getriebe n. s. w* besiinirale Instrument ist 
zwar weder dem Prinzipe nach neu, denn seine Kon- 
struktion erinnert auf eine Art von Metalliherinome- 
ler (man sehe den L Bd. dieser Jahrbücher S. 201 ff.), 
und auf das Pyrometer zur Regulirung der Kompen- 
sations-Pendel (Jahrbücher Bd. VI, S- 4 d)> noch auch 
wird es hier das erste Mahl beschrieben, sondern die- 
ses ist unlängst in zwei bekannten technischen Zeit- 
schriften geschehen *). Seine Nützlichkeit aber, und 
, der Umstand, dafs ich dasselbe von einem geschickten 
hiesigen Uhrmacher, Joseph Jejsner , habe aus- 
führen lassen, und daher im Stande bin, über den 
Grad seiner Anwendbarkeit genaue Auskunft zu ge- 
ben, sind die Gründe, Warum ich es hier ebenfalls 
aufgenommen habe. 

Ein auf 3 Füfsen, i, l, Fig< i und 2, ruhen- 



Im Mercure technologlque i8a5, und daraus in DingUr^t 
pulyiecbnisclieiu Journal, Bd. i8. 
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des messingenes Geliäuse, auf dessen oLersien Rande 
der mit einem gewöhnlichen Uhrglase (/», Fig. 3) ver- 
sehene Reifen nn als Deckel aufgesteckt wird, ent- 
hält die innern Theile des Instrumentes. Die Wand 
des Gehäuses i.st so durchbrochen, dafs die zwei 
Schenkel des Zirkels durch dieselbe hervorstchen j 
sie sind mit a, b, in Fig. t und 3, bezeichnet, upd 
in der letztem Figur bemerkt man auch die gedachte 
Durchbrechung. Beide Bogen oder Schenkel enden 
sich nicht in Spitzen, sondern, wie Fig> 3 zeigt, in 
scharfe, genau an einander schliefsende Schneiden; 
denn zwischen Spitzen würde es unmöglich seyn, 
dünne Zapfen u. dgk einzulegen. Übrigens sind, um 
die Abnützung zu verhindern, beide Schenkel von 
Stahl und gut gehärtet. 

Die innere Einrichtung wird man am besten aus 
dem Grundrisse Fig. i ersehen, in welchem das Zif- 
ferblatt Fig. 3 ab^enommen, und die Stelle desselben 
durch den punkurten Kreis kh angedeutet ist, 

Bei p schliefsen die Schneiden beider Schenkel ' 
genau zusammen, und das Instrument ist daher in 
Ruhe. Der Bogen a ist unbeweglich) und mittelst 
einer Schraube und eines Stellstiftes um Boden des 
Gehäuses befestigt. Der bewegliche Schenkel b aber 
ist mit einer senkrechten Drehungsachse versehen, die 
ihre Zapfenlöcher im Boden des Gehäuses und in dem 
Stege d findet. Mit b aus einem Stücke, oder wenig- 
stens damit fest zusammengeschraubt, ist der gezahnte 
Bogen oder Rechen c. Dieser greift wieder in ein 
stählernes Getriebe von zehn Zähnen ein. Die Za- 
pfen des letztere laufen in der Bodenplatte und in 
dem Stege e. Des oberste, viereckige Ende der Ge- 
triebwelle trägt den Zeiger /, unter dem Stege e 
aber ist an derselben die Spiralfeder g befestigt, für 
welche auch noch das in der Bodenplatte eingenieiete 
Klötzchen a: vorhanden ist. Der Zifier-Ring endlich 
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ist unmittelbar unter der Zeigerspitze in den obersten 
Tbeil des Gehäuses eingesprengt, und zwar so, dafs 
in der Lage, wie alle Theile in Fig. i abgebildet sind, 
der Zeiger gerade auf den mit 36o bemerkten Theil- 
strich von Fig. 3 weiset. 

Wenn bei p zwischen a und d ein zu untersu- 
chendes Stück eingeklemmt, folglich 6 rechts hin- 
überbewegt, und also der Zirkel geöffnet wird : so 
mufs sich der Rechen c ebenfalls, in der Richtung 
des über demselben beßndlichen Pfeiles, drehen, und 
durch ihn zugleich das erwähnte^Getrieb, demnach 
auch der Zeiger y, in der Richtung des Pfeiles bei 
/, bewegt werden. Je weiter geöffnet wird, desto 
gröfser ist auch die Bewegung von c, und durch desto 
mehrere Grade wird der Zeiger J fortgetrieben. 

Die Spiralfeder erhält nicht nur c mit dem Ge- 
triebe in beständigem genauen Eingriffe der beider- 
seitigen Zähne, sondern sie schliefst auch, sobald b 
sich selbst überlassen wird , von selbst den Zirkel 
wieder. Damit durch die Gewalt der Feder die Schnei- 
den von a und b nicht auf einander geschlagen und 
verdorben werden, so steht das Ende von c, wenn 
der Zirkel geschlossen ist, an den Fufs von d an. 

Die Beschaffenheit des Ziffer-Ringes zeigt Fig. 3. 
Er ist zwar in 36o Theile geihcilt, allein nur jeder 
zweite Grad ist durch einen Theilstrich angezeigt, 
weil dieStriche sonst zu nahe an einander kämen, und 
weit unbequemer als jetzt, wo man die Zwischen- 
grade nach dem Augenmafse leicht ßnden kann , zn 
unterscheiden wären. Übrigens ist das Verhälinifs 
des Rechens zum Getriebe so eingerichtet, dafs der 
Zeiger bei der durch den Ausschnitt am Umkreise 
des Gehäuses beschränkten gröfsten Bewegung von 
b nicht nur den Kreis ganz durchläuft, sondern auch 
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noch einen Vicrtelumgang darüber (bis zur Z,aiil qo) 
machen kann. 

Bei der TerLäUnirsiuäfsig bedeutenden Entfernung 
des Drehung.spunktes von b vom Getriebe und der 
Zähneanzabl desselben, verglichen mit der des Bo- 
gens c (welcher ein Theil eines Rades von 1 30 Zäh- 
nen ist), mufs das Instrument aufscrordcntlich empflnd- 
lich seyn. Von den geringen Dimensionen, welche 
der Zeiger noch anzeigt, kann man sich aus Folgen- 
dem einigermafsen einen Begriff machen. Schafwol- 
Icnhaare zwischen a und b gebracht, bringen, nach 
Verschiedenheit ihrer Feinheit, den Zeiger um einen ' 
bis drei Grade vorwärts; Menschenhaare um drei bis 
sieben Grade. Feines Schreibpapier welches man 
einklemmt und langsam so aus dem Zirkel zieht, dafs 
bald eine Rippe, bald eine durchsichtige Stelle zwi- 
schen den Schneiden sich befindet, gibt auf den Rip- 
pen G, auf jenen dünnem Stellen 5 Grade. Wenn 
der Zirkel so geöffnet ist, dafs der Zeiger den ganzen 
Kreis durchlaufen hat, so beträgt die Öffnung ziem- 
lich genau 3 Wiener Linien. Von diesen ist also noch 
sehr genau der 36o’" Theil zu unterscheiden; mithin 
entspricht die Bewegung des Zeigers um einen Grad, ~ 
dem i44o*‘"“Thcile eines Zolles in der Öffnung des 
Zirkels, und ein solcher Tlieil wird daher noch sehr 
bestimmt von dem Instrument angegeben. 

Efr würde unnöthig seyn, die Empfindlichkeit 
dieser Vorrichtung durch Vergröfserung der Entfer- 
nung des Drehungspunktes von b von dem Getriebe 
noch zu vermehren; denn zu dem vom Erfinder be- 
absichtigten Zwecke reicht jene Genauigkeit vollkom- 
men hin. Die Bestimmung des Instrumentes, welches 
Vallet nach derselben auch Z^pfenzirkel benannt 
hat, ist nshmlich keine andere, als den Zapfen der 
R.ider, Getriebe u. s. w. nicht nur 'an einer Welle 
die gleiche, sondern an mehreren die vcrhältnifs- 
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mafsige genaue Dicke gegen einander zu geben. Zu 
diesem Bebufe ist mir zwar ein , übrigens rein empi- . 
risches Mittel bekannt. Man bedient sich nähmhch 
eines Messingbleches mit einer Anzahl genau gebohr- 
ter, nur allmählich von einander ablallender Löcher. 
Der in Arbeit befindliche Zapfen wird in eines dieser 
Löcher eingesteckt, und seine Beschaffenheit nach 
der Art und Weise beurtheilt, wie er dieses oder 
das nächstfolgende Loch mehr oder weniger ausfüllt. 
Allein* kaum dürften die Vorzüge des beschriebenen 
Instrumentes vor dem einfachen Bleche eines Bewei- 
ses bedürfen, wenn man bedenkt, dafs man durch 
dasselbe die Stärke der Zapfen nach Zahlen, daher 
sehr bestimmt, untersuchen kann. 

Dafs die Zapfen, so wie alle zu messenden Stifte, 
Zylinder u. s w. wagrecht eingelegt werden, ver- 
steht sich von selbst. Man kann sie dann aber nicht 
nur auf ihre Dicke überhaupt untersuchen, sondern 
auch ob sie genau rund sind, Sie sind unrund, 
wenn, während man sie zwischen den Schneiden 
dreht, der Zeiger spielt. Der letztere zeigt ungleiche 
Dicke an verschiedenen Stellen der Länge ebenfalls 
an, wenn man den Zapfen langsam durch die Schnei-* 
den zieht. . , 

' i 

So wird dieses Instrument nicht nur bei allen 
Messungen kleiner Gegenstände vorzügliche Dienste 
thun, sondern auch noch in vielen andern Fällen, die 
sich aber nicht alle voraus bestimmen lassen. -Man 
wird es z. B. sehr gut brauchen können, wenn von 
einem kleinen Zylinder die Hälfte weggefeilt werden 
soll , wo nach dem Befeilen der Zeiger die halbe An- 
zahl Grade absebneiden müfste; man wird die ge- 
naue Breite der S|tindellappen. damit untersuchen, 
und ähnliche feine Messungen mit hinreichender Ge- 
nauigkeit anstellen können, 
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€. Werkzeug zum Poliren der Getrieb- 
Facetten. 

(Taf. II. Fig. 5 und 6 , in natürlicher Gröfse.) 

Bei einer vollkommen gearbeiteten Uhr wird ver- 
langt, dafs die freien Endflächen der Getriebe, d. b. 
jeneXbeile, welche den Zapfen umgehen, nicht nur 
abgedreht, sondern auch rein geschliifen, und bis 
zum höchsten Glanz polirt seyen. Freilich macht diese 
Bearbeitung eigentlich das Werk nicht besser, son- 
dern sie ist nur iür eine Verzierung, und für ein 
Kennzeichen des auf die Herstellung des Ganzen ver- 
wendeten Fleifses anzusehep; iqdessen trifit dieselbe 
Bemerkung noch manche andere Theile der Kleinuhr- 
macher-Arbeiten, zu deren vollendeten Ausführung — 
gerade zum Behufe der blofsen Verschönerung, ohne 
welche sie recht wphl diepstthuend zu verfertigen 
wären — inapchmahl sogar pigepe Werkzeuge erfor- 
derheh ^ipid. 

Beim Poliren der Getriebe- Facetten des schon 
mit dem Rade verbundenen Getriebes verfährt man 
gewöhnlich auf folgende Art. Man nimpit ein zylin- 
drisches 3tpck — nach der später anzugebenden Ver-' 
schiedepheit der Arbeit, entweder von Eisen oder 
von der Masse der sogenannten Metallfeilen *) — und 
richtet es so zu, "wie die Figuren D, C und A in 
Fig 6 zeigen. Fs wird nähmlieh an beiden Enden, 
c, d, so eingefeilt, dafs hinter den zwei Endflächen 
tiefe Einichnitie entstehen. Die gedachten Flächen 
werden ganz, pben^ pnd rechtwinklig mit der Achse 



*) Metalirfilfn nennen die Dbrinacber viereckige oder seltner 
runde Stängelchen, die pum Aufträgen der Scbicif- und 
Folirmittel dienen , und a|is der französischen Schweiz be- 
zogen werden, Die Misebung dieser Komposition ist, nachdem 
äufsem Ansehen, der BesebaiTenheit beim Feilen, und eini- 
gen damit angestellten rhemischen Versuchen, mit der des 
Kanonen -Metallps ganz gleich, pdpr derselben doch sehr 
ähnlich t die Bestandthcile sind nähmlieh Kupfer und Zinn. 




3Ö 



des Stückes abgcrlclitei, rein polirt und mit mebrern 
Löchern von verschiedener Gröfse, wie C zeigt, 
versehen. Die Bestimmung der letztem ist keine an- 
dere, als in dieselben die Zapfen oder Achsen der 
Getriebe so einzustecken, dafs sie in der Dicke der 
Platte genau lanfen, und im Einschnitte c oder d 
ohne alle unnölhige Reibung sich bewegen können. 
Den Gebrauch dieses- Werkzeuges versinnlicht die 
Fig. A. Das Getriebe o wird mittelst des einen Za- 
pfens in den Stift m des Drebstuhles n eingelegt;' je- 
ner aber, hinter welchem sich die zu polirende Fa- 
cette befindet, wird in ein passendes Loch des Zy- 
linders A eingesteckt, welchen man mit der Hand 
hält und in der Richtung, die der Pfeil angibt, gegen 
die Facette andrückt. Wenn die Fläche \oa'A , ah 
welcher die Getriebfacette liegt, mit dem Schleif- 
oder Polirmittcl versehen, und bei x eirieDreh- oder 
Schraubrolle angebracht ist, so kann man diese mit- 
telst des Haardrehbogens (der aus Fischbein besteht’ 
und statt der sonst gewöhnlichen Saite ein Rofsbaar 
besitzt) in Umdrehung setzen, und so, während man 
A beständig nach der angegebenen Richtung gegen 
die Facette drückt, letztere rein schleifen oder poli- 
ren. Zuut Schleifen ist A aus Eisen verfertigt, und 
das Schleifmittel ist gepulverter levantischer Stein mit 
öhl; polirt aber wird, wenn A von Eisen ist, mit 
Zinnasche oder Rouge, ist es aber aus dem erwähn- 
ten Metalle, blofs mit Rouge. 

' t * " • 

Da man Airci mit der Hand anhält,'so kann, die- 
ses, wenn nicht eine sehr grofs Übung vorausgesetzt 
wird, auch in einer, nach allen Seiten schiefen Rich- 
tung geschehen, und die Facette wird dann eben- 
falls schief, folglich fehlerha’ft, . , t : 

Um diesen Fehler, und mithin das Mifslingen 
der ganzen Arbeit zu vermeiden, ist das Fig. 5 abge- 
bildeie Werkzeug bestimmt, und es erfüllt auch sei- 
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ncn Zweck vollkommen. Es ist doppelt, und kann 
auf einer oder der andern Seite gebraucht werden. 
In der Gabel b b hängt ein Ring r (so, wie a 
selbst, von Messing) mittelst zweier Schräubchen cc, 
deren Enden spitzig sind , und in zwei Vertiefungen 
am Rande von r eingreifen. In der Öffnung von r 
bcGudet sich ein kleineres rundes Stück, e (wie man 
bei e‘ siebt, etwas dicker ^als r), welches, eben so 
wie der Ring in der Gabel, mittelst der Schräubchen 
dd in dem Ringe hängt. Nach der Verschiedenheit 
des aufzutragenden Pulvers ist e entweder von Eisen, 
oder von der Masse der Metallfeilen in der Milte 
aber ist es mit einem für das zu bearbeitende Ge> 
triebe passenden Loche versehen. Aus dem letztem 
Umstande erhellt von selbst, dafs man solche Scheib- 
chen wie e mehrere , mit Löchern für verschiedene 
Getriebaebsen, vorräthig haben müsse. 

Man sieht ohne weitere Erörterung, dafs, wenn 
dieses Werkzeug statt A, Fig.6, gebraucht wird (wo- 
bei d und e jene Stellung bekommen ,- die ihnen bei 
X in der Zeichnung, Fig. 5, gegeben ist), jetzt ein 
schiefes Anhalten nichts zu bedeuten hat, \ndem r 
und e nach allen Richtungen mittelst der Schrauben, 
in denen sie hängen, sich wenden können, und da- 
her die Fläche e' immer an der Getriebfacette allent- 
halben anliegen kann, 

Diese Eigenschaft macht das besprochene In- 
strument auch überall anwendbar, wo kleine Flächen, 
K. B. die obere eines Schrauhenkopfes , eben abge- 
schJiden und polirt werden sollen. Man schneidet für 
den letztem Zweck in e eine Schraubenmutter, dreht 
die Schraube ein, und, während man a mit der Hand 
hält, drückt man den nach unten gekehrten Schrau- 
benkopf auf die mit dem Schleif- oder Polirpulver 
versehene Fläche, und vollendet durch Herumnihren 
auf derselben die Arbeit mit aller Sicherheit, weil, 
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'wic aus dem Vorigen sich ergibt ^ die abzuschleifende 
Fläche hier nie schief werden kann. 

Dieses Instrument ist': hei den englischen Uhr- 
machern eingeführt. Man hat deren einfache nur 
mit Einer Gabel, und am andern Ende abgerundet f 
oder doppelte, wie das abgebildete, welche Double 
ended pinion Jacing tools genannt werden. 

H. Vorrichtung zum Eindreheii der Gewicht- 

Walzen. 

(Taf. II. Fig. 4f vierteu Theile der natürlichen 
Gröfse.) 

•> Bei den statt der Feder mit einem Gewichte ver- 
sehenen Uhren ist eine Walze oder Trommel nöthig, 
durch deren Umdrehung das Gewicht wieder aufge- 
zogen werden kann, indem die Schnur oder Saite, 
an welcher das Gewicht hängt, auf den Umfang der 
Walze sich aufwindet. Damit nun die einzelnen Win- 
dungen alle neben einander, und nicht stellenweise 
über einander zu liegen kommen, so ist anzurathen, 
dafs man den Umfang der Trommel mit vertieften ab- 
gerundeten Sebr^ubengängen versehe, in welche sich 
dann die Schnur ohne answeichen zu können, selbst 
beim schnellsten Aufziehen , hineinlegen mufs. 

Diese Windungen können ^war aus freier Hand, 
obwohl mühsam eingefcilt, oder auf einer Drehbank 
mit Schranbenpatrpnen, mittelst eines Schraubstah- 
les, dessen Zpäbne abgerundet sind, eingedrebt wer- 
den ; allein viel genauer und leichter kann diefs mit- 
telst der zu beschreibenden, aus England stammen- 
den , und dort unter der Benennung barrel engine 
bekannten Vorrichtung geschehen. 

Die Zeichnung stellt nicht, wie es den Schein 
haben könnte, eine Seitenansicht, {ipndern den Grund- 
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rifs derselben dar; dcim an der uniern Seite der 
Sunge AA ist in der Gegend von Z ein starker Lap- 
pen angebracht, mittelst welchem das Ganze in den 
Schraubstock, und zwar nach der etwas schiefen 
Richtung des Lappens so eingespannt werden kann, 
dafs Ry Sy T nur wenig schräg, und R nur etwas 
höher zu stehen kömmt 'als T. 

Zur Grundlage des Instrumentes dient die starke, 
flach viereckige Stange A A , auf welcher sich drei 
Docken befinden, von denen nur die mittlere, /, 
mit der Stange selbst unbeweglich verbunden ist. 

B B ist eine starke Schraubenspindel, deren 
Gänge gerade so weit seyn müssen, als cs die künf- 
tigen Windungen auf der Trommel werden sollen. 
Wie die Enden dieser Schraube beschafien sind, zeigt 
die Zeichnung. Die Spindel ist nähmlich bei C und 
D mit einem konischen Ansätze und einem dünneren 
• Halse versehen, iür welche beiden die Lager der 
Spindel eingerichtet seyn müssen. Die Lager selbst; 
C und Dy liegen beträchtlich höher als die Fläche 
von AA, und sind zweilheilig, damit sie mittelst 
der’ angebrachten Schrauben genau und so gestellt 
werden können, dafs die Spindel immer leicht in ih- 
nen laufen kann. Am vorderen Ende der Spindel be- 
findet sich auch noch der zur Aufnahme des Aufzieh- 
zapfens der Walze bestimmte Kopf G. Er ist im 
Zentrum ausgedreht ^ und am Rande , in gleichen Ab- 
ständen, mit 4 Schrauben versehen, deren Spitzen 
bis in den Mittelpunkt gebracht werden können. Die 
Spindel liegt demnach so, dafs, wenn die Docke E 
mittelst 3ltl A gehörig festgeschranbt ist, und die 
Kurbel F bewegt wird , sie sich in ihren Lagern Dy C, 
blofs rund drehen kann, ohne sich der Länge nach, 
zu verschieben. 

N* NN ist ein einziges Stück, und so gearbeitev 



\ 
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dafs'iViV eine zweite flaclie Stange bildet, die auf 
unmittelbar aufliegt, und bei U in einem beson- 
dern Aufsatze der durch ^ festgeschratibten Docke 
H ihre genaueste Leitung findet. 

Im obern Theilc von JS' ist auch die Mutter fiir 
B B angebracht. Es ist nähmlich dortiV ganz durch- 
bohrt, und zwar so weit als die Funktirung anzeigt, 
ln dieses Loch ist die in zwei Theile zerschnittene 
Mutter eingesteckt, weiche wieder durch vier Schrau- 
ben, deren Spitzen in die äufsere Wand der Mutter 
gehen, mit N‘ verbunden wird. und X sind zwei 
dieser Schrauben , denen zwei andere auf der hin- 
tern Fläche von N' gerade gegenüber stehen. 

Die Spindel BB mufs, der beschriebenen Einrich- 
tung zu Folge, wenn sie gedreht wird, ihre Mutter 
und mithin auch iViV gerade dMi A J )a\n- und her- 
führen. Dasselbe mufs nothwendig auch mit dem auf 
JV iV befindlichen Drehstahle P, S, /"gesfehehen. O 
ist nähmlich ein Aufsatz, welcher durch eine Schraube, 
die aber von S verdeckt wird, nach der Länge der 
Walze y an jeder Stelle von NN befesugt werden 
kann. Über NN hat dieser Aufsatz ein dreieckiges 
Loch für den Drehstahl P, R, S. Auf seinem Rü- 
cken liegt eine Feder, oder ein Slahlsireifen, und auf 
diesen drücken zwei (unter und über O sichtbare) 
Schrauben, durch welche das Verschieben des Dreh- 
stahls, vor-. und rückwärts genau regulirt, und er 
nöthigenfalls auch ganz festgestclit werden kann. Der 
eigentlich schneidende Zahn aber ist P. Er ist mit- 
telst seines viereckigen Zapfens in S eingesteckt, und 
kann durch das Loch bei R, mittelst eines in das- 
selbe gebrachten Stiftes wieder herausgestofsen wer- 
den. Da.s Schieben des Stahles bewerkstelligt man 
am hölzerner Griffe T. 

4 

Die Docke ff dient nicht nur mittelst ihres durch- 
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löcherten Aufsatzes U zur Leitung der Stange NNy 
sondern durch ihr Oberlheil M geht auch die 
Schraube K, deren Achse genau mit der Drehungs- 
achse von BB iibereinsiimmen mufs. Diese Schraube 
hat eine konische Spitze K\ den zu ihrer Bewegung 
nöihigen Lappen K, und endlich noch, um sie ganz 
unbeweglich zu erhalten, eine besondere Stellmut- 
ter L. 

Die Trommel V wird mit dem Aufziehzapfen in 
G eingespannt, gegen das andere Ende ihrer Achse 
aber setzt man K vor. Die vier Schrauben in G die- 
nen dazu, um die Walze zum genauen Rundlaufen zu 
bringen, und müssen so lange verstellt werden, bis 
der Zahn P den Umfang der Trommel überall gleich- 
iörmig berührt. 

% 

Wenn man, nachdem Alles so gestellt worden 
ist, wie die Zeichnung ausweiset, die Kurbel durch 
F rechts bewegt, so dreht sich nicht nur B B, und 
also auch Yy um die vichse, sondern es wird auch 
gleichzeitig und mithin der Drehslahl, gerade 

vorwärts geschoben. Drückt man diesen fortwäh- 
rend an die Tomn^el Y, so schneidet er Schrauben- 
gänge, ganz denen auf BB entsprechend, ein. 

Dafs P nach der Form der auf der Trommel nö- 
thigen Windungen gearbeitet seyn müsse, und dafs 
auf einmahl dieselben nicht ganz ausgeschnitten wer- 
den können, sondern erst nach mehrmaligem Hin- 
und Herfuhren des Stahles (der aber nur dann schnei- 
den darf, wenn er vorwärts gegen Z geht), braucht 
80 wenig einer weitläufigeren Erörterung, als dafs 
man statt auch eine Schnecke, jedoch nur mit der 
B entsprechenden Weite und Richtung der Windun- 
gen würde schneiden können. 



i 
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III. 

Angabe einer Verbesserung Ae&Brama/i- 
schen Sicherheitsschlosses , wodurcli das- 
selbe zweitourig gemacht wird. 

Von 

Jakob R e u t e r f 

Assistenten des Lehrlaches der Terlinoloj'ic am k. k. polyleclini- 
sehen Instilutc. 



(Tkfel III. Figur i — lo.) 



Das von den» verdienstvollen Mechaniker Bra- 
tnah erfundene Sicherheitsschlofs, dessen vollstän- 
dige Beschreibung Hr. Professor Altmütter in dem 
ersten Bande dieser Jahrbücher geliefert hat, stehet 
in zwei Rücksichten anderen Sicherheitsschlössern 
nach> weil 

a) der Riegel int Vergleich mit den älteren Schlös- 
sern beinahe um die Hälfte weniger aus dem 
Schlofskasten vorgeschoben, und 

b') die das Sperren und öffnen bezweckende Rie- 
gelbewegung nui* auf Einer Seite des Schlosses 
bewirkt wird. 

Obschon das Weitere Verschieben des Riegels 
nicht alleraahl nothwendig ist, so mufs es dennoch 
in solchen Fällen um so wünschenswertber sejn, wo 
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nebst der Sicherung gegen unerlaubte Eröffnung, auch 
eine bedeutende Festigkeit in der Vereinigung der 
durch den -Riegel zu verbindenden Theile beabsich- 
tiget wird. Hier ist ohne Zweifel das längere Vor- 
schieben des Riegels, durch welches 'einzig und allein 
der erwähnten Forderung Genüge geleistet werden 
kann, das wichtigste Sicherungsmittel. ' 

Diesen Umstand hat man schon in der ersten 
Anwendungsperiode der Schlösser eines vielfältigen 
Nachdenkens gewürdiget, und den Zvveck durch An- 
bringung zweier oder mehrerer Touren vollkomnken 
erreicht. Um wie viel mehr miifste daher der Wunsch 
rege werden, dem Bramah'schcn Schlosse, welches 
durch seine anderweitigen Eigenschaften schon in der 
Reihe der Sicherheitsschlösser voranstchet, auch die- 
sen Vorzug beizufügen. ■ 

‘ •* Wegen der unter ä angeführten Abweichung kann 
dieses Schlofs nur an Gefdkisten, Pullen, u. s. w. 
mit Vorlheil angewendet werden, keineswegs aber 
an'Thüren, mittelst deren man die Verschliefsung 
des Raumes nicht nur von aufsen, sondern auch von 
innen erreichen will. Neue Erfindungen müssen, 
indem sie die Nachtheile' der älteren beseitigen, die 
Vortheile derselben beibehalten. 

Solche Betrachtungen haben mich veranlafst, die 
Lösung einer Aufgabe zu versuchen, welche von 
Sachkennern der Berücksichtigung nicht unwürdig 
gehalten wurde. 

r * 

Um das weitere Vorschieben des Riegels zu be- 
wirken, bin ich denselben Weg gegangen, den man, 
seit längerer Zeit schon, bei den französischen Schlös- 
sern eingeschlagen hatte, d. h. ich war bemüht, das 
Bramall sehe Schlofs zweitourig zu machen , ohne 
die Einrichtung des Eintourigen, abgesehen von ei- 

jAkrb. d> polyt. Inti. X. 3 
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eigen kleinen Zuthaten, die eine Folge der zweiten 
•Tour sind, zu ändern. ■ 

Die Beschreibung der ■ eigentlichen Sicherung 
des Schlosses überschreitet die Gränzen dieses Auf- 
satzes; sie würde auch unnütze VViederhohlung seyn, 
da die Einrichtung zu zwei Touren Jn der Art qen 
Riegel zu bewegen liegt, am Bramah’schen Schlosse 
aber die Riegelbewegung mit' den Sicherungsmitteln 
in keiner Verbindung stehet, , Der Deutlichkeit und 
Vollständigkeit wegen muls, jedoch, wie aus , dem 
Angeführten erhellet, die Auseinandersetzung der 
Riegelbewegung am Originalschlosse den Angaben 
aur Darstellung eines zweitourigeA , vorausgeschickt 
werden. , , . , ,,1^., 

»I 

» • I ^ » , 

Der Riegel wird am Bj'amali schqa Schlosse nicht 
unmittelbar durch den Schlüssel bewegt, sondern 
mittelst eines Zylinders, w^elcber, in flept das 
Schlofsblech befestigten i Gehäuse (/^, Fig. i) so an- 
gebracht ist, dafs er sich um seine Achse drehen 
läfst, aufser dieser Bevvegung aber keine andere an- 
nehmen kann. Die Acbsendrehuiig des Zylinders, ^ 
welche durch, den gewöhnlichen Gebrauch des zun) 
Schlosse gehörigen Schlü^els entstehet, hat die ge- 
, radlinige Bewegung des Riegels zur Folge, ,^§{piöge 
nachstehender Einrichtung. Das erwähnte Gehäuse 
.umfasset uähmlicb; . durch, einen am unteren Theile 
angebrachten Einschnitt rr, den auf dem Schlofsbleche 
ß liegenden Riegel C vqti beiden Seiten d.ermafsen, 
dafs sich dieser von der Rechten zur Rinken und 
umgekehrt verschieben läfst, jede andere Bewegung 
desselben jedoch verhindert .wird. An demjenigen 
Theile des Riegels, welcher, während. das Scblofs 
offen ist, unter das Gehäuse zu liegen kommt, be- 
bndet sich ein Einschnitt- (Fig. A), der aus zwei 
.Theilen zusaxnmcugesetzt gedacht werden kann, nähm- 
lich aus einem bogenförmigen {a, b, c), von der 
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Forni 611163 lislbcn Kr6i8os^ und cin6in and6rn gera- 
den, mit dem zum äufseien Bogen gehörigen Halb- 
messer gleiche Länge habenden Theile, c,d, welcher 
sich an das Ende des ei’sleren so anschlicfsl, dafs 
die vom Mittelpunkte der zwei konzentrischen Bögen 
entferntere Kante, ce, den äulseron Bogen tangirt, 
die zweite, dem Mittelpunkte näher liegende, dh^ den 
Vorsprung Ä bildet. Der Zylinder, welcher mit der 
einen Grundfläche den' oberen Theil des Gehäuses 
(yr/, Fig. I.) von innen berührt, mit der anderen aber 
auf dem Riegel stehet, deckt mit dieser den Einschnitt, 
jedoch so , dafs seine Achse auf den Mittelpunkt der 
zwei Bögen des Einschnittes trifft. (In Fig. 2 zeigt 
die punklirte Kreislinie ,4ie Lage der Grundfläche an.) 
An der den Einschnitt deckenden Grundfläche be- 
findet sich ein Stift a, exzentrisch angebracht, so zwar, 
dafs er in den bogenförmigen. Einschnitt 
kommt, und dtc Breite desselben ausfüllet. Es mufs 
also während der Achsendrehung des Zylinders der 
Stift einen Kreis beschreiben, und bei der Voraus- 
setzung, dafs jene* Drei- ting im der durch den Pfeil 
angezeigten Richtung geschieht , sieb in dem bogen- 
förmigen Einschnitte ungehindert bewegen können, 
ohne eine Veränderung der Lage des Riegels zu be- 
wirken. Sobald aber der .Stift, zur Beschreibung der 
zweiten Hälfte der Peripherie, aus dem bogenförmi-r 
gen Theile in den geraden übergehet, wird er an der 
dem Mittelpunkte näher liegenden Kante d h iu einer 
gewissen Höbe ansteben, und bei fortgesetzter Bewe- 
gung den Riegel so lange in gerader Linie vorwärts 
schieben , bis er wieder an die Stelle gelangt ist, von 
■welcher seine Bewegung ausging, d. b , bis er einen 
vollen Kreis beschrieben bat. Der Stift stehet bei die-r 
ser Lage des Riegels am Vorsprunge h (Fig. 3.) und 
kann folglich in derselben Richtung nicht mehr l>e- 
"wegt werden ; es bleibt daher der Riegel vorgescho- 
hen, und das Schlofs ist gesperrt. Um es wieder zu 
öffnen, darf nur eine der früheren g^tgegengcselzte , 

3 * 
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Bewegung des Zylinderseingeleitet werden j denn es 
wird der Stift an einem bestimmten Punkte der vom 
Zentrum entfernteren Kante e c Widerstand finden, 
und dadurch den Riegel um eben so viel zurückführen, 
als er vorgeschoben wurde , nach geendeter Verschie- 
bung aus dem geraden Theile des Einschnitles in den 
bogenförmigen übergehen, sich in diesem^ ohne Ein- 
flufs auf den Riegel bis a bewegen, und sich endlich 
wieder in seiner ursprünglichen Lage befinden. 

Einige Bemerkungen über den Einschnitt im Rie- 
gel werden hier nicht am Unrechten Orte seyn, da sie 
das für den ersten Augenblick Unerklärliche seiner 
Einrichtung rechtfertigen , und die folgende Darstel- 
lung des zweitourigen Schlosses erleichtern sollen. 

Was an dieat.x» Eii»si.ljuitvo wor*üg|ich aufiallt, ist: 

a) der bogenförmige Theil desselben, welcher lut 
Verschiebung des Riegels nichts heiträgt, den aber 
der Stift beim Zusperren und Aufmachen durch- 
läuft, und 

h) der Vorsprung bei h. 

Erslerer ist eine unerläfsliche Bedingung, wie aus 
Folgendem erhellet. Die Achsenbewegung des Zy- 
linders wird bei der Umdrehung des Schlüssels da- 
durch bewirkt, dafs genau unter dem Schlüsselloche 
des Gehäuses eine Vertiefung am Zylinder angebracht - 
ist, in welche, beim Einstecken des Schlüssels, der 
Bart eingreift, und folglich bei seiner Umdrehung auch 
den Zylinder mit sich umdrehen mufs. Da nun aber 
durch die mit dem Schlüssel eingeleitete Achsenbe- 
wegung der Bart desselben unter dem Gehäuse von 
jener Öffnung, durch die er cingehraebt wurde, ent- 
fernt worden ist, so wird der Schlüssel aus dem Schlosse 
auch nicht eher herausgezogen werden können , als 
wann der Bart wieder unter jene Öffnung des Gehäu- 
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ses zu stehen kommt. Diefs ist aber nur dann mög- 
lich , wann sich der Zylinder ein Mahl vollkommen 
um seine Achse gedreht, und mithin auch ein nicht 
in der Drehungsachse liegender Punkt, z. B. der ex- 
zentrische Stift, einen ganzen Kreis beschrieben hat. 
Der ganze Kreis kann jedoch bei dieser Art der Rie- 
gelbewegung nur durch die erörterte Verbindung des 
geraden , zur Riegelverschiebung nothwendigen Thei- 
les, mit dem bogenförmigen, auf die Riegelbewegung 
keinen Einflufs habenden, entstehen. 

Minder wichtig,, jedoch nicht ganz unwesentlich, 
ist der Vorsprung h. £r dient dem exzentrischen 
Stifte , welcher nach vollendeter Verschiebung die 
SteUe der Zuhaltung vertritt, zu einer festen Stütze, 
und verhindert die nachtheilige Wiederhohlung der 
ein Mahl vollendeten Achsenbewegung, durch welche 
der bereits vorgeschobene Riegel im ersten Viertel der 
nächsten Umdrehung wieder zurück gezogen, dann 
aber neuerdings vorgeschoben werden müfste, so, 
dafs er am Ende der zweiten Umdrehung wieder die 
Lage der Fig. 3 erhielte. Die durch jenen Vorsprung 
entstehende Hemmung in der Drehung gibt also das 
Zeichen , dafs das Schlofs gesperrt sey , obschon man, 
wenn er auch nicht vorhanden wäre, nie der Gefahr 
ausgesetzt seyn würde, den Riegel nicht vollkommen 
oder gar nicht vorgeschoben zu haben , indem bei der 
zu diesem Zwecke vorzunehmenden Drehung des Zy- 
linders der Schlüssel nicht eher aus dem Gehäuse ge- 
zogen werden kann , als wann der exzentrische Stift 
bereits an der mit h bezeichneten Steile, im geraden 
Theile des Einschnittes; eingelroffen ist. Diese Lage 
des Stiftes zieht aber eine vollkommene Sperrung des 
Schlosses nach sich. 

Wenn man das Sperren mit dem öffnen des Schlos- 
ses vergleicht, so zeigt sich, dafs bei erstcrem die Bewe- 
gung des Riegels in der zweiten Hälfte des vom Stifte zu 
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Lescbreibenden Kreises vor sieb' gebt/ bei letzterem 
nber in der ersten; dafs also, um die Sache in der 
Sprache der Praktiker auszudrücken , der Stift beim 
Sperren anfangs leer geht, beim Öffnen aber früher 
den Riegel schiebt, und nach geendeter Verschiebung 
leer geht. 

Es läfst sich durch eine kleine Veränderung des 
Einschnittes, welche auf alles Übrige des Schlosses 
keinen Einflufs hat , die Einrichtung treffen, dafs der 
Stift beim Sperren in der ersten Hälfte des Kreises 
den Riegel schiebt, ^ und in der zweiten leer geht, 
dagegen aber beim öffnen das Umgekehrte bewirkt. 
Man darf zu dieser Absicht nur den geraden Theil 
des Einschnittes mit dem anderen Ende des bogen- 
förmigen auf die in Fig. /^ angezeigte Art vereinigen, 
den Zylinder, bei offenem Schlosse , mehl über, son- 
dern neben den Einschnitt so stellen , dafs der ex- 
zentrische Stift am Vorsprunge anstehet fFig. 4, -dy 
, die punktirte Linie zeigt die Lage des Zylinders, ,x 
die Stelle des Stiftes an) und die Ächsenbewegung des 
Zylinders wie früher einleiten , so wird man den in 
Fig. 4 ”1'^ B bezeichneten Riegel als vorgeschoben er- 
kennen , und die aufgcstellte Behauptung bestätiget 
finden. 

Bei einer Zusammenstellung dieser zwei Arten 
den Riegel zu bewegen, findet man, dafs die Lage 
des Zylinders, in Bezug auf den Einschnitt, an einem 
Riegel bei offenem Schlosse dieselbe ist, wie an dem 
anderen bei gesperrtem; dafs also an dem nieht vor- 
geschobenen Riegel der zweiten Art, Fig. 4, ^ , der 
Mittelpunkt der auf demselben liegenden Grundfläche 
von dem Zentrum der zwei konzentrischen Bögen um 
eben so viel entfernt seyn mufs, als der Riegel aus 
dem Schlosse gerückt wird. 

Nebst diesen Bemerkungen hnlie ich es endlich auch 
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für noth'V? endig, zu zeigen, wie man die Länge des über 
den Umschweif (Z>, Fig. i) vorzuschiebenden Theiles 
von dem Riegel, bei einer angenommenen Gröfse des* 
Einschnilies, noch vor Anbringung des letzteren, be- 
stimmen kann. Man zeichne den Einschnitt in seiner 
Gröfse (Fig. B) , und fälle von dem AngriSspunkte, 
d. i. demjenigen Punkte im geraden Theile, an wel- 
chen der Stift beim Austritt aus dem bogenförmigen 
zuerst anstehet, eine Senkrechte m n«auf den Durch- 
messer j das Stück n u des zum äufseren Bogen gehörigen 
Durchmessers gibt sodann die gesuchte Dimension an. 
"Wie die Gröfse des Einschnittes, beijeiner für nöthig 
befundenen Länge des über den Umschweif vorzuschie- 
henden Theiles von dem Riegel, auszumitteln sey, er- 
gibt sich nun von selbst, Did halbe Summe dieser 
Länge und der Breite des geraden Theiles vom Ein- 
schnitte (welche aus der Dicke des exzentrischen Stif- 
tes nach Gutdünken bestimmt wird) gibt den Halb- 
messer zum äufseren Bogen; woraus dann folgt, dafs 
der zum inneren um die Dicke des exzentrischen Stif- 
tes kürzer ist. 

Hieraus ergibt sich, dafs, wenn der exzentrische 
Stift zu dem bogenförmigen und geraden Theile des 
Einschnittes immer dasselbe Verhälluifs beibehält, mit 
der Zu- oder Abnahme des dem bogenförmigen Theile 
zugehörigen Halbmessers auch' die Länge von dem 
über den Umschweif hervorragenden Stücke des Rie- 
gels gleichmäfsig zu- oder abiiimmt. Man darf jedoch 
aus diesem Umstande keineswegs folgern, dafs das 
zweitourige Schlofs ganz entbehrt werden könne. 
Denn sollte das eintourige von der Beschaffenheit 
seyn, dafs es möglich würde, den Riegel eben so 
weit vorzuschiehen, wie hei einem zweitourigen; so- 
müfste, abgesehen von der Unbequemlichkeit, die 
aus der zur Bewegung des Schlüssels nolhwendigen be- 
deutenderen Kraft entsteht, derRiegcl eine, der Gröfse 
des Ausschnittes entsprechende, ganz ungewöhnliche 
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Breite besitzen, die dann auch eine verhältnifsmäfsige 
Yergröfserung des Gehäuses und des ganzen Schlos- 
ses zur Folge hätte. 

Diesem Ühelstande kann man zwar, wenn es sich 
nur um geringe Verlängerung handelt, dadurch be- 
gegnen, dafs inan an die den Einschnitt deckende 
Grundfläche des Zylinders eine Scheibe von angemes^ 
senerGröflse, und an diese den Stift befestiget. Da 
jedoch eine solche Abänderung nur auf kleine Verlän« 
gerungen zureichend ist, so bleibt ein zweitouriges 
Schlols immer einsehr wünschenswerther Gegenstand, 

' Jedes zweitourige Schlofs mufs, wenn die Benen-r 
nun|; seiner Einrichtung entsprechen soll, so beschaG 
fen seyn, dafs durch Wiederhohlung der zur RiegeG 
bewegung ein Mahl vörgenommenen Drehung mit dena 
Schlüssel, ein abermahliges Schieben des Riegels er,r 
folgt, An den allgemein verbreiteten französischen 
zweitourigen Schlössern ist für diesen Zweck der Ein- 
schnitt der eintourigen am Riegel verdoppelt, und der 
zweite vom ersten in einer solchen Entfernung anger 
bracht^ dafs nach einmahliger Yerschiehung des ganz 
vorgeschobenen oder zurückgezogenen Riegels immer 
ein Einschnitt an die Stelle des vorigen l^ommt, der 
Riegel also wie vorher der Einwirkung des Schlüsse^ 
hartes ausgesetzt wird, 

Ist das BramaJi sc\ie Schlofs zweitourig darzusteG 
len , so sind an ihm dieselben Mafsregeln zu treffen, 
d. h. es müssen am Riegel zwei Einschnitte nach Art 
des eintourigen Schlosses angefertiget werden, von 
denen jeder nach einmahliger Verrückung den Platz 
des vorigen einzunehmen hat. Dadurch wird es mög- 
lich j den exzentrischen Stift z'wei Mahl in derselben 
Richtung auf den Riegel wirken zu lassen , und somit 
die Absicht zu erreichen. 
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Die zvreckmäfsige Anbringung der zwei Ein- 
schnitte kann jedoch, des Umstandes wegen, dafs 
der exzentrische Stift aus einem Einschnitt in den 
anderen übergehen mufs, um zwei Mahl in dersel- 
ben Richtung auf den Riegel zu wirken, nur durch 
die in der Fig. 5 angezeigte Vereinigung beider er- 
reicht werden. Der Vorsprung, welcher die Wie- 
derhohlung der kreisförmigen Bewegung hindert, kann 
sich, aus eben diesem Grunde, nur an Einem Ein- 
schnitte Torlinden , und zwar entweder an dem vom 
Umschweif entfernteren (den wir in der Folge den 
zweiten nennen wollen), wenn das Vorschieben in 
der zweiten Hälfte des Kreises (Fig. 5, Ä) geschieht; 
oder, wenn es in der ersten Hälfte Statt findet (Fig. 5, 
B), an demjenigen, welcher dem Umschweif näher 
liegt (dem ersten). Es wird keinem Zweifel unterlie- 
gen, dafs, wenn der Zylinder auf den so konstruir- 
ten, nicht vorgeschobenen Riegel, wie am eintouri- 
gen Schlosse, ^er C-^J i oder neben fBJ den ersten 
Einschnitt gestellt wird , der exzentrische Stift den 
Kreis in derselben Richtung zwei Mahl beschreiben 
könne, während dieser Bewegung in den zweiten Ein- 
schnitt gelangen , und die frühere Wirkung wieder- 
hoblt hervorbringen müsse. 

Da einer von den geraden Tlieilen der Einschnitte 
durch den Vorsprung breiter wird, als der andere, 
so kann der Riegel bei jeder Tour nicht um gleich 
viel verschoben werden , wie man sich aus dem , was 
über die Bestimmung der Länge der Verschiebung 
gesagt wurde , leicht überzeugen kann. Dieser Um- 
stand ist jedoch von keinem Nachtheile, indem das 
Vor- und Zurückrücken des Riegels denselben Geset- 
zen unterliegt. Das gleiche Verschieben des Riegels 
in beiden Touren läfst sich jedoch, wenn man es durch- 
aus haben will, auf eine sehr einfache Art herstel- 
ien. Man bestimme, bei einer angenommenen Dimen- 
sion des Stiftes, die Breite des, den Vorsprung erzeu- 
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genden, geraden Theiles vom Einschnitte, welche, 
nach dem Vorigen, immer gröfser ausfäih, ' als die 
des Stiftes , gebe dom zu jenem Einschnitt gehörigen 
bogenförmigen Theile eine solche Einrichtung, dafs 
die äufsere Kante den gewöhnlichen halben Kreis bildet, 
die innere hingegen irgend eine krumme Linie, durch 
welche dieser Theil des Ausschnittes an einem Ende 
eben so breit wird, wie sein gerader, an dem ande- 
ren hingegen etwas schmäler, aber immer noch so 
breit bleibt, dafs er den Stift in sich fassen kann. 
Das schmälere Ende verbinde man, zur Bildung des 
Vorsprungs, mit dem geraden Theile, auf die bekannte 
Art, das breitere mit dem anderen Einschnitte, des- 
sen Breite durchaus gleich gemacht wird der Breite 
des geraden Theiles vom ersten Einschnitt, und stelle 
den exzentrischen Stift so, dafs er im bogenförmigen 
Theile immer mit der äufsern Kante in Beriihrnng 
bleibt. (Fig. 5, ^ u. B.) Die Bewegung und Wir- 
kung des Stiftes wird dadurch nicht geändert, und 
die Ursache der ungleichen Verschiebung gänzlich 
gehoben. 

Bei einer solchen Einrichtung der Eins'chnitle 
wird es aber auch nothwendig seyn , an dem Riegel 
A das Ende vom bogenförmigen Theile des ersten 
Einschnittes, und an B, das Ende des zweiten zu ver- 
engen (Fig. 5, z), damit durch ein genaues Einpassen 
des exzentrischen Stiftes in diese Verengungen, das 
aus der gröfseren Breite des Einschnittes entsprin- 
gende Schwanken des gänzlich zurückgezogenen Rie- 
gels A, und des vollkommen vorgeschobenen B , ver-. 
hüthet werde. 

I 

Wenn das ^ramn/i’sche Schlofs zur zweiten Tour 
keiner ferneren Einrichtung bedürfte , um als ein zwei- 
touriges seinen Zweck vollkommen zu erfüllen , so 
müfstc man sich wundern, dafs es durch so viele Jahre 
nur eintourig bekannt gewesen ist, nachdem durch 
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die alteren zweitourigen Schlösser der Fingerzeig zur 
Anfertigung der zweiten Tour frühzeitig schon deut- 
lich genug gegeben war, Die Sache verhält sich je- 
doch nicht so, denn cs entstehet durch die Verei- 
nigung der zwei Einschnitte ein Fehler, dessen Be- 
seitigung vielleicht jenen Künstlern, die sich mit dem 
Gegenstände beschäftigt haben mögen , unmöglich 
schien, so zwar, dafs sie sich ahschrecken liefsen, ihre 
Absicht auf dem bereits bekannten Wege zu verfolgen. 
Jener Fehler wird sich aus folgender Betrachtung 
deutlich ergeben. 

Der e«entrische Stift kommt während der zwei- 
roahUgen Beschreibung des Kreises an die Stelle x 
(Fig. 5), wo er den Riegel nicht berührt, und dieser 
daher jedem zufälligen Drucke von aufsen und von in- 
nen weichen kann. Ersterer, welcher durch das Wer- 
fen des Holzes, oder durch die eigene Schwere des 
Riegels, wenn sich derselbe in senkrechter Richtung 
bewegt, entstehen kann , bringt den Riegel zum Wei- 
chen ; der Stift wird bei der zum Sperren nölhigen 
Bewegung , nachdem die bogenförmigen Theile der 
Einschnitte nicht mehr die Lage haben, dafs er sich 
ungehindert in denselben bewegen könnte, den Rie- 
gel an der Spitze x fassen, und ihn so lange zurück 
fuhren, bis er an die tiefste Stelle des bogenförmigen 
Ausschnittes (nach s) gelangt ist, wodurch der Rie- 
gel um die Länge einer Verschiebung in das Schlofs 
zurückgebracht wird *). Dieses fehlerhafte Zurück- 
schieben gehet in der zweiten Tour vor sich, und 
zwar an dem Riegel A sogleich nach vollendeter erster 
Verschiebung, an B hingegen erst nach vollkommener 
Sperrung ; es wird also bei jenem das Schlofs ganz 
geöffnet, bei diesem aber bleibt es gesperrt, der vor- 



*) DctTs der Stift im bogenförmigen Tlicile durch einen Viertel- 
hrois bewegt eben so viel liervorbringt, wie im geraden durch 
einen halben Kreis , darf bei der grofsen Verschiedenheit 
(lieber Theile nicht befremden. 
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geschobene Theil Ist jedoch kürzer geworden. Die 
zweite Tour ist naöh diesem fehlerhaften Zurückschie- 
ben keineswegs geendet; der Stift bewegt sich daher 
hei fortgesetzter Drehung in demselben bogenförmi- 
gen Tbeile des Ausschnittes ungehindert nach auf- 
wärts, und schliefst seinen zweiten Kreis entweder in 
jenem , oder in dem damit vereinigten geraden Theile, 
je nachdem er (bei Anwendung des Riegels B) einen 
Viertelkreis, oder (bei der des A) drei Viertelkreise 
noch zu beschreiben übrig hat; wodurch im ersten 
Falle keine Verrückung des Riegels, im letzteren aber 
das gewöhnliche einmahlige Vorschieben von Neuem 
Statt findet. Das Schlofs bleibt also nach einer feh- 
lerhaft cingetretenen zweiten Tour auf jeden Fall zwar 
gesperrt; aber der Zweck, den Riegel länger vorzu- 
schieben, ist nicht erreicht. Bei fortdauerndem Drucke 
kann den Stift nichts von einer dritten, vierten u. 
s. w. Tour abhalten, indem er aus dem geraden Theile 
immer in jenen bogenförmigen übergehen mufs, in 
welchem er sich, vor dem Eintritte in den ersteren, be- 
wegt hat. Alle diese Touren haben jedoch mit der 
zweiten gleiche Wirkung, der Stand des Riegels ist 
daher nach ihrer Vollendung immer derselbe. 

Der Druck von aufsen hat auch auf das öffnen 
des Schlosses einen Einflufs, indem der in x (Fig. 5) 
sich befindende Stift, durch das Weichen des Rie- 
gels, aus dem bogenförmigen Tbeile des zweiten Ein- 
schnittes sogleich in denselben des ersten kömmt, des- 
sen innere Kante aber die zum Öffnen eingeleitete Kreis- 
bewegung hindern mufs. Noch aulTallender sind die 
Folgen dieses Druckes am Riegel A (Fig. 5), bei dem 
sich der Stift im gesperrten Zustande des Schlosses 
am Vorsprunge befindet; hier kann nähmlich das Zu- 
rückweichen des Riegels gleich im Anfänge der zum 
öffnen nötbigen Bewegung des Stiftes, nachdem seine 
Wirkung als Zuhaltung aufhöret, cinireten, und in 
einem solchen Grade Statt haben, dafs der Stift mit 
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der Kante a b , m welcher sonst das ZurüclLSchiehen 
geschieht, gar nicht in Berührung kommt, folglich 
am Ende der ersten halben Tour seinen Platz wieder 
am Vorsprung .erhält, der die fernere zum Zwecke er- 
forderliche Drehung gänzlich aufhebt. i 

• • " t : . 1 

Ein Druck von innen ist zu unwahrscheinlich, 
als dafs er angenommen werden könnte; er würde jo- ‘ 
doch, wie leicht aus dem. Was über jenen von aufsen 
gesagt wurde, abgeleitet werden kann, in Bezug auf 
das Sperren und. Offnen dieselben Unannehmlichke^ 
ten erzeugen. , 

Aus allem dem gehet hervor, dafs das längere 
Yorschieben des Riegels durch die «^wei Einschnitte 
nur dann mit Yortheil erreichbar ist, wenn, der Rie- 
gel in jeder Lage, die er durch den exzentrischen 
Stift erhält, einem zufälligen Verrücken nicht unter- 
legt. ' , 

Dieser Forderung glaube ich durch folgende Zu- 
thaten am Zylinder und Riegel Genüge geleistet zu 
haben. An der.auf dem Riegel liegenden Grundfläche, 
des Zylinders bringe man eine etwas gröfsere Scheibe 
an, und an dieser einen starken Ring., so, dafs nicht 
die Scheibe, sondern der Ring mit dem Riegel in Be- 
rührung kommt ,'). Der exzentrische Stift, welcher 
an die Scheibe befestiget wird, mufs über den Ring 
hervorragen, damit er, wie früher, in den Riegel ein- 
greifen könne. Auf der Fläche des Riegels aber, 
welche sjeh während des Sperrens und Öffnens unter 
der Scheibe, bewegt, werden Erhöhungen (Stifte) an- 
genietet , die bei jener Stellung des exzentrischen t 
Stiftes, durch welche der Riegel für jeden Druck em- 



•) Der Ring kann sehr leicht licrgestellt werden, wenn man eine 
r.ieinlicli dicke Scheibe auf einer Fläche so ausdreht, dafa 
ein Rand von der gewünschten Dicke stehen bleibt. 
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pfänglich wird, an den Ring , aufsöi-haib oder inner- 
halb desselben, ansiehen sollen,’ um die erwähnten 
iiachtheilig'en Verrückungen zu verhüthen. Damit aber 
diese 'Erhühungen anderseits der eingeleitcten Riegei- 
bewegung nicht hinderlich werden, so müssen Ring 
und Gehäuse an gewissen Stellen mit Durchbrechun- 
gen versehen werden, durch weiche die Stifte • aus- 
und eingehen können. 

;;i; ..-i; i,. . . . n 



ii 'i In 'der ' Figi 0 findet man einen Riegel, an dem 
dä9-‘V'Örschicbeh in der ersfe/i 'Hälfte des vom exzen- 
trischen Stifte zu beschreibenden Kreises geschieht, za 
diesem Zwecke mit drei solchen Erhöhungen (a, b, c) 
iiertseb^n, die^ alle in einer geraden Linie stehen,* und 
diren Anzahl,’ üäi 'jedem Drucke zu widerstehen, nicht’ 
gcrihgei* angenommen werden darf,' -aber auch- nicht 
gröfser'ha Seyn' braucht} Wie aus den dn der Fig.*6 
Jsfefindlibhen Zeichnungert zu ersehen ist, wo A, B, C 
die drei verschiedenen Stellungen des Riegels nach' 
ein - und zweimahliger Verschiebung desselben, sanimt 
d%ra jfedesmahligen' Orte für den exzentrlseheri* Stift, 
nach ■'Vollendeter Tour anzeigen, die korizentrischen 
Krekslfe^eu aberidieLage des Ringes mit seinen Durch- 
BrC'chuiagen x upd^y» andeuten, die ans oben erwähn- 
fenV'GiVinde'niohr tmsbleiben dürfen. ' 

-fit:. Ii J >, > '• HI ii ... . li :. ii. . .' • 



i Ii 



' Del einer’ gehörigen Erwägung' diesCT Zeichnun- 
gen'keigt sich : ' “ 



“0 fn i.'i 



' ’ i) Dafs für den Druck von äufsen zWei Erhöhiin-» 
gCn}‘rründ c, berechnet sind, mid zwaranacb gesche- 
hener erster Verschiebung (/?), und'ü nach der zwei- 
ten (C)‘, für den Druck von innen -tet nur eine nach 
der ersten Verschiebung (.ß) wirkende Erhöhung Ä 
vorhanden, weil der zwei Mahl vorgeschobene Rie- 
gel (C) durch den aus seinem breiteren Theile entste- 
henden Ansatz (/• r), der den Umschweif berührt, je- 
den Druck von innen aufhebet, so wie auch der ex- 
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zentrische Stift den zwei Mahl zurückgezogenen Riegel 
gegen den Druck dieser Art hinlänglich sichert. 

• t, 

2) Dafs die Durchbrechung oc den Erhöhungen a 

und c, die y der b, .freien Durchgang gewähret^ am 
Gehäuse aber nur Eine Durchbrechung nöihigist^ da 
die Erhöhungen blofs auf Einer Seite aus dem Ringe 
tr.eten, sich in gerader Linie bewegen, und das Ge- 
häuse hei dieser Bewegung, seinen Platz nicht verän- 
dert. , . 

3 ) Dafs die Gröfse des Ringes, die Entfernung 

der Erhöhungen von einander, und der Ort am Ringe 
lur die. Durchbrechungen, sanunt ihrer Gröfse, |Uach 
gewissen Gesetzen Bedingt seyen. 1, 1. . . 

• *-»o ‘ ■ i; -• 

■ • der Anfertigung des Ringes kommt eS;d^r,'iu£ 
an, d^em eine sulche Gröfse zu geben, .di^fs aUe.drei 
!Erh, Übungen inuerbalb desselben zu liegen kommen,! 
wenn dafs Schlofs (wie bei A) offen ist } weil sonst 
mehr .als zwei Durchbrechungen sich .Vorfinden müf;^ 
ten,- die Wirkung des Ringes einen nachthei- 

ligen l^nflufs hätten. -..- Da nun die Erhöhung a.nach 
dem ersten Verschieben fBj, die c nach dem, zweiten 
Vorrücken fCJ, an den anfseren Kreis des Ringes 
wsteben soll, so, ist die gegenseitige Entfernung die- 
ser, Tbeile durch die Länge einer Verschiebung fesl^ ' 
gesetzt., mithin, die Gröfse des Ringies leicht, ausge-t 
mittelu Für diesen Zweck'kann daher folgendes- Vecr 
fahren dienen. , Man zeichne die Erhöhungen zi und 
ein der gehörigen Weite: Y°o einander (Fig. 6 , A)y 
bemerke die Stelle n, an welche a nach einer Ver^ 
Schiebung zu stehen kommt, nehme über c hinaus 
einen Punkt m an, welcher, da seine Entfernung von 
c die Stärke des Ringes angehen sqH, nach Gutd^-' 
ken zu ])cstimmen ist, halhire n tn in u, so gibt rz m 
den Halbmesser zuiu äufscren Kreise des Ringes, und 
u c jenen zum inneren. . 

■IO.-,, , i<,.t ' ■. •. 
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‘ Auch die Gröfse der Durchbrechungen kann durch 

Zeichnung bestimmt werden. Man zeiche den Ring 
mit den für ihn bereits bekannten Halbmessern (Fig. >7), 
bemerke die mit demselben konzentrische Rahn des 
exzentrischen Stiftes, trage auf den Durchmesser dersel- 
ben (von einem Endpunkte angefangen) die Summe 
aus der Dicke einer Erhöhung und der Stärke des Rin- 
ges, = /im, errichte eine Senkrechte in m, verlän- 
gere diese, bis sie die angezeigte Bahn schneidet, und 
ziehe durch den Durchschnittspunkt den Halbmesser 
des Ringes. Der Theil o s des Ringes gibt die Gröfse 
der Durchbrechungen. ■ v 

■ . 1 f. ■, .1 ,.i •. 

Der Grund dieses Verfahrens liegt in dem 'Um- 
stande, dafs man aus der Länge der Verschiebung auf 
den vom exzentrischen Stifte zu beschreibenden, die 
Verschiebung bewirkenden Bogen schliefsen kann. In 
unserem Falle ist der Weg, während dessen eine Er- 
höhung in ihrer Bewegung durch den Ring gebindert 
wäre, bekannt; er ist nähmlich gleich der Dicke des 
Ringes mehr der Dicke der Erhöhung (wovon man 
sich überzeugen kann, wenn man jenen Stand der Er- 
höh Ang aü'der inneren Seite des Ringes, wo das Uin- 
dernifs der Bewegung seinen Anfang nimmt, mit dem 
an der äufseren Seite , bei welchem das Hindernifs 
aufhöret, vergleicht). Wenn nun dieser Weg nach 
der beschriebenen W eise auf den Durchmesser derBahn 
aufgetragen, und in dem Punkte m eine Senkrechte 
errichtet wird , so stellt diese die Lage jener Kante 
im geraden Theile des Einschnittes vor, an welcher 
sich der exzentrische Stift beim Hinausschieben des 
Riegels bewegt; der Durchschnittspunkthingegen gibt 
den Ort des exzentrischen Stiftes für diesen Weg, und 
zwar den Angriffspunkt jenes Stiftes an, woraus dann, 
nachdem auch das Ende der vom exzentrischen Stifte 
zu beschreibenden Bahn bekannt ist, der dazu gehö- 
rige Bogen des exzentrischen Stiftes sich ergibt. Da 
es sich aber nicht um diesen Bogen, sondern um den 
mit demselben korrespondirenden Theil des Ringes hau- 
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delt , so dürfen nur die zwei den erwähnten Bogen 
fassenden Halbmesser bis an den Ring verlängert wer^ 
den, und es wird der zwischen ihnen liegende Theil 
des Ringes die gesuchte Gröfse angeben. 

Ist die Gröfse der Durchbrechungen aulgefnö- 
den , so läfst sich die Stelle für dieselben leicht h&* 
stimmen (s. Fig. 6, B). Der Ort der Durchbrechung 
für die Erhöhung fl, bei jeder Lage des exzentrischen 
Stiftes, wird, nach der so eben gegebenen Erläute- 
rung, dadurch gefunden, dafs man einen, den exzen-‘ 
trischen Stift langirenden Halbmesser seiner Bahn zieht, 
diesen bis an den Ring verlängert, und von dem so 
entstehenden Durchschnittspunkte A' angefangen, die 
Gröfse der Durchbrechung auftrügt. Xui; Auffindung 
des Ortes für die zweite Durchbrechung mufs berück- 
sichtiget werden, dafs sie beim Anfänge des zweiten Vor-* 
Schiebens an der Erhöhung b (und zwar bei y) seyn 
müsse, und dafs dieses Vorschieben, wegen der Breite 
des Einschnittes am Riegel, mit der zweiten Tour nicht 
zu gleicher Zeit, sondern erst dann seinen Anfang 
nehmen kann , wann der exzentrische Stift jenen Bo- 
gen K ß im geraden Theile des Einschnittes , durch 
welchen er sich ohne Einwirkung auf den Riegel be- 
weget, vollendet hat. Es wird also der Anfang der 
zweiten Durchbrechung nach geschlossener erster Tour* 
nicht bei y sich befinden, sondern in t, d. h. so Weit 
von y entfernt, als derjenige Theil des Ringes beträgt, 
welcher dem Bogen x ß entspricht. 

4) Dafs der ginzlich vorgeschobene Riegel fCJ 
an Festigkeit gewinnt, indem nicht nur der exzen- 
trische Stift, sondern auch die Erhöhung c die Dienste 
einer Zuhaitung leistet. 

Es wird wohl keines Beweises bedürfen , dafs 
die Stellung der Erhöhungen fl, b, c, in Bezug auf den 
Ring, auch eine andere seyn könne, als die in der 

Jahrb. d. Init. X. Bd. 4 
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Fig. G angegebene, dafs aber die gegenseitige Entfer- 
nung dieser Thcile , in jedem Falle , durch die Länge 
einer Verschiebung bestimmt werden müsse. 

Die Fig. 8, y/, B, C, stellt denselben Riegel mit 
abgeänderter Stellung der Erböhungen vor, welche 
jener in der Fig. G abgcbildeten gerade entgegengesetzt 
ist, indem die Erböhungen am vorgeschobenen Rie- 
gel {C) innerhalb des Ringes, am gänzlich zurückge- 
zogenen {A) aufserhalb desselben zu stehen kommen. 
Auch in der Art der durch einzelne Erhöhungen ent- 
stehenden Wirkung findet bei einem Vergleiche das 
Gegentheil Statt, « und c überwinden in Fig. C und 
8 den Druck von aufsen ; aber in der ersteren durch 
Anstehen an die än/sere Seile des Ringes, in der letz- 
teren durch ein solches an die innere-, bei b trifft das 
Nähmliche ein. Der Ring braucht nicht so grofs zu 
seyn , wie in Fig. G; da auch ein kleinerer Ring, so- 
bald er bei offenem Schlosse von den drei Erhöhun- 
gen entfernt ist, und diese nach vollkommener Sper- 
rung einschliefscn kann, dem Zwecke seines Daseyns 
entsprechen raufs. Indessen darf das aus diesem 
Schlüsse entspringende Minimum der Gröfse des Rin- 
ges , nähmlich die Summe der Entfernungen der Er- 
höhungen und die ihrer Dicke, als Durchmesser der 
inneren Seite desselben, nicht nnge wendet werden; 
weil der zur äufseren Kante des bogenförmigen Thei- 
les vom Einschnitte gehörige Durchmesser diese Di- 
mension hat, mithin der Platz für die Erhöhungen a 
und c in den zweiten Einschnitt zu liegen käme ; wo- 
von man sich leicht überzeugen könnte, wenn hei den 
vorgeschobenen Riegeln B und C, Fig. 8, der innere 
Durchmesser des Ringes jenem gleich wäre, welcher 
der äufseren Kante des bogenförmigen Theiles ent- 
spricht. Es wird daher jener Ring als der kleinste an- 
gesehen werden müssen, welcher zu seiner inneren 
Seite einen um die doppelte Dicke einer Erhöhung 
längeren Durchmesser hat, als die äufsere Kante des 
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Logenförtnigen Ausschnittes (siehe Fig.8). Die Durch- 
brechungen am Ringe, deren Gröfse auf die in Fig. 'j 
angezeigle Art auszumitteln ist, befinden sich wäh- 
rend der drei Stellungen des Riegels, A, B und C, 
welche denen in der Fig. 6 gleich sind, in der unte- 
ren Hälfte desselben, ein Umstand, der durch die 
kreisförmige' Bewegung des Ringes und jene der ge- 
gen ihn rückenden Erhöhungen begreiÜich wird. Zur 
AulTindung des Ortes für die Durchbrechungen kann 
folgendes Verfaheen angewendet werden. Man be- 
stimme ihre Stellen in der oberen Hälfte des Ringes 
nach der angeführten Art, und verlängere die, die 
Gröfse der Durchbrechüngen fassenden Halbmesser 
über die Scheitel der von denselben gebildeten Win- 
kel, bis sie den Ring in seiner unteren Hälfte schnei- 
den. Die zwischen den neu entstandenen Halbmessern 
liegenden Theile des Ringes geben die Durchbrechun- 
gen am rechten J Orte an. 

In Fig. 9 sind zwei Riegel, an denen das Vor- 
schieben in der zweiten halben Tour vor sich gehet, 
mit Ring und Erhöhungen abgebildet. Was die An- 
zahl der Erhöhungen betrifft, so kann diese, wenn 
durch sie ganz dasselbe erreicht werden soll , wie bei 
den vorigen, nicht geringer als vier angenommen wer- 
den, wie sich aus der Anschauung dieser Zeichnun- 
gen bald ergeben mufs. Man wird nähmlich finden, 
dafs zwei Erhöhungen , a und c, für den Druck von 
innen vorhanden sind, welche, sobald dieser ange- 
nommen wird, nicht ausbleibcn dürfen; ferner dafs 
zur Überwindung des Druckes von außen ebenfalls 
zwei Erhöhungen, h und d, angenommen wurden; 
dafs aber die Erhöhung d nur zur Verstärkung der 
Zuhailung dient. Der vier Erhöhungen wegen, darf 
der Ring nicht kleiner werden, als in Fig. 6; sollte je- 
doch die Erhöhung ff für überflüssig befunden werden, 
fio niufs aus dem bei Fig. 8 Gesagten folgen, dafs der 
Bing kleiner seyn , jedoch nur bis zu der in dieser Fi- 
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gur angegebenen Dimension abnchmen könne. In Be- 
treff der Durchbrechungen halte man sich an das dar- 
über Gesagte. 

Für die praktische Ausführung eines nach der 
vorstehenden Beschreibung einzurichtenden Schlosses 
kann hier die Bemerkung Platz finden, dafs der zwi- 
schen den zwei Durebbreebnngen liegende kleinere 
Tbeil des Ringes (<7, Fig. 6) wegbleiben kann , da er 
mit den Erhöhungen am Riegel gar nie in Berührung 
kommt, und daher zum Zwecke nichts beiträgt. Das 
Stück kf q , t eines Ringes kann demnach ganz weg- 
gefeilt werden. Dieser Umstand erleichtert die Ar- 
beit bei der Anfertigung der Durchbrechungen, und 
erspart die Auffindung der Gröfse derselben, keines- 
wegs aber die jener Punkte , von welchen aus die 
Gröfse der Durchbrechungen aufgetragen wird j in- 
dem duyeh diese zwei Punkte die Gröfse des erwähn- 
ten wegzufeilenden Bogens k, <7, t festgesetzt ist. 

Läfst man den Bart am Schlüssel ganz weg *), so 
braucht man sich bei der Bewegung des exzentrischen 
Stiftes an die Beschreibung ganzer Kreise nicht zu 
binden. In diesem Falle könnte das Schlofs auf eine 
von der vorigen etwas verschiedene Art zweitourig 
gemacht werden , nähmlich, mau dürfte nur einen 



•) Das Weglasscn des Bartes unterliegt nicht dem geringsten 
Anstande, indem die Bewegung des Zvliiiders bei bestehen- 
der Einrichtung des Bramah' schea Schlosses auch ohne Sclilüs- 
selburt dennoch erfolgen mufs , weil die im Zylinder be- 
findlichen, die Sicherheit bcwirhciiden halienfürmigen Plätt- 
chen , welche durch die Einschnitte- des Schlüssels hernbge- 
drückt werden , eine ähnliche Verbindung Ewischen Zylin- 
der und Schlüssel herstellen , als die durch den Schlüssel- 
bart auszufiillende Vertiefung im Zylinder, Es könnte auch, 
wenn man schon die Absicht hätte, den Zylinder ohne SchHis- 
selbart zu bewogen, einer unter den Einschnitten des Schlüs- 
sels dazu hcsiimmt scyn , kein I’lättchcn, sondern einen im 
Zylinder befestigten , seiner Gröfse entsprechenden Tlieil 
EU fassen , um dadurch die zwcckmäfsige Verbindung des 
Schlüssels mit den)- Zylinder hervorzubringen. 
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togenförmigen Theil des Äussctnittes mit zwei gera- 
den Theilen auf die in der Fig. lo angezeigte Art ver- 
binden, und den Zylinder, bei ofifenein Schlosse, so 
auf den Riegel stellen, wie cs ßescheheu müfste, wenn 
man den Riegel in der ersten halben Tour bewegen 
■wollte. (Die punklirle Linie in der Fig. lo zeigt die 
Lage des Zylinders an.) Es unterliegt keinem Zwei- 
fel , dafs durch die aus der Achsendrehung des Zy- 
lii^ders entstehenden anderthalb Touren der Riegel 
zwei Mahl vorgeschoben wird; indessen ist eben so 
gewifs, dafs ihn ein solcher Einschnitt keineswegs vor 
den nachtheiligen Folgen eines zufälligen Druckes von 
aufsen oder von innen schützen würde. Daher denn 
eine solche Einrichtung keine V^orzüge vor der vori- 
gen hätte, um so mehr, als man sich die Unbequem- 
lichkeit des Hineindrückens mit dem Schlüssel durch 
die ganze Zeit der Handhabung gefallen lassen müfste, 
wie denjenigen bekannt ist, die mit der l'hnrichtung 
des i?/‘rtmrt/i'schen Sicherheitsschlosses näher vertraut 
sind. 
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IV. 

Über irdene Kochgeschirre, in Hinsicht 
auf die Unschädlichkeit ihres Gebrauches. 

. Vom ^ 

C av. Luigi B os si, 

Mitgliede des h. 1(. Institutes der Wissenschaften undKQnste isu 
Mailand *). 



1. -Im fünf und fünfzigsten Bande der Annales 
de Chimie handelt Poitevin weitläufig über die Ge- 
fahren, welchen die Gesundheit zuweilen durch den 
Gebrauch schlecht verfertigter thönerner Geschirre 
ausgesetzt ist. Dieser Gegenstand hat mir wichtig ge- 
nug geschienen, um neue Untersuchungen zu veran- 
lassen, um so mehr, da jener berühmte Pharmazeut 
sich zu den, die Töpferkunst betreffenden, vielleicht 
der meisten Aufmerksamkeit würdigen Details nicht 
herabgelasscn , und auch nicht alle verschiedenen Ar- 
ten von Glasuren berührt hat, welche, fehlerhaft an- 
gewendet, oder durch den Gebrauch verändert, der 
Gesundheit schädlich werden können. 

2. Zahlreich und verschiedenartig sind die Män- 
gel, welche man au den nicht mit hinreichender Ge- 
nauigkeit und Geschicklichkeit verfertigten Thonge- 
schirren wahrnimml ; und von diesen habe ich weit- 
läufig gesprochen in meinen Zusätzen zu dem chemi- 
schen Versuche von Parkes, welcher insbesondere 



•) Für die .lalirbüclier milj^ctlicilt, und mit einigen Abkürzun« 
gen aut dem Italieiiitclien iibertclzt. 
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das Porzellan lietrifft, aber auch auf andere' Arten von 
Thonwaare ausgedehnt ist. Einige dieser Fehler sind 
indefs nur der Schönheit des Fabrikates nachtheilig, 
und als solche werden gemeiniglich angeführt: das 
Abschuppen der Glasur; das Zusammen fließen der 
Qlasurf vielches dann Statt findet, wenn die Geschirre 
beim Brennen von der Feuchtigkeit des Brennmateri- 
als getroffen werden, wodurch die Glasurmasse in grös- 
seren oder kleineren Tropfen sich sammelt, und un- 
\6r dieser Gestalt verglaset wird , statt sich gleichför- 
mig über die ganze Oberfläche auszubreiten^ AieFlek- 
ken, welche entstehen, wenn die Geschirre wegen ger 
ringer Lebhaftigkeit der Flamme beim Brennen stellen- 
weise rauchig oder schwarz werden; das Fintrocknen 
C dissecamento J , wobei die Geschirre rauh und matt 
aus dem Ofen kommen, weil die Glasur von der erdi- 
gen Masse eingesaugt worden ist; endlich die lyz-frü/ig« 
oder RissCy welche entstehen, wenn die Masse, des 
Geschirres und die Glasur sich nicht in gleichem Ver- 
hältnisse beim Abkühlen zusammenziehen, wodurch 
die letztere in eine unzählige Menge kleiner Theilcben 
getrennt wird, deren Zwischenräume zwar am neuen 
Gefäfsen dem Auge nicht sehr bemerkbar sind, doch aber 
beim Gebrauch sehr sichtbar werden, besonders wenn 
fette Substanzen in dieselben eindringen und darin 
verweilen. ' 

3. Man betrachtet, wie ich schon erwähnte, ^diese 
Fehler blofs als nachlheilig für das äufsere Ansehen 
der Geschirre, nicht aber für die Gesundheit, und 
diese Meinung wird von Poitevin gelheilt. Aber diese 
Klassifikation der Fehler kann nur mit mehreren Aus- 
nahmen zugegeben werden, obschon es wahr ist, dafs 
jene oben angeführten Mängel nicht an und für sich 
schädlich sind, sondern einige von ihnen die Ent- 
wickelung schädlicher Prinzipien bewirken oder er- 
leichtern , während andere beim Gebrauch die Ver- 
derbnifs der Nahrungsmittel herbeiführen, und auf 
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diese Art der Gesundheit nachtheilig werden können. 
Jene Fehler, welche oben mit den Nahmen des Rau- 
chig- oder Fleckigwerdens und des Eintrocknens he- 
zeichnet worden sind, eben so das Zusammenfliefsen der 
Glasur in Tropfen , können die Geschirre unansehn- 
lich aber nicht der Gesundheit schädlich machen. 
Zuweilep indefs werden durch die sehr ungleiche Ver- 
theilung der Glasur im letztem Falle die schädlichen 
Metalloxyde zu sehr der Einwirkung ausgesetzt, und 
das Eintrocknen , wodurch die Waare rauh wird, 
wirkt inanchmahl dadurch schädlich, dafs es den Ge- 
schirren die Fähigkeit eriheilt, fette und öhlige Stoffe 
zurück zu hallen, eben so wie die Sprünge in der 

Glasur, 

» / 

'’■ 4 * Gerade dieser Umstand ist Ursache, dafs die mit 

dem Fehler des Abschuppens oder mit Sprüngen in der 
Glasur behafteten Geschirre nicht als unschädlich für 
die Gesundheit angesehen werden können. Seillanger 
Zeit hat man die Anwendung der thönernen Geschirre 
statt der metallenen, und besonders der kupfernen, em- 
pfohlen, weil man an lelziern die schädliche Wirkung 
des Grünspans, welcher bei abgenutzter und nicht 
erneuerter Verzinnung und Vernachlässigung des Reini-^ 
gens entsteht, oft. genug erfahren hat. Hierbei ist 
jedoch vorausgesetzt worden, dafs die irdenen Ge- 
schirre sowohl im neuen Zustande frei seyen , als 
beim Gebrauch frei bleiben von solchen Fehlern, wo-! 
durch sie schädlich, oder der Gesundheit gefährlich 
werden. Man zieht z. B. die unglasirten Gefäfse, we-s 
gen ihrer Unschädlichkeit und zugleich der Wohlfeil- 
heit wegen , den glasirten vor. Wenn aber die Erde, 
aus welcher sie bestehen , nicht fein und gleichartig 
(homogen), wenn sie zu porös, wenn ihre innere 
Oberfläche nicht glatt genug ist, wenn die Geschirre 
nicht stark genug gebrannt, oder aus irgend einer 
Ursache dem Zerspringen oder Abschuppen ausgesetzt 
sind, so haben sie alle Nachiheile der glasirten Waarp, 
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In jene fast unsichtbaren Zwischenräume oder Sprünge 
etc. dringen nähmlich (vorzüglich wenn die Geschirre, 
wie das Lei den gemeinen Arten gewöhnlich ist, sehr 
porös odernur schwach gebrannt sind) die Flüssigkeiten 
ein, verändern sich, verderhgn, und bilden eine Schwe- 
felwasserstoff- Verbindung, welche nun auch das Ver- 
derben aller jener Substanzen nach sich zieht, die 
man späterhin in den nähmlichen Gefäfsen auibewah- 
ren wilL 

5. Ich werde diese Theorie durch einige sehr 
einfache Versuche und von mir gemachte Beobachtun- 
gen bestätigen. Einige frisch geprefste öhle, überdiefs 
noch solche, welche weniger zum Ranzigwerden ge- 
neigt sind, wurden nach einander zu gleichen Quan- 
titäten in ein neues glasirtes Gefafs von Fayance (Ma- 

i 'olika), welches selbst unter dem Vergröfserungsglase 
.einen Fehler und keine Sprünge zeigte, und in ein 
anderes Gefäfs von gleicher Form eingefüllt, dessen 
Glasur schon dem freien Auge mit ftinen schwärzli- 
chen Linien oder Glasur -Sprüngen netzartig bedeckt 
erschien. Dieses Gefäfs war ächtes Wedgwood, schon 
mehrmahl gebraucht, und noch mit fetten und öhli- 
gen Substanzen angefüllt, (imprägnirt). Die Erfahrung 
zeigte, dafs die öhle süjh im ersten Geschirre sehr 
lange Zeit ohne ranzig zu werden erhielten, dage- 
gen in dem zweiten schon nach vier, sechs oder höch- 
stens acht Tagen verdorben waren. Diese Beobach- 
tung kann denjenigen zur Nachricht dienen, welche 
das öbl in Krügen, Töpfen oder andern Gefäfsen von 
Thon auf bewahren, und sich oft beklagen, "dasselbe 
verändert, trüb, oder von üblem Gerüche zu hnden. 
Es ist offenbar, dafs diese Veränderung von der Schwe- 
felwasserstoff- Verbindung herrührl, welche sich aus 
den feiten und öhligen Theilen gebildet hat, die yon 
den früher eingefüllien Flüssigkeiten in den kleinen 
Zwischenräumen zurückgeblieben sind. 
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6. Seit einiger Zeit ist bei uns auch der Gebrauch 
cingeführt worden, den Wein inglasirten irdenen Fäfs- 
cben aufzubewabren. Dieser Wein hält sich zuweilen 
vortrefflich; zuweilen .wird er trüb, ohne sich je zu 
klären; mauchmahl geschieht es auch, dafs er ver- 
dirbt, oder wenigstens sauer wird. Es ist leicht ein- 
zusehen, dafs diefs von keiner andern Ursache als von der 
Ungleichheit, Rauhigkeit oder den Sprüngen der im 
Innern der Gefäfse befindlichen Glasur herrühret, in 
welchen sich Reste von dem früheren Inhalte gesam- 
melt, und lange Zeit aufgchalten haben. Eine Flüs- 
sigkeit von was immer für einer Art, welche einen 
sauren ßestandiheil enthält, und die man vollkommen 
klar erhalten will, wird sich nie in irdenen Gefäfsen 
aufbewahren lassen, deren Glasur eine rauhe Ober- 
fläche oder die erwähnten Sprünge zeigt, und so zur 
Bildung einer schädlichen Schwefelwasserstoff - Ver- 
bindung hat Gelegenheit geben können. 

7. Man giefse reines Brunnenwasser in ein neues, 
gut glasirtes Gefäfs, und zugleich eine andere Portion 
des nähmlichen Wassers in ein gar nicht glasirtes und 
schlecht gebranntes, oder auf der Oberfläche rauhes 
Geschirr, in welchem durch längere Zeit verschie- 
dene, besonders fette uud öhligc Substanzen aufbe- 
wahrt worden sind. Nach einigen Minuten untersuche 
man einen Tropfen aus dem ersten Gefäfse durch das 
Mikroskop, und man wird darin keine Spur von Infu- 
sionsihierchen entdecken. Gleichzeitig bringe man 
unter die Linse einen Tropfen von dem Wasser des 
zweiten Gefäfses, und man wird ihn von solchen Thie- 
ren verschiedener Art wimmeinseben. Ich habe diese 
Beobachtung selbst bei^ einem in der Glasur oder im 
Brennen fehlerhaft gewordenen Gefäfse gemacht, 
welches nach langem Gebrauche mit der gröfsten Sorg- 
falt gewaschen und gescheuert worden war. Wenn 
man in das erste der zwei Gefäfse Weingeist schüttet, 
so bleibt er darin unverändert, während der nähm- 



\ 
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liehe Weingeist im zweiten (fehlerhaften) Gefäfsc bin- 
nen Kurzem eine bemerkbare bräuplicbe Farbe erhält. 
Giefst man endlich in ein gut glasirtes Geschirr einige 
Tropfen Salpetersäure, so bewirken dieselben kein ‘ 
Aulbrausen, welches sogleich, mehr oder weniger. 
Statt findet , wenn man ein Gefäfs nimmt, welches 
schon gebraucht ist, es mag nun unglasirt, rauh und 
schlecht gebrannt, oder in der Glasur mit jenen oft 
erwähnten Sprüngen versehen seyn. 

\ 

8. Man wird es nun erklärlich finden, dafs Brun- 
nenwasser hei langer Aufbewahrung in irdenen Gefä- 
fsen gewöhnlich einen unangenehmen Geruch und 
Geschmack annimmt, während es in gläsernen oder 
in gut verfertigten, inwendig ganz glatten und beson- 
ders in neuen steingnienen Geschirren, mehrere Jahre 
Jang unverändert bleibt. Jene Gefäfse, wenn sie 
schlecht oder gar nicht glasirt, und nicht hinreichend 
gebrannt sind, iheilen dem Wasser einen Thonge- 
schraack mit, der noch am wenigsten unangenehm ist. 
Sind sie aber, obwohl gut gebrannt, rauh auf der Ober- 
fläche, oder ist ihre Glasur zersprungen, und haben 
sie vorher andere Flüssigkeiten, oder auch nur Was- 
ser, ‘in welchem sich bei langem Stehen ein Boden- 
satz bildet, enthalten, so erhält das später eingefüllte 
Wasser einen ekelhaften und schädlichen Geschmack 
durch die Schwefelwasserstoff - Verbindung, welche 
sich darin auflöst. 

Jedermann kennt däe Hydi'ocerames , welche die 
Eigenschaft bähen, das Wasser ahzukühlten, und ihm 
einen Thongeruch mitzulheilen , der den Spaniern an- 
genehm ist. Ich habe an vielen solchen unglasirten. 
und inwendig sehr glatten Gefäfsen bemerkt, dafs 
nach langem Gebrauch das hineingegosseue Wasser sich 
etwas trübte, wodurch sie aufhörten, brauchbar zu 
seyn. Uiefs scheint, meiner Meinung nach, die Ur- 
sache zu seyn, warum man an gefangen hat, diese Ge- 
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schirre mit einer aus dem nähmlichen rothen Thone 
hcreiteten Glasur zu überziehen. 

9. Aus allen diesen Beobachtungen ziehe ich ei- 
nige wichtige Folgerungen. Die erste derselben ist, 
dafs einige Schriftsteller sehr irrig das ALschuppen 
und die Sprünge der Glasur unter die für die Gesund- 
heit unschädlichen Fehler irdener Geschirre zählen. 
Die zweite : dafs auch das Zusammenfliefsen der Gla- 
sur in Tropfen, und der oben (3) mit dem Nahmen 
des Eintrocknens bezeichnete Fehler, der Gesundheit 
gefährlich werden können, indem insbesondere die 
mit dem letztem Fehler behafteten Gefäfse, gleich 
denen, deren Glasur zersprungen ist, dem Eindrin- 
gen von Flüssigkeiten unterliegen, 'die dann, vorzüg- 
lich wenn sic fettariiger oder öhliger Natur sind, auf 
die schon erläuterte Art das Verderben aller später eia- 
gefüllten Flüssigkeiten bewirken. 

10. Die dritte Folgerung aus den angezeigten Be- 
obachtungen i.st, dafs auch unglasirte Töpferwaareii, 
deren Masse zu sehr porös, oder im Innern nicht hin- 
reichend geglättet, zu schwach gebrannt, oder durch 
zu starkes Brennen rauh ist, dem nähmlichen Nach- 
iheile unterliegen, indem ihre Oberfläche ebenfalls 
eine Menge kleiner Ilüblungen oder Vertiefungen dar- 
bielhet, in welchen sich Flüssigkeiten sammeln und 
aufhalten können. Der in Rede stehende Fehler fin- 
det sich an schlecht verfertigtem Stcingulc, gleichwie 
an gemeiner Töpferwaare. Die aus dem besten pie- 
montesischen und paduanischen Thon bereiteten Ge- 
iäfse können nicht lange Zeit zum Küchengcbrauche 
verwendet, und müssen zuweilen selbst von denLand- 
Icuten verworfen werden, weil sie, wenn täglich Fleisch 
darin gekocht wird, und die Brühe darin stehen bleibt, 
dann aber der Gebrauch einige Zeit hindurch unter- 
bleibt, von den in den Poren zurückbleibcnden Fett- 
Theilen einen widerlichen Geruch annehmen, der un- 
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zerstörbar ist, und sich oft den später in den nähmli- 
chen Töpfen gekochten Speisen mittheilt. Das Nähm- 
liche geschieht mit den sehr bekannten Geschirren aus 
Topf- oder Lavezstein. 

XI. Endlich kann aus den oben angeführten That- 
sachen noch eine Folgerung gezogen werden , nahm- 
licli die, dafs cs rathlich ist, zum häufigeren haUs-> 
lieben Gebrauche, vorzüglich zura Kochen und zur 
Aufbewahrung der Nahrungsmittel (insbesondere fet- 
ter und öhliger Art), keine andern unter den ungla- 
sirten Thongeschirren zu brauchen, als solche, welche 
aus einer sehr gleichartigen (homogenen), wohl durch- 
gearbeiteten, von groben Sandkörnern (welche leicht 
herausfallen , und dann leere Räume hinterlassen), 
freien, nicht zu porösen und nicht zum Springen geneig- 
ten Erde verfertigt, inwendig recht glatt, und gut, aber 
nicht zu stark gebrannt sind ; dafs man ferner diese 
Geschirre sorgfältig rein halten, sie aber vor dem Rei- 
hen mit barten Körpern in Acht nehmen müsse, weil 
dadurch feine Poren sich öffnen, in welche nachher 
Flüssigkeiten eindringen können, die durch ihren Auf- 
enthalt auf die schon erläuterte Art schädlich wirken. 
Die Türken, wenigstens die in Konstantinopcl und 
der Nachbarschaft, sind in dieser Beziehung glückli- 
cher als wir; denn ihre, aus einem rolhen Thone be- 
stehenden nicht glasirten Geschirre sind von marmor- 
artiger Glätte, und daher allen jenen Fehlern nicht 
unterworfen, welche an unseren Geschirren so oft 
und in so hohem Grade bemerkt werden. Es ist frei- 
lich wahr, dafs die von mir beobachteten Gefäfse die- 
ser Art, besonders die am stärksten gebrannten, als 
eine Gattung unglasirten Porzellans anzusehen waren, 
und auch, wie dieses, am Stahle Funken gaben. Auch 
ist unser Steingut mit gleichen Eigenschaften verse- 
hen , und, würde daher in vielen Fällen , vorzüglich 
zur Aufljewahrung von Flüssigkeiten, den gewöhnlichen 
Thongeschirren vorzuziehen seyn ; allein es ist meist 
nicht hinreichend im Innern geglättet, ein Fehler, 
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dessen Nachihcil bereits auseinander gesetzt wurde, und 
der es begreiflich macht, warum z. B. das Bier, wel- 
ches doch in manchen sieingutenen Krügen sich gut 
erhält, in anderen verdirbt, oder wenigstens trüb 
wird. 



la. Es ergibt sich endlich aus dem bisher Gesag- 
ten, dafs alle Geschirre, sobald sich an denselben die 
erwähnten Sprünge in der Glasur, oder Rauhigkeiten 
und Unebenheiten, vorzüglich auf der innern Seite, 
zeigen, aufser Gebrauch gesetzt, oder wenigstens 
nicht mehr zum Kochen der Speisen und zum lan- 
gem Aufbewahren von Flüssigkeiten angewendet wer- 
den sollen. Die erwähnten Glasursprünge sind, wenn 
sie an neuen Geschirren schon Vorkommen , nicht 
schwer zu bemerken j der Gebrauch macht sie aber 
oft erst recht sichtbar, weil sie sich dabei mit fetten 
oder andern Substanzen anfüllen, und dann als feine 
schwärzliche Linien erscheinen, die sich nicht nur 
an weifser, sondern auch an farbig glasirter Waare 
recht gut unterscheiden lassen. 

i3. Man wird sagen (und auch Poitevin ist dieser 
Meinung), dafs alle bis jetzt besprochenen Fehler der 
ihönernen Geschirre mehr dem Auge unangenehm als 
der Gesundheit schädlich seyen, oder dafs wenigstens 
die Gefahr eines Schadens sehr weit entfernt liege. 
Gewifs ist es , dafs es sich hier nicht von direkt gifti- 
gen Eigenschaften oder innerer Schädlichkeit handelt, 
wie bei den Fehlern der zweiten Klasse, von wel- 
chen ich sogleich sprechen werde. Aber kann denn 
die fortwährende Bildung einer Schwefelwasserstoff- 
Verbindung unschädlich genannt werden ? Kann das 
allmähliche Verderben der Nahrungsmittel, besonders 
l>ei dem weniger vermöglichen Theile des Volkes, der 
die ungesund gewordenen Geschirre nicht so leicht 
gegen neue umzutauschen vermag, und durch die Noth 
sich an jede Art von Nahrung gewohnt, nicht im Laufe 
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der Zeit vielleicht eine merkliche Veränderung der 
Gesundheit, ja sogar schwere Krankheiten und den 
Tod veranlassen, traurige Folgen, die dann, aus Un- 
wissenheit, andern Ursachen zugeschricben werden ? 

i4- Ich komme nun zu der zweiten Klasse von' 
Fehlern, durch welche die ihönernen Geschirre der 
Gesundheit nachiheilig werden, Fehler, welche man 
zwar allgemein als schädlich anerkennt, bei denen man 
aber vielleicht nicht alle Umstände berücksichtigt, 
durch welche der Schaden oder die Gefahr vergröfsert 
wird. Diese Fehler sind hauptsächlich zwei, nähm- 
lich Blasen in der Glasur, und die unvollkom- 
mene P^erglasung der Glasurmasse , welche in zu 
schwachem Brennen ihren Grund hat. Diesen beiden 
Mängeln möchte ich noch einige andere beifügen, 
welche gewöhnlich von schlechter Zusammensetzung 
der Glasur herrühren. Es ist hier nöthig zu bemer- 
ken, dafs diese Fehler sowohl die Fayance (Majolika) 
als alle anderen glasirten Thonwaaren minderer Qua- 
lität treffen, niemahls aber das Porzellau, welches we- 
gen der bessern Auswahl der Glasur, dem zweimahli- 
gen und stärkern Brennen, von jedem Verdachte der 
Schädlichkeit entfernt ist. 

Die Blasen, welche sich in der Glasur bilden, sind 
vielleicht der am seltensten vorkomiriende Fehler, der 
zugleich am wenigsten Furcht einflöfsendarf. Oft sind 
diese Blasen offen, gegen die Wand des Gefäfses hin 
konkav. Sie entstehen , wenn die Glasur wegen zu 
schnellen Trocknens fehlerhaft bleibt, und dann we- 
gen zu geringer Hitze im Brennofen sich nicht voll- 
kommen in Gestalt einer glasigen Rinde über die Ober- 
fläche des Geschirres auszubreiten vermag. Die in den 
Höhlungen der offenen Blasen eingeschlossenen Metall- 
oxyde können sicherlich immer im Stande seyn zu 
schaden, wenn sie von den fetten oder gar sauren 
Nahrungsmitteln, welche man in solche Gefäfse gibt,. * , 
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anfgeldst werden. Man könnte noch hinzufiigen, dafs 
auch in diese, gewöhnlich mit sehr kleinen Offnungea 
versehenen, Höhlungen fette oder öhlige Substanzen 
eindringen, und hierdurch auf gleiche Art schädlich 
werden können, wie in den Sprüngen der Glasur, von 
welchen früher die Rede war. Allein , wie schon er- 
wähnt , kommen die Blasen nicht sehr häufig vor (da 
zwei Umstände zu ihrer Bildung Zusammenwirken müs- 
.sen, näbmlich das zu schnelle Trocknen der Glasur 
und das zu schwache Brennen) ; sie sind übcrdiefs 
leicht genug zu bemerken, um dafs man die damit be- 
hafteten Geschirre ausschiefsen kann , und endlich 
enthalten sie die Metalloxyde nicht immer in einem sol- 
chen Zustande, dafs sie schädlich werden können. 

16. Bedeutender ist die schädliche Wirkung des 
unvollkommenen, d. h. zu schwachen Brennens der 
Geschirre an sich. Es geschieht zuweilen, dafs die 
Geschirre im Ofen nicht einem hinreichenden Hitze- 
grade ausgesetzt sind. Dann bleibt die Glasur, statt 
sich vollkommen zu verglasen, und mit der Thonmasse 
der Geschirre zu vereinigen , an die letztere blofs an- 
geklebt , manchmahl sogar noch im pulverigen Zu- 
stande; und die Metalloxyde können aufserordentlich 
leicht von den in die Geiäfse eingefülllen Flüssigkei- 
ten aufgenommen werden. Da Bleioxyd ein Bestand- 
tlieil fast aller Glasuren ist, so ist leicht einzuschen, dafs 
auf diese Art alle Folgen einer langsamen Bleivergiftung, 
die eben so bekannt als schrecklich sind , eintretea 
müssen. Überdiefs sind auch alle, oder fast alle an- 
dern Metalloxyde, welche zur Glasur oder zur Mah- 
lerei auf Thongeschirre verwendet werden , vom 
schädlicher Natur, und sie müssen gefährlich werden, 
wenn die Verglasung unvollkommen vor sich gegan- 
gen ist. 

17. Essey mir erlaubt, hier eine kleine Abschwei- 
fung zu machen, uni in Kürze über die Verfertigungs- 
avt der gemeineren Töpferwaaren,.und dieZusammen- 
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Setzung ihrer Glasuren zu sprechen, so wcitdicfs nähm> 
lieh zur Aufklärung des behandelten Gegenstandes bei*' 
tragen kann. Das braune Steingut (Je majoLiche brune 
* eie terraglie) wird im Allgemeinen aus einer eisen- 
haltigen Erde bereitet, das weifse hingegen, wenn 
sich kein dazu tauglicher Thon vorfindet, aus einer Mi- 
schung von eisenschüssigem Thone, magerem (d. h. sehr 
viel Quarzsand enthaltendem) Thone, etwas Kalk oder 
' Gyps, und poröser Kreide, welche den Teig weniger 
dicht macht, und zugleich dazu beiträgt, dafs er nach 
dem Brennen weifs erscheint. Diese Ingredienzien 
sind in verschiedenen Fabriken verschieden. Im vc- 
nelianisch- lombardischen Königreiche wird häufig die 
Erde von Vicenza gebraucht ; in Piemont wendet 
man den bittererdehäliigen Thon von Castellamonte 
und Baidissero an. An manchen Orten, wo man kei- 
nen sandhaltigen Thon besitzt, setzt man der Masse 
gemahlenen Quarz zuj anderswo vcrnachläfsigt man 
den Zusatz des kohlensauren oder Schwefelsäuren Kal- 
kes.- Es ist aber ein beständiger Grundsatz, dafs, so 
wie jene verschiedenen Erden nicht immer in glei- 
chem Zustande der Verbindung gefunden werden, 
auch mehr oder weniger bedeutende Unterschiede 
beim Brennen, und in der Wirkung der Glasur auf 
die Erde selbst entstehen. Wenn z. B. das Eisen iu 
gröfserer Menge in der Erde enthalten, oder die Kie- 
selerde darin im Überflüsse vorhanden ist , so wirkt 
die schmelzende Glasur als Flufs auf die Thonmasse, 
greift sie an, und die Stücke erleiden eine Verunstal- 
tung, welche indessen ohne Folgen für die Unschäd- 
lichkeit der Geschirre ist. Wenn hingegen die Erde 
zu porös ist, so saugt sie die flüssige Glasur ein, ilnd 
bleibt auf der Oberfläche rauh, durch welchen Feh- 
ler sie zu dem schon auscinandergesetzten Nachtheile 
(3 , 4) Veranlassung gibt. 

i8. Die weifse Gia.sur besteht aus Kieselsand, der 
nur etwas kalkhaltig ist, aus Blei und aus Zinn, welche 

Jahrb. d. Xntt. X. Bd. 5 
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drei Stoffe zusammen, mittelst einiger Flüsse in eine 
Glasfrilte verwandelt, und dann mit Wasser gemahlen 
werden. Aus denselben Substanzen wird auch die 
braune Glasur bereitet, welche Llofs noch, zur Hervor- 
bringung der Farbe, einen Zusatz von Braunstein er- 
hält. Die Veränderungen, welche mit der Glasur ver- 
gehen, während sich dieselbe im geschmolzenen Zu- 
stande auf den Geschirren befindet, hängen nicht so 
sehr von dem Zustande , in welchem die verarbeitete 
Erde im Ofen sich befindet, und von der Dicke der 
schmelzbaren Schichte, womit die Geschirre bedeckt 
sind, ab; als Von verschiedenen andern Umständen: 
von der gröfsern oder geringem Schmelzbarkeit des 
Sandes, von der Reinheit des Bleies, des Zinnes und 
der als Flufsmiitel angewendeten salzigen Substanzen, 
von dem Grade der Feinheit, welchen die Glasur- 
masse beim Mahlen erlangt hat, und von der gröfsern 
oder geringem Hitze , welche zur Verwandlung der 
Glasur- Materialien in ein Glas angcwendcl worden ist. 
Von diesen Umständen können der erste und dritte in 
ihren Folgen für die Unschädlichkeit der Geschirre 
nicht gleichgültig seyn. 

ig. Die gemeinen Töpferwaaren, und auch die 
geringeren Sorten von Steingut, werden meist aus einem 
etwas Kalk und Bittererde enthaltenden Thon, und 
aus Quarzsand oder gepochtem Quarz (der oft ein 
Viertel der Masse aiismacht) bereitet. Die Glasur der 
braunen Geschirre besteht aus Sand, Bleioxyd (Men- 
nige oder Glätte), und Braunstein; jene der gelben 
aus Sand und Mennige. Wenn die Verglasung nicht 
vollkommen ist, so bleiben jene Oxyde auf der Ober- 
fläche, so Zusagen, blofs liegen, werden von sauren 
Flüssigkeiten, welche man in den Gefäfsen zubereitet 
oder aufbewahrl, aufgelöst, und bringen die schon 
(iG) berührten schlimmen Folgen hervor. Es kom- 
men im Handel täglich Geschirre vor , deren Glasur 
sich, besonders au den Ecken und Kanten, aufseror- 
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deutlich leicht abnutzt, zum Beweise, dafs die Ver- 
glasung wegen Mangel au Hitze nicht vollkommen ge- 
' scbehen ist. 

20 Nicht weniger schädlich als das Bleioxyd sind 
die andern Metalloxyde, welche zur Hervorbringung 
verschiedengefärbler Glasuren angewendct werden. 
Die grüne Farbe bringt man durch Kupfer oder Ku- 
pferoxyd hervor, welches der Gesundheit wenigstens 
eben so sehr, wo nicht noch in höherem'Grade, nach- 
iheilig ist als Bleij zur rothen Farbe verwendet man 
Eisenoxyd , zur blauen Kobalt, zur braunen (wie schon 
erwähnt) Braunstein. Dieses sind die färbenden Oxyde, 
welche zum Glasiren und Bemahlen der wohlfeileren 
Geschirre dienen ; aber für eben so schädlich niufs 
man jene ansehen, welche bei kostbareren Gefäfsen 
zur Hervorbringung vieler andern Farbenabstuiungen 
benutzt werden. Gelb erzeugt man zuweilen durch 
Bleioxyd oder Antimonoxyd , von welchen das letztere 
anerkannter Mafsen der Gesundheit schädlich ist. 
Durch Eisenoxyd bringt man eine schöne schwarze 
Farbe hervor, durch Manganoxyd eine violette , durch 
Kupferoxyd eine rolhej die schönste gelbe Farbe aber 
durch Antimonoxyd , Spiefsglanzsafran , und selbst 
durch metallisches Arsenik, welches gepulvert und 
mit dem weifsen Oxyde gemischt wird. VViegrofsund 
zahlreich sind die Gefahren , welche unter diesen 
Umständen aus einer schlecht geschmolzenen Glasur 
entstehen können und müssen! 

21. Es wird nicht unzweckmäfsig seyn, wenn ich 
nun noch einige Worte über die Flüsse (FlufsmitlcI) 
sage, welche mit in die Zusammensetzung der Glasur 
und der aus den Melalloxyden bereiteten Farben ein- 
gehen. Der weifsen Glasur werden bis 3 o p.Ct. Koch- 
salz zugesetzt; bei den gefärbten Gläsern dient zuwei- 
len Bleioxyd (Mennige) zum Flufsmittel, wenn dieses 
aber die Farben zu verändern im Stande ist, so nimmt 

5 * 
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man statt desselben Borax und Salpeter. Zuweilen 
wird auch weifses Antimonoxyd gebraucht, und man 
vermehrt dann die Menge des Kochsalzes. Man be- 
nutzt noch andere salzige Flufsmitlel, und wendet für 
das Kobaltoxyd noch Arsenik, verschiedene salzige 
Flüsse, und ein aus Borax, Salpeter und schweifs- 
treibendem Spiefsglanz bestehendes Glas an. Ich 
habe den technischen Gebrauch dieser verschiedenen 
Substanzen, und vorzüglich der salzigen, nur ange- 
führt, um daraus eine praktische Bemerkung abzulei- 
ten, welche bis jetzt noch von Niemanden gemacht 
worden ist. Durch die Zusammensetzui^ der gefärb- 
ten Glasuren werden verschiedene Gläser gebildet, in 
welche allerlei Salze, als Kochsalz, Borax, Salpeter, 
und verschiedene Antimon - und Arsenik -Präparate 
eingeheri. Wenn man nun bedenkt, dafs manche der 
' färbenden Oxyde, besonders Kobalt- und Kupferoxyd, 
so wie die Mischungen , welchen sie zugesetzt wer- 
den, um verschiedene Farbenabstufungen für die Mah- 
lerei darzustellen, schwer schmelzbar sind, oder keine 
hinreichend lebhaften Farben liefern, wenn ihnen nicht 
eine grofse Menge salziger Substanzen in den Flüssen 
beigemisebt wird; so ist klar, dafs dergleichen mit 
Salzen überladene Gläser bei längerer Berührung mit 
(besonders saueren) Flüssigkeiten, welche man in die 
Geschirre einfüllt, zersetzt oder wenigstens theilweise 
aufgelöst werden, und dann die, meist giftigen Metall- 
oxyde entblöfst zurücklassen müssen. Es ist nicht viele 
Jahre her, dafs in Piemont auf ein Mahl mehrere Tau- 
sende von schwarzen Flaschen verfertigt wurden , zu 
welchen Bleioxyd, und als Flufsmittel, eine über— 
grofse Menge von Soda verwendet wurde. Der Erfolg 
war, dafs aller in diesen Flaschen aufbewahrte Wein 
durch Zersetzung des Glases getrübt wurde; und die 
Fabrikanten wurden gerichtlich zu bedeutendem Scha- 
denersatz verurlbeilt. Das nähralicbe Ereignifs fand 
neuerlich (1S24) in der Lomhardie Statt, und die ^ 
anerkannter Mafseu höchst rechtlichen Fabrikanten, 
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deren Glassatz vielleicht durch Unwissenheit oder Über- 
eilung eines- untergeordneten Arbeiters in der Zusam- 
menseuung verändert worden war^ bolbenin den öffent- 
lichen Blättern freiwillig den Austausch der schon ver- 
kauften^ fehlerhaft befundenen Flaschen an. Wenn 
nun diefs bei dem festeren Glase der schwarzen Fla- 
schen geschehen kann, wie viel leichter noch bei den 
•verschiedenfarbigen Gläsern auf Töpferwaaren, bei 
•welchen man oft nichts als dep piöglich schönsten Ein- 
druck auf das Auge zu erreichen strebt, und sich da- 
her nicht scheut, salzige Materien in grofser Menge 
zuzusetzen, um die färbenden Oxyde zum Schmelzen 
zu bringen. Und sieht man nicht in der,That Blumen 
und andere Gemählde auf Thongeschirren, oft nach 
kurzem Gebrauch der letztem, ganz oder theil weise 
verschwinden, ja die weifse Glasur selbst angegriffen? 

aa. Einige Bemerkungen verdient noch die Zusam- 
mensetzung der weifsen Glasur, welche auf der Fa- 
yence (Majolika) die gewöhnlichste ist. Wenn dieselbe 
aus einem Gemische von 3 Theilen Blei und i Theil 
Zinn gebildet wird , so ist diese Mischung in einem 
Ofen bei der Rothglühhitze zu kalziniren. Wird aber 
jenes Verhältnifs abgeändert (was oft geschieht, weil 
man an Zinn ersparen will), so bleibt die Kalzination 
hei der genannten Temperatur unvollkommen, und 
meist vernachläfsigt man, die Erhitzung weiter zu 
treiben, um den Aufwand von Brennstoff nicht zu 
vergröfsern. In den bessern Fabriken wird der durch 
das Glühen oxydirte Theil des Metallgemischcs von 
Zeit zu Zeit weggenommen, und mit der Operation 
fortgefahren, bis man ganz aufgearbeitet hat; dann 
aber bringt man, weil noch immer einzelne Körner 
der Oxydation entgangen sind, das Ganze auf Ein 
Mahl wieder in den Ofen, und kalzinirt es noch so lange, 
bis es durchaus eine gleiche Farbe zeigt. Allein nicht 
überall wird so sorgfältig verfahren, und eine Nachläs- 
sigkeit in diesem Punkte ist nicht ohne Einflufs auf 
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die Unschädlichkeit der Glasur. Dem beschriebenen 
Gemenge von Zinnoxyd und Bleioxyd wird gewöhn- 
lich ein gleiches Gewicht Sand und ein Viertel bis 
ein Drittel Kochsalz zugesetzt. Die Mischung dieser 
Substanzen schmelzt man im Brennofen zu Glas. Von 
diesem ist der untere Theil immer nur unvollkommen 
geschmolzen, allein die Fabrikanten nehmen hierauf 
gewöhnlich keine Rücksicht, sondern mahlen alles zu- 
sammen , und brauchen es als Glasur, obschon es zu- 
weilen geschieht, dafs die Geschirre nicht schön weifs, 
sondern grau, oder durch schwarze Flecken entstellt 
aus dem Ofen kommen. Die Fabrikanten haben in 
der Regel nur das äufsere Ansehen ihrer Produkte im 
Auge, aber jene unvollkommene Schmelzung kann 
nicht gleichgültige Folgen für die Gesundheit haben. 
Endlich hat man in einigen Fabriken , wo man an Zinn 
ersparen will, die Gewohnheit, zur Vermehrung der 
Weifse und Leichtflüssigkeit der Glasur die Menge des 
Sandes bis auf die Hälfte zu vermindern , dafür aber 
den Zusatz von Kochsalz zu vergröfsern, wodurch noth- 
wendig die Härte und Festigkeit der Glasur leidet, 
^icht alle Fabrikanten wenden gleichen Fleifs an, um 
die Glasur den verschiedenen Thonarten, woraus die 
Geschirre bestehen, anzupassen; und doch sind nicht 
alle Thonarten zur Annahme einer und derselben Gla- 
sur geeignet. Von einer Unaufmerksamkeit in dieser 
Hinsicht kommen das Abschuppen , die Sprünge, 
Luftblasen , und viele andere Fehler der Geschirre 
her, welche nicht nur der Schönheit der Geschirre 
nachtheilig sind, sondern bei dem Gebrauche dersel- 
ben auch die Gesundheit beeinträchtigen. Diese Be- 
merkung findet auch genau ihre Anwendung auf jene 
gemeineren Gefäfse, deren Glasur kein Zinn enthält. 

a3. Ich glaube nunmehr alle bedeutenden Um- 
stände berührt zu haben, von welchen die Schädlich- 
keit der thönernen Geschirre ihren Ursprung nehmen 
kann. Es bandelt sich jetzt um die Mittel, durch 
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welche jenen Fehlern abgehdlfen, und die Gefahr ent- 
fernt werden kann. Es ist gewifs, dafs eine Einmi- 
schung in den Verkauf der Töpfer'v^aaren, der polizei- 
lichen Verwaltung nicht unwürdig wäre; denn man 
weifs , dafs gerade die als Ausschuf's von den Fabrikan- 
ten selbst abgesonderten Geschirre wegen ihres gerin- 
gen Preises von der ärraern Volksklasse gesucht wer- 
den. Da ich jedoch nur zur Aufklärung der Fabrikan- 
ten und des konsumirenden Publikums schreibe, so 
werde ich mich darauf beschränken , einige für beide 
brauchbaro Bemerkungen mitzuthcilcn , welche als 
Folgerungen aus dem Bisherigen angesehen werden 
können. 

a4- Es ist aufser Zweifel, dafsdnrchgröfserenFleifs 
Lei der Fabrikation, besonders der gemeineren Arten 
von TöpferWaaren (die wegen der geringen Preise, 
um welche .sie verkauft werden sollen , gewöhnlich die 
meiste Vernachlässigung erfahren), die meisten jener 
Fehler, und insbesondere alle jene, welche für die 
Gesundheit schädlich sind, vermieden werden könn- 
ten. Gewifs wäre es möglich, mehrSorgfaltbcim Zu- 
hereiten , Reinigen, Mischen, Sieben, Kneten, und 
bei der Absonderung der Steinchen und grofsen Sand- 
körner anzuwenden Aber die gröfste Aufmerksam- 
keit müfste auf die Zusammensetzung und Anbringung 
der Glasur gerichtet werden. Ich werde hier nicht 
von "den durch Metalloxyde gefärbten Gläsern spre- 
chen, welche zur Mahlerei bestimmt sind, weil diese 
selten bei der Verfertigung der gemeinen TöpferWaa- 
ren, sondern fast ausschliefslich bei feineren Geschir- 
ren gebraucht werden, deren Erzeugung gewöhnlich 
sorgfältiger betrieben wird; und weil die weifse Glasur 
selbst oft diesen Gläsern zur Grundlage dient. Ich 
will mich auf die Bemerltung beschränken , dafs die 
Bestandtheile der erwähnten Gläser sehr genau gerie- 
ben und mit einander gemischt, dafs bei der Versetzung 
derselben mit Flufsmiltcl ein gewisses Vcrhältnifs von 
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■alzartigen Materien nicht überschritten werden soll, 
dafs die zuweilen als Grundlage dienenden Glasflüsse 
vollkommen geschmolzen, und beim Brennen die Ge- 
schirre einer Hitze ausgesetzt seyn müssen, weiche 
hinreichend ist, um sowohl die Glasur als die Farben 
der Mahlerei vollkommen zu schmelzen oder zu ver- 
glasen. In Betreff der weilsen Glasur folgt aus den 
voransgeschickten Bemerkungen noibwendig : i) dafs 
die Glasur so viel als möglich der Natur und Beschaf- 
fenheit der Erde (die bald mehr bald weniger rein> 
bald mehr bald weniger porös ist) angemessen seyn 
müsse, so zwar, dafs man nie einerlei Glasur «auf ver- 
schiedene Erden anwenden darf, a) Dafs Blei und 
Zinn ganz rein und in dem zweckmäfsigsten Verhält- 
nisse angewendet werden müssen. 3) Dafs diese Me- 
talle mit der gröfsten Sorgfalt kalzinirt, und erst dann 
aus dem Ofen genommen werden müssen , wann sie 
vollständig oxydirt sind; ferner dafs man endlich noch 
ein Mahl das Ganze der Hitze aussetzen mufs, um sich 
zu versichern ^ dafs gar kein Theilchen der Oxydation 
zu entgehen vermag. 4 ) beim Kalziqiren jenes 
Metallgemisches die Hitze gröfser seyn mufs, wenn 
man die Menge des Zinns vermehrt. 5) Dafs die Schmel- 
zung der beiden Metalloxyde mit den übrigen Glasur- 
niaierialien (Sand und Kochsalz) vollständig geschehen 
müsse, so zwar, dafs der untere Theil der Masse gleich 
dem obern vollkommen flüssig wird; dafs aber, ge- 
schähe dieses nicht , der untere Theil abzusondern, 
und für sich allein neuerdings umzuschmelzen sey. 
6 ) Dafs bei der Zusammensetzung der Glasur die 
Menge des den Metalloxyden zuzusetzenden San- 
des nicht zu sehr vermindert, und jene des Kochsal- 
zes nicht übermäfsigvergröfsert werden dürfe. 7 ) Dafs 
die Glasur sorgfältig gemahlen, gut im Wasser veriheilt, 
von hinreichender Konsistenz sey, um gleichförmig 
die Oberfläche der Geschirre überziehen zu können, 
8 ) Endlich, dafs man die Glasur nicht zu schnell trock- 
pen lassen darf, damit keine Blasen entstehen; dafs 
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man suchen mufs, das Zusammenfliefsen der Glasur 
in Tropfen , und das Einsaugen derselben durch die 
Erde der Geschirre zu verhindern} und dafs die Dicke 
der Glasur jederzeit jener der Geschirre entsprechend 
seyn müsse, weil aufserdem durch die ungleiche Zu- 
sammenziehung beider die schädlichen Sprünge in der 
Glasur entstehen. Mit diesen Vorsichts-Mafsregeln, 
welche von Seite der Fabrikanten keine Erhöhung der 
Kosten, sondern nur vergröfserte Sorgfalt nöthig ma- 
chen, würden die thönernen Geschirre von dem gröfs- 
ten Theile der Fehler befreit werden , weldhe einige 
Gefahr ftir die Gesundheit bringen. Ein anderer Theil 
der Sorge mufs auf das Brennen der Geschirre verwen- 
det werden, und dieser ist der wichtigste. Es ist no- 
thig, die gebildeten und glasirten Gefäfse einem Hitze- 
grade anszusetzen, der die Erde hart zu brennen, und ‘ 
die Glasur vollkommen zu schmelzen vermag} es ist 
nöthig, ein Brennmaterial anzuwenden, das auf keine 
Art die Beschafienheit der Glasur zu verändern ver- 
mag. In letzterer Beziehung ist überall nichts zu 
furchten, wo man (wie in derLombardiej weder Stein- 
kohlen , noch Torf, sondern blofs Holz zum Brennen 
anwendet. Da aber das Holz an vielen Orten immer 
seltener und theurer wird , so geschieht es zuweilen, 
dafs, um an demselben zu ersparen, die Hitze nicht 
bis zu dem nöthigen Grade verstärkt wird. Ich mufs 
die Fabrikanten erinnern, dafs doch gerade hiervon die 
Vollkommenheit, Schönheit und Unschädlichkeit ihrer 
Produkte vorzüglich abhängt} dafs der schlimmste und 
schädlichste Fehler der Geschirre durch zu schwaches 
und ungleichförmiges Brennen verursacht wird } dafs 
ein zu schwaches oder zu langsames Feuer die Glasur 
verhindert, sich gleichförmig als eipe vollkommen ver- - 
glasete Rinde über die Oberfläche zu verbreiten, wo- 
durch Blasen und Höhlungen entstehen, die immer 
uachiheilig sind. Es mufs hier noch bemerkt werden, 
dafs es nicht genug ist , eine hinreichende Menge von 
Brennmaterial anzuweuden , sondern dafs dasselbe 
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auch Tollkommen trocken seyn mufs, 'weil die die 
Geschirre treffende Feuchtigkeit die Glasur zum Zu- 
sammcnfliefsen in Tropfen, und so eine ungleiche Ver- 
theilnng derselben veranlafst. Ich fuge den vorstehen- 
den Bemerkungen endlich noch bei, dafs der Mangel 
einer lebhaften Flamme die Geschirre rauchig und' 
schwärzlich macht, ein Fehler, der freilich keinen 
andern merklichen Einflufs als auf die Schönheit des 
Fabrikates hat. Die zu schwach gebrannten Geschirre 
übrigens, und jene, deren Glasur nicht vollkommen 
verglaset ist, können noch ein Mahl in den Ofen ein- 
gesetzt und mitgebrannt werden , damit si^ die ge- 
wünschten Eigenschaften erlangen 3 ein Verfahren, 
welches kein gewissenhafter Fabrikant auszuüben ver- 
säumen wird. 

a5. Es erübrigen nunmehr blofs einige Warnun- 
gen an Private, für den Fall, dafs die Unwissenheit 
oder Gewinnsucht der Fabrikanten alle so eben aufge- 
stcllten Grundsätze vernachläfsigen sollte. Die soge- 
nannten Ausschufs- Geschirre sollten niemabls, auch 
nicht um den niedrigsten Preis , angekauft werden ; 
dadurch würden die Fabrikanten vorsichtig gemacht, 
sie nicht in den Handel zu bringen. Diese Geschirre 
lassen sich indessen unter zwei Abtheilungen bringen. 
Wenn sie blofs in Bezug auf das äufsere Ansehen, z. B. 
in der Form oder Farbe fehlerhaft, zu stark gebrannt 
oder rauchig sind, so können sie ohne Gefahr zum ge- 
wöhnlichen Hausgebrauche verwendet werden. Wenn 
aber der Fehler von zu schwachem Brennen, von un- 
vollständiger Schmelzung oder ungleicher Vertheilung 
der Glasur herrührt, so sollten die Geschirre geradezu 
verworfen , und zu gar keinem Zwecke angewendet 
werden. Es unterliegt zum Glücke keiner Schwie- 
rigkeit , beim ersten Blick jene Gefäfse zu erkennen, 
welche im Brennofen nicht der hinreichenden Hitze 
ausgesetzt waren. Handelt cs sich um unglasirte Stücke, 
so entbehren dieselben, im Vergleich mit gut bereiteten. 
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jener gleicbförmigen und leLnafien ziegelrothen Farbe, 
die ein jedes Auge leicht unterscheidet ; sie sind von 
erdartigem Ansehen, und die Oberfläche ist üherdiefs 
iranicr rauh anzufühlen, weil die Erde nicht hinrei- 
chend sich zusammengezogen hat. Was die glasirtcn 
Gefäfse betrifft, so sind die fehlerhaften daran zu er- 
kennen, dafs ihrer Glasur der gewohnte Glanz, den 
Farben, wenn deren darauf sich befinden, die Leb- 
haftigkeit, der ganzen Oberfläche' die vollkommene 
Glätte fehlt. Man kann oft schon beim blofsen Drük- 
ken mit dem Finger wahrnebmen, dafs die Glasur 
nicht genau mit der Masse des Geschirres verbunden, 
sondern nur gleichsam angeklebt ist, und somit einen 
noch auflöslichen Körper bildet. Man mufs immer 
solchen Geschirren mifstrauen, auf deren Oberfläche 
sich Tropfen oder andere Anhäufungen der Glasur be- 
finden, an welchen Blasen oder kleine Löcher in der 
Glasur bemerkbar sind, oder welche einzelne, von der 
Glasur nicht vollkommen überzogene Stellen, Uneben- 
heiten, Höcker oder Sprünge in der Glasur zeigen. 
Alle diese Zeichen beweisen, dafs die Glasur der Erde 
oder der Dichtheit der Geschirre nicht angemessen 
war; dafs die Glasurmatorialien nicht hinlänglich kalzi- 
nirlodcr nicht fein gemahlen waren ; dafs die Glasur mit 
zu viel oder zu wenig Wasser angemacht war; dafs sie 
nicht gleichförmig auf die Geschirre aufgetragen wurde ; 
dafs sie zu schnell trocknete,imOfen von.derFeuchtigkeit 
getroffen wurde; oder endlich, dafs die Hitze nicht hin- 
reichend war, um die vollkommene Verglasung zu be- 
wirken. Eine wohl geschmolzene und fest am Ge- 
schirre haftende Glasur, sie sey nun weifs oder ge- 
färbt, nimmt nie einen Eindruck vom Fingernagel an, 
was aber oft Statt findet, wenn die Hitze im Brenn- 
ofen zu schwach war. In diesem Falle geschieht es 
ferner, dafs die Glasur durch geringe Reibung abge- 
nutzt wird, oder sich in kleinen Theilchen ablöset, 
die Farben schon durch Überreiben mit einem rauhen 
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Tuche fast verschwinden. Am meisten zu fürchten 
sind jene Geschirre, deren Glasur noch fast pulver- 
förmig ist, denn dieses pulverähnliche Ansehen ist ein 
Zeichen, dafs die Metalloxyde noch in solchem Zu- 
stande vorhanden sind, dafs sie leicht aufgelöst, und 
der thierischen Ökonomie schädlich werden kön- 
nen, — Wenn es sich ferner um schon gebrauchte 
unglasirte oder glasirte Thongeschirre handelt, so kön- 
nen dieselben nicht mehr für unschädlich gehalten 
werden, und zwar die unglasirten, wenn sie rauh an- 
zufühlen, sehr porös, mit Höhlungen oder Sprüngen 
behaftet sind; die glasirten aber, wenn sie schup- 
pig, oder mit Glasursprüngen behaftet sind; vorzüg- 
lich wenn diese Sprünge schon mit fremden Substan- 
zen angefüllt sind, und daher als feine schwarze Li- 
nien erscheinen. Ich will hier nicht von den Proben 
mit Salpetersäure und Schwefelsäure , oder andern 
chemischen Reagentien sprechen, denen die Geschirre 
unterworfen werden können; denn einerseits sind die- 
selben fiir den gemeinen Mann nicht ausführbar, an- 
derseits passen sie nicht auf alle Umstände. Ich habe 
mir Mühe gegeben, die Regeln der Vorsicht nahm- 
hafl zu machen, weiche beim Einkauf der thönernen 
Geschirre anzurathen sind, und wünsche nichts mehr, 
als dieselben von jenen Personen, deren Interesse sic 
betreffen, der Aufmerksamkeit gewürdigt zu sehen. 
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V. 

über die Logarithmen -Tafeln mit zehn 
Dezimalen. 

Von 

Franz C arliniy 

k. V. Professor, Mitglied und Vize - Sekrcliir des Institutes der 
Wissenschaften und Künste zu Mailand 



Der Gebrauch der Flacq’&<^en Logarithmen- 
Tafeln mit zehn Dezimalen , welche von F'ega im 
Jahre 1794 Leipzig wieder herausgegeben worden 
sind ist in der Astronomie nicht so selten ^ als man 
glauben könnte. Ich habe mehrmahl Gelegenheit ge- 
habt, mich derselben zu bedienen, und dabei immer 
gefunden, dafs die Aufsuchung der Proportionallheile 
etwas mühsam war, besonders in dem umgekehrten 
Probleme; wenn man die aus den zweiten Differenzen 
entspringende Korrektion nicht vernachlässigen will. 

Nachdem ich über die zweckmäfsigste Einrichtung 
nachgedacht haue, welche man einer zur Abkürzung 
der Berechnung jener Theile bestimmten Hülfstafel 
geben könnte, bin ich bei der folgenden Methode ste- 
hen geblieben , die mir Leichtigkeit mit Genauigkeit 
zu vereinigen scheint. 

*) Für die Jahrbücher französisch mitgetbeilt. D H. 

*) Thesaurus logarithmorum completus , oder:_ Vollständige 
Sammlung gröfserer logarithmiscU-trigonometrisclier Tafeln, 
nach Adr. Vlacq's Arithinetica lognrUhmica und Trigono- 
metria arlißcial'ts verbessert, neu geordnet und vermehrt. 
Fol. Leipzig, bei Weidmann, t7i)4- 
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E« sey JS eine zehnzißrigc Zahl, deren Logaritb,- 
mus man sucht; und es werde vorausgesetzt, dafs 
, man sie in zwei Glieder, von fünf Ziffern jedes, ge- 
trennthabe, so zwar, dafs 

N = looooo . « -f Ä. 

Man findet den Logarithmus dieser Zahl aus der 
Tafel 

IN = l (lOoooo . a b) 

= l looooo . a — rrv») 

* Viooooo a . looooo'-f-'^ V 

mit der gröfsten Genauigkeit. 

Es sey ferner 

IN =* l (lOOOOO . ß) -f JT, 

so hat man 

i _ k — - — , 

lOOooo a 200000 . a 



«der auch, wenn man x in Zehntausend -Millionthei- 
len der Einheit ausdrücken will. 



/x = 5 + ZÄ + /^ — 



k b 



200000 a 



Gegenseitig, wenn der Logarithmus l N x gegeben 
ist, und man die Zahl looooo -f b sucht, hat man 



la — lb = lx^5-\^ f I k. 

20000000000 



Man kann leicht eine Tafel konstruiren, welche 
X als Funktion des Argumentes Ib — l a gibt, und 
umgekehrt; und es reicht hin, sie von a: = o bis zu 
X = 434300 von hundert zu hundert Einheiten aus- 
zudehnen, da die Interpolation für die dazwischen 
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liegenden Tkeile mit grSfster Leichtigkeit geschehen 
kann. Diese Tafel würde nur sieben Foliosciten ein- 
nehmen. 

Es ist leicht einzusehen, dafs durch dieses Mittel 
in einer neuen Ausgabe von VegeCs Logarithmen-Ta- 
feln die Kolumne der Differenzen, welche den dritten 
Theil jeder Seite einniramt, ganz entbehrlich gemacht, 
lind dadurch beträchtlich an Raum erspart werden 
könnte. 

Ich gebe hier ein kleines Musterstück der so eben 
vorgeschlagenen Tafel, und werde ihre Anwendung 
auf das erste der von Vega (S. XIII und XVIII in der 
Einleitung zum Thesaurus logarithmorum) gegebenen 
Beispiele zeigen. 



Tafel. 



„Wertbe ron x 


6 

Werthe von l — 
a 


Differenzen. 


198500 


0,6599861 




198600 


0,6602048 


2187 


198700 


0,6604234 


2186 


I 198800 


0,6606420 


2186 



Beispiel. 

Man verlangt den Logarithmus der Zahl 
10542482375. Da diese Zahl eilf Ziffern hat, so 
nehme man a = io542, h = 48237, 5. Mittelst der 
gewöhnlichen Tafeln von Callet, oder seihst der P^e- 
ga’schen Tafeln (wenn man 3 Ziffern wegwirft) findet 
man 

* l a •= 4 >o 22923 o 

i b = 4,6833848 

Z — =• o,66o4öi8 

a 
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Die Fega'ichGQ. Tafeln geben 
l looooo. a =» 9,0229230119. 

In der vorstehenden Tafel findet 
man mit dem Argumente 0,6604618, 

X == 198718, 

folglich den Logarithmus von 100000 
a \ b = 9,0229428887, 

oder , durch Hinzufugung einer Einheit zur Karak- 
teristik, 

log. 10542482375 = 10,0229428837, 

vs’as bis auf die letzte Dezimalstelle mit dem Loga- 
rithmus übereinstimmt, welchen /^e^afand, indem 
er die zweiten Differenzen in Rechnung brachte. 

Man wird mit gleicher Leichtigkeit das umge- 
kehrte, von Fega auf S. XVIII. gegebene Problem 
auflösen. 

Wenn der Logarithmus 6,0229428887 gegeben 
ist, so erhält man, durch Hinzufügung dreier Einhei- 
ten zur Karakteristik , 100000 0=1054200000, log. 
100000 a — 9,02292801 19, und folglich x ~ 198718. 
Mittelst des Werthes von x findet man in der Tafel 

X Z •- = o,66o46i8, 

d 

also l b = 4,6833848, 

und die ganze Zahl =3 1054248237,, oder, wenn man 
sie auf die Karakteristik 6 reduzirt, = 1054248,287. 
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VI. 

über die Konstruktion der Bohlendächer. 

Von , 

Johann Wenzel Ralf, 

Hiritl. SclmarKenbergischem Bauinspektor, und k. beeid. Land- 
uici^er in Bübinen *). 



(Tafel IV, Figur i .— 5). 



Die Bohlendächer werden nach der äufsern Dach- 
fläche theils bogenförmig (nach der Bogensparrnlinie) 
xheiXs gebrochen (nach mansardischer Art\ theils end- 
lich gerade gestaltet. In den meisten Fällen hat man 
aber die bogenförmige Gestalt der äufsern Dachfläche^ 
sowohl bei der Eindeckung mit Dachziegeln, als auch 
bei der Eindeckung mit Schindeln, besonders bei 
einem kleinen Halbmesser des Bogensparrns, naebthei- 
Jig gefunden , weil dadurch die Bedeckung nie so 
dicht als bei einem geraden Dache wird. Bei der ge- 
brochenen oder mansardisch^n Dachfläche ist aber 
wieder der obere Theil sehr flach, so, dafs der Schnee 
und Regen nicht schell genug abgeleitet wird. Und 
da sowohl die bogenförmige als die gebrochene Dach- 
fläche (bei gleicher Höhe des Daches) gröfser als die 
gerade ist, so folgt, dafs zu den beiden erstem auch 
mehr Bedeckungsmatcrial, als zu der letztem erfor- 
dert wird. Es gibt verschiedene Arten, bei denBoh- 



*) Eine Abhandlung des Hrn. Verfassers , über die Vorsfige 
der Bohlendächer , befindet sich im siebenten Bande dieser 
Jahrbücher, S. 8o -f 85. 

fthib. a. poljrl. Intl. X. Bd. G 



Digitized by Googic 




8a 



lensparren eine gerade Dachfläche für die Bedeckung 
*u erhalten , und die folgende Auseinandersetzung 
•wird die Konstruklionsarten für die, unserem Klima 
angemessenste Dachhöhe der neudeutschen Dächer dar- 
stellen, welche ich bei Ausführung derselben ange- 
wendet habe. 

Unter der Voraussetzung, dafs ein Bohlendach, 
in Absicht der Dachhöhe, für ein neudeutsches Dach 
konslruirt werden soll, sey A B (Fig. i) die Grund- 
' linie, und CD — ^ AB die Höbe des Daches; so 
können für den Halbmesser zur Rundung der Bohlen- 
sparren folgende Wer i^äZ/e Vorkommen ; 

Erster Fall. Ist G und K, der Fufs- und Firsl- 
punkt des Bohlcnbogens, so gegeben oder angenom- 
men ,. dafs eine gerade Linie durch G K mit A (7, 
der Dachfläche, parallel läuft; so halbire man A C 
in E , ziehe auf E die senkrechte Linie E F, und 
suche zu den drei Punkten G, E und K den Mit- 
telpunkt F nach der bekannten geometrischen Regel. 

Zweiter Fall. Wäre G K (Fig. 2 .) nicht paral- 
lel mit A C, so müssen diese Linien in einem Punkt 
L ziisammen treffen. Man beschreibe über G L einen 
Halbkreis, errichte die senkrechte Linie K M awf GL, 
und nehme L N ~ LM , so ist iF der Berührungs- 
punkt für den Bohlenbogen, weil, aus Gründen der 
Geometrie, L N=\/ ,(L G X. L K) und L M — 

{L G X L K) ist. Wenn daher aus iV auf Ä C die 
senkrechte Linie errichtet wird, so findet man 
F, den Mittelpunkt des Bogens G N K, durch die 
drei Punkte G, W, K : ach dem vorigen Fall. 

Diese beiden Fälle kommen hauptsächlich bei 
solchen Gebäuden vor , wo die Dächer mit Bundtra- 
men, Stichen und Wechseln herzustellen, folglich 
di« Enden der Bohlensparren auf die Stiche aufzuset- 



\ 



% 
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zen sind, z. B. bei Wohnhäusern und hei Heu -und 
Strohböden über Stallungen. 

Dritter Fall. Sind die Punkte G und K (Fig. 3 .) 
nicht gegeben oder nicht beschränkt (wie diefs der 
Fall bei Gebäuden mit lauter durchgehenden Tramen, 
z. B. bei Getreidschütlböden undSchoppen ist), so be- 
stimme man sie so, dafs ein Kreisbogen durch G, E 
und K gezogen , GF=EF— %GB — ix BK 
zum Halbmesser hat; denn dadurch erhält der Kreis- ' 
bogen (wie der königl. preufs. geheime Ober-Baurath 
Hr. J. A. Eytelwein in seinem trefflichen Handbuche 
der Statik fester Körper §. 870 hergeleitet hat) , so 
viel wie möglich die Gestalt einer Kettenlinie, weiche 
nach statischen Gründen hierzu ani geschicktesten, 
aber in der Ausübung mit zu viel Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. Wie aber die Punkte G und K bestimmt 
werden, läfst sich auf folgende Art zeigen. Man he- 
sebreibe über A C, der Dachfläche, einen' Kreisbo- 
gen A HC, dessen Halbmesser AD = ix AB ix BC 
ist \ 2.XX AH und H C ziehe man aus E , dem Mittel 
der Dachfläche, E G und E K parallel, oder nehme 
BG = BK== BH, so sind die Durchschnitte G und 
E die gesuchten Punkte, und E F ~ G F = ix G B 
= IX B Kx&x. der Halbmesser des Bohlenbogens GEK, 
wie man sich leicht %us geometrischen Gründen über- 
zeugen kann. 

pn.erter FalL Soll ein Bohlendach auf ein Ge- 
bäude ohne Bund- oder Dachtramen errichtet wer- 
den, wie solches bei den Scheunen in den Bansen 
zur Gewinnung eines freien Raums erfordert wird , so 
müssen die Bohlensparren , um den Seitendruck auf 
die Mauern zu vermindern , tiefer gegen das Funda- 
ment auf längs den Fronten liegenden Schwellen ger 
fuhrt werden ; und hierbei kann folgende Konstruk- 
tion zur Rundung der Sparren dienen. 

ö • 



Digitized by Google 




84 



Man halbirc die Dacbifläcbe A C (Fig. 4) iQ 
und verbinde E mit G, dem Fufspunkte des Boblen- 
sparrens, so gibt, wenn aus der Milte von GE in O 
auf G E , und aus E auf A C die senkrechten Linien 
O jP und Ä/’ errichtet werden, der Durcbschnilts- 
punkt F den Mittelpunkt des Bogens G E K. Wäre 
aber der Punkt E nicht gegeben, sondern der First- 
punkt K, so kann zur Konstruktion des Bogens der 
zweite Fall angewendet werden. 

Nach den Angaben des dritten Falles ist dasDach- 
gespärre, Fig. 5, bei einer willkürlich angenomme- 
nen Grundlinie von 48 Fufs konstruirt. Die beiden 
BohLcnsparren G KnnAKL sind aus doppelten Bre- 
tern von 5 bis 6 Fufj Länge und i Fufs Breite, im 
Zusamincnhonge als ein Ganzes zusammengesetzt; die, 
J^er länger un gen K M und K U bestehen aber aus 
einfachen Bi etern , bei welchen n-ir darauf zu sehen 
ist, dafs sie als ganze Stücke mit den übrigen Bögen 
zusammengesetzt sind. Das Zusammennageln der Spar- 
renbreter geschieht gewöhnlich mit Nägeln aus sehr 
trockenem Kicfernholzc; indessen ist es doch gut, an 
den Siöfsen eiserne Nägel von gutem, zähem Eisen, 
die sich umnieten lassen, zu nehmen. Zur Erlangung 
einer geraden Dachfläche sind die Firstkappen C E 
aus 4 bis G Zoll starkem Holze (nach der Dicke der 
Boblensparrcn ) bei C über einander geblattet, bei 
M und Zf für die Verlängerungen und Annaglung der 
Bogen ausgeschnitten, und bei Q auf die Boblenspar- 
rert aufgesetzt , und mit eisernen Nägeln befestigt. 
Die Anschiehlinge A E und B E bestehen ebenfalls 
aus dergleichen Holze, sind beiiV auf die Bohlenspar- 
ren angenagelt, und werden durch die Stützen O R 
in ihrer Lage erhallen, und zugleich bei R mit den 
Boblensparren in Verbindung gesetzt, wodurch die 
Last der Eindeckung gleichförmiger auf die Sparren 
vertheilt wird. Die Enden der Bohlenbögen sind bei 
G und L mittelst Zapfen in die Träme eingesetzt. 
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Zur VerbioduDg sammtlicber Sparren nach der 
Länge des Gebäudes dient, aufser der Belattung des 
Daclies, noch der Firstriegel K, welcher aus 6 Zoll 
starkem Holze so bearbeitet wird, dafs er genau über 
die Dicke . der Bohlensparren übergekätnint werden 
kann, und solehe in der erforderlichen Entfernung 
auseinander hält. Da aber, der Erfahrung zu Folge, 
die Bohlensparren, vorzüglich durch heftige Sturm- 
winde, und selbst schon durch ihre eigene und durch 
die Last der Eindeckung, in der untern Hälfte ihrer 
Höhe sich nach den Seiten verschiedentlich ausbiegen, 
wodurch eine Trennung der Bretstücke, aus welchen 
sie bestehen , so wie die Wandelbarkeit des ganzen. 
Daches veranlafst wird; so sind bei Gebäuden von ge- 
ringer Tiefe, wo die Sparren nur kurz sind, aulge- 
nagelte Windlatteny bei tiefem Gebäuden und lan- 
gem Sparren aber sogenannte Dachwandriegel , P, 
erforderlich, welche aus 4 bis 5 Zoll starkem Holze 
verfertiget, und in einer Entfernung von 8 bis lo Fufs 
über die Bohlensparrndicke von innen übergekämmt, 
und mittelst eiserner Klammern befestigt werden. Diese 
Längenverbindung ist hinreichend, den starken Sturm- 
winden Widerstand zu leisten, und die Modilikationen 
bissen sich für eine andere als die hier angenommene 
Tiefe des Gebäudes leicht angeben. 

% 

Die Dicke der Bohlensparren, und ob sie aus 
doppelten oder dreifachen Bretern zusammen zu setzen 
sind, wird nach der Breite oder Tiefe des Gebäudes 
voll dem königl. preufs. geheimen Ober-Bauratb, Hrn. 
D. Qilljr (dessen Bemühung sehr viel dazu beitrug, 
dafs diese fast vergessene Bauart wieder aufgenoromen 
wurde) iui III. Theile seines Handbuches der Landbau- 
kunst, Seite 200 , auf folgende Art vorgescblagen, als: 

Unter a4 Fufs Tiefe 2 > Breter von Zoll Dicke 
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der Milte, und auf jeder Seile ein Bret ton i J Zoll 
Dicke; 

von 5o bis 6o Fufs Tiefe 3 Breter von 3 Zoll Dicke 
u, s. w. für jede 5 Fufs gröfserer Tiefe des Gebäudes, 
Lei ganz hohlen, innern Räumen um ^ Zoll dicker, 
und aufserdem hei Tiefen von 36 und mehr Fufs, 
allemahl in gewöhnlichen Entfernungen, sogenannte 
Binder von gröfserer Dicke zu machen. Zur Dicke 
der Binder könnte danü die ; nach oben vorgeschlage- 
ner Regel zunächst darauffolgende Dimension gewählt 
werden. ' ' 

Was die drei, statt zwei Lagen von Bretern und 
ihre Dicke betrifft, so wird» es in der Ausübung kei- 
nen Nachtheil bringen, ob man bei liefen Gebäuden 
fwei oder drei Breter zu den Sparren nimmt, und ob . 
solche die oben vorgeschlagenc Stärke 3uf eine Linie 
genau haben oder nicht. Auch wird es in den mei- 
sten Fällen keinen grofsen Unterschied machen , ob 
zu allen* Sparren gleich starke Breter genommen wer- 
den, oder ob das eine um ein Paar Linien stärker oder 
schwächer »tals das andere. Und da alle Bohlenspar- 
ren nach gleichen Bogen gebildet werden, und glei- 
chen Widerstand gegen Sturmwinde und die Last der 
Eindeckung leisten müssen , so dürften auch die er- 
wähnten Binder von gröfserer Dicke ein unnöthiger 
Aufwand seyn. Hauptsächlich kommt es hierbei (wie 
Theorie und Erfahrung lehrt) mehr auf das genaue 
Zusanimenschnciden und gehörige Zusammennageln 
der einzelnen Theile, und vorzüglich auf die zweck- 
mäfsige Längenverbindiing sämmtlicber Sparren an, 
um das Ausweichen von ihrem senkrechten Stande zu 
verhindern. Man kann daher sowohl die Sparren 
als auch die Breter gleich dick annehmen, und erstere 
durchgängig von zwei statt drei Lagen Bretern zusam- 
mensetzen. Sollen indefs drei Breter zusammen ge- 
setzt werden , die nicht von einerlei Stärke sind , so 
nehme man zu dem mittlern das stärkste Bret, Die^ ^ 
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Bestimmung kann dann wiebtig werden, wenn für eine 
Dicke des Sparrens von 4| nicht lauter i }■ zöllige 
Breter vorhanden sind; man nehme dann das naittlere 
Bret von 3 Zoll, und jedes äufsere von i^Zoll. Auch 
kann der Fall eintreten, dafs für eine Dicke des Spar- 
rens von 3 Zoll aus doppelten Bretern nicht ij zöllige, 
sondern nur einzöllige Breter vorhanden wären; man 
nehme dann 3 Breter von i Zoll. 



Bei der Breite der Bohlensparren ist darauf zu 
sehen, dafs wenigstens zu den tiefem Gebäuden die 
möglich breitesten Breter gewählet werden. Auch 
müssen die Bretstücke, woraus die Bohlensparren zu- 
sammengesetzt werden, so lang als möglich seyn, um 
desto weniger Stöfse zu erhalten ; denn auf jedem 
Stofse, wo Hirnholz auf Hirnholz steht, wird, selbst 
bei der besten Bearbeitung, sich dasselbe um etwas 
in einander treiben, wodurch die Festigkeit der Nägel, 
mit welchen die Breter der Sparren zusammen gena- 
gelt sind, um so mehr leidet, ]e mehr Stöfse ein Spar- 
ren hat. Da aber, wegen der äufsern Rundung der 
Sparren (die innere Rundung ist nur wegen des bes- 
seren Ansehens und dann nothwendig, wenn in be- 
sondern Fällen die Dächer inwendig mit Bretern ver- 
schaltwerden sollen, was bei den wirthschaftlichen Ge- 
bäuden nicht geschieht), die Länge der Bretstücke sich 
nach der Breite der vorhandenen Breter richtet, und 
es sehr unrecht seyn würde, die Sparren defshalbsehr 
zu verschmälern; so folgt hieraus zugleich, dafs krumme 
Breter, welche sonst weniger beim Bauen ange wendet 
•W’erden können, hierzu besser als gerade Breter sind 



Dafs endlich die Bohlendächer auch, so wie die 
gewöhnlichen , ganze und halbe Walme auf den Gie- 
belseiteu erhallen, und auch auf m‘«Ä/tc’Äe Gebäude 
aufgeführl werden können , wird Niemand bezweifeln, 
und mehrere dergleichen unter meiner Leitung in 
Podoll, Smichow und Ginonitz, bei Prägt ausge- 
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führte Dächer können als Beispiele dienen. Über- 
haupt hat sowohl das Anfertigen als das Aufrichten 
derselben keine Schwierigkeiten. Ein jeder geübte 
Zimmermann wird leicht im Stande sey.n, nach dieser 
Anweisung, die Bogenlinien nicht nurfür Dach-'i son- 
dern auch für Grad - , Kehl - und Schiftsparren mit 
ihren Fugenschnitten im Grofsen auf einem ebenen 
festliegenden Reifsboden , welcher aus Balkenunter- 
lagen und darüber mit eisernen Nägeln gehefteten 
Bretern bestehet, tortnreifsen , die Bohlensparren 
darnach anzufertigen, mittelst des Flascbenzuges, lan- 
ger Stangen und Piken auf das Gebäude zu bringen, 
und an ihren bestimmten Plätzen aufzuricblen. So- 
bald etliche Paare der Sparren aufgerichtet sind, ge- 
ben aufgenagelte Schwertlatten die vorläufige Haltung, 
um Alles auf eine bequeme Art zu vollenden. 

VII. 

Verfahren, auf dem Räderschneid^eüge 
mit irgend einer Theilung die doppelte 
Anzahl Zähne zu erhalte». 

Von 

G. Altmütter, 

Professor der Teclinologic am h. li. polyteebniseben Institute. 

Alle Räderschneidzeuge der Uhrmacher sind 
nur für bestimmte Zahlen brauchbar , indem man 
durch sie nur jene Zähne - Anzahlen einschneiden 
kann, die entweder unmittelbar auf der Theilschcibe 
befindlich , oder doch durch Division aus den vor- 
handenen zu erhalten sind. 

Häufig aber tritt der Fall ein , dafs man bei weni- 
ger gewöhnlichen Arbeiten auch solche Zahlen braucht, 
die weder unmittelbar, noch durch Theilen zu erlan- 
gen sind.' 
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I 

Sind diese Zahlen das Doppelte von solchen^ die 
sich auf der Scheibe befinden , ,so ist allerdings zu 
helfen. 

Mir waren unlängst Räder nölbig mit i48, iG4> 
aoo, a36, a4o Zähnen, und ich erhielt sie, indem 
ich die Zahlen 74 , 82 , 100 , ii 8 , lao, die sich un- 
mittelbar auf der Scheibe vorfanden, zu diesem Be- 
hufe, und zwar auf folgende Art, henüute. 

I 

Es wurde die einzuschneidende Scheibe wie ge- 
wöhnlich aufgespannt, uifd eben so in dieselbe mit 
einer der erwähnten Xheiiungen , z. B. 100 , die 
entsprechende Anzahl von Zähnen eingeschnitten. Es 
war jetzt die Aufgabe , das Rad noch ein Mahl einzu- 
schneiden, und zwischen je zwei Einschnitten noch 
einen dritten, in gehörigem Abstande von beiden, an- 
zuhringen. 

Zu diesem Ende wurde zuerst der Raum zwi- 
schen zwei Punkten der Kreistheilung auf der Scheibe 
mittelst eines guten Zirkels (ich habe dazu den in mei- 
ner Beschreibung der Werkzeug-Sammlung des polyt. 
Institutes, Wien, i8a5, S. 65 vorkommenden mit 
Vortheil gebraucht), in zwei Theile gelheilt, und 
der Theilpuukt mit der Zirkclspitze leicht angedcutet. 

Jetzt fiihrte ich die Theilscbeihe (und mit ihr 
das darauf gebliebene, schon mit der halben Zähne- 
Anzahl versehene Rad) so herum, dafs die an der 
unverrückt gebliebenen Alhidade befindliche Spitze in 
jenes Loch der Scheibe traf, welches unmittelbar vor 
dem mit dem Zirkel gemachten TheiUtriche sich be- 
fand. / - 

War die Spitze eingesetzt, so wurde die Theil- 
scbeihe dadurch unbeweglich erhalten, dafs ich zwi- 
schen ihre untere Fläche und das Gestelle ein Stück- 
chen weiches Holz fest einklcmmte. Ich schraubte 
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jetzt die Spitze der Alhidade in die Höhe , *o dafs sie 
nicht mehr die Scheibe berührte, und bewegte die 
Alhidade selbst an ihrer Führungschraube, nachdem 
die daselbst befindliche Stellschraube gelüftet worden 
war, langsam so weit vorwärts, bis sich die Spitze 
der Alhidade recht genau über dem neuen Theilstriche 
befand. 

Man wird bei der Wiederhohlung dieses Verfah- 
rens finden, dafs, wenn die Scheibe durch Wegneh- 
men des hölzernen Keiles frei geworden ist, man fer- 
ner die Spitze der Alhidade in einem der Punkte der 
alten Theilung einsetzt, und mit dem Schneidrädchen, 
welches saramt allen dazu gehörigen Theilen unver- 
rückt geblieben seyn mufs, einen Schnitt macht: die- 
ser sich genau in der Mitte zwischen zwei von den 
bereits vorhandenen Einschnitten befindet j -dafs man 
folglich , Wenn jetzt wieder ganz herumgescbnitten 
wird, am Ende die verlangte Anzahl von Zähnen (im 
oben angenommenen Falle noo) , und zwar von der 
vollkommensten Gleichheit, erhält. 

Wenn man sich auf die Genauigkeit der Manipu- 
lation nicht ganz verlassen kann , und gefehlt zu haben 
befürchtet, oder, wenn man sieht, dafs die Spitze 
in der Alhidade beim Schrauben nicht ganz rund geht; 
so kann man sich durch probeweises Einschneiden 
von drei oder vier Zähnen dadurch sichern, dafs man, 
allenfalls auch mit dem Mikroskop, untersucht, ob 
diese Zähne sämmllich ganz gleich ausfallen. Bei 
geringen Abweichungen (und bedeutend werden diese, 
auch hei nur mäfsiger Sorgfalt, nie werden) kann man ‘ 
dadurch helfen , dafs man das Schneidrad nach jener 
Seite hin in seiner Gabel etwas verstellt, wo die 
Zähne zu stark ausfallen würden. 

Ich habe den Versuch mit den oben angegebenen 
Zahlen, und zwar anSperr-Bädernmii schrägen Zäh- 
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nen gemacht, wo die Beuriheilung kleiner Fehler 
nach demAugenmafse beim zweiten Schneiden, wegen 
der schrägen Kante des Zahnes, noch viel schwieriger 
ist, als bei gemeinen Stirn - oder Kronrädern, und 
er ist so sehr zu meiner Befriedigung ausgefallen, dafs 
ich dieBekanntmachung desselben lur nicht ganz über^ 
flüssig ansehe. 

Es bedarf kaum einer Bemerkung, dafs, wenn 
man den Raum zwischen zwei Punkten der Theil- 
scheibe in drei oder vier Theile theilf, und das Rad 
eben so oft sdineidet, auch die drei - und vierfache 
Anzahl von Zähnen zu erhalten seyn wird, jedoch mit 
ntßhr Schwierigkeit, welche überhaupt mit der Enge 
des zu theilenden Raumes , also bei kleinen Kreisen 
und kleinen Theilscheibcn , bedeutend wachst. > 

Ferner mufs erinnert werden, dafs man bei dem 
Theilzirkel, wenn die Scheibe, wie alle besseren, 
konische Löcher hat, für dieselbe keine einfache Spitze 
sondern einen Kegel (wie bei dem obgedachten Theil- 
zirkcl) anzuwenden h.*it. Die Spitze würde nie genau 
auf den Grund des Loches gelangen , und daher zu 
Unrichtigkeiten Anlafs geben. 

Es könnte wohl jemanden beifallen f das Festhal- 
ten der Scheibe währenddes Verrückens derAlhidade 
dadurch zu bewirken (und mithin das Einstecken des 
Holzes zu ersparen), dafs das Schneidrad in einem der 
fertigen Zähne liegen bliehe , und so auf diese Art 
alles fest hielte. Dagegen mufs ich ausdrücklich war- 
nen. Die Schneidräder nähmlich laufen fast nie so 
genau rund, als dafs sie nicht den Einschnitt, wenn 
auch um sehr wenig, weiter machen sollten, als es ihre 
Stärke erforderte. Das Schneidrad hat daher in der 
vollendeten Vertiefung immer etwas Spielraum, und 
ist folglich aufser Stande, das Rad und die Scheibe 
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mit der für unsern Zweck nothigen Sicherheit unver- 
rückt zu erhalten. 

Es ist mir endlich jene Methode des französischen 
Uhrmachers Castille (man sehe die Beschreibung der- 
selben im Bulletin de la Societ€ d'Encouragement, 
Nro. a 4 o, oder in Dingler's polytechnischem Jour- 
nal, Bd. XV. S. 394) wohl bekannt, durch welche 
sowohl die doppelte, als jede Anzahl Zähne ansThei- 
luDgen von niedrigeren Zahlen erhalten werden sollen. 
Castille will dieses durch eine, an der Eührungs- 
schraube der Alhidade anzubringende, vertikale Theil- 
scheibe bewirken, mittelst welcher die Umdrehungen 
der Schraube getheilt, und mithin der Weg, den die 
Spitze der Alhidade von einem Punkte der grofsen 
Theilscheibe zum andern macht, gemessen, und ge- 
theilt werden kann. Allein dieses Verfahren ist , ab- 
gesehen davon, dafs es (selbst nach dem Geständnisse 
des Erfinders) nur unter gewissen Bedingungen ein 
hinreichend genaues Resultat gibt, sehr umständlich, 
und dürfte schwerlich von jedem Uhrmacher mit 
Leichtigkeit ausgeführt werden. 
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vm. 

Repertorium 

der Erfindungen und Verbesserungen in den 
technischen Künsten und Gewerben. 



Von 

i 

Karl Karmarsch, 



I. Yorrichtnngen zum Einspannen auf der Dreh- 
bank *) 

{Technical Reposilory , March, April, 1825.) 

^Bulletin des Sciences technologiques , Ifovembre, xBtS ) 

Die erste von zwei Vorrichtungen, deren Beschrei- 
bung ich hier mittheilen will , rührt von dem bekannten 
Mechaniker J. Perkins her, und dient für jene Fälle, wo 
irgend ein Arbeitsstück, z. B. ein abzudrehender Zylin- 
der, zwischen Spitzen eingespannt werden soll. Man sieht 
eine Abbildung davon auf Taf. Y. Fig. i. 

Hier bedeutet a b den wie gewöhnlich in der Dreh- 
bank-Spindel befestigten, und mit dem Führer c verse- 
henen Körner, g aber die zweite, am Reitstocke befind- 
liche Spitze. Das Arbeitsstück JJ", als welches hier ein 
mit Zapfen versehener Zylinder angenommen ist, wird 
mit jedem seiner Enden in ein gufseisernes Futter d e 
befestigt, welches aus einer zylindrischen Büchse mit vier 
auf den Mittelpunkt zugehenden Schrauben besteht (zur 



*) Kachlrag r.u früheren Aufsätzen in diesen Jahrbüchern , Bd. • 
IV. S. i 4 i , Bd. V. S. 40 , B. VIII. S. aSy. K. 
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deallichern Einsicht ist eines dieser Futter im Durch* 
schnitte gezeichnet). In dem Mittelpunkte seines Bodens 
besitzt jedes Futter ein konisches Loch, in welches eine 
der Spitzen b und g gesetzt wird. Das Bundrichteii der 
Arbeit geschieht durch vorsichtiges Nachlassen einiger 
von den Schrauben, und Anziehen der übrigen, so wie 
in den gewöhnlichen Futtern von ähnlicher Einrichtung. 
Man erspart durch ‘diese Vorrichtung die Anbringung von 
konischen Löchern oder von Spitzen an den Enden des 
Arbeitsstückes, eine Arbeit, die bei dem allgemein übli- 
chen Verfahren zwischen Spitzen zu drehen, jederzeit 
nöthig ist. 

Ein Verfertiger physikalischer Instrumente zu Lon- 
don j Nahmens Fraser, bediente sich folgender Vorrich* 
tung zum Einspannen längerer Drahtstücke, aus welchen 
z. B. mehrere Schrauben gedreht werden sollen. Auf das 
Ende a der Drehbankspihdel (Taf. V. Fig. a) wird eia 
gufseiserner (allenfalls auch messingener) hohler Zylinder 
b b von beiläufig 5 Zoll Länge festgeschraubt. Dieser 
(hier im Längendurchschnitte gezeichnete) Zylinder be- 
sitzt einen quer durch sein vorderes Ende gehenden, 
schwalbenschweiiförmigen Einschnitt, in welchem sich eia 
eben so geformter harter stählerner Schieber e d, ileifsig 
genug, um nicht im Mindesten zu schlottern, bewegt. 
Man erkennt die Gestalt des Schiebers am deutlichsten 
in der Endansicht, Fig. 3, wo auch eine dreieckige Durch- 
brechung mit einer bogenförmigen Seite bemerkbar ist. 
Durch diese Öffnung des Schiebers reicht das Arbeits- 
stück k k heraus, um an seinem hervorstehenden Theile 
sich dem Drehwerkzeuge darzubieten. Dieses Stück mag 
Was immer für einen Durchmesser haben , der für die 
Öffnung nicht zu grofs ist; so wird es durch eine Schraube 
g in den Winkel der Öffnung hineingeprefst, und festge- 
halten, so zwar, dafs es sich mit der ganzen Vorrichtung 
zugleich drehen mufs. Damit es aber auch rund laufe, 
verrückt man den Schieber so, dafs die Achse der Ar- 
beit mit der Achse des Futters und der Drehbank- Spin- 
del zusammenfallt, und befestigt ihn sodann mittelst der 
Stellschraube e , unter welche ein Metallstück f gelegt 
ist, damit der Schieber selbst nicht verdorben werde. 

So weit ist das Ganze Frasar^s Erfindung. Weil es 
aber schwer hält , ein langes zylindrisches Arbeits- 
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stück so Tollkommen gerade einzu spannen , dafa es nicht 
doch aufserhalb des Futters unrund läuft, wenn es auch 
im Schieber selbst genau zentrirt ist: so hat der Her- 
ausgeber des Technical ' Reposilorj- y Hr. Gill, eine sehr 
einfache Vorkehrung getroffen, die jenen Zweck leicht 
erreichbar macht. Er bringt nähmlich in der Höhlung 
des Futters einen kurzen gehärteten Stahlzylinder h an, 
welcher, mit einer konischen Vertiefung yeisehen ist. Letz- 
tere nimmt das hintere Ende Ton^auf, und gibt dem gan- 
zen Stücke die .gerade Bichtung. Das Futter erhält einen 
langen aber schmalen Einschnitt j j, durch welchen eine 
Schraube i reicht, deren mit dem Gewinde versehenes 
Ende in den Zylinder A eingeschraubt wird, so, dal's der 
Kopf aufsen am Futter auiliegt. Diese Schraube hält mit- 
hin jenen Zylinder fest, wenn sie angezogen wird, und 
dient zugleich, denselben weiter im Futter vorwärts zu 
schieben, wenn man ein kürzeres Arbeitsstück zu behan- I 

dein hat, oder ein bereits eingespanntes längeres weiter 
durch den Schieber hinausbewegen will *). 



3. Vorriclitung des Engländers Jeffr^s zur Verdich- 
tung des Rauches, der metallischen Dämpfe u. s. w. 

(Quarterlr Journal of Science , Literature and the Arts , Nro, 
XXXVL January i8i5.) 

Die folgende Erklärung, welche sich auf die Zeich- 
nung , Fig. 4 , Taf. V. (einen vertikalen Durchschnitt des 
Apparates) bezieht, wird hinreichen, um von der Sache 
einen deutlichen Begriff zu geben. Die Buchstaben b b 
bezeichnen den Schornstein eines, zu irgend einem Zwecke 
benützten Ofens. Nach Jejfreyss Plan wird dieser Schorn- 
stein oben , bei a, verschlossen, und der Bauch zieht durch 
den Seiten-Kanal c in einen andern vertikalen Kanal oder 
Schornstein d. An dem höchsten l'heile dieses letztem 
ist ein Wassergefafs e angebracht, dessen Boden mit vie- 



•) Bei der Vergleichung der zweiten von den hier beschrie- 
benen Vorrichtungen mit andern ähnlichen , welche eben- 
falls zum Einspannen langer und dünner Zylinder bestimmt 
sind (Jahrbücher, Bd , IV. S s54 , 359, i56, Bd. V. S. 4s), 
wird man die gegenwärtige vorzüglich bequem, und doch 
zugleich einfach genug finden; abgesehen von der sehr sinn- 
reichen Idee, welche ihr zu Grunde liegt. K, 
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len kleinen Löchern versehen ist, so zwar, da(s das dureh- 
fliefsende Wasser in feine Ströme vertheilt, in den Schorn- 
stein d gelangt, und durch denselben herabiallt. Das 
Gefäfs 6 mul's in demselben MaCse neuen Zullufs von 
Wasser erhalten, als dieses verbraucht wird. Der auf 
solche Art hervorgebrachte künstliche Begen reifst den 
Bauch, und alle vom Feuer hergehommenen sublimirten 
Substanzen mit sich abwärts, und bildet mit ihnen eine FlQs- 
.sigkeit , welche durch die Öffnung / auslliefst. Die in 
der Zeichnung bemerkbaren Pfeile geben deutlich den 
Weg an , welchen der Bauch zu nehmen gezwungen 
wird. 



Obschon hier der Verbindungs-Kanal von bedeutender 
Länge angenommen ist; so ist doch klar, dafs die Schorn- 
steine b und d einander ganz nahe stehen , und nur durch 
eine Scheidemauer getrennt seyn können. Oder d kann 
auch in jeder beliebigen Entfernung von 6 angebracht, 
und letzterer in jeder zweckmäfsig gefundenen Bichtung 
geleitet werden. Man hat blofs immer darauf zu sehen, 
dafs der Bauch gleich unter dem Wasserbehälter e in 
den Kanal d eintritt. 

Wenn man bedenkt , dafs Wasser und Luft gegen- 
seitig Anziehung zu einander haben; dafs alle durch Hitze 
ausgedehnten Körper beim Erkalten sich wieder zusam- 
menziehen; und dafs die Geschwindigkeit fallender Kör- 
per mit der Gröfse des Fallraumes zunimmt: so mul's man 
einsehen, dafs durch zweckmäfsige Berücksichtigung und 
Anwendung dieser Umstände in den Öfen ein Luftzug sich 
hervorbringen läfst, wie man ihn bisher vielleicht durch 
kein Mittel zu erreichen im Stande war. Ihdessen war 
es nicht diese Benützung des Prinzipes, welche den Er- 
finder zuerst auf den Gedanken brachte, den Bauch auf 
die beschriebene Art zu kondensiren; sondern die Ver- 
anlassung hierzu war sein Bestreben, bei Schinelzhütten 
die Verbreitung der Arsenikdämpfe , des schweilichsauren 
Gases, der sublimirten Metalle, und anderer schädlicher 
Dünste zu hindern , welche dort in so grofser Menge sich 
entwickeln. 

Jfffrej's hat für diese Erfindung ein Patent genom- 
men, und, wie behauptet wird, ist ihre Wirksamkeit sehr 
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genfigcnd durch den Versuch bewiesen worden. Der 
Zug des Ofens wurde aufserordentlich verstärkt; und ob- 
schon man den aufsteigenden Bauch absichtlich so dicht 
und schwarz als möglich machte, so bemerkte man doch 
keine Spur davon am Ansgange des zweiten Schornsteins. 
Blofs ein starker Wind und das Herausfliefsen einer schwarz 
gefäs'bten Flüssigkeit War hier wahrzunchmen. 

Es ist demnach zu erwarten , dafs diese Vorrichtung 
dort, wo die Herbeischaffung des Wassei*s nicht mit zu 
vielen Schwierigkeiten oder Kosten verbunden ist, vor- 
theilhafte Anwendung finden werde *). 



3. Univers-al Schrägtnafs, 

(Btdlelin de la Socidtd d^Encouragement , Mai i8i4-.f 

Das bei Tischlern und verschiedenen andern Arbei'^ 
tern unter der Benennung Schrägmajs ( Schrägmodel ) 
vorkommende Werkzeug ist ein Winkelmafs, dessen beide 
Schenkel nicht fest unter qo“ mit einander verbunden 
sind, sondern, wie an einem Gewinde, beliebig sich öff- 
nen, und unter jedem gewählten Winkel wieder feststel- 
len lassen. Dieses letztere geschieht mittelst einer am 
Vereinigungspunkte der Leisten oder Schenkel angebrach- 
ten Schraubenmutter ; und hierdurch wird es möglich, 
spitzige und stumpfe Winkel jeder Gröfse aufzunehmen» 
Mit diesem Werkzeuge hat das von Allard in Paris erfun- 
dene , und Universal Sehr ägmafs {^Beveau universel ) ge- 
nannte Instrument einige Ähnlichkeit, obwohl der Haupt- 
zweck des. letztem, nälimlich die Aufnahme solcher Win- 
kel , von welchen ein Schenkel eine krumme Linie ist, 
wesentliche Abweichungen begründet. 

Das Universal -Schrägmafs, wovon man eine Zeich- 
nung in Fig. 5, Taf. V. ^sieht, besieht aus zwei Linealen, 
a, 6, welche auf solche Art mit einander verbunden sind, 
dafs sie sich wie ein Zirkel öffnen und schliclsen können. 



*) 7‘ Oktober i8i4 auf seine Erßndung paten- 

tirt worden, und die Beschreibung des Apparates befindet 
sich Buch im Repertory of Patent Inventions , September 
i8a5. 

Jahrb. d. poljt. Inat. X. B<t. n 
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Das kürzere Ton beiden, trägt einen Kreisbogen e, 
dc|r durch die über das Gewind hinausreichende Ver- 
längerung Ton a geht, und durch Anziehen der Schraube 
d bei der gewünschten üfTnung festgestellt wird. Der 
längere Schenkel des Instrumentes ist mit parallelogramm- 
förmigen Oflhungen durchbrochen , worin die eben so 
gestalteten Schraubenmuttern e Platz finden. Jede dieser 
Muttern kann sich um einen dui cli sie gesteckten Stift ^ 
drehen, und läfst so der ihr zugeliörigen Schraubenspin- 
del g die P’reiheit, sich in der Ebene des I.ineales nach 
jeder Seite zu neigen, wie es das Kedürfnifs erfordert. 
Eine der Schrauben sieht man abgesondert, nebst dem 
Durchschnitte des Lineales a, in b'ig. 6. Kahe bei dem 
Gewinde , welclies beide I.incale vereinigt , ist an a eine 
biegsame Stahlfeder A befestigt ; si<j trägt die kleinen Kap- 
seln oder Pfannen i, deren jede in ihrem Innern mit ei- 
nem um zwei Zapfen beweglichen Stücke k versehen ist. 
Das Ende einer von den Schrauben g ist durch dieses 
Stück k gesteckt, und so hinter demselben vernietet, dafs 
die Schraube ihre Fieiheit, sich zu drehen, behält. Durch 
eine angemessene Stellung der Schrauben läl'st sich der 
Stahlfeder jede beliebige Krümmung initlhcilcn , und man 
kann somit dergleichen Linien, und die VVinl.el, welche 
sie mit dem Lineale 6 bilden, sebr bequem von einer 
Zeichnung auf das ku bearbeitende Material (Holz, Stein 
etc.) übertragen. — Dieses Werkzeug ist i on seinem Er- 
finder zuerst im Jahre i8o5 dem Institute vou Frankreich 
vorgelegt worden. 



4- Instrument zum Kopiren von Zcichnimgen. - 

(Mcrcure technologique , Nro (3 ^.) 

«t 

Das sehr einfache Werkzeug, von welchem man in 
Fig. 7 auf 'l'af. V. eine Abbildung sicht, und welches 
zum Übertragi n , Vei grölsern oder Verkleinern von Plä- 
nen und aiiderii Zeichnungen dient , ist eine Erfindung 
des Hrn. de f'illarsy. Es besteht aus zwei durch ein Ge- 
wind A vei ciiiigten Linealen A B und A C, welche sich 
unter einem beliebigen Winkel öffnen lassen, und von 
welchen jedes ungefäbr einen Fuls lang ist. Eines die- 
ser liincale , A B, trägt auf seinen beiden Flächen eine 
willkürliche Theilung, deren Striche, zur Erleichterung 
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des Gebrauches , mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet sind. 
Das zweite Lineal, nähmlich A C, besitzt unter A einen 
kleinen Ansatz £, dessen Bestimmung in der Folge er- 
örtert werden wird. Das Gewrnd, welches die Lineale 
mit einander verbindet, mufs genau gearbeitet seyn , und 
sich (gleich dem Gewinde eines gemeinen Zirkels) durch 
einen Schlüssel so zusammenpressen lassen, dafs es keine 
zu leichte Bewegung gestaltet. 

Der Hülfsapparat, dessen man beim Gebrauche des 
Instrumentes bedarf, besteht aus einem blechernen Zylin- 
der zur Aufbewahrung und zum Ttansporte der Zeich- 
nungen; und aus vier Schraubzwingen, um das Original 
und das zur Kopie bestimmte Papier auf dem Zeichentische 
fest zu machen. Der erwähnte Zylinder sicht im Durch- 
schnitte so aus , wie F in Fig. 8; seine Kanten sind nähm- 
lich über einander gelegt, aber nicht mit einander ver- 
bunden, sondern lassen zwischen sich eine enge Spalte. 
Man steckt das Papier der Zeichnung in diese Sijalte, und 
klemmt es in derselben ein, indem man die Kanten de» 
Zylinders (der länger seyn mufs als das Papier breit ist), 
durch Anstechen zweier blecherner Deckel an den En- 
den , zusammenpreist. Der Zylinder wird an Schleifen 
von Bindfaden unter dem Zeichentische aufgehängt, und 
nimmt die Stelle bei L (Fig. 8) ein, in welcher er beim 
Zeichnen nicht hindert. Durch Umdrehen desselben kann 
die Zeichnung aufgerollt, und jedes Mahl nur so viel da- 
von auf dem Tische gelassen werden , als zum Kopiren 
nüthig ist. Eine gleiche Vorrichtung bringt man, wenn 
cs dienlich scheint, auch an dem Papiere an, worauf die 
Kopie gemacht wird. Das Papier des Originals: sowohl, 
als der Kopie, läuft von dem Blechzylinder L (Fig. 8) 
aus , über die abgerundete Kante des Tisches P auf die 
obere Fläche desselben , und wird am Bande desselben 
durch die schon erwähnten Schraubzwingen fcstgehalten, 
deren Einrichtung man ebenfalls aus Fig. 8 ersieht. Diese 
Zwingen, T F , können von Eisen oder Messing seyn , und 
besitzen eine Schraube , die an dem liappen Q umgedreht 
wird. Um die Beschädigung des Papiers zu verhindern, 
legt man den Zwingen .sowohl oben als unten ein Stück 
harten Holzes, x, j-, unter. Die Holzstücke x sind genau 
rechtwinkelig, und müssen so seyn, wdgen des Gabrau- 
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ches , zu welchem sie noch aufserdem dienen , wie in der 
Folge erhellen wird. 

Fig, 9 zeigt das Original AB CD, und das für die 
liopie bestimmte Papier a b c d neben einander auf dem 
'J'ische, mittelst der Klammern E, M, und e, m, befe- 
stigt. Die in dem Originale enthaltene Figur OLXK/fiSP 
solle, auf die halbe Gröfse reduzirt, übergetragen wer- 
den. Das Verfahren hierbei ist folgendes. 

Man zieht auf dem Originale wie auf dem zur Kopie 
bestimmten Papiere eine gerade horizontale Linie, E M 
und e m (Fig. lo), Ton u eichen die letztere zur ersteren 
in eben dem Verhältnisse steht, wie die verlangte Gröfse 
der Kopie zur Gröfse des Originals, hier also wie i zu 3. 
Unter diesen Linien , und parallel mit denselben , zieht 
man zwei andere, ß I und bi, welche von jenen genau 
um die Breite des Lineales A C (F'ig- 7) abstehen. Von 
den Punkten B, I, b, i, fallt man vier Senkrechte, um 
die rechten Winkel C B 1 , DJB, c b i, d ib zu erhalten. 
4 uf jeden dieser Winkel wird eines von den rcchtwinke- 
ligen Holzstückeii x gelegt, und mittelst seiner Schraub- 
, zwinge befestigt. Nunmehr ist der Apparat so weit vor- 
bereitet, dafs man Punkt nach Punkt von dem Originale 
aut die Kopie übertragen kann. Da aber das Verfahren 
für jeden Punkt der Zeichnung vollkommen das nähm- 
liche ist, so wird es hinreichen , hier blofs die Übertra- 
gung eines einzigen Punktes zn beschreiben, z. B. des 
Punktes H. 

\ 

Man legt den mit keiner F.intheilung versehenen 
Schenkel des Instrumentes (A C, Fig. 7) an die beiden flolz- 
stücke E und M (Fig. 9) so an, dafs der Anschlag E 
(Fig. 7) die äufsere Seile des Holzstückcs E (Fig. 9) be- 
rührt; hierauf öffnet man den Winkel, bis die innere 
Kante des liincales A B (Fig. 7) durch den zu übertra- 
genden Punkt H der Zeichnung geht, wie es Fig. 9 an- 
zeigt. Der Theilstrich des Line.vles, auf welchen, oder 
in dessen Nähe der Punkt H fällt, wiid bemerkt. E» 
sey z. B. der mit 17 bezeichnete. Ohne die Öffnung des 
Winkels zu ändern , bringt man das Instrument auf das 
jsur Kopie bestimmte Papier, legt es dort au die Holz- 




Digitized by Googic 




101 



Stücke «, m, so dafs der Anschlag unterhalb des Qewln*' 
des das Ilolzstfick a berührt, und zieht an dem «ingetheil- 
ten Schenkel, in der Nähe des 17*'“ Theilstriches eine 
kurze Linie. Nun kehrt man das Instrument um, legt es 
wieder auf das Original , aber so , dafs der Anschlag an 
das Holzstück M. zu liegen kommt, bringt den eingetheil- 
ten Schenkel abermahls auf den Punkt H (indem man den 
Winkel nach Bedürfnifs mehr oder weniger öffnet), und 
überträgt auch diese Öffnung auf die Kopie, woselbst nun 
eine zweite Linie gezogen wird, deren Durchschnitt mit 
der ersten die Stelle gibt, wo der Punkt A der Kopie, 
dem Punkte // des Originales entsprechend , hinfällt. Alle 
übrigen Punkte werden auf gleiche Art übertragen, und 
zuletzt durch Linien verbunden. 



5. Verbesserte Stangen für Fcuerrösle. 

' (Technical Repositorjr, August 1826.) 

Die gewöhnlichen gufseisernen Koststaugen , von der 
Form , welche Fig. 1 1 (Taf. V.) im Durchschnitte zeigt, 
haben den Fehler einer geringen Dauerhaftigkeit; sie ge-, 
statten (beim Gebrauch von Steinkohlen) die Bildung von 
Steinkohlen - Schlacken , biegen sich bei starker Feuerung 
und brennen bald durch. In allen diesen Punkten sollen ! 

Gafseisenstangen von der Gestalt , wie sie Fig. 12 im 
Durchschnitt, P'ig. i 3 im Aufrisse und Fig. 14 im Grund- 
risse zeigt, bedeutende Vorzüge besitzen. Diese Stan- 
gen , welche mittelst ihrer viereckigen Endstücke a a auf 
den zwei im Ofen einander gegenüber belindlichen Trag- 
stangen auiliegen , besitzen unten eine zur Verstärkung 
dienende Rippe b, und auf der obern Fläche eine der 
ganzen Länge nach gehende halbrunde Rinne c. Indem 
in der letztem die Asche sich sammelt, befördert sie, 
wahrscheinlich durch ihre schlechte Wärmeleitungskraft, 
die Ausdauer der Stangen, weil diese zunNTheil vor der 
stärksten Einwirkung der Hitze geschützt bleiben. Es hat 
sich ein Fall ergeben, wo Roststangen von der gewöhn- 
lichen Form binnen sehr kurzer Zeit wegbrannten, wäh- 
rend im nähmlichen Ofen, unter den nähmlichen Umstän- 
den, eine von den verbesserten Stangen, die in der Mitte 
des Rostes , und daher der gröfsten Hitze ausgesetst war. 
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Bach achteehn Monathen noch ganz unbeschädigt gefun- 
den wurde *). 



6 . Maschine zum Zubereiten , Schlichten und Auf- 
häumen der Weberkette. 

(London Journal of j4rts and Sciences , Nro. LI. March 

Der Baumwollenfabrihant Mllliatn Harivood Horrochi 
TOn Vorlwood in Chethirt ist am 24 . Juli iGzS für diese 
Maschine mit einem Patente betheilt worden. Die Ab- 
sicht des Patentirten ist, die verschiedenen Operationen 
des Zubereitens, Schlichtens und Aufbäumens der für dou 
Weberstuhl bestimmten Kette zugleich, und mittelst einer 
Verbindung von Apparaten zu bewerkstelligen, welche 
der Seitenaufrifs Fig. i5 (Taf. V.) zeigt. Die Fäden , aus 
welchen die Kette gebildet wird , gehen von einer Menge 
in dem Gestelle a auf horizontalen Achsen stechender 
Spulen durch ein Riet oder Blatt h, durch welches sie 
in eine, an Breite der zu bildenden Kette gleich kom- 
mende, Ebene neben einander geordnet werden. Von 
hier an laufen die Fäden immer parallel mit einander 
fort, und zwar zuerst über eine kleine Walze c, und 
unter der gröCsern Walze d durch. Die letztere dient, 
mittelst der genau bekannten Länge ihres Umkreises, die 
Ijänge der vorwärts geschafften Kette im Ellenmafse auf 
einem ZifTcrblatte anzugeben , für welchen Behuf mit der 
Achse derselben ein (in der Zeichnung nicht angegebe- 
ner, und auch sonst nicht weiter beschriebener) Zählap- 
paral'^-erbunden ist. Von der untern Seite der Walze 
d ist die Kette wieder über eine kleine Walze,- e, gelei- 
tet, und dann gelangt sie, nach abermahligem Durchgänge 
durch ein Blatt, y, zu den Schlicht- Zylindern. In dem 
Baume zwischen e und y mufs die Kette durch Zupfen 
von allen fremden Theilen , die sie verunreinigen , befreit , 
werden. Der Trog h fst mit Schlichte (Kleister) oder 
I-eimwasser gefüllt; eine mit Tuch oder anderem absor- 
hirenden Stoffe überzogene Walze i dreht sich darin um, 
nnd theilt die Schlichte dem auf ihr liegenden kleinern 



*) Die Beschreibung der von Ikin erfundenen Feuerröstc mit 
hohlen Stangen sehr man ira II. Bande dieser J.-ihrbücher, 
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Zjlindcr g mit, der die untere Seite der Kette damit ver> 
sieht, k ist ein kleiner Zjlindcr, dessen Zapfen in awei 
Armen .liegen, welche von den Zapfen der Walze g aus- 
gehen. Die Bestimmung deS Zylinders k ist, die Kette 
herabzudrücken, und sie in genauer Berührung mit der 
Walze g zu erhalten; so zwar, dafs nach Mafsgahe des 
Druckes, welchen A ausübt, ein mehr oder weniger gro- 
fser Theil des Umkreises von g von den Fäden umfafst 
wird, 

■I Das Gestell 1 1 trägt den Kettenbaum m , von wel- 
chem die Kette aufgenommen wird , nachdem sie durch 
ein drittes Blatt, n, und unter einer Leitungswalze o 
dorohgegangen ist. Die Umdrehung des Kettenbaumes, 
welche die Kette langsam durch alle Apparate vorwärts 
zieht , wird mittelst der Achse p hervorgebracht , welche 
durch einen endlosen Kiemen die Bewegung von einer 
Dampfmaschine oder dgl. erhält. Eine endlose Schraube 
dient zur Mittheilung einer langsamen Umdrehung von p 
an die vertikale Achse q, und letztere, deren oberes 
Ende mit einer gleichen Vorrichtung versehen ist, dreht 
den Kettenbaum ni um, wodurch die Kette langsam, aber 
mit gleichmäfsiger Geschwindigkeit, aufgewickelt wird. 

Um die von der Walze g aufgetragene Schlichte 
gleichförmig auf den Fäden der Kette zu verbreiten, ist 
nahe am Schlichtapparat, am obern Ende der oscilliren- 
den Stange 4, die Bürste r angebracht, welche so lang 
ist, dafs sie über die ganze Breite der Kette reicht. In- 
dem s durch die Ziehstangc t einer an der Achse p be- 
findlichen Kurbel hin und her bew egt wird , erhält die 
Bürste eine gleiche Bewegung, in Berührung mit den 
Kettenfäden, welche letztere dadurch an allen Stellen 
gleich stark mit dem Überzüge von Kleister, Gummi oder 
Leim versehen werden. Um das Ti ocknen der geschlich- 
teten oder geleimten Kette zu befördern, ist ein auSjdrei 
Flügeln bestehender Windfang e angebracht, der seine 
schnelle Bewegung mittelst des an ihm sitzenden Getrie- 
bes von dem gezahnten Bade an p erhält. Der dadurch 
in der Nähe der Kettenfäden erzeugte Luftzug macht es 
möglich, dafs dieselben trocken auf die Walze m gelan- 
gen. 



Digitized by Googli 




Eine zweite Reihe Ton Apparaten, der beschriebe« 
nen yollhominen gleich, bringt der Erfinder auf der ent« 
gegengesetzten Seite des Gestelles l an , um somit zwei 
Ketten zu gleicher Zeit zu verfertigen. Tn der Zeichnung 
sieht man hiervon nur die Leitungswaltse z, nebst einem 
Stücke der Kette, weil es überflüssig schien, die andern 
Theile alle zu wiederhohlen. 

Da es nicht jedes Mahl möglich ist, genau die für 
einen gewissen Webestuhl erforderliche Menge von Kette 
zuzubereiten ; so schlägt der Fatentirte vor , die bei einer 
Operation zngerichteten Fäden in gleiche Theile zu tren- 
nen, von welchen man dann eine gewisse Anzahl nehmen, 
pbgesondert auf Walzen wickeln , und in einer eigenen 
Maschine auf den aus dem Stuhle genommenen Ketten? 
bäum übertragen kann *), 



9. Vorrichtung des Engländers Wells zum Schlich« 
ten der Kette auf dgm Weberstuhle. 

(London Journal of Arls and Sciences , Nro. LII. April i8t5.) 

Diese Erfindung , worauf Joseph ff^ells von Manche-, 
Ster am 25. Mai 1824 patentirt wurde, ist ein aus Walzen, 
Bürsten und einem Fächer bestehender Apparat, den man 
an Webcrstühlen anbringen kann, um die Kette, in dem 
Mal'se wie sie verwebt wird, zu schlichten und wieder 
zu trocknen. 

Auf Tafel' V. zeigt Fig. i8 das Profil eines mit die? 
sem Apparate versehenen gemeinen Weberstuhles. Hier 
bedeutet a den im obern Theile des Gestelles befindli? 
chen Kettenbaum, von welchem die Kette sich abwickelt; 
bei h ist ein Riet oder Blatt angebracht , durch welches 
die Fäden gezogen sind, um nicht aufser ihre parallele 
Lage und in Unordnung zu kommen. Eine Walze c, und 
eine andere gröfsere , d , welche beide sich über die 
ganze Breite des Stuhles erstrechen , dienen zum Schlich? 



•) Vorrichtungen, welche den Zwech haben, die für den W'e- 
bestiihl bestimmte Kette nach dem Schlichten oder Leimen 
KU trnchnen , findet man beschrieben in diesen Jahrbüchern, 
Bd. II S. 4 <><> , und Bd. III. S. 472. — Stansfeld’s Schlicbt- 
inaschine s. Bd. IX. S. 3 yS. 



S. 
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ten der Kette , welche zwischen ihnen durchgeht. Die 
Walze d befindet sich zum Theil in dem mit Schlichte 
(Mehlkleister) angefüllten Troge «, .und theilt bei ihrer 
Umdrehung die Schlichte der Kette mit, während durch, 
den Druck der Walze c das Überflüssige hescitigt wird. 

Das Andrücken der obern Walze gegen die untere kann 
durch Federn oder Gewichte geschehen. 

« 

Von diesen Walzen weg geht die Kette durch die 
Schäfte 0 , 0 , und durch das Blatt der Lade/, dann aber 
über den Brustbaum g- nach dem Zeughaume h. Um das 
Zusammenkleben der Kettenfaden nach dem Schlichten 
zu Terhindern , greifen die Haare der sich drehenden 
Bürsten t, i, i, i, zwischen dieselben. Diese Bürsten er- 
halten ihre Bewegung durch den zusammengesetzten He- 
bel kkkk, der seinen Drehungspunkt bei l hat, und ' 

mit dem Obertheile der Lade in Verbindung steht So 
wie die Lade während des Webena vor - und rückwärts 
schwingt, oscillirt der Hebel klk auf und nieder, und 
da die hintere aufrecht stehende Stange desselben einen 
Haken besitzt, mit dem sie in ein an der Bürsten -Achse 
befestigtes Sperr -Bad m eingreift, und dasselbe Zahn 
nach Zahn herumschiebt, so kommen auch die Bürsten 
selbst in langsame Umdrehung, und trennen durch ihre 
Haare die Fäden der Kette von einander. 

Zur Beförderung des Trocknens der Schlichte dient 
der Luftzug, welchen die Schwingungen eines Fächers 
n hervorbringen. Dieser Fächer erhält seine Bewegung 
von den Schämeln p, p, mit welchen er, mittelst des 
Qucrstückcssan seinem untern Tbeile, durch zwei Schnüre ' 

pder Stängelchen, r, r, verbunden ist. 

8. Neues Mittel zur Spannung der Kette in den 
Weberstühlen. 

(London Journal of Arts and Sciences, Nro- LI, March i8i5.J 

Fs gibt mehrere Arten, die Spannung der Kette in 
den Weberstühlen zu bewirken, z. B. mittelst eines Ge- 
wichtes, das an einer den Bettenbaum umfassenden Schnur 
hängt; durch Sperr -Rad und Spcrrkegel ; durch eine Reihe 
von Rädern und Hebeln, u. s. w. Die gegenwärtige Ver* 
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besscrung, für welche PP'. H. Horrocks am i 5 . Janio« 1824 
ein Patent erhielt, ist eine Methode, die Abwickelung 
der Kette durch Reibung zu verhindern , und besteht in 
einem Reif, der eine am Ende des Kettenbaumes befind- 
liche Rolle nmfafst 

Fig. 16 auf Taf. V. stellt in a das Ende des Hetten- 
baumes, nebst der daran befestigten Rolle 6, vor; Fig. 
17 zeigt die letztere im Durchschnitt, nebst den übrigen 
Theilen , wie sie in dieser Ansicht erscheinen müssen. 
e ist eine eiserne senkrechte Stütze, welche mit einer 
bogenförmigen Krümmung die Bolle b zum Theil umfaCst, 
und mit dem untern Ende an einem auf dem Fufsboden 
befindlichen Klot/.e befestigt ist; eine ähnliche, aber kür- 
zere Eisensebiene d umfafst die Rolle auf der entgegen- 
gesetzten Seite, und ist durch zwei Schrauben, e und 
mit c verbunden. Es ist hiernach klar, dafs in dem Mafse, 
wie diese Schrauben angezogen werden, die Bogenkrüm- 
mungen beider Schienen , durch ihre mehr oder weniger 
genaue Berührung mit der Rolle, eine gröfsere oder ge- 
ringere Reibung erzeugen , welche leicht so regulirt wer- 
den kann, dafs sie die freiwillige Abwicklung der Kette 
verhindert, und dieselbe während des Webens gespannt 
erhält. 



9. VerLesserungen an den Kupferdruckerpretsen. 

Die gemeine Kupferdruckerpressc besteht, wie all- 
gemein bekannt ist, aus zwei Walzen, welche horizon- 
tal in einem Gestelle, und zwar über einander liegen. 
Die abzudruckende, mit Farbe versehene, mit dem Pa- 
pier, und überdiefs noch mit einem wollenen Tuche . be- 
deckte Platte liegt auf einem Brete (dem sogenannten 
Laufbrett), welches zwischen den Walzen sich befindet. 
Diese letztem sind einander so nahe gestellt, dafs gerade 
das Bret Raum zwischen ihnen hat; und wenn man daher, 
durch irgend ein Mittel , ‘die obere Walze umdreht , so 
wird, vermöge der Reibung, auch die untere sich dre- 
hen, indem das Bret gerade so zwischen beiden Zylin- 
dern durchbeuegt wird, wie ein Melallblech zwischen 
zweiVValzen, welche da.sselbe strecken. Die Kupferplatte 
kann unter diesen Umständen nur mit einem gewissen 
Widerstande der Bewegung folgen, und sie erleidet zwit 
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sehen den Waleen einen Druck, der, mittelst des wei- 
chen darauf liegenden Tuches, das Papier in alle Yertie- 
fnngen des Stiches eineudringen , und dort die Farbe auf- 
ennehmen zwingt. Man hat Pressen, bei welchen beide 
Walzen aus Holz bestehen, und auch solche, an welchen 
die obere Walze yon Metall ist. Man unterscheidet fer- 
ner die Stern- oder Kreuzpressen, bei welchen das Um- 
drehen des obern Zylinders durch einen daran befestig- 
ten sechsarmigen Stern oder Haspel mit der Hand ge- 
schieht, von den (yorzüglich zum Abdruck gröfserer Plat- 
ten dienenden) Räderp'essen , deren obere Walze ein gros- 
ses Zahnrad trägt, in welches ein, yon einer Hurbel be- 
wegtes Getrieb eingreift. Um einen reinen und hinrei- 
chend schwarzen Abäruck zu erhalten, ist es nicht nur 
nöthig, den Druck gehörig zu reguliren (was durch Ein- 
legen yon Pappe - Blättern oberhalb der Zapfenlager der 
obern Walze geschieht '); sondern die Platte muls aucK 
langsam, mit ganz gleichförmiger Bewegung, zwischen 
den Walzen durchgehen , und darf sich während des 
Druckes nicht im Mindesten verschieben. Um die Zeit 
zu ersparen, .welche zum Zurückfuhren des Laufbretes 
nöthig wäre, legt min die Platte abwechselnd vor- und 
hinter den Walzen auf das Bret, welches selbst gar nie 
ganz zw'ischen den Walzen durchgeht '’). Man hat indes- 
sen auch Pressen erfunden, bei welchen die Platte im- 
mer auf der nähmlichen Stelle aufgelegt werden kann, 
weil das Laufbret vor. selbst nach geschehenem Abdrucke 
an seinen alten Platz zurückkehrt. Von dieser Art sind 
die Kupferdrucker - Pressen des Kirluvood und Sollj'. 



•) Man wählt absichtlich dieses höchst einfache und doch sweck- 
dienliche Mittel , am die Eiufcrninig der Wal/.en von ein- 
ander nach Rednrlnirs zu bestimmen, weil die vielfach auf 
einander liegenden Blätter von Pappe , vermöge ihrer Ela- 
stizität, doch bei su grofsem Drucke etwas nachgeben, ein 
Vortheil, der nicht erreicht werden könnte, wenn man sich, 
wie bei andern Walzwerken (wo das Nachgeben im Gegen- 
theile schädlich wäre) der Stellschrauben bediente. 

*) Sehr kleine Kupferplatten, welche zu schnell dem Drucke 
der Presse entwischen, werden meist gezwickt, d. h. man 
läfst sie ein zweites Mahl die Wirkung der Walzen aus- 
hallen, indem inttn den obern Zylinder verkehrt dreht. Bei 
Vernachlässigung der nöthigen Vorsicht entsteht jedoch durch 
dieses Vorfahren leicht ein doppelter Abdruck, indem sich 
das Papier etwas verschiebt. 
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Entere ') nntergcheidet sich von der gemeinen Presse 
hauptsächlich dadurch , dafs eine der beiden Walzen nicht 
Tollkonhnen zylindrisch, sondern an einer Stelle, oder 
auch an zwei Stellen , ihres Umkreises abgeplattet ist. 
Nachdem nun der gekrümmte Theil der Walze auf ge> 
wohnliche Art den Abdruck bewirkt hat, vergröfsert sich 
plötzlich (indem die abgeplattete Stelle über die Platte 
kommt) der Raum zwischen den Walzen; aller Druck 
hört auf, und das Laufbret wird durch den Zug eines 
Gewichtes wieder gegen den Arbeiter zurück herausge- 
führt. Es ist fast unnöthig zu erinnern , dafs die abzu- 
druckenden Kupferplatten höchstens so lang seyn dürfen, 
als der gekrümmte oder nicht abgeplattete Theil der Walze 
ist *). — SoUjr's Presse ’) ist von der vorigen darin ver- 
schieden, dafs alle zwei* Walzen an einem Theile ihrer 
Peripherie mit Abplattungen versehen sind , und dafs das 
Zurückführen der Unterlage, worauf die Platte sich be- 
findet, durch Federn geschieht. 

/ 

Neuerlich hat der Kupferstecher und Kupferdrncher 
Edward Carlwright einige Veränderungen der Kupferdruh- 
kerpresse angegeben, wofür er an 27. Juli 1824 mit 
einem Patente belheilt wurde ♦). Er beabsichtigt dabei 
i) die Hervorbringung der abwechselnden Bewegung der 
Walzen ( wie sie bei den gewöhnlichen Pressen immer 
Statt findet), durch Maschinerie, tnd 2) eine Verbin- 
dung mehrerer Pressen , um sie üurch einen gemein- 
schaftlichen Mechanismus in Thätigkeit za setzen. 



*) An^ales des Arts et Manu/actures , Vol. XVII. p. 241. 

2) Wie man aus einer Note des Redakteurs im London Jour- 
nal of Arts (Nro. LVIII. Sept. iBjS, p. iS 5 J ersieht, hat 
Perkins vor mehreren Jahren eine so eingerichtete Fresse 
zum Abdrucke der Banknoten in Amerika erfunden, und 
J. C. Dyer ist 1811 in En^and auf dieselbe patentirt wor- 
den. 

B) Man findet sie beschrieben und abgebildet in folgendem in- 
teressanten Werkchen : Report of the Comittee of the So- 
ciety of Arts , etc, together with the approved cornmiinicii- 
tions and Ei’idence upon the same , relative tothe mode of 
preventiag the forgery of Bank No'. 'S. 8. London, 1814, 

p. 55. 

«) London Journal of Arts and Sciences, Nro. LVllL Sep- 
tember i8a5. p. i33. 
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Um den ersten Zweck zu erreichen, schlägt Cari- 
wright mehrere Mittel vor. Man kann z. B an jedem 
Ende der obern Walze einer gemeinen Kupferdrucker- 
presse ein Kegelrad befestigen, und mitten über der Presse 
ein drittes grofses , nur an dem halben Umkreise gezahn- 
tes Kegelrad in horizontaler Lage anbringen. Dieses 
Bad greift, indem es von irgend einer bewegenden Kraft 
umgedrebt wird, abwechselnd in das links und in das 
rechts an der Walze befindliche Rad, und dreht somit 
die Walze selbst abwechselnd vor - und rückwärts, welche 
diese Bewegung dem Laufbrete mittheilt. Ein zweites 
Mittel, diesen Erfolg hervor zu bringen, besteht in der 
Anbringung eines Stirnrades an der obern Walze, und 
eines oscillirenden gezahnten Kreisstückes, welches von 
oben in das Bad eingreift, und es abwechselnd links und 
rechts umdreht. Die hin und her schwingende Bewe- 
gung kann dem Bogen gegeben werden , indem man den 
Halbmesser, an welchem er sitzt, mit der Schiebstange 
einer unfern der Presse an ihrer Achse sich drehenden 
Kurbel verbindet. Eine dritte Abänderung des Mecha- 
nismus ist folgende. Man befestigt an der Walze ein 
Stirnrad, und Täfst in dieses von oben ein zweites Stirn- 
rad eingreifen, dessen horizontale Achse zwei Kegelräder 
trägt. Ein zwischen den letztem an senkrechter Welle 
befindliches, nur zur Hälfte gezahntes Kegelrad greift ab- 
wechselnd in das eine und das andere jener zwei Bäder 
ein, und dreht ihre Achse, mithin auch die Walze, ab- 
wechselnd nach beiden Richtungen. 

• Die Verbindung mehrerer Pressen will Carlwright 
dadurch bewerkstelligen, dafs er sie im Kreise um ein 
grofses gezahntes Bad stellt, und mit einem gemeinschaft- 
lichen ringförmigen Laufbrete versieht, welches durch 
alle Walzenpaare durchgeht, und worauf alle Kupferplat- 
ten mit dem Papiere gelegt werden. Der Mittelpunkt 
dieses Ringes liegt in der Achse des erwähnten grol'sen 
Rades, und die Walzen müssen demnach abgestutzte Ke- 
gel scyn , deren Spitzen , wenn sie vorhanden wären , in 
eben jenem Mittelpunkte zusammenfallen würden. Die 
obere Walze einer jeden Presse trägt ein gezahntes Rad 
an seiner Achse , welches durch den Eingriff des mittlern 
grofson Rades in eine ununterbrochen nach der nähmlichen 
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Bichtang gehende Drehung gesetzt wird. Eben so un- 
unterbrochen ist demnach auch die Kreisbewegung des 
Laufbretes. 



Eine Notiz über die von Perkins erfundene Kupfer- 
druck-Maschine ist im III. Bande dieser Jahrbücher, 8. 
419, enthalten. 



10. Zahl der Dampfmaschinen in und um Glasgow. 

(Quarterly Journal of Science , Literature 'and the ArU, 
Nro. XXXVIU. Juli iSiS-J 



Die Zahl der Dampfmaschinen in der schottischen 
Stadt Glasgow und ihrer nächsten Umgebung beträgt 3 10. 



Davon werden verwendet: 

In Manufakturen . . . . 

In Kohlenbergwerken . . 

ln Steinbrüchen . . . . 

Auf Dampfbooten . . . . 

ln den Clj’de- Eisenwerken 



Dampfmatchinen aon PfardaUrifta«. 

. 176 » «970 

. 5Ö > 1411 

. 7 » 39 

. 68 » » 9^6 

. i » 60 

3 1 o » 6406 



Als Mittelzahl kommt demnach auf jede Dampfmaschine 
die Kraft von 207^ Pferden. 



II. Ein Mittel, das Gufscisen zu erweichen. 

(London Journal of Arts and Sciences, Mai 

Man macht aus zwei Theilen ungelöschtem Kalk und 
einem Theil Alaunerde oder gewöhnlichem feinem Thon mit 
Wasser einen dicken Teig, überzieht damit die zu er- 
weichenden Gufseisenstücke ungefähr */» Zoll dick , oder, 
wenn sie grofs sind , noch etwas dicker , und verschliefst 
sie dann in eine eiserne Kapsel, deren Deckel sorgfältig 
aufgekittet wird , um die Luft auszuschliefsen. Diese 
Kapsel wird bis zum kirschrothen Glühen erhit.,t, hier- 
auf mit der heifsen Asche bedeckt, und der langsamen 
Abkühlung überlassen. 
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Aus Gufsciien TCrfertigte Gegenstände sind nach die- 
ser Behandlung uveicber als gewöhnliches Schniiedei- 
scn *). 



la. Eiserne Fässer zum Versenden von Lebens- 
mitteln. 

(London Journal of Arts and Sciences , Juli i8»3. — Repertory 
of Patent Inventions etc. Jiro. II , August i8s5.^ 

Der Engländer Robert Dickinson erhielt am Okto- 
ber 1824 ein Patent auf Verbesserungen in der Verferti- 
gung metallener Fässer zur Versendung von Gütern und 
Produkten auf der See oder auf andere Weise. Der Ge- 
genstand dieser Erfindung ist die Hervorbringung von 
Fässern oder andern Gefäfsen aus Eisen , in welchen Nah- 
rungsmittel bei- der Versendung zur See, vor Insekten 
und anderm Ungeziefer, so wie vor Feuchtigkeit geschützt 
bleiben. 

Eiserne Fässer sind bisher zum Einpacken und Trans- 
porliren von Mehl , Zwieback u. s. w. auf Schiffen ange- 
wendet worden; allein wenn man dieselben auf der In- 
nenseite mit einem Überzüge versah , so theilten sie in 
warmen Klimaten den in ihnen enthaltenen Artikeln einen 
Geruch oder Geschmack mit, und überzog man sie nicht, 
so wurden sic bald durch Oxydation zerstört. Es fand 
sich ferner' eine Unbequemlichkeit beim Ein - und Aus- 
packen solcher Gegenstände , die nicht durch das Spund- 
loch gingen , indem das Offnen der Fässer durch Weg- 
nahiue des Bodens immer den Beistand eines kundigen 
Werkmannes erforderte. 

Um diesen Unbequemlichkeiten abzuhelfen , schlägt 
Dickinson vor: i) die eisernen Fässer in -und auswendig 
mit solchen Stoffen zu überziehen, welche sie vor der 
Oxydation zu beschützen vermögen, und doch den einge- 



•) Dieses Erweichen (AdoucirenJ des Cufseiiens ist eine schon 
länger bchanntc Operation. Man erreicht den näbmlichen 
Zwcch , wenn die Oufseisenwaaren in feinem Sande , in aus- 
gelaugter Asche , Bnochenasche oder gepulvertem Botheisen'^ 
steine durch ungefähr »4 Stunden geglüht werden. Ä'. ' 
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packten Nahrungsmitteln, selbst in den heifsesten Gegen- 
den, Keinen unangenehmen Geschmack mittheilen; und 2) 
diese eisernen Fässer mit solchen Böden zu versehen, 
welche sich leicht wegnehmen , und wieder luftdicht ein- 
setzen lassen, wodurch es möglich wird, ohne Unbequem- 
lichkeit auch gröfsere Gegenstände einzupacken. 

Zum Überzüge der Fässer, auf der innern sowohl 
als auf der äufsern Fläche, wählt der Patentirte gewisse 
faserige Stoffe, wie Kannevas oder andere Zeuge, welche 
auf der vorher blank gemachten Oberfläche des Eisens 
durch eine Art Kitt befestigt werden, bei dessen Zusam- 
mensetzung man folgende Vorschrift beobachten kann. 
Man nimmt 1 Pfund in kleine Stücke zerschnittenes Kaut- 
schuk (elastisches Gummi), V» schwarzes Pech, 4 

liOth venetianischen Terpentin , und löst diese Substan- 
zen in einer angemessenen geistigen Flüssigkeit ') auf, 
indem man sie durch wenigstens 24 Stunden einer Wäi-me 
von 160“ F. (57“ K.) aussetzt. 

Es ist nicht nöthig, die Innenseite der Fässer auf 
diese Art zu bedecken , wenn trockene Waaren d.n in auf- 
bewahrt werden sollen; das Eisen nach Art der Flinten- 
läufe zu bronziren reicht dann hin*); aber diu äufsere 
Fläche mufs auf die angegebene Art überzogen werden. 
Wenn die Fässer zur Aufbewahrung gewisser Flüssigkei- 
ten, wie z. B. Theer, Ohl oder Firnifs, bestimmt sind, 
so bedarf die innere Seite gar keiner Vorbereitung; und 
unter manchen Umständen mag es wünschenswerlh scyn, 
den Zeug durch ein anderes Mittel als den erwähnten 
Ifitt zu befestigen. So wird man z. B. wenn die Fäs- 
ser für trockene Substanzen bestimmt sind, sich des Lei- 



*) Da das Kautschuk im Weingeist unauflöslich ist, so kann 
die nicht näher bcr.cicbnete geistige Flüssigkeit ( spirituous 
liquor) nicht Weingeist scyn , sondern sie mufs ganz oder 
grölstcntheils aus Stein- oder Terpentinöhl (den gewöhnli- 
chen Auflösungsmitteln des Kautschuk) bestehe^. K. 

*) Eine Anweisung zum Bronziren (BrQniren) der Gewehrläufo 
findet man in diesen Jahrbüchern , Bd. IV. S. , fg. — 
Aus der Allgemeinheit und Unbestimmtheit der von Dickin- 
son gegebenen Vorschriften mufs man beinahe srhliefsen, 
dafs der Gegenstand seines Patentes ein erst halb reifes 
Projekt scy. K. 
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mei oder eines starben Kleistert bedienen , tind den aller* 
dünnsten Kanneras, ja selbst Papier, anwenden können. 

Die Form der eisernen Fässer ist zylindrisch, und 
in den Fugen bewirkt man die Vereinigung durch Nie* 
ten, Löthen oder Falzen, auf gewöhnliche Art. Ein ei* 
»erner Beif wird nun rund um das eine Ende des Zylin* 
ders befestigt, so dafs zwischen ihm und dem Zylinder 
selbst eine Nuht oder ein Zwischenraum bleibt, der mit 
Werg, Hanf, oder einem ähnlichen Materiale vollgestopft, 
nnd in welchen der aufgebogene Rand des Fafsbodens 
eingedrückt wird. Die letzte Befestigung des Bodens ge* 
ichieht durch Keile. Diese drehen sich um Nieten oder 
Stifte, am Umkreise des Fafsbodens, werden mittelst des 
Hammers in Löcher des mehrmahl erwähnten Reifes ein* 
getrieben, und gestatten ohne Anstand, zu jeder beliebi* 
gen Zeit, das Offnen des Fasses, wenn man sie wieder 
löst, f’* ^ 

Am entgegengesetzten Ende des Fasses wird zwar 
ebenfalls, auf die beschriebene Art, ein Reif und ein 
mit umgebogenem Rande versehener Boden angebracht} * 
aber man biegt, da der Boden nicht beweglich zu seyn 
braucht, den Rand des erwähnten Reifes mittelst des 
Hammers über den Umkreis des Bodens nieder, und be* 
wirkt hierdurch eine feste Vereinigung. 



i3. Über Palmer’s verbesserte Eisenbabn. 

(London Journal of Arts , Nro. Lfl. Juli tStS.J 

Unter den Abänderungen und Verbesserungen der Ei* 
senbahnen , welche die neueste Zeit in England so häufig 
hervorgebracht hat, zeichnet sich die von H. H. Palmer 
erfundene ganz besonders durch die Neuheit der ihr zu 
Grunde liegenden Idee aus. Man findet im V. Bande des ^ , 
London Journal, S. Sy. n. f. eine mit Abbildungen beglei* 
tete Beschreibung dieser Eisenbahn nach dem Ai{fhängungs- 
Primipe (tupon the Suspension principlem) , deren Ausführbar* 
keit beim ersten Anblicke etwas zweifelhaft erscheint. 

Sie besteht aus einer Reihe in die Erde gesetzter senk* 
rechter Pfahle, von welchen ein hölzerner, die Bahn vor* 
stellender , und defswegen mit einer Eisenschiene belegter 

Jiihrh. a. poljt. Iptt X, Bd. S 
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Riegel getragen wird. Dieser Riegel bildet das einzige 
Geleise für zwei an einem Gestelle hinter einander be- 
findliche Räder , welche an ihrem Umkreise mit einer 
Nnht oder Rinne versehen sind, und von deren Achsen 
die Wägen oder beladenen Rasten zu beiden Seiten wie 
ein Paar Körbe so herabhängen , dal's sie tiefer als die 
Bahn sich befinden. Man sieht, dafs diese, Art von Bahn 
mit einem einzigen Geleise gar nicht ausführbar wärOi 
wenn nicht eben durch die tiefe Stellung der Kästen der 
Schwerpunkt tief genug herabgezogen würde , um das 
Schwanken oder Umfallen zu vermeiden. Diese Art, die 
Last anzubringen , macht aber eine Erhöhung der Bahn 
über den Boden, mittelst der erwähnten Pfeiler ,* unum- 
gänglich nölhig. 

Eine Eisenbahn nach diesem Plone ist vor Kurzem 
zu Cheshunt in Heitfordshire vollendet worden; die erste 
wirklich zum Gebrauch ausgefübrie Der Eigenthümer, 
Hr. Gibbs , ist ein reicher Ziegelfabrikant und Baumeister, 
der bedeutende Geschäfte in der Gegend von Cheshunt, 
ungefähr eine Meile vom Flusse Lea entfernt, treibt; und 
die Bestimmung der neuen Eisenbahn ist, Ziegel von ei- 
nem Felde an der Seite der grofsen Nordslralse zum 
Fiu«se, und dagegen Steinkohlen, Kalk, Bauholz etc- von 
den Barken aut die Landstralse zu bringen. Die Linie 
der Bahn ist ungefähr ^|^ einer (englischen) Meile lang, 
fängt an dem Lea -Flusse an, und geht über einen sum- 
pfigen Boden, der zur Winterzeit häufig mit Wasser be- 
deckt ist, und die Anlegung einer Eisenbahn nach alter 
Art ganz und gar nicht gestalten würde. 

Der Bahnriegel ist aus tannenen Pfosten von 3 Zoll 
Dicke, 12 Zoll Breite und 3 o bis 40 Fuf's Länge gebildet. 
Er ruht, mit der Kante oder schmalen Seite nach oben 
gekehrt, auf den in den Grund gleich Bürsten eingeramm- 
ten hölzernen Pfählen, welche etwa 10 Fufs von einan- 
der entfernt sind, und auf deren eben abgeschnitiener 
Fläche er mittelst Zapfen und Keilen befestigt ist. 

Auf der obern, schmalen, Seite des hölzernen Rie- 
gels liegt eine eiserne Stange, deren obere zum Auflaufe 
der Räder bestimmte Fläche ein wenig konvex ist- Die 
Wägen hängen, wie schon gesagt, an eisernen Stäben zu 
beiden Seiten von den Achsen der Räder herab. Nach 
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nirücligelegtem Wege werden die rrtil def Ladung ge- 
fülllen Kästen von den Wägen mittelst eines Hrahns ab« 
genommen, und in die auf dem Flusse befindlichen Bar- 
ken gehoben, dann aber, mit der Rückladung versehen, 
wieder an ihre Stelle gebracht. 

Die Ebene der Bahn ist zum Theil ein wenig gegen 
den Flufs bin geneigt. Die Pfähle, von welchen sie ge- 
tragen wird , sind im Durchschnitte fünf Fuls über dem 
Boden hoch. Es befinden sich einige Ungleichheiten im 
Boden; nahe an der Strafse ist ein kleiner Graben aus- 
gehöhlt, nm die Bahn mehr dev Horizontal -Linie zu nä- 
hern. Einige Bäche und ^ein 35 Fufs breiter Arm des 
Z«a- Flusses werden von der Bahn durchschnitten. An 
diesen Stellen sind Pfähle eingeschlagcn , über welche 
der Bahnriegel ohne Unterbrechung foriläuft; das Pferd 
geht nebenan auf einer kleinen Brücke. 

Auf dieser Bahn werden sechs mit Ziegeln beladene 
Wägen von Einem Pferde mit vollkommener Leichtigkeit 
gezogen. In der Nähe des Flusses ist ein Ausweichplatz 
angelegt, w'O die ankommenden und zurückkehrenden 
Wägen neben einander Vorbeigehen. Dieses geschieht mit- 
telst eines krummlinigen Bahnstückes, welches neben dem 
geraden Riegel angebracht ist. Die Verbindung zwischen 
beiden wird an jedem Ende des Ausweichplatzes durch ein 
Stück des Riegels hergestellt, welches, wie eine Thür nm 
ihre Angeln, beweglich ist, und, je nachdem es gewendet 
wird, mit dem geraden oder krummen Theile der Bahn 
zusammenstöfst *). ‘ 

Die hier besprochene Eisenbahn wurde am s5. Jn- 
nius 1035 mit einer Art von Feierlichkeit eröffnet, und 
die ganze zahlreiche Versammlung, in welcher sich viele 
gebildete und ausgezeichnete Personen befanden , war da- 
von befriedigt. Ein Wagen mit sechs Sitzen wurde be- 
reitet, um jene Glieder der Gesellschaft, welche das Fah- 
ren zu versuchen wünschten, zj befriedigen ; und man fand 
die Bewegung fast eben so sanft, als beim Schiffen auf 
ruhigem Wasser. Die Grüfse der Reibung wurde nicht 
bestimmt; aber aus einem Umstande, der sich am Nach- 

*) Über die Einrichtung der Auswcichplätze an Eisenbahnen 

sehe man im VI. Bande dieser Jahrbücher, S. 144 aach.^ 

8 * 
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znittage des näfamlichen Tages ereignete , wo nähmlich ein 
einziges Pferd, im Trabe gehend, nicht nur eine bedeu« 
tende Ladung von Ziegeln und Bretern , sondern noch 
überdiefs ungefähr zwanzig Personen fortzog, läfst sich 
schliöfsen, däls der Beibungs- Widerstand sehr gering sej,- 



i4> Bemerkungen über einen Dampfwagen; von 
Baillet. 

{Bnlleti/i des Sciences technologiqiies , Juillet i8i5.J 

Man liest in englischen Journalen, dafs am 17. Jän- 
ner 1823 zu Killingsworlli bei Neu-'castle vpon Tjne eifie 
sich fortbewegende Dampfmaschine von acht Pferdehräf- 
ten , versucht worden ist. Diese Maschine avog, Wasser 
und Steinkohlen mit eingeschlossen, 110 Zentner ( 558 ' 2 ’/x 
Kilogramm). Sie wurde auf einer i’/^ Meile (2011 Meter) 
langen Eisenbahn-SU'ecke aufgestellt, deren Neigung gleich 
dem 7q2“'" Theile der Länge gefunden wurde; und man 
verband sie mit zwölf an einander gehängten Wägen, de- 
ren jeder 54 Zentner trug, die also im Ganzen mit 648 
Zentner beladen waren. Diese Wägen wurden über die 
Bahn vpr- und rückwärts (d. h. durch eine Strecke von 
2 ’/i Meilen) in 40 Minuten gezogen , batten also eine Ge- 
schwindigkeit von 3^4 Meilen in der Stunde. Während ' 
der Dauer des Versuches verbrauchte die Maschine 5 
Pechs (ä, i. 45 bis 5 o Kilogramm) Steinkohlen. 

• ‘ I # 

Bei einem zweiten Versuche wurden acht von den 
erwähnten Wägen über dieselbe Strecke in 36 Minuten 
fortbewegt ( 4’/6 Meilen in der Stunde), und die ver- 
brauchte Steinkohlen -Menge betrug 4‘/j Pecks (40’/^ bis 
45 Kilogramm). 

In einem dritten Versuche endlich durchliefen sechs 
VVägen den nähmlichen Baum ln 3 a Minuten ('i,68 M. in 
der Stunde). Steinkohlen- Verbrauch 4 Pecks (36 bis 40 
Kilogramm). 

Der Kessel dieser Maschine wurde mit siedendem 
Wasser gespeiset, und verbrauchte davon 200 Gallon 
(75? Liter) auf einem Wege von 14 Meilen, oder unge- 
fähr 22’/j Kilometer (im ersten Versuche). Diels macht 
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nahe 300 Liter für die Stundet oder 33'/z Liter für t Ki- 
lometer. _ V, 

Obschon die Torstehcnden Details in mehreren Rück- 
sichten sehr unvollständig scheinen können, und über die 
Dimensionen und die Einrichtung der Muschine' eben so 
•wenig, als über die Spannung und den Verlust des Dam- 
pfes, oder über das Ge'wicht der unbeiadenen Wägen et- 
•was enthalten; so geben sie dennoch Gelegenheit zu eini- 
gen Bemerkungen , welche bei dem jetzt allgemein wer- 
denden Bestreben, Eisenbahnen zu erbauen , und Dampf- 
maschinen darauf anzuwenden, nicht von Interesse ent- 
-hlölst sind.' 

i) Man sieht erstens, dafs die verzehrte Steinkohlen- 
Menge in den drei erwähnten Versuchen 'der Dauer der 
Versuche proportional war ; sie kann mithin als konstant 
angenommen werden , wie auch die Geschwindigkeit und 
die Belastung der Maschine sey. < . , - i 

3) Dieser Verbrauch an Kohlen belief sich auf 67*/t 
bis 75 Kilogramm für die Stunde; der Wasseraufwand war 
=3 200 Liter in der Stunde. Hieraus folgt, dafs bei die- 
ser Maschine, deren Kraft auf acht Pferde angegeben wird, 
acht bis neun Kilogramm Steinkohlen (in der Stunde) nur 
eine Pferdkraft hervorbringen , und ein Kilogr. Kohlen 
nur 2^/3 oder höchstens drei Liter Wasser verdampft; 
Resultate, welche weit unter jenen stehen, die man in 
den feststehenden Dampfmaschinen von hohem oder nie- 
drigem Drucke erhält. Dafs bei letztem (d. h. bei den 
feststehenden Maschinen) der Verlust an Wärme weniger 
beträchtlich seyn müsse , ist leicht einzusehen. 

3 ) Wenn man die Lasten mit den Entfernungen ver- 
gleicht, durch welche sie bewegt worden sind, und mit 
den Steinkohleu- Mengen, welche zu ihrer Fortschaffung 
nöthig waren, so ergeben sich folgende Resultate: 

a) dafs die Lasten zu einander sich verhalten, wie die 
Zahlen 6 , 4 , 3; 

b) dafs die Entfernungen , auf welche sie in einerlei 
Zeit, und mit gleichem Steinkohlen - Aufwande fort- 
geschaift worden sind, im Verhältnisse stehen, wie 
die Zahlen 8, 9 uud 10; dafs daher 
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c) die NutzefTekle (d. h, die Produkte aus den in a 
and h angegebenen Zahlen) durch die Zahlen 8, 6 
und 5 dargestellt werden können. 

4) Es geht aus diesen Bemerkungen hervor, dafs 
die sich fortbewegenden Dampfmaschinen (machines d i>a- 
peur roulanUs ou locomolwes Locomotife sleam-engines *) 
viel mehr Brennmaterial verzehren , als feststehende Ma- 
schinen von gleicher Stärke ; und dafs der Nutzeffekt, 
welchen sie hervorbringen , desto geringer auslallt, je 
gröfser ihre Geschwindigkeit ist. Dieses aus den oben 
angeführten Thatsachen natürlich folgende Resultat liefse 
sich durch mehrere theoretische Betrachtungen unter- 
»tützen. 

1 ■ ' ( 

5) Man darf daher sohliefscn, dafs — sobald der 
Preis der Steinkohlen niedrig genug ist, um die Anwen- 
dung sich fortbewegender Dampfmaschinen statt der Pferde 
zu erlauben — es vortheilhafter, seyn wird , durch diesel- 
ben grofse Lasten mit geringerer Geschwindigkeit, als 
kleinere Lasten mit bedeutender Schnelligkeit, ziehen zu 
lassen. 



l5. Methode zur Befestigung der Farben von Pastell- 
Gemählden. 

(Annals of Philosophy , September i8s5.) 

In einem Briefe an die Herausgeber der Annals qf 
Philosophy macht James Smilhson dieses Verfahren mit 
folgenden Worten bekannt. 

»Da ich wünschte, ein mit Pastell - Farben gemahltea 
Porträt anf eine Entfernung, jedoch ohne Glas und Rah- 
men, welche voluminös und schwer waren, zu verschicken, 
wendete ich mich an einen Mann , von dem ich Anwei- 
sung erwartete zu einem Verfahren, die Farben zu be- 
festigen. Er hatte gehört, dafs das Überstreichen der 
Gemählde mit Milch diesen Zweok erfüllen sollte; aber 
dieser Prozefs schien mir in der That nicht genug zu 
versprechen , um damit die Probe anzustellen. Ich selbst 



*) Eigentlich doch nur die einzelne Maschine , mit welcher 
die obigen Versuche angestellt wurden. K- 
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hatte gelesen , dafs man die Pastcllfarben befestigen könne 
durch Besprengen mit einer Auflösung von Hausenblase ; 
allein diese Operation schien mir langweilig , schmutzig, 
und versprach noch überdiefs ein unvollkommenes Resultat.« 

I 

«Indem ich über diesen Gegenstand nachdachte, both 
sich mir zuevst die Idee dar, die Rückseite des Gemähl- 
des mit Gummiwasser zu .überziehen ; da indessen das 
Gemählde auf geleimtem blauen Papiere sich befand , wel> 
ches auf Leinwand geklebt war,' so war das Durchdrin- 
gen jenes Anstriches bis zu den Farben nicht zu erwar- 
ten. Ein Ohl aber versprach diese Absicht zu erfüllen, 
und ein trocknendes Ohl für meinen Zweck ganz passend 
za seyn. Ich wandte demnach trocknendes Ohl, mit Ter- 
pentinöhl vermischt, an; und nachdem dieses im Verlaufe 
von einem oder zwei Tagen trocken geworden war, ver- 
sah ich auch die Vorderseite meines Gemähldes mit einem 
Anstriche jener Mischung, und verwandelte so dieKrayon- 
Zeichnung in ein Ohlgemählde.« 



i6. Wirkung des Sonnenlichtes auf Glas. 

(Qitarlerly Journal of Science, Nro. XXXVIII. 1826.J 

Im sechsten Bande dieser Jahrbücher (S. 4 * 7 ) *if>d. 
Versuche angeführt worden, welche die alte Erfahrung 
von der Färbung des (braunsteinhältigen) Glases durch 
das Sonnenlicht bestätigen. Man setzt dem Glase Braun- 
stein au, um die grüne, vom Eisenoxydul bewirkte Farbe 
zu zerstören; dem ungeachtet gibt es braunsteinhältiges 
Glas, welches noch deutlich grün' gefärbt ist. Solches 
Glas wird, vtie Faradaj- durch Versuche gezeigt hat, von 
dem Sonnenlichte (welches in farbelosem Glase eine vio- 
lette Farbe hervorbringt) mehr oder weniger entfärbt. Man 
könnte diese Erscheinung vielleicht mit Nutzen anwenden, 
um manchem grünen Glase seine Farbe ganz oder zum 
Theil zu nehmen. 



17. Hancock' s wasserabhaltende Komposition. 

(Repertory of Xrts , Maniifuclures and Agricultiire , Mai iSjS) 

Diese , am 32. März 1828 mit einem Patente betheilte 
Erfindung besteht in der Zusommenmischung des Kaut- 
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■chak oder elastischen Gummi mit Pech oder Theer, auch 
mit beiden zugleich, in verschiedenen Mengen- Verhält- 
nissen, um eine Komposition zu bilden, welche dem Was- 
ser besser widersteht, zäher, elastischer und dauerhafter 
ist, als Theer oder Pech allein. 

Die meisten, wenn nicht alle, ätherisc?.en Ohle lösen 
das Kautschuk oder Gummi elasticum auf; allein der Wohl- 
feilheit wegen können nur das Terpentinöhl und das Theer- 
öhl zu diesem fiehufe im Grofsen angewendet werden. 
Das Kautschuk wird rorläuHg zu sehr dünnen Streifen 
geschnitten, und dann mit dem Ohle überschüttet, wel- 
ches man zuweilen jumrühren mufs, bis die Auflösung vol- 
lendet ist. Du.«ch eine geringe, 180“ Fahrenheit (60“ R ) 
nicht übersteigende Wärme wird dieser Prozefs sehr 
befördert. Um eine Flüssigkeit zu erhalten , welche 
bei 60“ Fahrenh. (i2'/t'' ) ungefähr von der Konsistenz 

des 'l'heers ist, braucht man beiläufig 1 Gallon Terpen- 
tinöhl anf 1 Pfund Kautschuk (d. i. 4 Wiener Mals auf 
ein Wiener Pfund) ; dieses Verhältnifs unterliegt jedoch 
Veränderungen , die duich die Beschaffenheit der mit 
der Mischung zu überziehendeu Gegenstände bestimmt 
werden. 

Wenn die Komposition aus Pech und Kautschuk- 
Auflösung bereitet werden sqU, so mischt ^der Patentirte 
beide Substanzen unter Umrühren, und bei einer Hitze, 
welche gerade hinreicht, das Pech zu schmelzen und im 
flüssigen Zustande zu erhalten. Theer, wenn er hinrei- 
chend flüssig ist (und das ist er gewöhnlich, ausgenom- 
men in grofser Kälte), vereinigt sich auch ohne Erhitzung 
■ehr gut mit der Kautschuk- Auflösung. Wenn eine Zu- 
sammensetzung von Pech , Theer und der genannten Auf« 
lösnng gemacht werden soll , so schmelzt man zuerst das 
Pech, vermischt dasselbe mit der bestimmten Menge Theer, 
und setzt dann erst die Kautschuk -Auflösung zu. 

Eine Komposition , die zum Überziehen des Holz- 
werkes recht tauglich ist, um dasselbe vor der Einwir- 
kung der Nässe zu schützen, erhält man aus ■ Gallon 
(3'/, W. Mafs) Terpentinöhl, i*/, Pf.d (i Pfund 7 Loth 
W. Gew.) Kautschuk , und 8 bis 9Pfd. (6'/i 
Theer. Zum Theeroo der Taue, der Leinwand u. s. w. 
dient eine Auflösung von i’/t Pfund Kautacbuk iu 1 Galt 
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Ion ätherischen Öhles, rermischt mit i Pfund (a6 Wie- 
ner Loth) Pech, und 6 oder 7 Pfund ( 4 Vs 1 ^'* 5 */s W. Pfd.) 
Theer. Zum Theeren der Schiflsböden oder des Papiers ete. 
womit die Schiflsböden bekleidet werden , ferner der Dä- 
cher von Häusern u. s. w. löst inan 3 Pfund Kautschuk in 
1 Gallon ätherischen Öhles auf, und setzt der Auflösung 
sechs Pfund Theer zu. Über diese Verhältnisse, welche 
noch bedeutend abgeändert werden können, ist im Allge- 
meinen zu bemerken, dafs die Elastizität, Zähigkeit und 
Dauerhaftigkeit der Mischung in eben dem Grade zunimmt, 
wie die Menge des darin enthaltenen Kautschuk vergrös- 
sert wird. Zum Aufstreichen dieser Zusammensetzungen 
bedient man sich einer Bürste oder einer Kelle, und die 
Arbeit ^,kann kalt vorgenommen werden , wenn nicht die 
Dickilüssigkeit der Mischung eine vorläufige gelinde Erwär- 
mung nothwendig macht. Beim Gebrauch einer Kelle oder 
eines' ähnlichen Werkzeuges mufs dasselbe nafs gemacht 
werden , um dem Anhängen der Mischung zuvor zu kom- 
men. Auf Seile und Taue wird die oben angegebene 
Flüssigkeit genau eben so, wie gewöhnlich der Theer, 
angewendet. In allen Fällen ist, es räthlich, eine grös- 
sere Wärme als 180® Fahrenh. zu vermeiden. 



18. Mittel gegen das Werfen des Holzes. 

(Repertory of Patent - In^entiohs , Nro. s. August 

James Falconer Atlee erhielt am 11. Jänner iSsS ein 
Patent für ein Mittel , durch welches Breter und andere 
dünne Holzstücke vor dem Werfen und Schwinden be- 
wahrt, mit einem dichtem Gefüge und gröfseier Dauer- 
haftigkeit begabt werden. 

Tn diesem Prozesse wird das Holz zuerst in Breier 
oder Latten mit parallelen Seiten geschnitten , diese wer- 
den glatt gehobelt, und dann mehrmahls zwischen metal- 
lenen Walzen , die man nach jedem Durchgänge enger 
stellt, durchgeleitet. Für den nähmlichen Zweck kann 
man mehrere Walzcnpaare hinter einander, mit immer 
kleiner werdender Öffnung , anwenden, um das oflraahlige 
ümdrehen der Stellschrauben zu ersparen. Der Saft des 
Hofzes wird während dieser Behandlung sichtbar ausge- 
prefst, und das Holz zeigt wenig Keigung wieder anzu« 
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schwellen, selbst wenn es befeuchtet wird; es wird har- 
ter, schwerer, dichter, und unterliegt nun weniger dem 
Verderben als in seinem natürlichen Zustande. 

Es ist nöthig, den Druck nur sehr allmählich zu ver- 
stärken, um das Spricgen, oder überhaupt jede Beschä- 
digung des Holzes zu vermeiden ; doch läfst sich hierüber 
keine allgemein gültige Vorschrift geben, weil sehr viel 
auf die Art des Holzes ankommt. 

. . t 

' ' Wenn das Holz zur Verarbeitung die Gestalt von 

Leisten oder Stäben haben soll, so wird es zuerst vier- 
kantig gesägt, dann hobelt man die Kanten ab, und zwängt 
die Stäbe durch immer enger werdende konische liöcher, 
welche sich in Stahlplatten befinden, durch. Diese Be- 
handlung stimmt mit dem Drahtziehen bis auf den einzi- 
gen Unterschied überein, dafs das Holz durch die Löcher 
nicht gezogen, sondern gestofsen wird. ' 

Der Patentirte versichert, dafs durch die beschrie- 
bene Behandlung das Honduras - Mabagony dem aus Ja- 
maika fast ganz gleich an Dichtigkeit und Festigkeit ge- 
macht werden könne. Ist eine der Walzen polirt, so er- 
scheint auch die damit in Berührung gewesene Seite des 
Holzes geglättet. Für den Schiffbau, für andere Bau- 
werke , so wie für die Verfertigung der Hausgeräthe, 
lassen sich Vortheile aus dieser Behandlung des Holzes 
erwarten. Es ist jedoch klar, dafs nur ganz astlose, ge- 
radfaserige Stücke hierzu taugen, weil andere beim Drucke 
der Walzen ohne Zweifel zerspringen würden *). 



19. Rektifikation des Branntweins ohne Wärme. 

(Annales de Chimie et de Physique, Tome XXIX. Juillet i8t5.J 

Pajot - Descharme gibt hierzu folgende Vorschrift. 
Man giefst in ein Gefäfs mit flachem Boden diejenige 



•) Die Redaktion des Repertory bemerkt, dafs schon im Mai 
iBis ein gewi.sscr ümarl für die gloiclie Bcliandlung des 
Holzes mittelst Walzen patentirt wurde, Er verwendete 
das so zubereitete Holz vorzüfdich zu Dauben für kleine 
Fässer und Feldflaschen von BötCeberarbeit, 
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Menge des Branntweins , welche man rektifiziren will. Ein 
anderes Gefäfs mit grofser Oberfläche, welches auf meh> 
reren Füfsen in dem Branntweingefäfse steht, füllt man 
mit geschmolzenem und grob gepulvertem salzsauren Kalk 
(Kalzium-Chlorid), welcher bekanntlich die Eigenschaft 
hat, das Wasser begierig dort anzuziehen, wo er es nur 
immer findet. Nach dieser Vorbereitung wird das Brannt- 
wein -Gefäfs luftdicht geschlossen , indem man einen pas- 
senden Deckel aufsetzt, und die Fugen mit Papierstrei- 
fen verklebt. Nach drei, vier oder fünf Tagen, während 
welcher das Ganze sich selbst überlassen wird , öffnet 
man, nimmt das Gefäfs mit dem nun zerflössenen oder 
wenigstens sehr feucht gewordenen, salzsauren Kalk heraus, 
und füllt les neuerdings mit frisch geschmolzenem, daher 
recht trockenen, Kalzium-Chlorid an. Durch mehrmahligc 
Wiederhohlung dieses Prozesses kann ein Branntwein von 
IO oder i6° Baume bis auf l\o oder ^ 2 “ rektifizirt wer- 
den. Es .ist zu bemerken , dafs die 'l'heile des salzsauren 
Kalkes nicht zu fein seyn dürfen, damit sie den Wasserdün- 
Blen eine binrcicbeiid grol'se Berührungsfläche darbiethen. 



ao. Über die Anwendung der ausdebnenden Kraft 
von Flüssigkeiten zur Hervorbringung einer geradli- 
nigen Bewegung. 

(ärewster's Edinburgh Journal of Science, J\'ro. V. Juli iStS.J 

(Ein Korrespondent des Edinburgh Journal macht 
folgende Bemerkungen, welche sich auf die bekanntlich 
fast für absolut anzunehmende Unzusammendrückbarkeit 
der tropfbaren Flüssigkeiten , und auf die Eigenschaften 
stützen, welche diese Flüssigkeiten mit allen andern Kör- 
pern gemein haben,' nahinlich durch Erwärmung mit sehr 
bedeutender Gewalt sich auszudehnen , und beim Abküh- 
len sich wieder zusammenzuziehen). 

Man setze, dafs in einem fünf Fufs langen, drei Zoll 
im Innern Durchmesser weiten Zylinder ein Kolben ange- 
bracht sey , dessen Stange zwei Zoll im Durchmesser 
bat, und vollkommen dicht durch das obere Ende des 
Zylinders geht. An jedem seiner Enden besitze der Zy- 
linder eine Seitenöffnung, durch welche sein Inneres ober- 
halb und unterhalb des Kolbens mit einem Gefafse voll 
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irgend einer tropfbaren Flüssigkeit kommanizirt. Wir 
'wollen jenes von diesen Gefafsen , welches den Zylinder 
von oben mit Flüssigkeit rersieht, das obere, das andere 
das untere nennen. Die abwechselnde Ausdehnung und 
Zusammenziehung der Flüssigkeit in diesen beiden Ge- 
iafsen soll den Kolben auf und ab bewegen. Daher mufs 
die Ausdehnung und Zusammenziehung im untern Gefafse 
425,11 Kubikzoll (= dem Inhalte des ganzen Zylinders), 
und im obern 235,6 K. Z. (= dem Inhalte des Zylinders 
weniger dem Raume, welchen die Kolbenstange wegnimmt) 
betragen. Die Ausdehnung im obern Gefafse mufs mit der 
Zusammenzithung im unteren gleichzeitig Statt linden , und 
umgekehrt. 

Man nehme einstweilen die abwechselnde Erhöhung 
und Verminderung der Temperatur, durch welche der 
genannte Effekt erzielt werden soll, = 60“ Fahrenheit. 
Alkohol dehnt sich, wenn seine Temperatur um 60° F. 
erhöht wird , um beiläufig seines Volumens aus; daher 
wird dem oben berechneten' Bedürfnisse der Ausdehnung 
und Zusammenziehung entsprochen seyn , wenn das obere 
Gefäfs 3,6 und das untere 6,6 Kubikfufs Alkohol enthält. 
Diejenige Menge Ton Hitze, weiche hinreicht, um unge- 
fähr 10 Kubikfufs Alkohol um 60“ F. zu erwärmen , wird, 
demnach Ein Mahl den Kolben durch die ganze Länge 
des Zylinders bewegen; und zwar mit einer Kraft, wei- 
cher (die geringe Zusammendrückbarkeit des Alkohols in 
Abschlag gebracht) nichts zu widerstehen vermag. Aus 
dem bekannten Verhältnisse der spezilischen Wärme der 
Flüssigkeiten ergibt sich, dafs jener Warme- Bedarf gleich 
ist derjenigen Menge von Wärme, welche bei der Kon- | 
densation von etwa 940 Kub. Fufs Wasserdampf von der 
Siedbitze (212» F.) erhalten wird. 

Wenn diese Menge von Dampf in einer doppelt wir- 
kenden Dampfmaschine verwendet wird, so hebt sie ein 
Gewicht von 90 Tonnen auf 5 Fufs Höhe. In Dampfma- 
schinen von verschiedener Stärke wird diese Bewegung 
in ungleicher Zeit vollbracht , z. B. in einer Maschine 
von 40 Pferden während 0,8 einer Minute , in einer Ma- 
schine von 10 Pferden während 3,2 Minuten. Hieraus 
erhellet, dafs, wenn cs möglich wäre, den Alkohol Ein 
Mahl binnen 0,8 einer Minute, und ein anderes Mahl bin- 
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nen 3,s Minuten auf den angenommenen Grad zu erhitzen, 
man durch die in Bede stehende Maschine eine fast unbe- 
gränzte Wirkung mit den nähmlichen Kosten zu erreichen 
verniöchte, welche die zu Beispielen genommenen Dampf* 
maschinen erfordern. Aber der Vorzug der neuen Be* 
wegungs* Maschinen vor den Dampfmaschinen hängt nicht 
Ton der Voraussetzung ab, dafs die Erhitzung des Alho* 
hols in der genannten Zeit vollendet werde. Eine Ver- 
mehrung des Widerstandes ist offenbar von geringen Fol* 
gen; und wenn gleich der Bewegungs - Mechanismus un- 
mittelbar (d. h. an der Kolbenstange) die Wirkung nicht 
in der verlangten Zeit vollbringt, so kann doch die Ge- 
schwindigkeit durch bekannte mechanische Mittel nach Er- 
fordernifs vergröfsert werden *). Daher kann , theore- 
tisch gesprochen, eine Maschine dieser Art in jedem Falle, 
hinsichtlich der Ökonomie, einer Dampfmaschine unend- 
lich überlegen seyn. E^ ist indessen offenbar wünschens* 
werth, dafs die Erhitzung des Alkohols schnell geschehe, 
und hierzu dürften sich wohl Mittel finden lassen. Man 
könnte sehr heifses Wasser durch ein spiralförmiges, im 
Weingeistgefäfse befindliches Bohr leiten, oder durch dünne, 
viereckige Behältnisse, welche ebenfalls dem Weingeisie 
eine grofse Berührungsfläche darböthen. Diese Böhren 
oder Behältnisse könnten leicht aus dünnem Eisenblech 
bestehen; denn wenn man nur die Vorsicht braucht, sie 
immer voll zu erhalten, so schützt die Unzusammendrück* 
barkeit des Wassers sie vor jeder Beschädigung während 
der Ausdehnung des Alkohols. Nachdem der Kolben an 
das Ende des Zylinders gelangt ist, müfste ein 'Strom kal- 
ten Wassers durch jenes Gefäfs geleitet werden , in wel- 
rhem unmittelbar vorher die Ausdehnung Statt gefunden 
hat. Während dem zu Folge auf dieser Seite der Alko- 
hol sich wieder zusammcnzicht , wird er auf der entge- 
gengesetzten durch Erwärmung in gleichem Mafse ausge- 
dehnt, und der Kolben geht seinen Weg rückwärts. Um 
eine Beschädigung des Apparates zu verhindern , welche 
sicherlich Statt finden würde, wenn die Ausdehnung auf 
einer Seite schneller vor sich ginge als die Zusammen- 



*) Gewifs aber nie ohne eine entsprechende Verminderung der 
Kraft selbst, man nollte denn die letztere als unendlich grufs 
annehmen, w.ns sie sicherlich nicht ist. Es fehlt nur leider 
an Versuchen, welche das Moment jener Kraft , womit sich 
Flüssigkeiten ausdehnen , bestimmen könnten. K. 
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Ziehung auf der andern 5 müssen die Weingeistgerdfse mit 
Sicherheits -Ventilen versehen werden, die von sehr ein- 
facher Bauart seyn Iiönnen. Ein Theil jedes Geföfses kann 
zylindrisch geformt , und mit einem Stämpcl versehen 
aeyn, der nur dann die Freiheit empor zu steigen hat, 
wenn der grol'se Kolben das äulsersle Ende seines Zylin- 
ders erreicht, gegen welches er durch die Ausdehnung 
des Alkohols hingeschoben wurde. Zu schnelle Ausdeh- 
nung in einem der Gefafse mufs nothwendig den Stämpel 
des andern empor treiben (weil nähmlich der Weingeist 
in diesem zweiten Geiafse nicht eben so schnell sich zu- 
samrhenzieht) ; und das heifse Wasser wird nicht eher in 
die Böhren eingeleitet, als bis die Zusammenziehung vol- 
lendet, und der Stämpel wieder gesunken ist. Bei die- 
ser Anordnung bliebe der grofse Kolben natürlich eine 
gewisse Zeit hindurch unbewegt an dem Ende seines Zy- 
linders; ein Umstand, dem auf folgende Weise abgehol- 
fen werden kann. Zwei oder mehrere gleiche Gefafse 
müfsten an jedem Ende des Zylinders angebracht wer- 
den, und von ihnen müfste immer eines in dem Zustande 
der Zusammenziehung sich befinden, so, dafs man im 
Stande wäre, sogleich durch Ausdehnung des Weingei- 
stes in demselben die Bewegung des stehen bleibenden 
Kolbens wieder anzufangen. Durch Zugabe von noch ei- 
nigen andern einfachen Vorkehrungen kann eine regel- 
mäfsige hin und her gehende Bewegung hervorgebracht, 
und der Mechaniker in den Besitz der gröfsten , durch 
Hitze zu erhaltenden Kraft gesetzt werden. 



ai. Sehr einfache Hebmaschine. 

(Rtpertory of Patent lavenlions , Nro. I. Juli i 8 i 5 .) 

Der Engländer Bostuill beschreibt folgende sehr ein- 
fache Vorrichtung, welche statt eines Krahnes dienen kann, 
um bedeutende Lasten auf Wägen zu heben, und zu de- 
ren Erfindung er durch die Noth geleitet wurde , als meh- 
rere gufseiserne Gefafse , zum Theil von mehr als 20 Zent- 
ner Schwere, Behufs der Versendung aufgepackt werden 
sollten. In Ermanglung eines Krahns wurde in der Eile 
aus drei schräg aufgestelltcn , an der Spitze durch Stricke 
vereinigten tannenen Sparren ein Gestell errichtet Auf 
die Spitze dessclbcu befestigte man, durch mehrfache Um- 
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vindangen eines Tauet • die Mitte einet auf die Kante ge« 
stellten buchenen Bretes Ton j4Fufs Länge, lo Zoll Breite 
und 2’/i Dicke. Ein Ende dieses nun einen VVag- 

Lalken vovstellenden Bretes wurde mit einer grol'sen star- 
ken, an dreifachen Stricken hängenden Wagschale verse- 
hen, an das andere wurde (nachdem man es tief genug 
herabgezogen halte , um die Wagschale über die Höhe 
des Wagens hinauszubringen) die aufzuhebende Last mit 
Seilen i^stgebunden. Als man hierauf die Wagschale, 
durch Auflegen von Gewichten, Eisenstücken und Ziegeln 
mit der Last ins Gleichgewicht gebracht hatte , war es 
leicht, diese empor zu heben, über den Wagen zu brin- 
gen, und auf denselben nieder zd lassen, indem man die 
Wagschale wieder entleerte. Boswcll wendete diesen höchst 
einfachen Apparat späterhin noch mehi-mahl mit grofsem 
Vortheile an. 

Wollte man eine Hebmaschine dieser Art für den 
beständigen Gebrauch errichten, so wären nachfolgende 
Abänderungen desselben anzuralhen. Anstatt der drei 
auf die beschriebene Art angebrachten Sparren müfste ein 
einziger senkrechter Pfahl von lo Fufs Höhe errichtet 
werden. Ein wenigstens i8 Zoll tiefes, senkrechtes Loch 
würde in das obere Ende des Pfahls gebohrt, und dann 
dieses Ende mit einer Eisenplaite bedeckt, welche gerade 
über dem Loche eine Oflirnng besitzt. ‘Jenes Loch ist 
bestimmt, den Schaft eines Eisenstückes aufzunehmen, 
welches an seinem über die Platte her vorstehenden Theile 
gabelförmig ist, und dem Wagebalken zum Lager dient. 
Ein starker eiserner Nagel dient statt der Zapfen zum 
Umdrehungspunkt, indem er durch ein Loch des Balkens 
und zugleich durch zwei Löcher der Gabel gesteckt wird. 
An das eine Ende des Wagbalkens befestigt man mittelst 
Ketten die Wagschale , das andere versieht man mit ei- 
nem Haken und einer kurzen Kette zur Befestigung der 
Last. Wenn diese letztere angebracht ist, so soll sich 
die Wagschale ungefähr vier Fufs über dem Boden be-. 
finden. Zum Beschweren derselben dürften halbe Zent- 
ner-Gewichte in jeder Rücksicht am bequemsten seyn. 
Es ist offenbar, dafs diese Einrichtung alle Vortheile des 
oben beschriebenen rohen Apparates , und noch aufser- 
dem die Bequemlichkeit gewährt, dafs man den Wagbal- 
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hen (dessen Lager im Pfahle sich dreht) rund hemm 
führen kann. 

Bostveil schlägt für seine Hebmaschine den Nahmen 
eines ff'agkrahnes {Balance crane) vor. Es ist kein Zwei- 
fel , dafs in vielen Fällen dieser Hrahn wegen seiner Ein- 
fachheit und geringen KosUpieligkeit nützliche Anwen- 
dung finden wird ; dafs er aber bei weitem nicht für alle 
Zwecke die übrigen Krahne verdrängen kann , ist eben so 
einleuchtend. 



32. Verbesserung im Giefsen der Metalle, von 

Church. 

(Repertory of Patent Inventions , Nro. IV. October i8a5J 

kVilliam Church, von Birmingham, ist am i8. Jänner 
i8a5 mit einem Patente betheilt worden , für gewisse 
Verbesserungen im Giefsen der Zylinder, Köhren und 
anderer Gegenstände aus Eisen oder sonst einem Me- 
talle. 

Der Patentirte beabsichtigt, die Giefsformen luftdicht 
herzustellen , die Luft ans denselben auszuziehen , und 
das Metall durch in das Schmelzgefals eingeprefste ver- 
dichtete Luft gewaltsam in die Form zu treiben. Nach Ver- 
schiedenheit der Formen und der zu giefsenden Gegen- 
stände erleidet die Ausführung dieses Verfahrens einige 
Abänderungen, von welchen die Einrichtung zum Giefsen 
eiserner Walzen als Beispiel hier beschrieben werden 
soll. 



Die Form wird in ein luftdichtes, gnfseisernes Be- 
hältnifs eingeschlossen, von dessen Boden ein aus Thon 
(Schmelztiegel - Masse) bestehendes Kohr herabsteigt, und 
aus dessen oberem Theile eine Bohre zur Luftpumpe 
führt. Unter der letztem befindet sich ein luftdichtes 
Gefafs, welches mittelst derselben von Luft entleert wird, 
und zur schnellem Entleerung der Giefsform dient, in- 
dem man aus jenem Gefafse vorläufig die Luft auspumpt, 
und dann die Kommunikation zwischen ihm und der Form 
herstellt. Dieses geschieht durch Fortleilung der Röhre 
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TOD der Luftpumpe nach dem Gefafse; und durch anger 
brachte Hahne, von welchen man nach Erfordernifs ei- 
nige schlielst, und andere öffnet, kann die Luft gezwun- 
gen werden, von der Form aus entweder in das Gefäfs 
oder in die Luftpumpe zu strömen. 

Der Kessel , welcher das geschmolzene Metall ent- 
hält , ist unterhalb der Gielsform in einem eisernen 
Kasten angebracht. Kohlenstaub befindet sich zwischen 
dem Kessel und den Wänden des Kastens , um die Ab- 
köhlang des erstem 2u verzögern. Das schon vorhin 
erwähnte thönerne, anS der Giefsform kommende Rohr 
geht luftdicht durch den genau schliefsenden Deckel des 
Kastens, und reicht bis an das geschmolzene Metall; sein. 
Ende ist nur einen Zoll vom Roden des Kessels entfernt, 
und mit einem Pfropfe von leicht schmelzbarem Metalle 
verschlossen. Wenn dieser Pfropf durch die Hitze des 
rothglühenden , zum Giel'sen bestimmten Metalles schmilzt, 
so fängt das letztere in die von Luft entleerte Form em- 
por zu steigen an , und dieses Aufsteigen wird durch die 
gleichzeitig mittelst der Luftpumpe in dem Kasten ver- 
dichtete Luft befördert. Aus dem von der Pumpe nach 
dem Kasten führenden Rohre geht eine andere Röhre 
seitwärts in das unter der Luftpumpe befindliche, schon 
erwähnte Gefäfs; und an dem Yereipigungspunkte dieser 
Röhren befindet sich ein dreifach durchbohrter Hahn, mit- 
telst dessen der Kasten mit der Pumpe oder mit dem Ge- 
faise in Kommunikation gesetzt werden kann. 

Rund um das metallene Behältnifs; in welchem die 
Form angelvacht ist, befindet sich noch ein anderes Ge- 
fäl's mit einem Hahne am Roden. Dieses wird mit kaltem 
Wasser gefüllt, wenn man den Gufs durch schnelle Ab- 
kühlung auf der Oberfläche hart machen will. 

(Es leuchtet aüs dieser, wenn gleich sehr unvoll- 
kommenen Beschreibung ein, dafs kaum selbst für solche 
Fälle, in welchen die Giefsform sehr feine, vom Metall 
auszufüllende Vertiefungen, enthält, die in Rede stehende 
Erfindung zweckmäfsig zu gebrauchen seyn dürfte; dafs 
sie aber für die gewöhnlichen Zwecke ganz entbehrlich, 
und, abgesehen hiervon , auch viel zu kostspielig ist. Mit 
Hecht bemerkt daher die Redaktion de« Repertotjr, dafs 
Jibrb. d. folyt, Ibit. X. Bd. Q 
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vielleicht am ehesten noch *nra Giefsen metallener Sta- 
tuen eine der beschriebenen ähnliehe Yorriehtung brauch- 
bar seyn könnte.) ^ 



a3. Wasserdichtes Tuch. 

(Repertory of Patent Inveniions, Vol /. Decemher «8i5. — Lon- 
don Journal of Arts , Vol. XL January tHib.J 

Für das nachstehende Verfahren zur Herstellung 
eines -wasserdichten Tuches ist PA. pVeite in England am 
»4. Oktober 1824 patentirt -worden. 

Man nimmt co Pfund Biberhaar oder Bückenhaar 
Ton Hascnfcllen , 10 Pfund Schafwolle, 8 Pfund Flachs, 
4 Pfund gekrämpeile Seide und 3 Pfund Flaumfedern, 
krämpelt dieses Gemenge, v^spinnt es zu zweierlei Garn- 
sorten (feineres für die Helte, und gröberes, weicheres 
für den Eintrag) und webt daraus einen geköperten Zeug. 
IJm diesen wasserdicht zu machen , wird die Kette vor 
dem Aufbäumen in eine mit Weingeist oder Terpentinöhl 
bereitete Auflösung von gleich viel Schellack, Kautschuk 
(elastischem Gummi '), Mastix, Animeharz und Sandarak 
‘getaucht, und wieder getrocknet. Diese Masse dient zu- 
gleich statt der Schlichte. Der fertige Zeug wird auf 
der rechten Seite wie Tuch gerauht, auf der linken aber 
mit einem heifsen Plätteisen überfahren , damit die har- 
zige Mischung weich wird, eindringt, und die Zwischen- 
räume verstopft. Der Palentirte will dieses Gewebe zu 
Hüten und Kleidern verarbeiten. 



34* Hüte aua Fischbein. 

(London Journal of Arts , Nro. LVll. August 

Der Engländer Gibson ist im Junius 1834 füf ^iß 
Anwifendung des Fischbeins zu Hüten patentirt worden *). 



Das Kautscliuli wird vom 'Weingeiste nicht aufgelöst. 

K. 

In Wien sind Hüte ans Fischbein schon seit mehreren Jah- 
ren gcnöliiilich ; aiif die Verfcriigung derselben hat L. Gut- 
seel ein Patent erhalten^ (s. diese Jahrbücher, IV. 638). 
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Er verfertigt Fischbein >• Hüte auf zWei Artön, nühmlich 
entweder durch Flechten von F'ischbeinstreifen über einer 
gewöhnlichen hölzernen Hutform , oder durch Zuschnei« 
den und Zusammennähen derselben aus einem Gewebe 
von Fischbcinhaären. Um ein solches Gewebe herzustel- 
len, wird das Fischbein in dünne Fäden zertheiit, die 
man nach der (zwischen i Fufs und ia Fufs variirenden) 
Länge sortirt, und von welchen man die kürzern zum 
Eintrag, die längeren zur Kette verwendet. Man kocht 
diese Fäden in AlaunauHösung, oder in einer alkalischen 
Flüssigkeit, wodurch sie das in ihnen enthaltene Öhl ver- 
lieren , und elastischer werden. Der Weberstuhl und 
das Verfahren beim Weben sind beide so, wie man sie 
Zur Hervorbringung der Haarsiebböden anwendet '). Das 
fertige Gewebe wird vor der weitern Verarbeitung zwi- 
schen Walzen oder auf andere Art geprefst, Um Glätte 
zu erhalten. 



a5. Lederne Hüte ohne Naht 

(Description des Machines et Procedes spieißes dans les Brevett 
da nt la durde est expirde , Tome IX. 182 4.^1 

Folgendes ist das Verfahren zur Erzeugung solcher 
Hüte, für welches Ch, Lebrec von Brest im Jahre 1816 
palen tirt wurde. 

Man weicht die gegärbten Hammelfelle in lauem Was- 
ser ein, bearbeitet sie (um ihnen den nöthigen Grad von 
Geschmeidigkeit zu geben ) acht bis zehn Minuten lang 
durch Stüfsen in einem Mörser, zieht sie über eine Form 
von Eisenblech, und überstreicht sie mit trocknend ge- 
machtem Leinöhl, in welchem auf jede Pinte eine Unze 
Kopal *) aufgelöst ist. Diesen Anstrich läfst man , indem 
man die Hüte in einen mäfsig geheitzten Kaum bringt, 
trocknen, schleift ihn dann mit Bimsstein ab, und wie- 
derhohlt dieses Anstreichen drei Mahl. Hierauf wird je- 



•) Über die Verfertigung der Gewebe aus Rofshaar und Hols- 
streifen findet man Unterricht im IViBde dieser Jahrbücher 
S. 579 — 682. K. 



*) Auf 1 Wiener Mnfs Öhl aV, Wiener Loth Kopal. 



9 * 



K. 






Digitized by Google 




i3a 



der Hut noch fivrei Mahl mit einem Überzüge yersehen, 
der aus dem oben erwähnten Firnisse und einem Zusatze 
TOn Hcinschwarz besteht; dann schleift man ihn wieder 
mit gesiebtem, feucht gemachtem Biinssteinpulver ab, und 
gibt ihm endlich den Glanz durcli zwei Firnifs- Anstriche, 
Ton welciicn der erste gleichfalls geschlilTen wird *). 



a6. Verbesserung in der Fabrikation plallirter 
Waaren. 

(London Journal of Jrts , Vol. XL January 1826.^ 

üm^das Kupfer an den Kanten plattirter Geräthe zu 
verdecken, ist es gewöhnlich, die Ränder solcher Stücke 
mit Silber zu bekleiden, und m«n verfährt dabei auf nach- 
stehende Art. Der Rand des Geräthes wird durch Aus- 
schneiden oder Ausfeilen mit jenen Auszackungen verse- 
hen, welche man zur Verzierung anzubringen wünscht; 
und dann wird mit Sehnell-Lolh ein schmaler Silber- 
streif rund um die äufsere Kante befestigt. Allein diese 
Bekleidung läfst sich auf den erstenjllick erkennen , und 
mit ihr der Umstand, dafs das Geräthe nur plattirt ist. 
Aus diesem Grunde wendet der Plattirer Samuel Roberts 
von Park Grange bei Shejjield in Yorkshire ein anderes 
Verfahren an, für welches er im Jahre 182/1 { 18. Dezember) 
sich ein Patent geben liefs. Er lölbet näbinlieh auf die 
gehörig ausgeschnittene Kante einen Silberstreif mit Hart- 
loth an , und polirt ihn an der Zusaromenlügungsstellc 
mit dem Polierstahle nieder. Hierdurch gelingt es , die 
plaitirten Geräthe so herzustellen, dafs selbst ein erfahr- 
ner Arbeiter sie von ganz silbernen durch das Ansehen 
allein nicht unterscheiden kann. 



*) Lederne Hüte ohne Nabt, walirscheinlicb auf die hier (wie- 
wohl viel zu ubcrflävhlit'h) angegebene Art verfertigt, sind 
der Gegenstand eines Patentes, welches P. A. Girzik in 
lUen vor einiger Zeit genommen hat. Diese Hüte waren 
zwar nur Gegenstand einer vorübergehenden Mode , aber 
sic zeichneten sich durch eine groöse , an Sommerhülen 
schätzbare Leichtigkeit aus. Oirtik verkaufte das Stüeli zu 
8 ü, IS kr. Conv. Münze, K. 
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37. Gosset's Verbesserung der WebcrschüUe. 1 

(Repertoi'j of Patent Inventions , Nro IV. Octuher Loii- 

don Journal of Jrts , Fol. X[. Uro. LXF. March 1826.^ 

Bei den jetzt bchannten und gebräuchliclicn Weber- 
schützen findet sich eine groCse Unvollkomnienlicit, welche 
darin besieht, dafs der Faden nicht mit glcichrürmigef 
Spannung von der Spule abläuft j denn ohne solche Gieicli- 
förniigkeit der Spannung ist es fast unmöglich, ein gutes, 
glattes Gewebe zu Stande zu bringen. Diejenige Ein- 
richtung der Schutze, für welche P. J. B. V. Gosset am 
i8. Dezember 1824 *'i England patentirt wurde, hilft aber 
diesem Nachtheile ab, indem bei ihr, durch die gleich- 
mafsige Reibung einer Feder an der Spule, das Umlau- 
fen der letztem etwas erschwert, somit der Faden mit 
einer gewissen Rraft zurückgehalien , und seine Ahwicker 

ganz gleichförmig gemacht wird. 



Fig. 7 auf Taf. II. zeigt die verbesserte Schütze 
im Grundrisse, Fig. 8 im vertikalen Längendurchschnitle, 
Fig. 9 im (^uerdurchsclinitt. In' allcni diesen Zeichnun- 
gen stellt A A den hölzernen , an seinen Enden mit Me- 
tall beschlagenen Körper der Schütze vor, welcher eine 
von der Seite hineingchende, parallclepipedische Höhlung 
B ß enthält. Die Spule C befindet sich in dieser Höh- 
lung, und dreht sich darin um den vertikal durchgesteok- 
len Stift a, der, w'enn er herausgezogen wird, das Weg» 
nehmen der Spule und das Einsetzen einer neuen gestat- 
tet. Der Faden findet seinen Ausgang durch ein Löchel» 
chen c in der Hinlerwand der Schütze ; die vordere Seite 
der letztem kann, wenn man sie nicht offen lassen will, 
durch einen Schieber geschlossen werden, der aber in 
den Zeichnungen nicht angegeben ist. 

D D ist die Feder, welche das Ablaufen des Fadens 
von der Spule regulirt. Sie besteht aus Stahl ('ist mit 
ihren beiden abwärts gebogenen Enden in das Holz ein- 
getrieben, und so an der Schütze befestigt. Fig. 10 zeigt 
diese Feder mit allen ihren Theilen aligesondert , und 
nach beiden Ansichten. Eine kleinere gebogene Feder d 
ist auf der untern Seite von D D befestigt, und diese ist 
es, welche sich unmittelbar an der obern (etwas ausge- 
höhlten) Fläche der Spule reibt, um das na schnelle Ab- 
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laufen dea Fadens zu rerhindern (s. Fig. 8). Die Gt'öfse 
jener Reibung kann verändert werden , und zwar mittelst 
der kleinen Schraube e, deren Kopf in die Dicke der Fe- 
der D D versenkt ist, damit er nicht an den Fäden der 
Kette während des Webens hängen bleibt. Die Mutter k, 
in welcher sich die Schraube bewegt, ist ganz unbewegr 
lieh mit dem Körper der Schütze verbunden ; wenn man 
daher die Schraube an ihrem Kopfe rechts oder links 
umdreht, so vermehrt oder vermindert sie die Spannung 
von DD, undprefst hierdureh die kleineFeder d mehr oder 
weniger gegen die Spule. Jene Stelle der Schütze, auf 
welcher die untere Fläche der Spule ruht, ist, um zu 
grofse Reibung und schnelle Abnutzung zu verhindern, 
mit einer Platte von glattem und hartem Stoffe, z. B. von 
Metall, belegt. Beim Weben von Drahtsieben, wozu 
diese Sohütsen ebenfalls bestimmt sind, ist es nöthig, die 
Spule mit einem (Fig. 8 punktirt angedenteten) elastischen 
Rohre zu umgeben , welches den Umkreis der Spule genau 
berührt, auf der Seite des Loches c aber eine enge Spalte 
besitzt, durch welche der Draht heraiisgeht. Hierdurch 
wird der, von der Elastizität des Drahtes zu befürchten- 
den freiwilligen Erweiterung seiner Windungen vorge-r 
beugt. Ist der zu verwebende Draht sehr steif, so bringt 
der Erfinder an der Stelle des Loches c zwei kleine ge- 
härtete stählerne Walzen an , zwischen welchen der Draht 
ohne viele Reibung herausgeht. Wie man aus Fig. 9 
ersieht, ist die obere sowohl als die untere Fläche der 
Schütze konkav (hohl), damit die über beide Flächen 
vorstehenden Theile (die Feder d d, der Schraubenkopf 
e, wenn derselbe nicht genau versenkt ist, und die En- 
den des Drahtes a, auf welchem die Spule steckt) nicht 
mit den Kettenfäden in Berührung kommen , und sie be- 
schädigen können. Zuweilen ist es sogar räthlich, die 
Feder D D in der Höhlung der Schütze selbst anzubrin- 
gen ; dann aber mufs in der obern Wand ein Loch ge- 
macht werden , durch welches man mit dem Schraubenr 
zieher zu dem Kopfe der Schraube e gelangen kann, um 
sie umzudrehen. 

Zum Weben solcher Zeuge, bei welchen der Ein? 
trag abwechselnd mehrere Farben erhält, schlägt Gos*et 
vor, in der Höhlung der Schütze eben so viele Spulen 
anzubringsn, als man, nach dem gewöhnlichen Yerfahreu, 
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einzelne Schützen nöthi|; hätte. Der Fuden einer Spule 
wird dann nur abgerissen, sobald eine andere Farbe be- 
ginnen soll, und man nimmt nun die dieser letztem zu- 
gehörige Spule in Anspruch. Dal's bei dieser Einrichtung 
jede Spule ihre regulirende Feder für sich haben müsse, 
mag zum Überflüsse erinnert werden. 



38. Landouin's verbesserte Schnellschütze. 

(Dcscription des Machines et Procedds speeißes dans les Brevets 
dont lit duree est expirde , Tome IX. 

Die Einrichtung der Schnellschütze, für welche der 
genannte Erfinder im Jahre 1817 ein französisches Patent 
erhielt, weicht nicht sehr. bedeutend von der jetzt gewöhn- 
lichen ab, wie man aus den Zeichnungen Fig. 11, 12, i 3 
auf Taf. II. ersieht. Von diesen zeigt Fig. 1 1 die wie ge- 
wöhnlich mit zwei Walzen versehene Schütze im Aufrisse, 
Fig. 13 dieselbe im vertikalen Durchschnitt, und Fig. >3 
im Grundrisse. In allen Figuren sind gleiche Buchstar 
ben nur zur Bezeichnung eines und des nahinlichcn Thei- 
les gewählt worden. Das Rohr oder die Spule a, auf 
welcher beim Weben der Eintrag aufgewickeit ist, steckt 
auf einer bei e befestigten messingenen Spindel d , welche 
(parallel mit der senkrechten F'läche des Durchschnittes, 
Fig. 12) eine Spalte besitzt, ln dieser Spalte liegt das 
freie, gezahnte Ende der Stahlfeder b, welche mittelst 
der Schraube c an den hölzernen Körper der Schütze 
befestigt ist. Bevor man die Spule a aufsteckt, ragt das 
Ende der Feder oben aus dem Spalte der Spindel hervor ; 
es wird dann von der Spule, deren Öffnung nicht grös- 
ser ist, als die Dicke der Spindel, niedergedrückt, bleibt 
jedoch immer, vermöge seiner Elastizität, mit der innern 
Wand der Spule in Berührung, und hält die letztere auf 
der Spindel fest. Von den übrigen 'in den Zeichnungen 
mit Buchstaben versehenen 'l'heilen sind J', f die beiden 
Walzen, auf welchen die Schütze läuft; g" ist der Haken 
über welchen der die Spule a verlassende Faden gelei- 
tet wird; und ä, h sind die aus gehärtetem Stahle heste- 
henden, und in das Holz eingeschraubten, kegelförmigen 
Endstücke der Schütze. 
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• ag. Neuer Garnhaspel. 

flAtndon Journal of Arls , Nro. LVII. August i8a5.^ 

Die Engländer Jrjferies und Drak^ord sind im Jahre 
i 8«4 für einen Haspel (eine Weife) patentirt M’orden', 
ivelcher zum Winden der Seide, des Garns, so -wie an- 
derer fadenförmiger Stoffe bestimmt ist, und das Eigen- 
thfimliehe hat, dafs sein Umfang nach Belieben vergrös- 
sert oder verkleinert werden kann. > 

Auf Taf. IV. stellt Fig. 6 den ganzen Haspel in der 
Ansicht von vorne, und Flg. 7 denselben (aber mit Weg- 
lassung aller Arme bis auf Einen) im Durchschnitte vor. 
Aueh in 'Fig. 6 sind die senkrecht stehenden Arme durch- 
g'eSchnitten , so dafs man ihre innere Einrichtung erken- 
nen kann. Jeder der sechs Arme a schiebt sich in einer 
Bohre b aus und ein , in deren Inneren er mit Zähnen 
versehen ist,' Alle diese gezahnten Stangen werden gleich- 
zeitig und' mit gleicher Geschwindigkeit durch den Ein- 
griff des im Mittelpunkte befindlichen Getriebes c bewegt, 
und zwar hinaus, wenn man das Getrieb nach der vom 
Pfeile (Fig. 6) angegebenen Richtung, herein, wenn 
man es verkehrt nmdreht. Tn der zylindrischen Büchse d, 
Velche das Getrieb umschliefst, steckt ein an seinem Um- 
kreise (des leichtern Anfassens wegen) ränderirter Deckel 
e (Fig. 7), der mit dem Getriebe fest verbunden ist, so 
dafs sich letzteres mit dem Deckel zugleich dreht. 



3o. Danietts Maschine zum Zurichten des Tuches. 

(London Journal of Arts, liro. LVH. August 

Diese Erfindung (für welche J. C. Daniell von Sloke im 
November 1824 ein Patent erhielt) besteht in der Anwen- 
dung i) von Krämpeln oder Dahlbürslen , um die Wolle 
auf der Oberfläche des Tuches nach dem Striche zu le- 
gen, und 2) von geheitzten metallenen Büchsen zum Glät- 
ten des Tuches, welche Büchsen nach Art von Plätteisen 
Wirken. 

Fig I auf Taf. VI. zeigt den vertikalen Durchschnitt 
einer zu diesem Zwecke bestimmten Maschinerie, 'deren 
Länge sich natürlich nach der Breite des zu appretiren- 
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Jen Tuches richtet. Dieses letztere \rird jorlänfig mit 
laltem Wasser befeuchtet (so aber , dafs es nicht tropft), 
dann auf eine unten im Gestelle befindliche Walze a ge- 
wiclielt, und yon da auf eine andere, höher liegende, 
Walze b geleitet. Die Walze oder Trommel, 'welche die 
Appretur geben soll, ist in der Mitte zwischen a und b 
angebracht, und an ihr läuft das Tuch vorbei, indem die 
obere Walze es durch ihre Umdrehung gegen sich zieht. 
Die Trommel dreht sich , und zfrar mit grofser Geschwin- 
digkeit, der Bewegung des Tucheä entgegen. Ihre Ein- 
richtung ist von ganz besonderer Art. Sie besteht aus 
mehreren, durch Speichen an der Achse befestigten Rei- 
fen , auf deren Umkreise vier oder mehr hohle Kästen 
oder Büchsen , c, c, d, d, angebracht sind. Diese Büch- 
sen bestehen aus Kupfer- oder Messingblech, sind so 
lang als die Trommel, übrigens aber von zweierlei Art, 
nähmlich auf der äufsern bogenförmigen Fläche enfujeder 
glatt, wie c, c, oder mit, na'ch der Länge laufenden, fein- 
gezahnten Schienen oder Kippen besetzt, gleich d, d. 
Wasserdampf wird in alle diese Büchsen geleitet, um sie 
zu erwärmen, und jede derselben besitzt in einer der 
Wände, wodurch ihre Enden geschlossen sind, ein klei- 
nes Loch, durch welches der Dampf wieder entweicht. 
(Diese Löcher sind in der Zeichnung angegeben.) Der' 
Umstand, dafs die Büchsen ihren Ort verändern, während 
der Dampf in sie einströint, macht es nöthig, diesen letz- 
tem durch die, für diesen Zweck hohl gemachte, Achse 
■ der Trommel zuzuleiten. Hohle Arme f, f , f, y, rei- 
chen von der Achse bis in die Büchsen, zur Herstellung 
der Kommunikation. 

In den Räumen zwischen den Büchsen befinden sich 
auf der Oberfläche der Trommel hölzerne Blöcke e, e, «, *; 
und diese sind, wie Krämpeln, mit Drahtzähnen besetzt, 
deren Spitzen in gleicher Höhe mit dem äufsern Umkreise 
der Büchsen' stehen. Durch die Drahtzühne wird , bei 
der Umdrehung der Trommel , die Wolle des Tuches 
nach dem Striche gekämmt oder gebürstet; die feinge- 
zahnten Schienen der Büchsen d, d, vollenden das Nie- 
derlegcn des Haares , und vermittelst der Reibung an der 
glatten und heifsen Oberfläche von c, c, erhält das Tuch 
Glätte. — Wenn die Schienen auf den Büchsen d, d ih- 
ren Zweck vollständigerfüllen sollen, so müssen die Ein- 
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kerbungen derselben in der Stellung mit einander ab- 
wechseln; d. h. jeder Zahn der einen Schiene mufs hinter 
dem Raume z'vrischen zwei Zähnen der andern Schiene 
stehen, damit kein Theil der Tuchiläche der Wirkung 
entgehen kann. Dal’s das Dampfrohr, welches den Dampf 
aus dem Kessel zufiihrt, durch eine eigenthümlieh einge- 
richtete Stopfbüchse mit der hohlen Achse der Trommel 
!-o Teibnnden seyn müsse, dafs die Drehung der letztem 
ungehindert vor sich gehen kann, braucht kaum angeden- 
tet zu werden. (Im London Journal ist diese Stopfbüchse 
nicht beschrieben.) 



/ > 

3i. Verbesserung in der Bearbeitung der Perlen- 

multcr. 

(London Journal of Arls , Nro. LXl. December lOzS.) 

Diese Verbesserung (für welche die Engländer Jen- 
nings und Belteridge 1825 patentirt wurden) besteht darin, 
dal's die Perlenmutter zu sehr dünnen Blättern oder Four- 
nieren geschnitten wird, aus welchen dann, durch Ätzen 
mittelst starker Säuren, die, verschiedensten Verzierungen 
zur Anbringung auf gefirnifsten Blcchwaaren und andern 
Artikeln gebildet werden. 

Die Patenlirten sehlagen vor, die erwähnten Perlen- 
mutter -Blätter V40 Viöo Zoll dick zu machen , auf 
dieselben mittelst eines harzartigen Firnisses (z. B. As- 
phalt oder Kolophonium in Terpentinöhl aufgelöst. Wachs 
etc.) die Zeichnung aufzutragen, und, wenn diese getrock- 
net ist, durch einen wiederhohl ten Anstrich mit starker 
Salpetersäure (Scheidewasser) die nicht bedeckten Theile 
so weit weg zu ätzen, dafs die Zeichnung, nach dem Ab- 
waschen des Firnisses mittelst Terpentinöhl , über die 
Fläche der Platte hervorragt. 

Man kann auch umgekehrt verfahren, nähmlich die 
ganze Platte mit dem Firnisse oder Ätzgrunde überzie- 
hen , die Zeichnung mittelst einer stählernen Spitze ein- 
reifsen , und dann nachätzen. Nach dem Wegwaschen 
des Firnisses sind die Züge der Zeichnung vertieft, wäh- 
rend das Übrige erhaben steht. Dieses Verfahren stimmt 
mit dem Radircn oder Ätzen der Kupferstecher überein. 
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Die oben beschriebene Methode znm Wegätzen des 
Grandes kann auch benützt werden , um dickere Platten 
von Perlenmutter zu verzieren , deren Verzierungen dann 
noch durch Graviren weiter ausgebildet werden können. 
Auf dünne Platten geätzte Verzierungen können mittelst 
eines scharfen Messers ausgeschnitten werden , indem man 
die Platte dabei auf eine glatte und nicht zu harte Fläche 
legt. Hat man aber mehrere solche dünne Plättchen aus- 
zaschneiden, und sollen die ausgeschnittenen Theile an 
Gestalt einander vollkommen gleichen, so ist es besser, 
die Plättchen zusammen zu leimen , den Umrifs der Fi- 
gur auf dem obersten derselben einzuätzen, das Ganze 
auf ein Mahl mit der Laubsäge auszuschneiden, und end- 
lich die Plättchen durch Einweichen in warmem Wasser 
wieder zu trennen *). 



3a. Pulver zum Abziehen der Rasirmesser *). 

(Description des Brevets dont la durie est expirce , Tome VllL 

et IX.) 

Cheneaux in Paris erhielt i8i6 ein Patent auf fünf 
Jahre für die Bereitung eines Pulvers zum Abziehen der 
Rasirmesser. Nach seiner Vorschrift werden Feilspäne 
von Gufsslahl in Scheidewasser aufgelöst , und das nach 



f) Einige eigene Versuclie haben mich überzeugt, dafs das 
Atzen auf Pcrlcnniulter nicht der geriugslen Schwierigkeit 
unterliegt. Ich bediente mich dabei des gewöhnlichen Atz* 
grundes der Kupferstecher, der auf die etwas erwärmte 
Perlcnrautter- Platte dünn aufgetragen wurde. Ich kratzte 
dann diesen Grund, wenn er kalt und fest geworden war, 
von dem ganzen Slpcke, mit Ausnahme derjenigen Stellen, 
welche die Zeichnung bilden sollten, wieder weg, umgab 
die Platte mit einem Wachsrande , und gofs verdünntes 
Scheidewasser darauf. Beiläufig nach Verlauf einer halben 
Viertelstunde wurde das Atzwasser wieder entfernt , und 
der Ätzgrund mittelst Terpentinühl weggewasehen. Wenn 
man das Scbeidevvas.ser schwach genug anwendet, so behält 
der Grund, auf welchem die Zeichnung erhaben steht, un- 
verändert seinen Glanz und sein Farbenspiel. K. 

Vergl. diese Jahrbücher, Bd. III. S. Bd. VlU. S. 3aS. 

*) Es ist nicht einzusehen, worin, für diese Anwendung, der 
Vorzug des Gufsstahli vor gemeinem Eisen , gegründet seyn 
könne. ' X. 
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dem Abdampfen der Aafilösang zarfickbleibende Salz wird 
in einem Tiegel roth geglüht, um die Salpetersäure* za 
entfernen. Der Rückstand , welcher nichts als Eisenoxyd 
ist, wird fein gerieben. Man trägt ihn ohne allen Zusatz 
von Fett oder dgl. auf das' vorläufig in lauem Wasser 
eingeweichte Leder auf 

Söllern, ebenfalls in Paris, wurde i. J. i8i3 für ei- 
nen zylindrischen Abziehriemen patentirt, auf welchen 
Zinnoxjrd aufgetragen war. Noch ein anderes Mittel , wel- 
ches gleichfalls i8i3 der Gegenstand eines Patentes wurde, 
wendete Bergkofer in Caen zum Schärfen der Rasirmes- 
ser on. Er bediente sich nähmlich des in unfühlbares 
Pulver verwandelten Stahles, der mit Reifsblei ge- 
mengt, und mit Talg und weifser Seife zum Aufträgen 
auf das Streichlcder angemacht wurde. 



33. Spiüer's verbesserte Injektions - Pumpe für die 
hydraulische Presse. 

(London, Journal of Arts„ Nro. LXIl. — Edinburgh Philosophi- 
cal Journal, Nro. XXFII- Januury 1826.^ 

Bei den Bramah’schen Pressen wird, der gewöhnli- 
chen Einrichtung zu Folge, bei jedem Niedergange des 
Pumpkolbens gleich viel Wasser in den grofsen Zylinder 
geprcfst, um dort auf die Hebung der beweglichen Prefs- 
platte zu wirken. Da aber der Widerstand des einge- 
prefsten Körpers mit dem Fortschreiten des Fressens zu- 
nimmt, so wird die bewegende Kraft gegen das Ende 
der Arbeit bedeutend mehr angestrengt. Diesen Umstand 
zu vermeiden ist die Absicht des Erfinders der im Fol- 
genden beschriebenen Einrichtung; und er erreicht sei- 
nen. Zweck dadurch , dafs er die Menge des von der 
Pumpe eingeprefsten Wassers gleichförmig abnehmen lälst. 

Wenn man sich zwei Pumpenstiefel am untern Ende 
durch ein Rohr mit einander in Verbindung gesetzt, und 
von diesem Rohre ein anderes ausgehend denkt, welches 
das Wasser fortführt, so ist es klar, dafs bei jedem Rol- 
benspiele eine dem Inhalte beider Stiefel zusammenge- 
nommen gleiche Wassermenge geliefert wird, wenn die 
Kolben immer gleichzeitig sich nieder bewegen , dafs hin- 
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gegen die Wifkong ganz anfhören mufs, wenn die Kol- 
ben in ihrer Bewegung abwechseln, weil dann das Was- 
ser immer nur aus einem Stiefel in den andern fibergeht» 
Ein dritter Fall, der noch möglich ist, liefert ein mitt- 
leres Resultat. Wenn z, B, einer der Kolhen seinen Nie- 
dergang erst anfängt, während der andere ihn schon zur 
Hälfte vollendet hat ; so beträgt das zum Austritte gezwun- 
gene Wasser gerade die Hälfte der ganzen vorhandenen 
Menge, d. h. so viel, als einer von den beiden Stiefeln 
fassen kann. 

Wenn nun die Wirkung der Pumpe damit beginnt, 
dafs beide Kolben zugleich niedergehen ; dann aber im 
Laufe der Arbeit einer von den Kolben in seiner Bewe- 
gung immer mehr und mehr hinter dem andern zurück- 
bleibt, bis sie beide endlich mit einander abwechseln: 
so mufs unstreitig die bei jedem Kolbenspiele hinausge- 
prefste Wassermenge anfangs am gröfsten seyn, in der 
Folge allmählich abnehmen, und zuletzt gar gleich Null 
werden. 

i 

Diesen Effekt bringt der Erfinder dadurch hervor, 
dafs er jede von den Achsen, an deren Kurbeln die zwei 
Kolbenstangen eingehängt sind, mit einem Zahnrade ver- 
sieht, beiden Rädern eine ungleiche Anzahl von Zähnen 
(z. B. 8o und 8i) gibt, sie aber gemeinschaftlich durch 
den Eingriff eines dritten Rades (oder auch durch den 
EmgrifF unmittelbar in einander) in Bewegung setzen 
läfst. Hierdurch erhalten die Achsen mit ihren Kurbeln, 
und folglich auch die Kolben , eine verschiedene Ge- 
schwindigkeit ; die Absicht ist mithin errcioht. Diese 
Verbesserung ist für Ohlpressen, Papierpressen u. s. w« 
von Wichtigkeit. 



» 34* Künstliche Soda *). 

(DescriplUm des Brevets dont la durie est expirde , Tome IX.) 

Für die Methode , kohlensaures Natron ’ durch Zer- 
legung des Glaubersalzes mittelst essigsauren Kalkes dar- 

•) Vergl. diese Jahrbücher, Bd. V. S.873. und Bd. VI. S. 547. 

, K. 
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zastellen, ist zuerst J. B. MoUerat ln Frankreich 1806 pa- 
tentirt Orden. Er beschreibt sein Verfahren folgender 
lUafsen. 

Man löst, mit oder ohne Beihülfe von Wärme, Kalk 
in Holzessig auf, entfernt auf mechanischem Wege das 
sich oben abscheidende brenzliche Ohl, und setzt dieser 
Flüssigkeit Glaubersalz (schwefelsaures Natron) in solcher 
Menge zu, wie es ihre durch das Aräometer angezeigte 
Konzentration erfordert. Die Schwefelsäure des Glauber* 
Salzes vereinigt sich mit dem Kalke, und bildet Gyps, der 
in fester Gestalt zu Boden fallt ; die rückbleibende Flüs- 
sigkeit liefert durch Abdampfen und Krystallisiren essig- 
saures Natron , und dieses hinterläfst , in einem zweck- 
mäfsig gebauten Ofen kalzinirt , kohlensaures Natron. 
Durch Auslaugen und Abdampfen erhält man diese künst- 
liche Soda in sehr reinen Kristallen. 



I 

35. Künstliche Schleifsteine. 

(Description des Brevets dont la ditrde et expirde , Tome IX J , 

‘ J. He 2 ix wurde in Frankreich im Jahre 1816 für die 
Erzeugung künstlicher Schleifsteine , znm Wetzen der 
Sensen und anderer schneidenden Werkzeuge, palentirt. 
Das hierzu angewendete Material ist ein sich recht hart 
brennender Thon, der mittelst eines Schneidemessers in 
dünne Blätter geschnitten, hierauf gut durchgetreten, mit 
den Händen durchgeknetet, und endlich in die Gestalt 
der Schleifsteine gebracht wird. Die Steine läfst man 
durch sechs Tage im Schatten lufttrocken werden ; dann 
werden sie in einem 36 Fufs langen, 8 Fufs breiten und 
6 Fufs hohen Keverberirofen gebrannt. Die Feuerung 
dauert vier Tage lang , ist in den ersten zwei Tagen 
sehr schwach , in den folgenden aber sehr stark. Man 
läfst dem Ofen zwei Tage zum Abkühlen Zeit , und 
nimmt dann erst die Steine heraus, welche eben so gut 
wie die beste Feile zur Bearbeitung des Eisens tauglich 
sind. 
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36. Afiwcisung zum Brünircn der GeweLrlSufe '). 

(Annals of Philosophy , JVro. LXIII. March i8lG.) 

Salpetersäure (Scheidewasser) i Loth, versi\fster Sal- 
petergeist 1 Loth, Weingeist 2 Loth, blauer Vitriol 4 Loth, 
Stahllinktur 2 Loth Diese Ingredienzen werden mit ein- 
ander vermischt, nachdem man den Vitriol in so viel Was- 
ser aufgelöst hat, dafs die Auflösung, mit den übrigen Zu- 
sätzen vereinigt, EinMafs^) ausmacht. Bevor man mit die- 
ser Mischung einen Gewehrlauf brünirt, muls derselbe von 
Fett recht sorgfältig gereinigt, die Mündung durch einen 
Holzpfropf geschlossen , und auch das Zündloch verstopft 
sejn. Die Flüssigkeit wird dann entweder mittelst eines 
reinen Schwammes oder mittelst eines Lappens aufgestrichen, 
so, dafs keine Stelle d.ivon unbedeckt bleibt. Vier und zwan- 
zig Stunden lang bleibt nun der Lauf der Luft ausgesetzt, 
worauf man ihn mit einer steifen Bürste abreibt. Die Beitze 
so wie das Abbürsten, muls noch ein zweites, und wenn 
es nöthig scheint, auch ein drittes Mahl vorgenommen 
werden, damit das Eisen eine schöne braune Farbe er- 
l)ält. Nach dem letzten Abbürsten taucht man den Flin- 
tenlauf in kochendes Wasser, welches durch etwas Al- 
kali (z. B. Pottasche) geschärft ist, trocknet ihn vollkom- 
men ab, reibt ihn mit eiuem harten Polirholze, und trägt 
nun einen Firnifs auf, welcher aus 2 Mals Weingeist, 
3 Quentchen Drachenblut und 4 Loth Schellack zusam- 
mengesetzt wird. Vor dem Aufstreichen dieses Firnisses 
muls der Lauf bis ungefähr zur Temperatur des sieden- 
den Wassers erwärmt werden , und nach dem Trocknen 
reibt man ihn wieder mit dem .Polirholze. 

J. Duntze zu Neu>hai>en im nordamerikanischen Staate 
Conneclicul hat dieses Verfahren angegeben. 



37 . Lardnefs Methode, die Wagenräder auf ihre 
Achsen zu stecken. 

(Brewsler’s Edinburgh Journal of Science, Xro. VII. Jan. 1826.) 

Diese sinnreiche Vorrichtung ist in den Figuren 8 , 9 
und 10 auf Taf. IV. vorgestellt. In Fig 8 ist a b jener 

>) Vergl. diese Jahrbücher, Btl. IV. S. 598. 

*) Die obigen Angaben sind bereits auf Wiener Mafs und 
Oc wicht reduzirt. K. 
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Theil der Achse, auf welchem das Bad sich dreht, h c, 
ein an der Achse sitzender Vorsprung , und c d eine 
Schraube, \^elche quer durchbohrt ist, um den Ächsen- 
nagel (jr, Fig. id) aufzunehmen. 

Die Nabe des Bades ist iii Fig. 9 gezeichnet, wo 
man den zum Durchgänge von b c (Fig. 8) bestimmten 
Ausschnitt m bemerkt. Wenn das Bad auf die Achse ge* 
stecht werden soll, so mnfs der Ausschnitt oder die Kerbe 
m vor den Ansatz bc gebracht werden, damit dieser durch- 
gehen kann. Das Bad läuft dann innerhalb jenes' Ansatzes 
um, und kann von der Achse nicht herabgehen, aufSer 
die Kerbe m wird vorher über den Ansatz 6 c hinausge- 
schoben. Wahrend aber dieses geschieht, kann das Bad 
sich nicht drehen. Ein Schieber oder Keil «y, welcher 
genau die Kerbe ausfüllt, wird in dieselbe gesteckt; und 
somit kann das Bad nicht herabgehen, es scy denn die- 
ser Keil vorher entfernt, gh (Fig. 10) ist ein vor dem 
Bade auf die Achse gesteckter Bing, der auch einen dem 
Ansätze bc (Fig._8) entsprechenden Ausschnitt besitzt •)* 



*) Obschon die obige Beschreibung unvollständig ist, und auch 
mit den Zeichnungen nicht vollliümincn übereinstimint, so 
reicht sie doch hin, uin das allerdings noli) ausgcdaclue 
Prinzip der Einrichtung verständlich zu machen. Die Zeich- 
nungen zeigen auch unter sich nicht die nünschcnswcrllio 
Übereinstimmung der Dimensionen. Es ist ofTenbar ein 
Fehler, dafs der Keil ey in Fig. 9 als aufsen auf der Kabo 
beßndlich angegeben wird; aber wahrscheinlich besitzt die 
Nabe von e bis f einen bis in ihre Durclibuhrung liineinrei- 
chenden Ausschnitt, in welchen der jetzt emporgeliobene Keil 
zu liegen kommt, w enn man ihn nach dem Durchstechen der 
Achse niederdrücUt. Ist der Keil ef, Fig. g, einer und 
der nähmliche mit dem in Fig. 10 eben so bezeichneten ? 
Was bedeutet der ähnliche Xbeil in beiden Figuren, zu 
welchem ich den Buchstaben z gesetzt habe ? — Ich will 
bei dieser Gelegenheit erwähnen , dafs man an neueren eng- 
lischen Wägen eine andere sehr sinnreiche Vorrichtung an- 
gebracht hat, um das Herabgehen der Bäder zu verhindern. 
Dieses Herabgeben kann bei solchen Wägen, deren Achsen 
mit Schraubenmuttern versehen sind, nur durch die Rei- 
bung der Nabe an der Schraubenmutter (wobei letztere los- 
gedreht wird) vcranlafst werden. Um daher das Losdrefaen 
der Mutter ganz unmöglich zu machen, hat man das Ende 
einer jeden Achse mit zwei neben einander befindlichen Ge- 
winden versehen , einem rechten und einem linkem. Jedes 
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38. CuthJbert's verbessertes Mikroskop. 

(Technical Repository, ^///. 285. — Quarterly Journal oJ'Science- 
Nro. XL. Januarjr 1826./ 

Dieses Instrunient, welches als Reflexions*, zusam* 
mengesetztes , und einfaches Mikroskop gebraucht wer- 
den kann , wird wegen seiner Bequemlichkeit und ande- 
rer Vorzüge mit grofsem Lobe erwähnt. 

Der Theil , welcher das Instrument zum Reflexions- 
Mikroskope macht , besteht in einem elliptischen Hohl- 
spiegel Ton ®/,„ Zoll Brennweite und ’/,o Zoll Durchmes- 
ser, der sich an dem äul'sersten Ende eines kurzen koni- 
schen Rohres befindet, welches in den zylindrischen 'Kör- 
per des Mikroskopes eingesehraubt Avird. Nahe bei die- 
sem Hohlspiegel ist in der Seite des konischen Rohres 
eine Öffnung gemacht, durch welche das Bild des zu be- 
trachtenden Gegenstandes auf einen sehr kleinen, diago- 
nal gestellten Planspiegel fällt, um von diesem dem Hohl- 
spiegel zugeworfen zu werden, und endlich, sehr ver- 
gröfsert , durch die Glaser des Mikroskopes in das Auge 
des Beobachters zu gelangen. An dem konischen Rohre, 
und unter rechtem Winkel mit demselben, ist eine drei- 
kantige Stange befestigt, auf welcher ein Schieber sich 
bewegt, der durch eine sehr feine Zahnstange mit Ge- 
trieb genau gestellt werden kann. Dieser Schieber dient 
zur Befestigung der Zange oder überhaupt desjenigen Ap- 
parates , weicher den zu untersuchenden Gegenstand hält,' 
oder ihm zur Unterlage dient. Auf eben der dreikanti- 
gen Stange ist ferner ein in seinem Gestelle gehörig zu 
wendender Hohlspiegel verschiebbar, durch welchen man 
die Lichtstrahlen bei der Betrachtung durchsichtiger Ob- 
jekte konzentriren kann. Ferner läfst sich auf dem ko- 
nischen Rohre eine Idnse anbringen, um das Licht zu 
verstärken, wenn undurchsichtige Gegenstände untersucht 
werderi ; was leicht bewerkstelliget werden kann, da das 
Objekt dem konischen Rohre nie so nahe gebracht wird, 
dafs es um weniger als */io Zoll davon entfernt wäre. 



der Gew inde erkält seine Mutter ; und wenn nun auch eine 
von den Muttern, durch die Reibung nach einer Seite hin, 
sich aufsudrehen strebt, so wird die andere, durch eben 
diese Reihung, nur fester zugedreht. K. 

Jahrb. d. polyt. Init. X, BiT« ' XO 
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Der zylindrische Körper des Mikroskopes wird von 
dem erwähnten Träger aufgenommen , der auf drei zum 
Zusammenlegen eingerichteten Füfsen steht, und mit ei- 
nem Gewinde versehen ist, damit man den Körper des 
MihrosKopes naeh Belieben in horizontale , vertikale oder 
schiefe Lage bringen könne. Das Gewinde befindet sich 
auf einem zylindrischen Rohre, welches sich in einem 
andern eben solchen Rohre drehen, wie auch auf und 
nieder schieben läfst. Hierdurch , so wie vermöge des 
Umstandes, daCs das Mikroskop in dem Träger selbst sich 
drehen läfst, ist jede nur denkbare Stellung desselben 
ausführbar; und es unterliegt keinem Anstande, sich des 
Instrumentes im Sonnenschein , bei gewöhnlichem Ta- 
geslichte, bei einer Lampe oder bei einer Kerze zu be- 
dienen. 

Die vergröfsernde Kraft dieses Reflexions -Mikrosko- 
pes ist bedeutend , und kann durch Anwendung verschie- 
dener Okular -Gläser beliebig verändert werden. Cuih- 
hert hat die Einrichtung getroffen, dafs der , Reflexions- 
Apparat von dem Körper des Mikroskopes entfernt, und 
durch ein kurzes Rohr ersetzt werden kann, in welches 
man, wie bei dem gemeinen zusammengesetzten Mikroskope, 
die Objektiv -Gläser einschraubt. Der Apparat zur Befe- 
stigung des Objektes, und der zur Verstärkung des Lich- 
tes dienende Spiegel sind auch auf das so veränderte Mi- 
kroskop anwendbar. Um das Instrument universell zu 
machen, hat der Verfertiger an der früher erwähnten drei- 
kantigen Stange einen Ring mit einer inwendigen Schraube 
angebiacht. In diesen Ring wird eines der Objektiv -Gläs 
ser des zusammengesetzten Mikroskopes, oder dafür eine 
andere Linse, eingeschraubt; und man hat somit auch ein 
einfaches Mikroskop oder Megaloskop. 

Die Stärke dieses Instrumentes bewährt sich bei der 
Untersuchung schwieriger Objekte sehr deutlich. Die 
kleinen Rippen an den Federn des Flügels einer Motte 
sind vollkommen sichtbar. In dem Haare einer Maus 
erkennt man deutlich wellenförmige Längenlinien oder 
Furchen, während man mit Hülfe gewöhnlicher Mikro- 
skope darin nur dunkle Flechen bemerkt. 
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39' Verbesserung an Leucbtthürmen. 

(Quarterly Journal of Science, Nro XL. January 

Folgende Vorhehrnng könnte dazu dienerf, den See- 
fahrenden nicht nur die Lage der Küste, der Häfen eic , 
sondern auch die Entfernung dieser Punkte von dem Schiffe 
anzugeben. 

Man denke sich einen kegelförmig aufgeführten Leucht- 
thurm, auf dessen Spitze ein groises Feuer unterhaiiun 
'wird, an welchem aber tiefer unten, in einem Abstande 
Ton loo bis i5k oder u5o Ful's, drei k'einere, auf wenige 
Meilen 'weit sichtbare, Feuer sich belinden So lange 
nun 'von einem Schiffe aus blols das Obere, grofse Feue 
gesehen werden kann, ist man zuver afslich noch in eii e< 
bedeutenden Entfernung vom Leuchlthurroe. Wenn hin- 
gegen auch eines der unteren Feuer sichtbar wml, so 
bat man nur nöthig,'den Höhen -Winkel zwischen diesem 
und dem grof'sen Feuer zu beobachten, um hiernacli, io 
einer zu diesem Zwecke berechneten l'afel, die Entfer- 
nung des Leuchtthurmes mit einer hier hinreichenden Ge- 
nauigkeit zu finden. 



4o. Mittel, das Rauchen der Schornsteine zu ver^ 

hindern. 

(Quarttrly Journal of Science, Nro. XL. Jan, 1826J 

Als sehr wirksam wird folgende Einrichtung geprie- 
sen. Man verengt den Schornstein so nahe als möglich 
über dem Feuerherde, erweitert ihn dann allmählich auf 
eine Strecke von 4 oder 5 Fufs, zieht ihn wieder bis zur 
gewöhnlichen Weite zusammen, und leitet ihn in irgend 
einer Bichtung empor. 



4t* Über die Stärke bleierner Röhren. 

(Quarterly Journal of Science, Nro. XL. January i8i6.J 

Yersuche über diesen Gegenstand sind von Hrn. Jar- 
dine in Edinburgh angestellt worden. Die Methode, welche 
man dabei befolgte, war diese. Ein Ende des zu anter> 
•nebenden Böhren Stückes wurde Terschlossen , am andern 

IO * 
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Ende aber wurde Wasser durch, eine. Druckpumpe einge- 
prefst, an welcher der Grad des Druckes gemessen wer- 
den konnte. Anfangs ist an dem' Bohre keine Verände- 
lung zu bemerken; so wie aber die Operation fortschrei- 
tet , schwillt das lloiir allmählich durch seine ganze Länge 
auf, bis zuletzt an irgend einer schwächern Stelle eine 
kleine Hervorragung sich bildet, welche immer mehr an- 
wächst, und endlich mit einem Knall aufreifst. 

. . • ' : I : T, (! '• 

Bei dem ersten Versuche war die Höhlung des Boh- 
res i'/i (engl.) Zoll weit, und das Metall desselben */j 
Zoll dick, zugleich auch von bemerkenswerlher Weich- 
heit und Zähigkeit. Diese Böhre hielt noch, ohne Ver- 
änderung, einen Druck aus, der' einer looo Füfs hohen 
Wassersäule, oder ' 3 o Atmosphären (d. i. 420 Pfd, auf 
den Quadratzoll innerer Oberfläche) gleich 'kam. Sie 
fing aber- an aufzuschwcllen , als der Druck auf 1200 Fufs 
angewachsen war, und zerrifs endlich bei 1400 Fufs oder 
Ooo Pfd. auf den Quadratzoll. Die Messung ' nach dem 
Versuche zeigte, dafs die Bohre bis zu lY* Zoll sich er- 
weitert hatte. Die Bruchflächen waren glatt, wie mit 
einem Messer geschnitten. 

Bei einem zweiten Versuche hatte das Bohr a Zoll 
im innern Durchmesser, und gleichfalls ’/j Zoll Wand- 
dicke. Es hielt den Druck einer 800 Fufs hohen Was- 
sersäule, fast ohne anzuschwellen, aus, zerrifs aber bei 
1000 Fufs. Der Bruch war dieses Mahl nicht so fein, 
als im vorigen Versuche , weil das Bohr aus einem weit 
weniger zähen Metalle bestand. 



4a. Dufour's Patent -Dochte.- . 

(Dcscription des Brevets dont la durie est expirde , IX.) 

/ 

Dufour, ein Goldarbeiter von Bourges, erhielt 1811 
ein Patent für die Zubereitung und Anwendung einer Sub- 
stanz, woraus Dochte und Watte verfertigt werden können. 
Diese Substanz besteht in nichts weiter als in abgetragenen 
Ldirien»- und fiaumwollenzCugen , d. i. Hadern, wie man sie 
gewöhnlich zur Papierfabrikation anwendet. Die Hadern 
werden durch Chlor auf die (bekannte Art (gebleicht, in 
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quadratische Stücke von etwa s Zoll Länge und, Breite 
geschnitten , und durch Zupfen in Charpie verwandelt, 
welche man endlich mittelst feiner Handkrämpeln völlig 
bearbeitet. 

Das Produkt, welches man durch diese Behandlung 
ans leinenen Hadern erhält, wird gesponnen, um ferner 
in Dochte verwandelt werden zu können. Das Produkt 
aus baumwollenen Hadern wird durch Ausbreiten über 
eine mit Leimwasser befeuchtete Marmortafel in Watte 
verwandelt. 

* 

Durch ein Zusatz - Zertifikat wurde das ursprüngliche 
Patent auf mehrere Verbesserungen ausgedehnt, welche 
in der Anwendung der Hadern im gefärbten (ungebleich* 
ten) Zustande , und in deren Zubereitung mit Wachs oder 
Fett bestehen. 

Man nimmt, dieser Vorschrift zu Folge, baumwol- 
lene oder leinene, weifse oder gefärbte Hadern , zerschnei- 
det sie in Stücke von ungefähr einem Quadratzoll Gröfse, 
und zertheilt diese mittelst des Wolfes und der Krämpeln, 
oder der Krämpeln allein, in spinnbare Fasern. Das Spin- 
nen kann auf dem Rade oder auf Maschinen geschehen. 
Durch diese Operation bereitet m^n dicke Fäden oder 
Schnüre, welche man in Wachs, in geschmolzenes Fett, in 
Leim- oder Gummiauflösung taucht, um daraus Dochte 
von der nöthigen Konsistenz zu bilden. 

Für die runden Dochte läfst man mehrere der so 
zubereiteten Fäden durch die Löcher einer Art von Zieh- 
eisen gehen. Man bildet sie zu Dachten, nachdem sie 
in der nöthigen Länge abgeschnitten sind, und rollt sie 
zwischen zwei Marmorplatten , um ihnen Rundung zu 
geben. ■ 

Für die platten Dochte bedient man sich 'eines Zleh- 
eisens mit flach viereckigen Löclicm , oder einer Art von 
Strechwerk aus kleinen Walzen. Nach dem Durchgänge 
durch eine ihrer Breite und Dicke angemessene Öffnung 
läfst man die Dochte' erkalten , und walzt sie dann noch 
ein Mahl, um sie zu glätten. 
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Ein Zusatz von Salpeter zu den Dochten soll die 
Flamme weifser machen , und eine Ersparnif? von Brenn- 
material bewirken. ■ 



43. Poole's n^ue Kerzen mit hohlen Dochten. 

(Repertory of Patent inventions , Ifro. 8, February 1826.^ 

Moses Pool« in London hat im Junius iSaS für die 
Verfertigung von Kerzen aus einem neuen Material , und 
mit Dochten von eigenthümlicher Beschaffenheit, ein Pa- 
tent erhalten. Er schreibt vor, das Talg in zwei Sub« 
stanzen (»iSäurenu) , eine feste und eine flüssige, zu tren- 
nen, von welchen allein die erstere zu Kerzen verarbei- 
tetwerden soll, ZurBewerkstelligungder erwähnten Tren- 
nung gibt der Patentirte zwgi lyieihoden an. Nach der 
ersten wird das Talg durch ein Alkali zu Seife gemacht, 
welche man mittelst einer Säure zersetzt. Das feste Edukt, 
welches nach dieser Zersetzung ^uf der Flüssigkeit schwimmt, 
wird wohl ausgewaschen , und ausgeprel'st. Nach der 
zweiten Methode wird das Talg destillirt , und das über- 
gegangene Prpdttkt ebenfalls ensgewaschen und ausge- 
prefst. 

Die Dochte dieser neuen Kerzen werden dadurch 
hergestellt, dafs man einen dicken Metalldraht mit fest 
gedrehtem Baumwollengarn eben so umwindet, wie die 
Saiten an manchen musikalischen Instrumenten mit Draht 
umwickelt sind. Diese Dochte werden dann zum Giefsen 
der Kerzen in die Formen oder Model gebracht; und 
nach dem Festwerden des Talges zieht man die Drähte 
heraus, 



Die Redaktion des Repertory of Patent Inventions opfert 
ein Paar Seiten ihres Joumales auf, um das angeblich 
Absurde in dem Patente des Poole zu zeigen , und den 
Patentirten über seinen Mangel an chemischen Kenntnis- 
sen zurecht zu weisen. So viel sieh indessen aus dem 
mitgetheilten Auszuge der Patent- Beschreibung schliefsen 
läfst, besteht der so schwer gerügte Fehler hauptsächlich, 
wo nicht einzig , darin , dafs Poole die zwei aus dem Talge 
darstellbaren Substanzen, von welchen die eine fest, die 
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andere flüssig ist, Säuren nennt, Weiis denn aber der 
Redakteur des Reperlorj- ( der sich ohne Zweifel an che- 
mischen Kenntnissen weit über den so sehr herabgesetz- 
ten Poole erhaben dünkt) nicht, dafs nach Poole’s erster 
Methode, durch Zersetzung der Talgseife mittelst einer 
Säure , wirklich ein Gemenge zweier »Säurenn erhalten 
wird (Ohlsäure und Talgsäure), die sich durch Pressen 
trennen lassen ? Und wird nicht auch bei der Destillation 
des Talges ein Produkt erhalten, unter dessen Gemeng- 
theilen sich jene beiden Säuren belinden *) ? Allerdings 
ist jedoch die durch Destillation erhaltene Talgsäure (Mar- 
garin) sehr verunreinigt, und defswegen wahrscheinlich 
zur technischen Yerwendung gar nicht geeignet. 

Was die von Poole in Vorschlag gebrachten hohlen 
Dochte betrifft, so verdient ihre Anwendung im Allge- 
meinen, und die beschriebene einfache Yerfertigungsart 
derselben insbesondere, Aufmerksamkeit. Ich erwähne 
bei dieser Gelegenheit, dafs Eduard Hannl in ff^en im 
Jahre 1824 0 >n fünfjähriges Patent erhielt »auf die Ent- 
deckung (?), unter der Benennung argand^ sckev Kerzen, 
Kerzen sowohl von Unschlitt als von Wachs mit hohlen 
Dochten zu verfertigen.« Der Gebrauch dieser Patent- 
Kerzen hat sich hier schon ziemlich verbreitet. Man lobt 
an ihnen mit Recht die Reinheit und Gleichförmigkeit des 
Lichtes , und die längere Dauer. Von der letztem habe 
ich mich vorlängst durch eigene Versuche überzeugt. Acht 
Patent - Kerzen (die zusammen ein Pfund wogen) brann- 
ten 7V» » Ö'A» 9» 9' 9*/»* 9 V 1 ond 10 Stunden; im 
Durchschnitte kann folglich die Dauer einer Kerze zu 9 
Stunden angenommen werden. Drei gewöhnliche gegos- 
sene Kerzen , von welchen ebenfalls acht auf das Pfund 
gehen, brannten 7, 7*/4 und 7 */i Stunden; im Mittel dau- 
ert also eine solche Kerze nur n'U Stunden. Die Ursache 
dieses bedeutenden Unterschiedes liegt darin , dafs im In- 
nern der Flamme einer gemeinen Kerze eine Menge Theile 
des Unschlittes unverbrannt (daher ohne Nutzen für die 
Stärke des Lichtes) verflüchtigt werden , wogegen bei 
einem röhrenförmigen Dochte die Zersetzung nur am Um- 
kreise desselben, also dort Statt findet, wo, durch den 



*) Man selie : Über die Destillation der fetten Körper. In die. 
sen Jahrbüchern , IX. S. s84* K. 
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Zutritt der Luft, die Verbrennung der Zersetzungspro* 
dukte Tor sich gehen kann. Aufser den eben ermähnten 
Vortheilen (nähmlich der Reinheit des Lichtes und der 
längeren Dauer) haben die Kerzen mit hohlen gewebten, 
Dochten noch den Vortheil, dafs sie nie ablaufen, weil 
sich in ihren Dochten keine von den vielen Ungleichhei- 
ten finden, welche an den gewöhnlichen Kerzendochten 
oft so lästig werden. Die Benennung vargand’sche Kerzen» 
kann nur durch die Gestalt des Dochtes gerechtfertigt 
werden ; denn ein Luftzug durch die Höhlung des Doch- 
tes (wie bei der argand'schen Lampe) findet hier nicht 
Statt. Man kann sich davon leicht durch den Versuch 
überzeugen ; weder die Dauer des Brennens noch die 
Helligkeit des Lichtes leidet eine Veränderung, wenn man 
das untere offene Ende des Dochtes verstopft. 



44- Bemerkungen über Gasbeleuchtung. 

Aus einer interessanten , zur vollständigen Mitthei- 
lung aber zu weitläufigen Abhandlung über diesen Gegen- 
stand, welche die Hrn. ChristUon und Turner in Edinburgh 
zu Verfassern hat, und sich in Nro. XXV des Edinburgh 
P/iilosophical Journal (Julj iSaS) befindet, hebe ich nach- 
stehende Bemerkungen «aus. 

I. Von den Umständen, welch e auf die Stärke des 
Lichtes beim V’erbrcnnen der Gase Einflnfs buben. 

Diese Umstände sind von dreierlei Art, indem sie 
nähmlich die Flamme selbst, oder die Konstruktion der 
Dille, oder die Gestalt' des gläsernen Zugrohrcs (Bauch- 
fanges) betreffen, 

1. Der einzige, auf die Flamme selbst Bezug ha- 
bende Punkt , der hier in Betrachtung gezogen werden 
mufs, ist ihre Länge. Die relative Länge der Flamme 
hat einen sehr bedeutenden Einflufs auf die Stärke des 
Lichtes. Wenn man bei einer argand’schen Dille *) dio 
Zugöffnung in der Milte verstopft, so verlängert sich die 



*) n. i. einer solchen , wo mehrere kleine BrcnniitTmingcn iiii 
Kreise um eine miniere /ugöffnung sich befinden. A'. 
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Flamme , und leuchtet nun , obschon die Intensität ihres 
eigenen Lichtes abnimmt, in 'der That stärker, -wovon 
man sich leicht durch einen Blick über das beleuchtete 
Zimmer überzeugt, -wenn man der Flamme den Bücken 
zukehrt. Hier so-wohl als bei einfachen Brennmündun- 
gen wächst mit der Verlängerung der Flamme die Leucht- 
kraft in einem stärkern Verhältnisse als der Aufwand an 
Gas. Folgende Versuche liefern den Beweis dafür: 

a) Bei gleichem Gasverbrauche zeigte eine mit Stein- 
kohlengas vom spezif. Gewichte 0,602 genährte Flamme, 
deren Länge man veränderte, eine im Verhältnisse der hier 
unten beigefügten Zahlen stehende Leuchtkraft; 

Länge der Flamme 2 Zoll, 3 Zoll, 4 Zoll, 5 Zoll, 6 Zoll 
Leuchtkraft .... 100 109 i3i i5o i5o 

Es scheint demnach, dafs (bei gleicher Gröfse der Brenn- 
öifnung) die nähmliche Menge Kohlengas in einer fünf zöl- 
ligen Flamme um die Hälfte mehr Licht gibt als in einer 
zweizölligen ; dafs aber durch eine Verlängerung der 
Flamme über 5 Zoll nichts mehr zu gewinnen ist. 

b) Eben solche Versuche wurden mit Ohl gas vom spe- 

zif. Gewichte 0,910 vorgenommen. Die Besultate waren 
folgende; ' 

Länge der Flamme 1 Zoll, 2 Zoll, 3 Zoll, 4 Zoll, 5 Zoll 
Leuchtkraft .... 100 123 159 181 174- 

Folglich liefert die nähmliche Gasmenge in einer vicrzöl- 
ligcn Flamme fast zwei Mahl so viel Licht als in einer 
einzölligen; über 4 Zoll hinaus hört aber die Verstär- 
kung des Lichtes auf. 

c) Noch weit auffallender geht der Einflufs, -welchen 
die Länge der Flamme bei gleichem Gasaufwande auf die 
Stärke der Beleuchtung hat, dann hervor, -wenn man sich 
der argand'schen Dillen bedient. Eine solche, mit fünf 
im Kreise gestellten Brennöffnungen, gab bei der Anwen- 
dung von Kohlcngas (sp. G. o,6o5) folgende Besultate: 

T.änged. Flamme Vz Zoll, 1 Zoll, 2 Zoll, 3 Zoll, 4 Zoll, 5 Zoll 
fiCuchlkraft . . 100 28a 56o 502 682 604 

Die Stärke der Beleuchtung, welche eine gleiche Gas- 
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menge hervorzubringen vermag, ist also bei einer 3 oder 
4 zölligen Flamme nabe sechs Mahl so grofs , als bei ei- 
ner 7i zölligen; aber es entsteht kein, oder nur ein sehr 
geringer Nutzen aes einer weiteren Vergröfserung der 
Flamn^e. 

d) Folgende Versuche wurden mit einer i5 Löcher 
enthaltenden argand’schen Dille, und mit Ohlgas vom 
spezif. Gewichte 0,910 angestellt. 

Länge der Flamme ‘/i Zoll, 1 Zoll, i’/iZoll, 3 Zoll, s'/xZoll 
Leuchtkraft ... 100 376 3't7 4^0 472. 

Über s'/j Zoll konnte die Flamme nicht erhöht werden, 
ohne zu rauchen, 

Zur Erklärung der durch diese Versuohe anschau- 
lich gemachten Thatsache kann Folgendes gesagt werden. 
Wenn bei einer argand'schen Dille die Flamme niedrig 
ist, so strömt die Luft zu schnell im Verhältnisse der 
verbrennenden Gasmenge zu , die Verbrennung ist zu 
lebhaft , und nur ein kleiner 'l'heil des Gases erleidet 
eine vorläuiige Zersetzung. Mit einiger Modifikation gilt 
das nähmliche von einer einfachen Gasflamme, von wel- 
cher auch, verhältnifsrnäfsig zum Volumen des Gases, ein 
desto -kleinerer Theil auf Ein Mahl der Luft ausgesetzt 
ist, je mehr man sie verlängert. Aus den im Vorigen 
angegebenen Resultaten sieht man zugleich, wie unzuver- 
läfslich alle Versuche über die. relative Leuchtkraft des 
Ohl- und Steinkohlengases ausfallen mufsten , wenn man 
dabei auf die ungleiche Länge der Flamme nicht die er- 
forderliche Rücksicht nahm. Defsglcicben unterliegt es 
keinem Zweifel , daf's die gewöhnliche Methode, die Flamme 
durch geringere Öffnung des Hahnes zu verkürzen, um 
schwächeres Licht zu erhalten, nicht ökonomisch ist. Es 
wäre zweckmäfsiger , eine andere Dille aufzusetzen, um 
denselben Zweck zu erreichen , oder eine Vorrichtung 
anzubringen, welche den Luftzug in der Mitte vermindert, 
sobald man die Flamme verkürzt *). 



*) In der Praxis wird man besser thun , das Gas in einer et- 
was bürziTii als der vortlieiiliafteslcn Flamme /.u verbrennen, 
weil letztere schon durch eine Rerinae Bewcgiin» der Luft 
oder des gläsernen Zugrobres zum Rauchen gebracht wird. 
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s. £b sind nun die verschiedenen Pankte jsa uiitpr- 
suchen, welche, wegen ihres f^inllusses auf die Stärke 
des Lichtes, hei der Konstruktion der Dillen herücksjeh- 
tigt werden mässen. Der erste hiervon ist der Durch- 
messer der-Krennöffnungen. 

Bei einer einfachen Gasflamme mufs die OfFnnng ge- 
rade so weit sejn , dafs die vollständige Verbrennung de* 
Gases Statt Anden kann. Ist die Öfl'nung zu grofs , so 
geht die Verbrennung nur unvollständig vor sich , weil 
die Flamme breit, und die der Luft äusgesetzte Ober- 
fläche unverhältnifsmäfsig klein ist. Die bei der Zerset- 
zung des Gases ausgeschiedene Kohle kann dann entwe- 
der gar nicht, oder nur zum Theil verbrennen, und ist 
Ursache, dafs die Flamme raucht, und dunkel gelarbt er- 
scheint. Wenn im Gegentheile die öfihnng zu klein ist, 
so biethet die dünne Flamme der Luft eine verhältnifs- 
mäfsig grofse Oberfläche dar , die Verbrennung geschieht 
zu lebhaft, und ohne vorherige Zersetzung des Gases. 
Pie bostp Weife der Brennöflhungen einzelner Flammen 
ist für Steinkohlengas ’/as Zoll, füf Öblgas */f^ Zqll 
(englisch). 

Die Brennmündungen dof neuen Londoner forlablt 
Gas Company *) haben eine eigenthüraliche Form. Das 
runde Loch beAndet sich i» der Mitte einer zirkelrun- 
den Fläche von ’/j Zoll Durchniesser , und sechs enge 
Einschnitte gehen, gleich Halbmessern, von dem poche 
gegen den Umkreis der Fläche. Diese Einrichtung ist 
aber für nichts weniger als eine Verbesserung zu halten ; 
denn die Flamme, welche aus einer solchen Öffnung brennt, 
ist sehr breit, flackert bei einer Höhe von z’/i Zoll gleich 
der Flamme eines Talglichtes, ist bemerkbar düsterer 
und gelber als die Gasflamme einer gewöhnlichen Brenn- 
öffnung, und läfst sich nicht über a’/a Zoll verlängern, 
ohne an der Spitze braun zu werden. 

Was die Brennöffnungen bei argand'schen Dillen be- 
trifft, so mufs sich ihr Durchmesser verringern, wie die 
Qualität des Gases sich verbessert, und die Anzahl der 
Löcher vermehrt wird. Der Durchmesser, welcher für 



*) Diese Jahrbücher, Bd. VI. S. 5oo. A'. 
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Kohlengas vom spezif. Gewichte o, 55 o bis o, 65 o am besten 
entspricht, wenn lo Brennmündungen in einem Kreise 
von Y,o Zoll Halbmesser angebracht sind, ist ungefähr 
‘/ji Zoll. Für Ohlgas richtet sich der Durchmesser der 
Löcher sehr nach der Güte des Gases. Wenn in einem 
Kreise von Yio Zoll Halbmesser i 5 Löcher sich befinden, 
60 ist der beste Durchmesser, den Versuchen zu Folge, 
auf nachstehende Weise festgesetzt: 

Spezif. Gew. des Gases. Durchmesser der Löcher. 



1,000 bis 0,900 


• • « 


Vjo 


0,778 


• 




0,680 


. . . 


1 / 
/40 



Die Versuche haben gelehrt, dafs der entstehende Nach* 
theil viel bedeutender ist, wenn die Löcher zu eng ge- 
macht werden , als er dann ausfällt , wenn sie zu weit 
sind. 



Es kommt sehr darauf an, die Löcher so gleich als 
möglich im Durchmesser zu bohren. Ist ein einziges der- 
selben gröfser als die übrigen, so läfst sich die Gesammt- 
ilamme nicht zu der vortheilhaftesten Höhe bringen , ohne 
dai's diese einzelne Flamme zu rauchen anfangt; und ver- 
kürzt man die ganze Flamme so weit , als es zur Ver- 
meidung des Rauchens nöthig ist, so findet offenbar Gas- 
Verschwendung Statt. Eine argand’sche Ohlgas-Dille kann 
nur dann für tadellos gelten, wenn sie eine Flamme gibt, 
die bei 2 ’/^ Zoll Höhe rund herum beinahe gleich huch 
ist. 



Der nächste Punkt, worauf bei dem Baue der Gas- 
Dillen , nahmentlich der argand’schen , gesehen werden 
mufs, ist die Entfernung der I.öcher oder Brennöffnun- 
gen von einander. Hier mufs die allgemeine Bemerkung 
vorausgeschickt werden, dafs für die Stärke der Beleuch- 
tung immer ein Vortheil entsteht aus der Vereinigung 
melirerer Flammen zu einer einzigen, argand’schen. Brande 
hat gefunden, dafs eine einzelne Flamme von öhlbilden- 
<lom Gase, deren Licht jenem einer Wachskerze gleich 
kam, 640 Kubikzoll Gas in derselben Zeit verzehrte, wäh- 
lend welcher eine argand'sche Dille mit 12 Löchern, de- 
:reii Licht jenem von 10 Kerzen gleich war, keineswegs 
6/joo, sondern nur 2600 K. Z. verbrauchte. Eben so ver- 
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eehrte eine Öhlgas* Flamme von der Leuchtkraft einer 
Kerzenflamme 800 K. Z. Gas, eine mit la Löchern yer- 
sehene argand’schc Dille aber, deren Licht jenem von 8 
Kerzen gleich kam , nur 8900 , und nicht 6400 K. Z. 
Demnach verhielt sich, bei gleichem Gas- Aufwande, die 
Leuchtkraft beider Arten von Dillen vrie 1 zu 3,46 bei der 
Anwendung des öhlbildenden Gases, und wie 1 zu 1,64 
beim Gebrauche des Öhlgases. Diese Angaben sind aber 
zu hoch; denn bei Brandes Versuchen wurde das Gas in 
den argand’schen Dillen mit der vorlheilhaftesten Höhe 
der Flamme verbrannt, während die Höhe der einzelnen 
Flamme durch Stellung des Hahnes so regulirt wurde, 
dafs ihr Licht dem einer hell brennenden Wachskerze 
gleich kam. Chrislison und Turner zogen aus ihren Versu- 
chen denSchlufs, dafs, wenn Öhlgas in einzelnen Flammen^ 
und in argand'scheii Dillen von der besten Bauart, in 
beiden Fällen aber mit der günstigsten Höhe der Flamme 
verbrannt wird, das Vcrhältnifs des Lichtes, bei gleichem 
Gasaufwande, zwischen i: 1,4 und 1: i,5 ausfallt. Stem- 
kohlengas lieferte nahe dasselbe Resultat. 

Der Vortheil, welcher aus der Vereinigung mehre- 
rer Flammen entsteht, ist sehr verschieden nach dem Ab- 
stande, in welchem sie sich von einander befinden. Wenn 
die Löcher so weit von einander entfernt sind, dafs die 
Flammen einandernichtberUliren, so gewinnt man gar nichts. 
Ein Vortheil entsteht erst dann, wenn die Flammen sich be- 
rühren , und dieser Vortheil wächst, bis zu einer gewis- 
sen Gränze, wie die Entfernung der Löcher sich verrin- 
gert. Folgende Resultate von Versuchen geben hierüber 
Aufklärung. Bei gleichem Gasverbrauche verhielt sich 
nähmlich die Lichtmenge gleich den hier unten beigesetz- 
ten Zahlen, Man bediente sich des Öhlgases; in einem 
Kreise von ®/,„ Zoll Durchmesser waren 8, 10, i 5 , ao 
und s5 Löcher von ’/j„ Zoll Durchmesser angebracht. 
In jeder Dille wurde das Gas mit der vorlheilhaftesten 
Höhe der Flamme verbrannt. 

Brennöffnungen ' 8 10 i 5 20 s 5 

Lichtstärke 98 ii 3 182 141 189. 

Das Licht, welches eine einzelne vierzöllige Flamme bei 
gleichem Aufwande von Gas verschafft, wurde hier=ioo 
gesetzt; und es ist demnach zu bemerken, dafs durch die 
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VcreiniRulig tnelircrer FlÄmilien btiin Vortheil entsteht, 
•sveiin , hei den angegebenen Dimensionen , die Zahl der- 
selben nicht mehr als acht beträgt, and dafs keine Ver- 
mehrung des Nutzens mehr Statt findet, sobald jene Zahl 
zwanzig übersteigt. Mit andern Ohlgas- Dillen von ver- 
schiedener Grölse wurden ähnliche Resultate erhalten. 
Für Brennöffnungen von ‘/jo Zoll Dufchmesser scheint 
demnach die zweckmäfsigste Entfernung *>/,„„ Zoll zu seyn*). 
Wie niedrig auch die Flamme bei diesem Abstande ge- 
macht werde; immer bleibt sie doch in Form eines Rin- 
ges vereinigt. Es ist indessen zu bemerken , dafs für eine 
grofsb öffentliche Beleuchlungs -Gesellschaft die Dillen, 
deren Löclier so nahe an einander sind , einen Nachtheil 
haben, von welchem bald, bei Gelegenheit des gläsernen 
Zugrohres , die Rede seyn soll. Wegen dieses Umstandes 
ist ein Abstand der Löcher von ’Vioo Zoll zu empfehlen, 
und die erwähnte Dille mufs demnach auf dem Umkreise, des- 
sen Durchmesset “/to Zoll ist« nur i5 Löcher bekommen. 

Die Ursache des Vortheils der argand’scben Dillen 
mufs in dem Umstande gesucht werden, dafs die verei- 
nigten Flammen weniger Oberfläche der Luft darbiethen, 
letztere daher sich weniger mit dem Gase mengen, und 
dieses nicht so sehr ohne vorhergegangene Zersetzung 
verbrennen kann. 

SteinUohltngas -Dillen bedürfen nicht so vieler Öff- 
nungen, weil deren gröfsere Weite die Wirkung einer 
grülsern Anzahl ersetzt,, so dafs die Flammen sich den- 
noch berühren , und einen vollkommenen Ring bilden. 
Wenn man aber diese Löcher von kleinerem Durchmes- 
ser macht, So mufs man ihre Anahl vermehren ;* und in- 
nerhalb gewisser Gränzen ist die auf solche Art bewirkte 
Rompensation vollständig. 

Es erübrigt nunnocbdieErÖrterungfolgender Punkte; 
die Grölse des Löcherkreises, die Länge der Dille, die 
Breite de- Braiizes derselben, und der Durchmesser der 
Biittlcrn Öffnung für den Luftzug. 

Der Durchmesser des Kreises , in welchem die Lö- 
*) Von Mittelpunkt r.u Mittelpunkt gerechnet. K. 
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eher stehen , ergibt sich aus der Anzahl der Locher^ 
wenn man die oben vorgeschriebene Entfernung beobacli* 
trt. Die Länge der Dille ist nicht sehr wesentlich; sie 
hat blofs einen unbedeutenden Einflufs auf die Leichtig- 
keit, mit welcher die, Luft in dem Mittelpunkte des Flam-‘ 
menringes eintreten kann. Die Dillen der Edinburgher 
Öhlgas- Gesellschaft sind 1Y4 Zoll lang. Die Breite des 
ringförmigen Bandes, auf welchem die Löcher sich befin- 
den, soll nicht grofs seyn, weil sonst die mit dem aus- 
strömenden Gase in Berührung kommende Luft gezwun- 
gen ist, senkrecht auf den Strom desselben einzudringen, 
sich leichter damit vermischt, und so zur Veranlassung 
wird, dafs ein gröfserer Theil des Gases ohne vorherge- 
gangene Zersetzung verbrennt. Nach der von ChrUtison 
und Turner empfohlenen Einrichtung hat der Ring oder 
Kranz “/loo Zoll Breite, und es wäre vielleicht gut, ihn 
noch schmäler zu machen. Der Durchmesser des milt- 
lern Luftloches, wenn es zylindrisch ist, hängt von dem 
Durchmesser des Locherkreises ab. Wenn aber der letz- 
tere gröfser gemacht wird , so nimmt sein Umfang (mit- 
hin die ausströmende Gasnienge) in einem kleinern Ver- 
hältnisse zu, als der Flächeninhalt der mittlern Öffnung, 
mithin als das Nachströmen der Lnft. Daher dürfte es 
vorlheilhaft seyn, die Luftlöcher der gröfseren Dillen nach 
Art eines umgekehrten abgestutzten Kegels zu formen, 
d. h. unten enger zu machen, so dafs die zum Eindrin- 
gen der Luft frei bleibende Öffnung kleiner wird, ohne 
dafs der Kranz der Dille oben, wo die Löcher sich be- 
finden , breiter gemacht werden darf. Gewisse Umstände, 
von denen sogleich die Rede seyn soll, machen es indes- 
sen für gröfsefe Gasgesellschaften räthlich, die Luftöff- 
nung etwas weiter zu lassen, als sie für die vorlheilhaf- 
teste Verbrennung nöthig wäre. 

3 . Das gläserne Zugrokr oder der Rauchfang über 
der Flamme dient sowohl , um die letztere ruhig zu er- 
halten , als auch um sie lebhafter zu machen. 

Die Bauart der Dille (d. h. hier vorzüglich der Ab- 
stand der Brennöffnnngen von eiqander, und die Gröfse 
der mittleren Öffnung für den Zutritt der Luft) und die 
Gestalt des Zugrohres müssen mit einander zur Hervor- 
bringung der gröfsten Lichunasse beitragen; daher läfst 
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sich keine Form oder Gröfse des Zngrobres angeben, 
•welche für jede Dille pafste. Wenn die Dille so kon- 
slruirt ist, dafs das Gas ohne Zugrohr vollkommen ver- 
zehrt wird , so kann die Stärke des Lichtes durch keine 
Gestalt des Zugrohres termehrt werden. Diefs wird je- 
des Mahl der Fall seyn , wenn die Luftöffnung der Dille 
grofs ist, und die Brennlöcher weit aus einander stehen. 
Weil aber dann die Zugröhre nur dazu dient, das Flak- 
kern der Flamme 'zu verhindern, keineswegs ober die 
Verbrennung lebhafter machen soll , so mufs sie sehr 
weit seyn. Die gewöhnlichen Dimensionen , nähmlich 6 
Zoll Länge und i ,6 Zoll Durchmesser, für fünflöcherige 
Dillen , sind sehr entsprechend. ' Verringert man den 
Durchmesser auf i ,3 oder 1,2 Zoll, so wird die Flamme 
kürzer und glänzender, aber es entsteht ein Verlust an 
Licht, der ’/i und selbst' Y j betragen kann. 

I j 

Wenn aber die Löcher der Dille ,nähe an einander 
stehen, so dafs die einzelnen Flammen gleich unten sich 
■\ereinigen, und die Luft nicht zwiischen sich eindringen 
lassen; wenn lerner das Luftloch in der Mitte klein ist: 
so fällt die frei brennende Flamme gelb, und, .wenn sie 
verlängert wird, braun und rauchend, aus. Es wird dann 
nötliig, der Verbrennung mehr Lebhaftigkeit zu geben, 
■was durch Verstärkung des Luftzuges mittelst des auf- 
gesetzten Glasrohres geschieht., Dieses Rohr mufs in 
dem gegenwärtigen Falle desto enger seyn, eine je grös- 
sere Verstärkung des Luftzuges dadurch bewirkt werden 
soll. Die Verkleinerung seines Durchmessers hat aber 
ihre Gränze dann erreicht , wenn die Flamme gerade 
vollkommen ringförmig (zylindrisch) wird, ohne sich 
oben in eine Spitze zusammen zu ziehen. Macht man nun 
das Zugrohr noch enger, so wird die Flamme kürzer 
und heller; zugleich aber tritt ein Verlust an eigentlicher 
Leuchtkraft ein, wie immer bei zu lebhafter Verbren- 
nung. Wenn bei einem Durehmesser des Löcherkreises 
von '’/io Zoll, und einer Weite der Löcher von ‘/so Zoll, 
das gröfste zu gewinnende ideht erhalten werden soll, 
so mufs , Versuehen zu Folge , der Durchmesser des 
Zugrohres, mit der Zunahme der Löcheranzahl in jenem 
Kreise, so vermindert werden, dafs er für 8 und 10 Lö- 
cher 1 '/j Zoll', für i 5 oder 20 Löcher- 1,2 Zoll, und für 
23 Löcher nur 1 Zoll beträgt- Bei einer gar so engen 



Digilized by Google 




iGi 



Zugröhre tritt aber, weil sie sich zu nahe an der Flaöime 
bciinclet, der Nachtheil ein, dafs bei der leichtesten Be- 
wegung der Luft oder des Glases, so wie bei einer Ver- 
mehrung des Gaszullusses, die Flamme zu rauchen anfängt, 
und das Zugrohr trifft. Aus diesen Gründen , und be- 
sonders defswegen , weil Jeder , der das Gaslicht benützt, 
beim Auslöschen einiger Flammen in seiner Nachbarschaft, 
die seinige verkleinern müfste , sind sehr enge Zugröh- 
ren für grofsc Gasbeleuchtungs -Apparate nicht anwend- 
bar. Ein weiteres Zugrohr macht aber weiter von ein- 
ander entfernte Brennlöcher nothwendig; und daher ist 
oben (ina Abschnitte 2)r geralhen worden , einem Kreise 
von •'/lo Zoll Durchmesser nicht mehr als i 5 solche Lö- 
cher zu geben. 

II. Itelativc ticuclitkraft des Ö1il> und Stein koli: 
len-Gascs *)• 

ChrlulUon und Turner haben mehrere Versuche ange= 
stellt, um über, diesen Punkt zu verläfslichen Resultaten zil 
gelangen. Sie verbrannten Kohlengas undOhlgas sowohl irt 
einzelnen, als in argand’schen Flammen, bestimmten die 
Licht- Intensität’ mittelst dos Rumford’schen Photoineters 
(das Leslie’sche fanden sie unbrauchbar) , bemerkten die 
in einer gewissen Zeit verzehrten Gasmengen j und be- 
rechneten nach diesen Daten die Leuchtkraft beider Gase« 
wie man sie in nachfolgender kleinen Tabelle verzeichnet 
findet i 

Spezif. Gewicht. Leuchtkraft. 

' . ■■■■ ■> 



Kohlengas 


Öhlgas 


Kohlengas 


öhlgas 


0,578») _ 


0,910^) — 




2 ,i86 


0,578 — 


0,910 — 


1 


2,235 


0,578 — 


0,910 • — 




2,23 


0,578 — 


0,910 — 


1 


2,17 


o, 6 o 5 *) — 


1,110=) — 


1 


2,43 


o, 6 o 5 • 


1,110 — 




2,6 



•) Vergt. hierüber den Aufsatz iin 6. Bande dieser Jahrbücher, 
S. 489. 

Chlor kondensirte im Dunkeln i 3 p. Ct. von diesem Gase, 
s) Der durch Chlor kontlcasirlc Theil dieses Gases betrug 87p. Ct. 

Chlor kondensirte hiervon ih p. Ct. 

*) Das grofse spezif. Gewicht dieses pases (von welchem durch 
Jsihrb. (I. pol)t* Inst. X. Bd« I 1 
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45. Verbesserung an den Brennröhren zur Gas- 
beleuclilung. 

(London Journal of Arts and Sciences, Aro. LI. March »8»5.^ 

Der Engländer Henry Conslantine Jennings hat am 
i4> August lUaS ein Patent erhalten für seine Erßndung 
einer Vorrichtung, durch welche das unzeitige Ausslrö- 
men des Gases, und folglich jeder davon herrührende 
Nachtheil , vermieden wird. Diese sehr sinnreich ausge- 
daclite Zugabe zu den Dillen der Brennröhren für die 
Gasbeleuchtung gründet sich auf die Erfahrung, dafs ver- 
schiedenartige SAlalle bei gleicher Erwärmung ungleich 
stark sich ausdehnen. Die Öffnung, durch welche das 
Gas aus dem Bohre zur Dille emporströmt, bleibt, so 
lange das Gas nicht entzündet wird , durch eine Kugel 
geschlossen, die in einer runden Versenkung über der 
Öffnung Platz findet. Diese Kugel ist mittelst eines ge- 
bogenen Armes mit einem Stifte verbunden, der sich am 
obern Ende der Dille, nahe bei der Brennmündung, be- 
findet. Jener Arm ist aus zwei parallel an einander be- 
festigten dünnen Streifen von verschiedenartige'n Metal- 
len (Stahl und Messing) zusammengesetzt, und erhält die 
Wärme durch Mittheilüng von dem Stifte, welcher der 
Flamme ausgesetzt ist. Die Erwärmung dehnt die zwei 
Metalle ungleich aus , nöthigt dadurch den Arm , sich zu 
biegen, und hierdurch wird die Kugel in eine gewisse 
Entfernung von der früher durch sie verschlossenen Öff- 
nung gebracht, woselbst sie so lange bleibt, als dieFlammo 
brennt. 

Fig. iq aüf Taf. V. zeigt dert vertikalen Durchschnitt 
einer solchen verbesserten Gas -Dille. Das Gas würde, 

ungehindert durch die Öffhung a des feststehenden Un- 
tertheiles c, c emporsteigen, und die Brennmündun^ errei- 
chen , wenn jene Öffnung nicht durch die därauf hegende 
Kugel b geschlossen wäre. Um dem Gase das Ausströ- 
men, und hierdurch das Anzünden desselben möglich zti 



Cbfor p. Ct. lionrlensift wurden) darf nicht mehr in Ver- 
wunderung setzen , seitdem man mit üenifsheit die iin Ökl- 
gase vorhandenen, bisher übersehenen, HnhlcnstolT'-IIydroVde 
durch Faraday kennen gelernt hat (s. diese Jahrbücher, 
Bd. IX. S. 14*9). K. 



Digilized by Google 




i63 

machen » mufa man die Dille an ihrem obern Theile fas* 
len und emporziehen, was leicht ^ngeht, da der Unter* 
theil der Dille in dem Gehäuse c c auf und nieder Spiel* 
raum hat. Dadurch entfernt sich die Kugel b in senk* 
rechter Richtung yon der Öffnung, und das Gas dringt , 
durch den mittlern Kanal d, so wie durch die Seitenröh- 
ren e, e, heraus. Wenn die Flamme etwa ’/s Minute 
lang gebrannt hat, so ist der TOn ihr umgebene Stift/ 
heU^B genug geworden , um auf die oben beschriebene 
Art die Krümmung des Armes g zu veranlassen , welcher 
nun nebst der Kugel die durch punktirte Linien angedeutete 
Stelle einnimmt. Man kann nun die Dille wieder in ihre 
alte Lage bineinschieben , ohne dafs das Ausströmen dea 
Gases , und folglich das Brennen der Flamme, eine StÖ* 
rung erleidet. Sobald man hingegen die Flamme auslöscht, 
so nimmt die Kugel, beim Abkühlen des Armes g, ihre 
frühere Stellung wieder ein, und hindert so das Entwei* 
eben rpn Gas, selbst in dem Falle, dafs das zur Absper- 
rung bestimmte Umdrehen der Dille aus Nachlässigkeit 
vergessen wurde. 

Die Einrichtung, wie durch blofses Umdrehen der 
Dille dem Gase nach Belieben der Ausgang geöfihet oder 
verschlossen werden kann, wird man aus der Zeichnung 
vollkommen deutlich erkennen , wenn man noch den ho- 
rizontalen Durchschnitt des Gehäuses c , Fig. ao , zu Hülfe 
nimmt. Der äufsereKing, ec, zeigt hier die Wand die- 
ses Gehäuses an, in welchem die Dille, wie schdn er- 
wähnt, auf und nieder verschiebbai; ist. In dem untern 
(in Fig. 30 schrafiirten) zylindrischen Theile der Dille ist 
ein yiertel des Umkreises bis auf eine geringe Tiefe aus- 
genommen, wie A in Fig. 19 und ao zeigt) und ein in 
diese Vertiefung hineinreichender Stift i dient , die Um- 
drehung der Dille auf ’/s ^cs Kreises zu beschränken. 
Der kleinste Kreis im Mittelpunkte von Fig. ao zeigt die 
zylindrische Öffnung a an , durch Welche das Gas aus dem 
Rohre aufsteigt, um durch eine Seitenöffnung o (s. auch 
Fig. 19) heraus zu dringen. Steht die Dille in dem Ge- 
häuse c so , wie sie in Fig. ao gezeichnet ist , so hindert 
die Dille das weitere Vordringen des Gases; dreht maü 
sie aber um des Kreises, so kommt vor die Öffnung 
o eine senkrechte , halbzylindtische Rinne k in der inneril 
Wand der Dille , und nun hindert nichts' mehr ‘^den Ein* 

II * 
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tritt des Gases in den Kanal d (Fig> 19). Der Tertikale 
Durchschnitt (Fig. 19) zeigt die Stellung derThcile, wie 
sic ist, wenn auf diese Art dem Gase das Ausstrüraen 
erlaubt wird. 



’4G. Beschreibung einer sich mndrehentlen Gas- 

' Dille. “ 

(Brewsler’s Edinburgh Journal of Science, Nro. VII. Jan. iSi(uJ 

Verschiedene Versuche sind schon gemacht wordcn, 
um eine Brennröhre oder Dille zur Gasbeleuchtung hcr- 
zustcllen , welche durch die Rüchwirhung des unter ge- 
wöhnlichem Drucke ausströmenden Gases eben so umge- 
dreht würde, wie dtts Segner'sche Rad oder BarA'fc’s Mühle *) 
durch das Ausströinen des Wassers. Wenn der Theil 
des Apparates, um welchen die Drehung geschehen soll, 
ein gewöhnliches luftdichtes Gewind ist, so entsteht, ver- 
möge der genauen Berührung der Metalltheilc , eine so 
grolse Reibung, dafs die Drehung ganz unmöglich wird, 
wenn nicht d.as Gas stark zusammengeprefst ist, und mit 
einem Drucke von mehreren Atmosphären ausströmt. Eine 
sich drehende Dille von dieser Art hat unlängst ücuchar 
in Edinburgh verfertigt ; aber sie konnte höchstens für ein 
physikalisches Experiment angesehen werden , welches für 
den allgemeiuen Gebrauch ganz untauglich war. 

Die Gas - Dille, weiche man in Fig. 11 (Taf. IV.) 
durchschnittweise abgebildet sieht, ist eine Erfindung des 
Messinggiefsers Nimmo' in Edinburgh, und verdient wegen 
ihres sehr einfachen Baues Beachtung. Das konische Rohr, 
pqr, welches''an seinem untern Ende, pq, auf irgend 
eine Gasröhre gesetzt wird, dient, um das Gas zu den 
Brennmündungen empor zu leiten. Oben endigt sich die- 
ses Rohr in einen spitzigen Zapfen a r ; das Qas findet 
durch mehrere bei a -belindliche , hinreichend grolse I.ö- 
cher, Ausgang. ‘ Von p q an ist das Bohr von >eitiom zylin- 
drischen, fest damit vereinigten Wasserbchältnisse AB CD 
umgeben. Alle bisher angegebenen Theile sind unbeweg- 
lich. Der sich drehende Theil ist ein vertikales , über 

*) Man sehe Uber die Einrichtung dieser Apparate das nächste 

physikalische Handbuch nach. , . I A. 
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die Gasröhre' goslürztci, und ini das Wasser eintauchen* 
des Rohr gh m n, von welchem oben vier horizontale, 
ein Kreuz- bildende hohle Arme ausgehen. Diese Arme 
(von^ welchen in der Zeichnung nur zwei, e g und hf, 
sichtbar aeyn hönnen) sind an den Enden geschlossen ; 
aber jeder von ihnen besitzt nahe am Ende seitwärts eine 
kleine 'OflRnung (6, 6), und diese vier Öffnungen sind 
alle nach Einer Seite hin gekehi’t. Wenn das Gas hier 
ausströmt , und entzündet wird , so erhält man vier hori- 
zontale Flammen; und zugleich dreht sich das Rohr gh 
m n nebst seinen Armen und den Flammen fortwährend 
nm den: Zapfen r, auf welchem die ganze bewegliche Vor- 
riokUing ruht. Wegen der hierbei Statt findenden , unbe- 
deutenden Reibung tritt dieser Erfolg selbst dann ein, 
wenn das Gas mit jenem geringen Drucke ansströmt, dem 
es in den gewöhnlichen Gasbeleuchtungs - Apparaten un- 
terworfen ist, 

...I) . • « 

Wenn dio so eben beschriebene Einrichtung auch 
nichts weiter wäre , als eine elegante Spielerei , so hätte 
sie schon als solche einiges Interesse. Es ist aber zu 
vermuthen , dafs durch zweckmäfsige Regulirung der üm- 
drehungs - Geschwindigkeit die Flammen vollkommener 
mit dem zum Verbrennen nöthigen Luft-Zullufs versehen 
werden können , als bei gemeinen , feststehenden Dillen. 
Sollte diefs in der That der Fall seyn, so hätte man aus 
der Anwendung sich drehender Dillen einen reclle/i Vor- 
theil für die Gasbeleuchtung zu erwarten. 



47. Davies über die Verbrennung von komprimirtem 

Gase. 

(Annals of Philosophy , February 18 * 6.7 

Wenn bei der Verbrennung des komprimirten Gases 
(wie es in den tragbaren Gaslampen Gordon's angewen- 
det wird , s. diese Jahrbücher , VI. 4Q9) die Brennöffhung 
zu weit ist, so kann keine fortdauernde F'lamme erhalten 
werden , weil sie durch das mit grofser Schnelligkeit her- 
ausströmende Gas selbst ausgeblasen wird. Bei einer sehr 
kleinen Öffnung geht die Verbrennung am besten vor sich. 
Wenn man die Öffnung erweitert, ohne sie bis zu jener 
Gröfsc zu bringen, bei welcher das Brennen unmöglich 




vird , so Orhält man eine blaue , unruhige Flamme , urelcbe 
aehr wenig leuchtet. Zu seinem grofsen Erstaunen be- 
merkte Daoies , dafs , wenn man nun das Gasbehältnifs 
umkehrt, und die Flamme nach abwärts brennen läfst, 
letztere sogleich sich ändert, und ganz ruhig und stark 
leuchtend wird. Der Versuch wurde mehrmahl, und mit 
yerschiedenen Gefäfsen wiederhohlt, gab aber immer das 
nähmliche Resultat, 

Die Erklärung' dieser Erscheinung liegt nahe genug. 
Das brennbare Gas strebt, vermöge seiner spczihschen 
Leichtigkeit, in der Luft emporzusteigen. Wenn daher 
die Brennraündung aufwärts gekehrt ist, so wird durch 
jenes Bestreben des Gases die Geschwindigkeit des Aus- 
strömens vermehrt, und ein Theil mufs unverbrannt ent- 
weichen. Sobald aber das Gas nach abwärts ausströmt, 
so hat es offenbar sein eigenes Bestreben , empor zu stei- 
f;en, zu überwinden, und die Bewegung mufs dadurch 
verzögert werden ; die Verbrenqung kann also vollstän- 
diger vor sich geheif. 

Es ist noch zu bestimmen , ob aus dieser Erfahrung 
ein Nutzen für die Gasbeleuchtung wird gezogen werden 
können. Wenigstens wird kein Gewinn an der Stärke 
des Lichtes erhalten , wenn man die Flamme des unter 
gewöhnlichem Drucke ausstrümenden Gases abwärts bren- 
pen läfst. 



48. Hängbrücke aus ledernen Seilen* 

(Edinburgh Philosophictil Journal, JVro. XXf-'lI, Jan. 1826.^ 

In geringer Entfernung von Santiago, der Hauptstadt 
von Chile, führt eine Brücke ganz besonderer Art über 
den Flufs Majrpo. Sie ist vier Fufs breit. Die Breter, 
aus welchen die Bahn gebildet ist, ruhen mit ihren En- 
den auf zusammengedrehten Riemen von ungegärbten 
Ochsenhäuten, welche so lang als die Brücke sind, und 
mittelst kurzer vertikaler Seile von der Dicke eines 
kleinen Fingers an starken , in der Kettenlinie gespann- 
ten Hauptseilen hängen, deren drei zu jeder Seite der 
Brücke sich, befinden. Diese Hauptseile sind auf einer 
Seite sorgfältig an dem Felsen befestigt; auf der andern 



* 
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hingegen, yro das Ufer za niedrig ist, sind sie über ein 
hohes , sehr roh gearbeitetes Gerüst ron Baumstämmen 
geleitet , und dann an starke , in die Erde eingeschla- 
gene Pfahle befestigt. Die natürliche Folge von der un- 
gleichen Höhe der Ufer besteht dai'in , dals die Brücken- 
bahn stark schräg ist, was aber ihrem Gebrauche keines- 
wegs schadet, weil sie nicht für Fuhrwerke bestimmt ist. 
Die Entfernung von dem hölzernen Gerüste auf einer 
Seite bis zu der Fläche des Felsens auf der andern, be- 
trägt iu3 Fufs. Wegen der grofsen Elastizität des Ma- > 
terials schwingt die Brücke auf und nieder , so wie hin 
und her; und zwar so heftig, dafs Beitende absteigen, 
und die Pferde hinüber führen , oder vor sich hertreiben 
müssen. 

' Brüchen dieser Art sind in Amerika schon so lange 
bekannt, dafs die Spanier bereits vor 3oo Jahren sie da- 
selbst fanden ; und obschon die Ausführung an diesen Bau- 
werken aufscrordentlich röh ist, so kommen sie doch in 
allen wesentlichen Punkten mit unseren weit vollkommr 
ncren eisernen flängbrücken überein. 

(Nach des bekannten Kapitäns Broi^'n Aufserung, soll 
die hier beschriebene Brücke die einzige in Amerika seyn, 
welche die Bahn in gleicher Höhe mit den Ufern hat; 
indem bei allen andern die Bohlen unmittelbar auf die 
in der Kettenlinie gespannten Seile gelegt sind; so dafs 
die Brückenbahn einen in der Mitte sich senkenden Bo- 
gen bildet. Der Umstand, dafs man zuerst zu dem Auf- 
hängpunkte empprsteigen , dann die halbe Länge des We- 
ges hindurch abwärts gehen, und dann neuerdings höher 
steigen mufs, macht diese Einrichtung natürlicher Weise , 
höchst unbequem.) 



49. Über die Verbesserung der Grabstichel, und 
das Härten der Uhrfedern *). , 

(Technical Rci)osilory , November i8a5.7 

Um die gewöhnlichen käuflichen Grabstichel so, zu 
verbessern, dafs sic beim Graviren auf Stahl ausbalten, 



•) Vergl. über die Verfertigung guter Grabstichel. Bd, VlU. 
dieser Jahrbücher , S. a8o. A. 
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gibt Turrell folgendes Mittel an. Man läfst 'einen Grab> 
Stichel bis zum Erscheinen der strohgelben Farbe nach, 
legt ihn mit dem Rücken auf einen abgerundeten Ambos, 
und bearbeitet die Rante, aus welcher die Spitze des 
Grabstichels vermittelst des Schleifens gebildet wird, 
durch vorsichtiges, anhaltendes Schlagen mit einem klei- 
nen, sehr harten, gufsstählernen Uhrmacher -Hammer so 
lange, bis sie abgerundet ist, Durch das Hämmern (wel- 
■ ches der Grabstichel in diesem Zustande wohl' aushält, 
wenn die Schläge nicht zu heftig sind) wird der Stahl 
ziisammengedrückt, verdichtet, härter und fester gemacht. 
Wenn man ihn nun neuerdings bis zur Strohfarbe anläfst, 
und dann schleift, so schneidet er mit Leichtigkeit auf 
einer Stahlplatte , von welcher die käullichen Grabstichel 
augenblicklich durch das Abbrechen der Spitzen zu Grunde 
gerichtet werden. Dieses Verfahren ist noch einer Ver- 
besserung fähig, welche darin besteht, dafs man die Grab- 
stichel hämmert, während sie noch vom Machlassen heifs 
sind. Das Ende der Arbeit, d. h, den Zeitpunkt, in wel- 
chem die Wirkung des Hammers aufhört, erkenpt roan 
daran , dafa der Ton , welchen die Grabstichel beim Schla- 
gen geben, sich verändert, und viel klingender wird, als 
im Anfänge. Vielleicht liefse sich aber doch durch erneu- 
tes Erhitzen und Hämmern der Stahl noch mehr verdichten, 

Turrell wurde auf das vorstehende Verfahren durch 
die Betrachtung der Methode geleitet, nach welcher die 
ührfedermacher beim Härten der Federn zu Werke ge- 
hen. Stücke Stahldraht von gehöriger Beschaflenheit wer- 
den kalt zu dünnen Streifen ausgehämmert. Nachdem man 
ihnen die richtige Breite und Dicke gegeben hat, wer- 
den sic gehärtet, und wieder bis zur grauen Farbe nach- 
gelassen. Hierauf unterwirft man sie dem Hämmern, um 
den Stahl zu verdichten ; endlich werden sie blank ge- 
macht, und über einer Weingeistflamme erhitzt, bis sie 
blau anlaufen. Vor diesem Erhitzen haben sic durch die 
Hammerschläge scheinbar alle ihre Härte und Elastizität 
verloren; denn sie lassen sich leicht biegen, und bleibon 
gebogen. Nachdem sie aber blau gemacht sind, zeigen 
sie jene vollkommene Elastizität, wegen welcher sie sq 
hoch geschätzt sind. 
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So. Über das. Härten stählerner Stämpel. 

(Annals of PUilosoyhy , Nro. LXVllI. August i8»6.^ 

Adam Echfeldt war, wie man sngibt, der Erste, wel- 
cher das folgende sehr wirksame Verfahren eum Härten 
stählerner Stämpel anwendete. Er brachte ein Gefäls, 
•welches 200 Gallon (beiläufig 16 Wiener Eimer) Wasser 
enthielt, im oberen Theile des Gebäudes an, 40 Fufs 
über der Stelle, wo das Härten der Stämpel yorgenommen 
werden sollte. Aus diesem Gefafse wurde das, Wasser 
durch eine Röhre von i'/^ Zoll Durchmesser herabgelei- 
tet. Die Röhre besaCs unten einen Hahn , und Ansätze 
von verschiedener Weite, um den Durchmesser des Was- 
serstrahles zu bestimmen. Unter einen dieser Ansätze 
wurde der erhitzte Stämpel so gehalten , dafs das Was- 
ser auf dem Mittelpunkte seiner oberen Fläche auftiel. 
Der erste Versuch dieser Art wurde »795 vorgenommen, 
und seitdem hat man sich in der (Londoner?) Münze 
stets des nähmlichen Verfahrens mit dem besten Erfolge 
bedient. 

Stämpel, auf diese Weise gehärtet, können am be- 
sten den Druck, welchen sie leiden müssen, aushalten^ 
und derMittelpunkt ihrer Fläche , welcher sonst in Ge- 
fahr war, weich zu bleiben, wird nun der härteste Theil. 
Der gehärtete Theil des ganzen Stückes bildet (wenn man 
ihn sich abgesondert denkt) gleichsam ein Kugelsegment, 
welches in dem untern weicheren Theile wie in einer 
Schale Hegt, und die' Härte nimmt von oben nach unten 
zu allmählich ab. Solche Stämpel behalten ihre Form 
unverändert, bis sie ganz abgenutzt sind. 



5i. Rasirmesser mit auszuwechselnden Klingen. 

(üescripllon des Machines et Procedes speeißes dans les Bre- 
vets d’invention etc. dont la diiree esl expirie , Tome IX.) 

Im Jahre 1817 erhielt djcr Messerschmied Charles zu 
Paris ein fünfjähriges Patent für die Verfertigung von 
Rasirmessern mit metallenem Rücken und auszuwecbseln- 
den Klingen. Der Rücken dieser Messer wird mittelst 
der Feile in die gehörige Form gebracht und geglättet; 
dann gibt man ihm, mittelst eines in der Drehbank um- 
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laufenden Schneidrades, einen Einschnitt so lung als die 
Klingen, und poHrt ihn auf einer mit Leder überzogenen 
Scheibe. Das obere Ende wird mit einem Loche durch- 
hobrt, welche eine zum Einhängen der Klinge bestimmte, 
quer durch die Spalte gehende, Schraube aufnimmt. 

Die Klingen, welche aus Gufsstahl bestehen, werden 
flach geschmiedet, nach einer Lehre ausgefeilt, gehärtet, 
und dann vollendet. Jede Klinge besitzt hinten , und zwar 
ganz nahe am obern Ende, einen kleinen schrägen Ein- 
achnitt, der eine Art Haken bildet, mittelst dessen die 
Klinge an die Schraube des Kückens gehängt wird. Das 
untere Ende der Klinge bildet einen einwärts gehenden 
Winkel , der auf der Verlängerung des Rückens dort auf* 
sitzt, wo die Spalte des letztem ein Ende hat. 

Ist die Klinge auf solche Art in den Rücken einge- 
legt, so zieht man die Schraube am vordem Ende so lange 
an, bis sie beide Thcile des gespaltenen Rückens einan- 
der hinreichend nähert, um die Klinge fest einzupressen, 
und jede Bewegung derselben zu verhindern. Will man 
die Klinge wieder herausnehmen , und eine andere dafür 
einsetzen , so wird die Schraube aufgedreht, und die beab- 
sichtigte Auswechslung ist dann leicht zu bewerkstelligen*). 



5 a. Abellard^s Ahküliiungs - Apparat. 

(Descriptioa des Brevets expircs , Tome JX. i8»4J 

Dieser Apparat, welcher der Gegenstand eines am 
aü. Julius 1817 ertheilten französischen Patentes ist, dient 



•) Die Art, nach welcher Charles die Klingen ia dem Röchen 
befestigt, mag zu der Zeit, wo er sich für dieselbe paten- 
tiren. liefs, neu gewesen seyn ; der Gedanke, einen Rüchen 
mit der Schale des Rasirmessers fest zu verbinden , und 
die Klingen so einzusetzen, dafs sie ausgetauscht werden 
können, ist cs lange nicht mehr. Schon im Jahre 1814 er- 
hielt ein gewisser Matel ein Patent auf solche Rasirmesser; 
und ich erinnere mich , vor einigen Jahren ein dem Ansehen 
nach viel älteres Messer dieser- Art mit snclis Klingen gese- 
hen zu haben; die geringe Aufmcrksaiqlicit , \yelcho ich da- 
inahls der Sache schenkte, bat mich aber die Befestigungs- 
art der Klingen vergessen lassen. Doch glaube ich, dafs 
dieselbe vou der oben beschriebenen verscliicdcn war. 

A'. 
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rum Abkfihleh des Wassers , Weines und anderer Ge« 
tränke. £r besteht aus einem von Weifsblech rerfertig* 
ten Zylinder, dessen Wand mit vielen, beiläufig Vt Zoll 
grofsen Löchern durchbrochen ist. In Berührung mit 
der änfscrn Fläche winden sich in Schraubenlinien zwei 
zinnerne Schlangenröhre um diesen Zylinder, deren je* 
des oben einen Trichter von elliptischer Form besitzt, 
am untern Ende hingegen mit einem Hahne versehen ist. 
ln ,dfieaen. Böhren, welche nur fünf Linien im Hnrchmes- 
spr haben , geschieht die Abkühlung derjenigen Flüssig- 
keiten- , welche man durch die Trichter einfüllt. Das 
Ganze , ist mit einem weiteren , durch einen Deckel zu 
verschHefsenden Zylinder umgeben, dessen Boden schief, 
und id^r nahe an diesem Boden mit einem Hahne verse* 
hen ist. Ton dem untern Ende eines jeden Schlangen- 
rohres fuhrt eine Röhre bis zur Höhe des Trichters empor, 
durch welche die Luft Ausgang findet, wenn man die 
FJüasigkeit einfüllt. 

Das Terfahren beim Gebrauch des Apparates ist fol- 
gendes. Der innere, durchlöcherte Zylinder wird mit 
Eis gefüllt, der Deckel des äufsern Zylinders aufgesetzt, 
und das Ganze durch eine Tiertelstunde sich selbst über- 
lassen , damit die Schlangenröhre abhühlen. Sodann 
schüttet man durch die vorhin erwähnten Trichter die 
abzukühlenden Flüssigkeiten (z. B. Wein in den einen 
Trichter, und Wasser in den andern) in die Schlangen- 
röhre, wo sie so lange bleiben, bis man den Hahn am 
untern Ende eines jeden Rohres öffnet, und sie wieder 
ablaufen läfst. Dieses kann nach wenigen Sekunden ge- 
schehen; denn der kurze Aufenthalt in dem engen, sehr 
kalten Bohre reicht schon hin, die Temperatur der Flüs- 
sigkeit auf den gewünschten Grad hcrabzusetzen. Das 
aus dem nach und nach schmelzenden Eise entstehende 
Wasser wird durch den Hahn des äufsern Zylinders ab- 
gelassen. 



53. Neues Brennmaterial. 

(London Journal of ArtSy A'ro. LX- November i6i5.) 

Thomas Sunderland hat sich iBzS ein Patent erthei- 
Icn lassen für die Zusammensetzung eines neuen Feuer- 
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inaterials. Dieses soll man, seinein'Yorschlago ÄkTolgCj 
bcreiteni indem man Sägspänc, .ausgegärbte Lohe, ausge« 
itogencs Farbholü oder auch Torf mit Thon und Stein- 
hohlcntheer gut zusammenmengt, aus< dieser Masse Zie- 
gel bildet, und sie durch einige Monathe i an der . Luft 
trocknen läfst. Künstliche Wärme < würde das Trocknen 
beschleunigen, das Produkt aber, thburer machen.. I • •'■ rJ 
' ■ ... ■ r 

Das Qnantiläts- Verhältnifs der ' Gemengtheile" kann 
innerhalb gewisser Gränzen variiren. -Ein Gemenge' aus 
‘/i Theer, */4 Thoil und ‘/g von jeder der übrigen oben 
genannten Substanzen, brennt sehr gut; allein mit der 
Menge des Theers nimmt auch die Güte des Prodü'ktes znl 
Gleiche Theile Theer , Thon und Sägspäne geben ein 
sehr lebhaftes Feuer'*). ’ 



54. Williams on^s verbesserter Hobel zum Glatten 
harter oder grpbfaseriger Holzgattungen. 

(Transactions of Ihe- Society for Encouragement of Arls , ' Vol. 
XlÄlL — Repertorjr of Patent Inventions, . Nro.[ii , July iQib.J 

Die Verbesserungen dieses Hobels bestehen darin, 
dafs das Eisen desselben ganz aus dem feinsten Gufsstahl 
verfertigt, und dafs es von beiden Seiten mit einer Fa- 
cette zugeschärit ist, Hierdurch soll es vorzüglicher 
werden, als das doppelte Eisen, welches in den besten 
Hobeln angewendet wird. 

•> . • 

Der Erfinder macht, um seinen Zweck zu erreichen, 
das Hobeleisen sp dich und stark, dafs es nicht der Ge- 
fahr des Brechens unterliegt, wenn es auch auf Ungleich- 
heiten im Holze stöfst, oder wenn der Stahl selbst nicht 



•) Für die Bereitung von Steinkohlen - und Torf-Ziegeln ohne 
Beimengung von Thon erhielt Bürette in Paris 1811 ein 
zehnjähriges Patent. Er mengte das Pulver von Stein- Holz- 
oder Torfkohlen mit allerlei wohlfeilen klebrigen Substan- 
zen des Thier - und Pflanzenreiches, z. B. mit den Rückstän- 
den von thicrischem Leim, von gemeinem Mehlkleister oder 
Flcchtengallertc , und bildete daraus eine Masse, welche 
hinreichend konsistent war, um sich in Ziegel formen zu las- 
sen. (Descriplion des Machines et Proefdes specifies dans 
Ics Brevets d’ Invention etc. , Tome IX. A. Paris p. i 5 Ü-J 
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frei von Ungleichheiten ist. Die Schneide, welche durch 
die zwei zusammenstofsenden Facetten entsteht, wird viel 
stärker, behält länger ihre Schärfe, und schneidet glätter 
als bei einem gcwühnlichen Hobel. 

Man gab den Hobeln ursprünglich ein einziges Ei- 
sen, welches nur von der Bückscite schräg zngeschlifien 
wurde , und noch jetzt findet man solche Hobel am gewöhn- 
lichsten im- Gebrauch, obschon sie als sehr unvollkommene 
Werkzeuge zu betrachten sind. Die Zugabe eines zwei- 
ten Eisens in den sogenannten Doppelhobeln *), welches 
auf das erste Eisen gelegt wurde, und mit demselben 
gleichsam ein einziges , von beiden Seiten zugeschärftes 
Eisen bildet, war unstreitig eine wesentliche Verbesse- 
rung; weil aber doch das untere, eigentlich allein schnei- 
dende Eisen , nur Eine Facette oder Zuschärfung besitzt, 
so ist der Doppelhobel noch bei weitem kein vollkomr 
mcncs Werkzeug zur Bearbeitung harter und grober 
Hölzer. 

Man scheint die Herstellung gufsstählerner Hobelei- 
sen schon gewünscht zu haben , weil der Gufsstahl mehr 
als jede andere Stahlgattung einer feinen nnd dauerhaften 
Scheide fähig ist. Zu diesem Zwecke hat man versucht, 
Gufsstahl an Gufseisen festzulöthen , allein die Erfahrung 
entsprach nicht der günstigen Erwartung, die man sich 
hiervon machte ; denn der Stahl trennte sich zuweilen 
von dem Eisen, an das er befestigt war, und wenn diefs. 
auch nicht geschah, so konnte doch, bei einer Unvoll- 
kommenheit der Härtung, ein solches Hobeleisen nicht von 
jedem gemeinen Arbeiter verbessert werden. Man ver- 
suchte ferner, Hobeleisen ganz von Gufsstahl zu bilden, 
aber da dieselben nur Eine Zuschärfung besafsen, und 
des zweiten Eisens wegen, nicht dicker gemacht werden 
konnten, als die gewöhnlichen geschweilsten Eisen, so 
brachen sie leicht , nnd erfüllten demnach ihre Bestimmung 
ebenfalls nur schlecht. 

Der Vorzug einer doppelt zugeschärften Schneide 
wird allgemein anerkannt bei Drehstählen, Äxten u. s. w. ; 

•) Über die Einrichtung dieser Doppelhobel - Eisen sehe man 
»(i. AllmiiUer's Beschreibung der Werhr.cugsaminlung des 
vU. h. polytechnischen Institutes. 8. Wien. i8a5,« S. *oi. 
ao». K. 
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allein bei Hobeleisen ist die Anwendung tolcher Schnei* 
den neu. Die Yortheile eines einfachen gufsstählernen 
Eisens , welches hinreichend dick gemacht wird , um zwei 
Zuschärfüngeii erhalten zu können, sind: eine feinere und 
dauerhaftere Schneide, als mit irgend einer andern Stahl* 
Sorte gewonnen werden kann; geringere Gefahr des Bre* 
chens, wegen der gröfsern Dicke; Ersparung der Zeit, 
welche sonst zum Bichten des Doppeleisens erfordert 
wird ; und die Herrorbringung einer glätteren Fläche, 
die kaum noch der Vollendung durch die Ziehklinge bc* 
darf. 



Fig. 2 , Taf. VI., ist die Ansicht des rerbesserlen 
Hobels, der sich nicht auß’allend von einem gewöhnli- 
chen unterscheidet; Fig. 3 der Durchschnitt von einem 
Theile des Hobels , wo man das untere Ende des Eisens 
und des Keiles in natürlicher Gröfse sieht. In beiden 
Zeichnungen bedeutet a a den Hobelkasten , b den Keil, 
c das Eisen. 



55. Bemerkungen über die Eigenschaften der Seile, 
und über den Einflufs, welchen die Verferiigungs- 
art auf ihre Güte hat. Von T/i. Tredgold. 

(Repertory of Patent Inventions , Nro. ii, May i8»6.^ 

r 

Die Eigenschaften eines guten Seiles müssen grofsen* 
theils bestimmt werden durch die Art des Gebrauches, 
zu welchem es dienen soll; jedes Mahl aber ist Dauer- 
hajligkeit von der gröfsten Wichtigkeit. Hat man die 
Mittel , diese Haupteigenschaft zu erreicficn , berücksich- 
tigt, so mufs man darauf sehen, die gröfste Festigkeit des 
Materials zu erreichen, in sofern sie mit der Dauerhaf- 
tigkeit verträglich ist. Die Seile sollen ferner so viel 
Biegsamkeit haben, als ihnen, mit gehöriger Berücksichti- 
gung der Dauerhaftigkeit, gegeben werden kann. 

Die Seile sollen fähig seyn , den beständigen Wech- 
sel von Nässe und Trockenheit zu ertragen; denn es ist 
gerade dieser Wechsel, der ihre Dauerhaftigkeit am mei- 
sten bedroht. Man beseitigt die Einwirkung der Nässe 
grofscntheils, indem man die Fasern mit einer klebenden 
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Substanz imprägnirt, welche zum Wasser keine Verwandt- 
schaft hat , und also in demselben unauflöslich ist. Wäre 
diese Substanz nicht klebend, so würde sie die Fasern 
geneigt machen, über einander weg zu gleiten, und hier- 
durch die Festigkeit der Seile beeinträchtigen. Das ein- 
fachste Mittel, zu erfahren, ob die Fasern mit dem was- 
serabhaltendcn Stofle gesättigt sind, besteht darin, eia 
gewogenes Stück des Seiles sechs Stunden lang, bei mitt- 
lerer Temperatur, in Wasser liegen zu lassen. Wenn 
es dabei um mehr, als eine vorläulig bestimmte Gröfse, 
am Gewichte zunimmt, so kann man es mit Recht als 
unvollkommen ansehen. Die Gröfse der zu gestattenden 
Gewichts -Zunahme wii'd voraus durch Prüfung eines sorg- 
fältig zubereiteten Seilstückes der nähmlichen Art gefun- 
den , und beträgt beiläufig a 3 p. Ct. 

Damit diese Prüfung auch die Güte des Tlieers an- 
zeige, womit man die Seile tränkt, so kann man das Mu- 
ster durch eine gewisse Zeit einer Temperatur von 120® 
Fahrenheit (Sg“ Reaum.) unterwerfen ; einer Wärme, wel- 
cher die Seile in heifsen Sommern wohl ^zuweilen ausge- 
setzt sind. Enthält der Theer flüchtiges Ohl, wodurch er 
etwas im Wasser auflöslich wird, so verdunstet dieses hierbeL 

Die Seile widerstehen zwar besser dem Eindringen 
des Wassers zwischen ihre Fasern , wenn sie sehr dicht 
gearbeitet sind; allein dieser Umstand schadet ihrer Bieg- 
samkeit und Festigkeit, und ein gewisses Gewicht des 
Seiles bei gegebener Länge und Dicke darf daher nicht 
überschritten werden. 

Es ist vortheilhaft, im Einzelnen die' Umstände zu 
betrachten, welche bei der Verfertigung der Seile zur 
Verminderung der Festigkeit beitragen. Doch sind die 
hierüber gemachten rein theoretischen Untersuchungen 
von geringer Brauchbarkeit, weil ihr Resultat mehr oder 
weniger von jenem , welches die Erfahrung gibt , ab- 
weicht. 

Ein Seil ist keine Unveränderliche mathematische Li- 
nie, und die Geometrie allein reicht daher nicht hin, das 
Problem aufzulöscn. Es ist möglich , ein Seil so zu ver- 
fertigen, dafs in dem Augenblicke, wo der Fabrikant es 
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aus der Hand gibt, jeder Faden des Seiles den gröfsl- 
müglichen Widerstand dem Zerrcifsen entgegenselüt. Die- 
ses Seil wird demnach, so lange es neu ist, die grülste 
mögliche Festigkeit besitzen. Allein, wird cs die nahm liehe 
Stärke beim Gebrauche behalten? Ganz gewil's nicht, wie 
jnan nach einer kurzen Betrachtung einsehen wird. 

Ein Seil wird bei seinem Gebrauche nach allen 
Richtungen gebogen, und hierdurch müssen nothwendig 
die äufsern Fäden desselben gestreckt, zuletzt aber ganz 
schlalT werden. Wenn man daher ein schon oft geboge- 
nes Seil prüft, so findet man, dafs es von einer gerin- 
geren Last zerrissen wird, als jene war, die es im neuen 
Zustande getragen hat; vorausgesetzt, dafs es neu so 
stark als möglich gemacht wurde. Es ist ferner einleuch- 
tend, dafs bei einem Seile, dessen Fäden, so lang es 
neu ist, jedem Zuge einen gleich grofsen Widerstand 
leisten , später, nachdem die äufsern Fäden durch den 
Gebrauch ausgedehnt worden sind, die inneren Fäden 
bei einem starken Zuge brechen müssen; und dafs zwi- 
schen die lockern Uanflascrn dieser Fäden sehr leicht 
die Nässe eindringen könne , welche das Seil in kurzer 
Zeit zu Grunde richtet. 

Nun hat man bei allen für die Seilfabrikation aus- 
gedachten Erfindungen und Verbesserungen nur darnach 
gestrebt, die neuen Seile so stark als möglich zu machen; 
die Veränderung, welche der Gebrauch bewirkt, ist im- 
mer unberücksichtigt geblieben. Die vergleichenden Ver- 
suche sind blofs mit neuen Seilen vorgenommen worden, 
und doch ist cs unzweifelhaft besser , dafs die Seile durch 
die Streckung , welche sie während des Gebrauches er- 
leiden, an Stärke zunehmen, und dafs auf diese Art eine 
Kompensation für die Verschlechterung oder Abnutzung 
des Materiales gebildet werde. Bei den verschiedenen 
(in England aufgekommenen) Patent- Seilen sind, wenn 
sie nicht sehr sorgfältig fabrizirt wurden , oft schon im 
neuen Zustande die mittleren Fäden zu kurz; und wenn 
man sie mit ungefähr drei Vierteln des zum Zerreifsen 
nöthigen Gewichtes belastet, so findet man jene Innern 
Fäden gebrochen. Solche Seile müssen verworfen wer- 
den , welches Resultat auch immer die Prüfung ihrer 
Festigkeit im neuen Zustande geben mag. Die vorste- 
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henden Bemerkungen gelten insbesondere den Patent- 
Seilen, welche zum Gebrauch auf SchifTen bestimmt sind, 
und der Ausspruch von erfahrenen Seeleuten mufs dar- 
thun , ob sie in der Wahrheit gegründet sind oder nicht. 

£s soll nunmehr das Prinzip der gewöhnlichen Seil-, 
fabrikation untersucht, und jene Verbindung desselben 
mit dem Prinzipe der Patent - Seile angezeigt werdenj 
welche die besten Seile liefert. 

In den gewöhnlichen Seilen sind die inneren Fäden 
der einzelnen Schnüre oder Litzen zu lang, und zwar 
sind sie, gleich anfangs, wann das Seil gemacht wird, 
um so viel zu lang, dal's die Festigkeit des Seils fast 
ganz auf den äufseren Fäden beruht. Solche Seile sind 
aus diesem Grunde, im neuen Zustande, viel schwächer 
als noch ungebrauchte Patent- Seile. Allein jede Strek.* 
kung oder Biegung eines gemeinen Seiles, welcher das- 
selbe beim Gebrauch unterworfen wird , strebt die äufse- 
ren Fäden zu verlängern , und somit die Gewalt des Zu- 
ges gleiehförmiger auf alle Fäden zu vertheilen. Die 
Riehtigkeit dieses Satzes wird durch die Thatsache bewiesen, 
dafs gemeine Seile an Stärke odetr Festigkeit zunehmen^ wemt 
sie einige Zeit in regelntäj'sigent Gebrauche sind. 

t)ie hieraus zu ziehende Folgerung ist klar und wich- 
tig. Ein Patent-Seil ist im neuen Zustande. am stärksten; 
aber jeder Munath des Gebrauches vermindert die Gleich- 
heit der Spannung aller Fäden , welcher das neue Seil 
seine gröfsere Festigkeit zu danken hatte. Ein gemeines 
Seil hingegen ist anfangs schwach , und wird durch den 
Gebrauch allmählich fester^ indem die verschiedenen Fä- 
den , woraus es besteht, an Ungleichheit der Spannung 
verlieren. Doch kann die Spannung der Fäden in einem 
gemeinen Seile nie vollkommen gleich sejn, und maii 
erreicht daher niemahls den höchsten möglichen Grad der 
Festigkeit^ 

Der Fehler derjenigen Verfabrungsart, welche dir 
Gegenstand mehrerer Patente ist, besteht darin, dafs die 
Fäden im Innern der Schnüre oder Litzen zu kurz aus- 
fallen. Ihre gehörige Länge kann leicht auf folgende Art 
bestimmt werden. 

Jahrb, d« poljrt, IntU X. RJ* | ^ 
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Der mittlere Faden einer Schnur soll das Seil an 
Länge um so viel übertreffen , als das ganze Seil Tor dem 
Zerreifsen sich verlängert, mehr der Ausdehnung, welche 
die auf der Oberlläche liegenden Fäden beim Gebrauch 
erfahren. Jener mittlere Faden soll nicht kürzer seyn, 
als er nach dieser Vorschrift ausfallen würde ; wenn man 
ihn aber ein wenig länger macht, so verliert das Seil 
nur wenig an Festigkeit , und es ist immer besser , ihn zu 
lang, als zu kurz zu machen. Die äufserste Genauigkeit 
ist hier nicht zu erreichen ; doch liefse sich nach Versu- 
chen leicht eine Hegel aufstellen, welche der Praxis der 
Seiler zur Richtschnur dienen könnte, und mit dieser Ver- 
besserung werden die Patent-Seile alle andern übertreffen. 

Noch ein wichtiger Punkt in der Seilfabrikation, der 
volle Aufmerksamkeit verdient, ist der Grad von Drehung, 
welchen die Fäden eines fertigen Seiles besitzen sollen. 
Dieser Grad der Drehung soll gerade derjenige seyn, 
welcher hinreicht, das Weggleitcn der Hanffasern über 
einander zu verhindern. Weniger Drehung würde nach- 
theiiig seyn, weil die Fasern, ohne abzurcil'sen , sich aus- 
einander ziehen könnten ; und gibt man eine stärkere 
Drehung, als gerade nöthig ist, so nimmt die wirkliche 
Festigkeit der Fäden, im Verhältnisse des Winkels der 
Drehung, ab. Der geeignetste Winkel der Drehung ist 
noch nicht bestimmt worden , obschon sich darüber durch 
Versuche wohl entscheiden liefse. Reine Theoretiker ha- 
ben zu wenig, blofse Praktiker zu viel Drehung vorge- 
schrieben. 

Wir sind nun auf dem Punkte, die Verfertigung der 
Seile aus einem mehr theoretischen Gesichtspunkte zu 
betrachten. 

Obschon einzelne Hanffasern sehr wenig ausdehnbar 
sind, so läfst sich doch ein ganzes, aus solchen Fasern 
bestehendes Seil beträchtlich durch Ausziehen verlängern, 
und, wie wir gesehen haben, wird die Stärke oder Fe- 
stigkeit durch diese Ausdehnung sehr modilizirt. Dieser 
Theil von der Theorie der Seilfabrikation ist noch am 
wenigsten untersucht. 

Der am wenigsten komplizirte Fall für die Unter- 
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Buchung ist ein Seil , welches aus drei Litcen oder Schnü- 
ren besteht) deren jede wieder aus einer gewissen Mengü 
einfacher Fäden zusammengesetzt ist. ln Fig. 4 auf 
Taf. yi. ist A B das Seil; C, C, C, sind die drei Litzen; 
und D E, ein einzelner von den Fäden, mag noch in die 
llauflasern F F aufgelöst werden. Wenn die Drehungen 
alle von dem nähmlichen Winkel sind, so läfst sich be- 
weisen , dafs die Festigkeit der geraden Manilasern sich 
zur Festigkeit des Seiles nahe eben so verhält, wie der Halb- 
messer zu dem Mittel zwischen dem Quadrat und dem 
Mubus des Kosinus vom Urehungswinkm ; vorausgesetzt, 
dafs die Fasern alle in gleichem Grade ansgespannt sind, 
und der Drehungswinkel bei der grüfsten Streckung ge- 
messen wird, welche das Seil, ohne abzureifsen, ertragen 
kann. Dieses sind Bestimmungen , welche man bei der 
Anwendung theoretischer Prinzipien ganz vernachlässigt hat. 

Der Kosinus des Winkels ist im Allgemeinen unge- 
fähr 0,87, wenn das Seil am stärksten gespannt ist, und 
unter der Voraussetzung einer ganz gleichen Spannung 
aller Fasern ist daher die absolute Festigkeit des Sei- 
les = 0,708 *) oder wenig über ^3 von der absoluten. 
Festigkeit des Hanfes, ln den meisten Fällen ist jedoch 
der Verlust gröl'ser als ‘/s , weil in der Spannung der 
verschiedenen Theilc Ungleichheiten Statt finden. Da 
eine Litze oder Schnur aus Fäden zu.sammengcsetzt ist, 
welche um einen gleichsam als Achse dienenden Zen- 
tralfaden, A B (Fig. 5, Taf. VI.) herumgewunden sind; 
so ist C D die Länge der äufsersten Fäden , so lange keine 
ziehende Kraft auf das Seil wirkt. Findet aber ein Zug 
Statt, so werden die Theile zusammengedrückt, der Durch- 
messer des Kreises, welchen die äufsern Fäden bilden, 
nimmt ab, die äufsern Fäden werden gestreckt, und das 
Seil verlängert sich , wie man an dem Faden E F sieht. 
Die Last des Zuges fallt nun einzig auf die inneren Fä- 
den, wenn diese nicht bei der Verfertigung des Seiles 
so sehr schlaff gelassen worden sind, dafs sie sich jetzt 
mit den äufseren gleich stark ausdehnen können. 

Zu diesem genauen Verhältnisse zu kommen , wobei 



•) Das (Quadrat von 0,87 ist-= 0,736g, der Kubus = 
das Mittel ewiseben beiden also = 0,7077, 

13 * 
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die Spannung auf die inneren und fiufseren Fäden gleich 
vcrtheilt wird, niufs Jer Gegenstand der wicliligsten Ver- 
besserung in der Seilfabrikation seyn. Das gewöhnliche 
Verfahren bei der Verfertigung der Seile strebt nach 
dem entgegengesetzten Ziele, indem bei demselben die 
inneren Fäden zu sehr schlaiT bleiben, und die ganze 
Last eines Zuges auf die äufseren Fäden fällt. Die auf 
diese Art erzeugten Seile strecken sich immer in einem 
sehr bedeutenden Grade, und saugen auch mehr Feuch- 
tigkeit ein, als die verbesserten Seile. 

Allein cs ist weniger schlimm, wenn die äufsern, 
als wenn die innern Fäden eines Seiles zu kurz sind, 
weil im letztem Falle die im Innern befindlichen Fäden 
brechen, und das Seil dann weit leichter Wasser ein- 
saugt, wodurch die Fäulnifs herbei geführt wird. Zu 
diesem Fehler führen die neuen Scilfabrikations-Metho- 
den, wenn sie nicht mit gehöriger Vorsicht angewendet 
werden. Bei -der alten Methode hatten die äufsersten 
Fäden die gröfstc Spannung auszuhalten , und wenn sie 
zerrissen waren, konnte man es sogleich bemerken. 

Es ist leicht darzulhun, dafs die Fäden im Mittel- 
punkte einer Schnur oder Litze um beiläufig */io länger 
seyn müssen, als die Schnur selbst, wenn man haben 
will , dafs die Spannung bei einem angebrachten Zuge 
auf alle Fäden gicichmäfsig sich verthcile. Man könnte 
leicht eine Skale bilden, die gesammten Fäden zu mes- 
sen, um eine wesentliche Abweichung bei der Fabrika- 
tion zu entdecken. 

Bei den dickeren 'tauen findet nothwendiger Weise 
ein gröfserer Verlust von der Festigkeit des Hanfes Statt, 
als der oben angegebene. 

In,Fig.*6 ('I'af. VI.) ist A B das TauJ C, C, C, sind 
drei Seile, woraus dasselbe gebildet ist; D, D, D, sind 
die drei Schnüre oder Litzen eines dieser Seile; E F be- 
zeichnet einen einfachen Faden, der in die HanfTasern 
G G aufgelöst ist. Da nun ein solches Tau um Ein Mahl 
öfter gedreht ist, als das vorhin zum Beisjiiel genommene 
Seil, so läfst sich zeigen, dafs die absolute Festigkeit 
der geraden HanfTasern sich verhallen müsse zu der 
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’wirhlichen Festigkeit des Taues , wie sich verhält der 
Halbmesser zu dem arithmetischen Mittel zwischen der 
dritten and vierten Potenz vom Kosinus des Drehungs- 
winkels; vorausgesetzt, dafs die Fäden alle gleich ‘'stark 
von einer ziehenden Kraft in Anspruch genommen wer- 
den. Oder, die Festigkeit des Taues verhält sich zur 
Festigkeit der drei Seile , aus welchen es zusammenge- 
setzt ist, wie der Kosinus des Drehungswinkels zum Halb- 
messer. Bei dem gewöhnlichen Winkel ist dieses Yer- 
bältnifs = 87:100; es gehen demnach i 3 p. Ct. der Fe- 
stigkeit durch das Hinzukommen der cinmahligcn Dre- 
hung verloren. Allein dieser Verlust wird aufgewogen 
durch den Gewinn an Dichtigkeit, der nicht von einer 
gleichen Zunahme an Steißgkeit begleitet ist. 

Da, nach einer richtigen Theorie, cs klar ist, dafs 
die Ausdehnung in allen Theilen eines Seiles gleich seyn 
soll, so ist es am einfachsten , dasselbe so zu bilden , dafs 
die Drehung aller Fäden so gleich als möglich sey, und 
eben so die Drehung aller Litzen oder Schnüre. Dem- 
nach ist zu vermuthen , dafs mittelst Maschinen erzeugte 
Seile, unter übrigens gleichen Umständen, besser als 
andere scyn werden, und dafs es auch vortheilhaft seyn 
könne, die einfachen Fäden aus Hanf auf Maschinen zu 
spinnen. 



5G. Mason's Verbesserung an Wagenadhseti *). 

(London Journal oj Arts and Sciences, Jol. XL JSro. LXFllI. 

June tünb.J 

Diese Verbesserung, für welche LLllUam Mason am , 
18. Junius 1825 ein Patent erhielt, besteht in einer Art, 
das Ilerabgehen der Wagenräder von ihren Achsen zu 
verhindern. 

Fig. 7 auf Taf. VI. stellt das F.nde einer solchen 
verbesserten Achse vor , welche, wie gewöhnlich, mit 
einer Schraube, c, für die vorzulegonde Mutter, d, ver- 
sehen ist. Eine halbrunde, in der Zeichnung sichtbare 
Kinne oder Nuht ist auf der Schraube, parallel mit der 



*) Vcrgl. eine älinlichc Verbesserung, oben, S. i43. 



K. 
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Achse derselben, angebracht; fünf ähnliche Kinnen be- 
sitzt das Innere der Schraubenmutter. Wenn die letz- 
tere nach dem Anstecken des Rades aufgeschraubt Tfird, 
so kommt irgend eine von ihren Rinnen gegenüber der 
Rinne, welche sich auf der Spindel c befindet, und hier- 
durch entsteht ein rundes Loch, in welches der Stift 
eintritt, wenn man den mit letzterem verbundenen Ring 
e vorlegt. Hierdurch ist das Losdrehen der Schrauben- 
mutter vollkommen verhindert , besonders wenn noch 
die Schraube g eingeschraubt wird , welche ihre Mutter 
in einem Loche von c findet, und deren flacher Kopf auf 
den Ring e zu liegen kommt. 

Fig. 8 zeigt im Durchschnitte die Einrichtung einer 
verbesserten Radbüchse , welche aus Metall gegossen 
wird, und in ihrem Innern gewisse Höhlungen oder Ver- 
tiefungen besitzt, um eine gleichförpiige Vertheilung der 
Schmiere zu bewirken. 



5j. Neues Mittel zur Verstärkung des Holzes. 

(London Journal of j 4 rls , Fol. XL JSro. LXVl. Jpril iSi6.J 

Der Erfinder dieses Mittels ist Samuel Prall ^ der hier- 
auf am 14. Mai i 8 c 5 ein Patent erhielt. Seine Absicht 
geht dahin , zur Verfertigung von allerlei Einrichtungs- 
stücken dünne hölzerne Stangen oder Stäbe herzustellen, 
welche trotz ihrer grofsen Leichtigkeit eine bedeutende 
Festigkeit besitzen. Dieser Zweck wird erreicht durch 
eine angemessene, von aufsen nicht bemerkbare, und 
daher die Zierlichkeit nicht beeinträchtigende Verbin- 
dung von Metallsläben mit jenen hölzernen Stangen, wor- 
über die Figuren 9, 10, 11, 13 auf Taf. VI. Aufschlufs 
geben. 

Eine Stange von der gewünschten Form wird aus 
Holz ganz fertig gearbeitet (s. den Durchschnitt Fig. 

9) » dann der Länge nach in drei Theile gespalten, auf 
den Schnittflächen zur Aufnahme eines mit drei Rip- 
pen versehenen Eisenstabes (Fig. ii) ausgehöhlt (s. Fig 

10) , nach dem Einlegen des Eisens wieder zusammenge- 

geleimt, und, trenn man will, noch mit einer 
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darauf passenden Bohre von dünnem Blech überzogen 
(s. Fig. 12 ). 



58. Maschine zur Verfertigung der Filzhüte. 

(London Journal of Arls , Vol. XL Nro. LXIX. Jtdjr iUa6.) 

Die Männerhüte aus Filz werden , nach dem gewöhn- 
lichen, allgemein 'bekannten Verfahren, durch die Verei- 
nigung zweier, oder zuweilen auch vier, so genannter 
Fache gebildet, und haben anfangs die Gestalt einer ke- 
gelförmigen Mütze, welche erst später über die Form 
gezogen wird , und dann auch erst den aufgebogenen 
Band erhält. Die Maschine , welche hier beschrieben 
werden soll, ist bestimmt, das Fachen (jene Arbeit, wo- 
durch die Haare so über eine Fläche ausgebreitet wer- 
den, dafs sie eine dreieckig begränzte Schichte von an- 
gemessener Dicke, ein so genanntes Fach bilden) zu er- 
sparen , indem mittelst derselben die durch Brämpeln in 
eine dünne, lockere Watte verwandelte Wolle über eine 
konische hölzerne Form ge'wickelt, und die auf solche 
Art entstandene Mütze, wie gewöhnlich, durch Filzen 
mit der erforderlichen Festigkeit begäbt wird. George 
Borradaile ist im November i825 mit einem Patente für 
diese Maschine betheilt worden. 

Auf Taf. VI. zeigt Fig. i3 den Aufrifs der Maschine 
Ton vorn, Fig. i4 den Aufrifs von der Seite, Fig. i5 den 
Grundrifs, und Fig. i6 einen von der Mitte der Maschine 
entnommenen Querdurcbschnitt. In allen diesen Zeich- 
nungen sind gleiche Buchstaben imm^r nur zur Bezeich- 
nung der nähmlichen Theile verwendet worden. 

a a sind zwei mit den Gfundflächen gegen einander 
gekehrte, an der Stelle der Spitzen abgerundete Hegel, 
welche auf vier anderen, dünneren Kegeln b, b, c, c, 
ruhen. Die Achsen dieser letztem sind stark gegen die 
Horizontal - Ebene geneigt, und laufen mit ihren Zapfen 
in geeigneten Lagern. Die beiden vorderen Kegel, ö, ö, 
sind an ihren Grundflächen gleich konischen Bädern oder 
Winkclrädern gezahnt, und greifen hier an ihrem Be- 
rührungspunkte in einander ein (s. Fig. »3)- Einer die- 
ser Kegel wird durch den Eingriff eines konischen Ge- 
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triebcs d (Fig. >6) umgedreht, und theilt diese Bewegung 
dein andern mit. Durch die zwischen den Oberllächen 
Statt findende Reibung drehen sich auch die auf 6, b lie- 
genden gröfseren Kegel a, a um, und durch das nähm- 
liche Mittel empfangen auch die beiden andern, für a a 
als Unterlage dienenden Kegel , c , c , ihre Achsen- 
drehung. 

Ein endloser Riemen (der von der Krämpelmaschine 
hergeleitet seyn kann) läuft um die vorn an der Maschine 
befindlichen Rollen e, e, und setzt hierdurch die Spindel 
y in Umdrehung, auf welcher die kleinere Rolle g steckt; 
diese ober ist durch einen zweiten endlosen Riemen mit 
der Rolle A verbunden , welche mit dem Getriebe d eine 
und die nähmliche Achse hat. '' 

Die durch das Krämpeln in eine Watte verwandelte 
Wolle wird von dem letzten Zylinder der Krämpelma- 
Bchine (wie man beit, Fig. 14 , sieht) unmittelbar auf die 
obere Seite der Kegel a a geleitet , und indem diese durch 
die beschriebene Einrichtung sich drehen , um dieselben 
in einer gleichförmigen Lage herumgewickelt. Um in- 
dessen eine sich kreuzende oder diagonale Richtung der 
Umwdndungcn zu erhalten , lafst sich die ganze Maschine 
auf einem Zapfen k horizontal herumdrehen , wobei ihr 
fester Stand durch eine Art von Universalgewind bei l 
gesichert wird, mit welchem die Verbindung durch die 
gebogene Stange m m hergestellt ist. Die Regelmäfsig- 
keit dieser hin und her gehenden (oscillirenden) Drehung 
wird mittelst der Stange nn (Fig. i3 und' i5) bewirkt, 
welche an einem Ende mit der Strebe o, an dem andern 
hingegen mit der Kurbelwarzc eines Rades p verbunden 
ist. Dieses Rad erhält seine Bewegung durch den Ein- 
griff eines Getriebes r, welches an der Achse der Scheibe 
q befestigt ist. Um <7 aber läuft ein endloser Riemen von 
irgend einem sich drehenden 'J’heile der Krämpelmaschine. 
Die punktirten Linien in Fig. i5 zeigen die zwei Stellun- 
gen an, welche die Kegel a a, an der Gränze der Be- 
wegung nach beiden Seiten hin , einnehmen , wenn die 
Theile des zuletzt beschriebenen Mechanismus in Thätig- 
keit sind. Wenn die Kegel die Lage zzzz haben, so 
läuft die Watte in jener Richtung auf die Oberfläche der- 
selben , welche in Fig. i3 durch die schrägen Linien 
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s t s angezeigt wird; kommen aber di« Kegel in die Lage 
Xy y Jt *o geschieht das Aufwinden der Wolle nach der 
Richtnng 1 1 t. 

Wenn anf solche Art die beiden Kegel mit Wolle 
hinreichend dich überzogen sind, - so schneidet man den 
Überzug an der Gi'undiläche der Kegel durch, und er- 
hält so zwei konische Mützen , welche nach dem allge- 
mein üblichen Verfahren gefilzt, und zur Grundlage für 
einen Überzug Ton Biberhaar oder einem andern feinen '' 
Stoffe (zur Verfertigung plattirter Hüte) verwendet wer- 
den können. 



5g. Versuche über die färbende Materie des Lack- 
harzes^ und über seine Anwendung zuna Scharlacb- 
färben. Von E. S. George *). 

(Amials of Philosoph^ , Nro. LXVl. June i8»6.^ 

Dr. Bancroft war der Erste , der die Aufmerksam- 
heit der englischen Färber auf den Gebrauch dieses Far- 
bestoffes binleitete. Seine Versuche, welche mit der un- 
ter dem Nahmen Lack ■ Lake bekannten Zubereitung vor- 
genommen wurden, scheinen an praktischen Details ge- 
scheitert zu seyn ; dennoch führten sie zu glücklicheren 
Proben, und das Lack -Lake wurde häufig zum Schar- 
lacbfärben auf gröberen Wollentüchern benutzt. 

Eine später in Indien gemachte Verbesserung des , ^ 
Fabrikates, welches nun als Lack-Dj'e eingeführt wurde, 
hat uns mit einer Farbe versehen , die an Schönheit mit 
jener der Kochenille wetteifert , und an Dauerhaftigkeit 
sie sogar übertrifft. Die folgenden Versuche betreffen da- 
her insbesondere das Lack-Dje. 

Die besten Sorten dieses Stoffes bestehen aus dem 
Pigmente, verbunden mit Alaunerde; sie enthalten über- 
diefs noch eine kleine Menge Harz und Extraktivstoff. 



*J Vcrgl. die Patent - Beschreibung der Brüder Ofenheim , in 
diesem Bande, S. 193. K, 
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Hundert Gran Lack-Dje, mit dem Zeichen D. T. 
verloren durch dritthalbstündiges Kochen in 3 Unzenmafs 
Wasser lO Gran. Die Auflösung war von lichtgelber 
Farbe, und gab mit salzsaurem Zinn (Zinn- Chlorid) einen 
reichlichen rehfarben Niederschlag. Durch Kouzentralion 
wurde die Aullösung tief gelb, und bekam einen stark 
bittern Geschmack. 

Der vom Wasser nicht anfgenommene Theil wurde 
fast ganz von einer Boraxlauge oder von kohlensaurem 
Kali (Pottasche) aufgelöst. In diesen Auflösungen brachte 
Schwefelsäure, nicht im Überschufs zugesetzt , einen dun- 
kelrothen Niederschlag hervor, salzsaures Zinn einen hell- 
rothen, und Alaun einen karmesinrothen. Die nach der 
Präzipitation mittelst Alaun auf dem Niederschlage ste- 
hende Flüssigkeit war ungefärbt, jene vom Zinnsalze pfir- 
sichfarb, und die von der Schwefelsäure licht pomeran- 
zengelb. 

Fünf und neunzig Gran Lack-Dye wurden drei Stun- 
den lang in 4 Unzenmafs Wasser gekocht. Es lösten sich 
10 Gran Extraktivstoflf auf; der Rückstand von 85 Gran 
wurde in einer Pottaschenlaugc digerirt, und die Auflö- 
sung dann filtrirt. Beim Zusatz von Schwefelsäure ent- 
stand ein Niederschlag, der, getrocknet, 38 Gran wog. 
Er war in geringer Menge in siedendem Wasser auflös- 
lich, und sonderte sich beim Erkalten des Wassers wie» 
der ab. Die Auflösung im kochenden Wasser hatte eine 
Pfirsichfarbe, welche von ^chwefelsäure zuerst in Roth 
und dann in Orange verändert wurde. Salzsäure röthete 
die Farbe sehr stark , weniger die Salpetersäure und die 
Weinsteinauflösung. Die Säuren brachten keinen Nieder- 
schlag hervor. Pottasche und Borax veränderten die 
Farbe der Auflösung in Karmesinroth; durch Alaun wurde 
sie dunkelkarmesinroth , von salzsaurem Zinn hellroth, 
von Kupfervitriol matt karmesinroth , von Eisenvitriol 
schmutzigroth niedergeschlagen. 

Der FarbcstofT des Lackharzes scheint von jenem 
der Kochenille durch die Schwerlöslichkeit im Wasser 
verschieden zu seyn ; allein in den Verbindungen , welche 
sie mit Metallosyden und Alaunerde bilden , gleichen sich 
beide sehr. 
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Deror ron dem Prozefs des Scharlachfwbens mic 
diesem Pigmente gesprochen wird , sollen die übrigen 
dabei aiigewendeten Substanzen betrachtet werden. Bei 
der Einführnng des Lack -Lake fand man, dal's das Harz, 
womit das Pigment verbunden ist, die Wirkung einer 
starken Säure zur Auflösung erfordert ; und man wen- 
dete zu diesem Zwecke Schwefelsäure, oder eine Mi- 
schung von Schwefelsäure und Salzsäure an. Der Ge- 
brauch eines grol’sen Überschusses von Schwefelsäure ist 
nachtheilig, nicht nur weil er der Schönheit der Farbe 
Eintrag thut, und sie zu sehr in das Pomeranzengelbe 
zieht, sondern auch weil die auf solche Art gefärbten 
Tücher rauh anzufühlen sind. Wirklich verhinderten 
auch diese Umstände die Anwendung des neuen Farbe- 
atofPes , ausgenommen auf die gröbsten Tuchgattungen. 
Seit der Einführung des Lack-D/e wird blofs Salzsäure 
angewendet, und man hat sie völlig hinreichend gefun- 
den, um sich mit der Alaunerde zu verbinden, und die 
kleine Menge Harz aufzulösen. 

* 

Die Säure ist bei den Färbern unter dem Nahmen 
Lack -Geist (lac spirit) bekannt, und wird bereitet, indem 
man in 60 Pfund Salzsäure vom spezifischen Gewichte 
1,190, drei Pfund Zinn auflöst. Die Auflösung ist unge- 
färbt, und raucht. Die angewendete Zinnauflösung unter- 
scheidet sich kaum von jener, die beim Scharlachfarben 
mit Kochenillc gebraucht wird , ausgenommen , dafs sie 
eine gröfsere Menge Zinn enthält. 

Das Scheidewasser soll in gläsernen Gefafsen destil- 
lirt werden , und ganz frei von salpetriger Säure seyn. 
Das von den Färbern äm meisten geschätzte Scheide- 
wasser besteht aus Salpetersäure vom spezif. Gew. 1,170, 
welcher man den zwanzigsten Theil Salzsäure von 1,190 
zugesetzt hat. Es herrschte ehemahls bei den Praktikern 
die Regel, dafs das Scheidewasser vor dem Gebrauche 
ein Jahr lang stehen müsse; aber wenn die salpetrige 
Säure sorgfältig davon getrennt ist, so wird diese Vor- 
sicht überflüssig. 

Um die Auflösung zu bereiten , giefst man 26 Ffd. 
Scheidewasser in ein irdenes Gefäfs , welches eine etwas 
konische Form besitzt, damit durch die gröfsere Ober- 
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fläche, welche die Flüssigkeit darin erhält, das Entwei- 
chen des Gases erleichtert werde. Eine Hand roll fein 
grannlirten, Zinnes wird hineingeworfen, und erst wann 
dieses aufgelöst ist, setzt man neues Zinn zu, mit der 
Torsicht, jedes Mahl voraus die Säure gut umzurühren. 
Wenn 4 Pfd. Zinn auf solche Art aufgelöst sind, über- 
läfst man die Flüssigkeit zwölf Stunden lang sich selbst, 
und sie ist nun zum Gebrauche fertig. 

Der Weinstein, dessen .man beim Scharlachiarben 
bedarf, mufs in Pulverform angewendet werden. Zur 
Hervorbringung des gelben Stiches , der dem Söharlach 
eigenthümlich ist, bedient man sich des Gelbholzes (jun- 
gen Fustikholzes , von Rkus cotinus') in Spänen, in einen 
Sack eingeschlossen. 

Die Gefafse, von denen man beim Scharlachfarben 
Gebrauch macht, sind aus Blockzinn verfertigt, und ha- 
ben kupferne Böden. Einige Färber haben Kessel, welche 
ganz aus Zinn bestehen ; diese sind aber der Gefahr des 
X Schmelzcns ausgesetzt, wenn das Feuer zu heftig gemacht 
wird, und dauern auch weniger lang als jene aus Zinn 
Und Kupfer. 

Die erste Operation beim Färben ist das Mischen 
des Lack-Dye, welches in einem irdenen Gefäfsc von ähnli- 
cher Form, wie das zur Bereitung der Zinnauflösung ge- 
brauchte, geschieht. Auf jedes Pfund Lack-Dye von der 
Sorte D, T. , der in das feinste Pulver verwandelt seyn 
mufs, setzt man drei Viertel einer Pinte*) Säure (des 
oben erwähnten lac spirit) zu , und mengt Alles durch 
Dmrühren mit einer hölzernen Spatel gut unter einander. 
Es entsteht auf diese Art ein sehr dicker Teig. Diesem 
setzt man, für jedes Pfund Lack-Dye, 4 Unzenmafs Zinn- 
auflösung zu, mischt wieder Alles gut zusammen, und 
überläfst es sechs Stunden lang der Ruhe , worauf es zur 
' Anwendung tauglich ist. 

Die zu färbenden wollenen Tücher oder Garne wer- 



*) Die alte AVein-Pinte ist — 0.3267 Wiener Alafs , die alle 
Bier -Pinte = 0,4078 W. M. , die neue Pinte (Jahrbücher, 
VIII. 536) = o,4oi33 W. M. • K. 
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■den mit Walkerde und Wasser wohl gereinigt, und er- 
halten so'^ durch Entfernung alles Fettes und gleichför- 
mige Befeuchtung, eine Beschaffenheit, welche sie zur 
leichten Annahme des Pigmentes geeignet macht. 

Um 100 Pfund von so genanntem pelisse cloth (ein 
breites wollenes 'J'uch von dünnem und offenem Gewebe) 
zu färben, wirdein zinnerner Kessel, der 3 oo Gallon (34 
Wiener Eimer) fafst, beinahe ganz mit reinem Wasser 
angefüllt , und durch darunter angezündetes Feuer er- 
wärmt. Wenn das Wasser die Temperatur von i 5 o“ Fah- 
renh. (Sa’/z® Reaum.) erreicht hat, wird eine Schale voll 
Kleie, und eine halbe Pinte Zinnauilösung hineingeschüt- 
tet. Die Unreinigkeiten, welche sich allenfalls im Was- 
ser helinden, gehen mit in den Schaum ein, der sich 
durch die Kleie auf der Oberlläche des Wassers bildet, 
und den man abnimint, wenn sich die Hitze der Flüs- 
sigkeit dem Siedpunkte nähert. Sobald sie wirklich kocht, 
versetzt man sie mit lo’/i Pfund Lack-Dye von der Sorte 
V. T., welche vorläufig mit 7 Pinten Säure (lac tpiril) 
und 3 ‘/t Pinten Zinnauilösung gemischt worden sind. Ei- 
nen Augenblick später gibt man lo’/i Pfund Weinstein, 
und 4 Pfund in einem Sacke eingescliiossenes Gelbholz 
hinzu, und läfst nun das Ganze fünf Minuten lang kochen. 
Das Feuer unter dem Kessel wird hierauf weggenommen 
oder gedämpft; man setzt so Gallon kaltes Wasser und 
gleich darauf lo'/i Pinten Zinnauilösung zu. Das Tuch, 
wird hineingebracht, und die Winde durch zehn Minu- 
ten schnell umgedreht. Dann wird das Feuer wieder 
angemacht, das Tuch langsamer bewegt, die Flüssigkeit 
so schell als möglich zum Sieden gebracht, und eine 
Stunde lang kochend erhalten. Nach Verlauf dieser Zeit 
bringt man das Tuch zum P'lusse, spült es wohl aus, und- 
wäscht es endlich , aber blofs mit Wasser , ini Walkstocko 
vollends rein. 

Nach der hier gegebenen Vorschrift erhält man ein 
glänzendes Scharlachroth , welches sich etwas zum Blauen 
hinncigt. Wünscht man eine mehr in’s Orange ziehende 
Schattirung, so nehme man weil’sen ilorcntinischen Wein- 
stein, und wende eine gröfsere Menge Gelbholz an. 

Von dem oben als Beispiel angenommenen Tuche 
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•wiegt die Tard 12 Unzen. Schwere, feste Tücher er- 
fordern nicht im Verhältnisse ihres Gewichtes mehr Far- 
bestoff, weil sie weniger leicht von der Flüssigkeit durch- 
drungen werden. Mit lo’/a Pfd. Lack-Dye kann man 
140 Pfd. eines Tuches färben, wovon die Yard 24 Unzen 
wiegt. 

Ein eben so schönes Scharlachroth , als das im Gros- 
sen erzeugte , läfst sich auch bei Versuchen im Kleinen 
hervorbringen ; nur ist hier das Verhällnifs der Ingre- 
dienzen. etwas anders. George fand, dafs zum Färben von 
)8o Gran Garn, in einem zinnernen Gefafse von 6 Pin- 
ten Inhalt, 60 Gran Lack-Dye, mit 40 Gran Säure und 
40 Gran Zinnauilösung gemischt, ferner 70 Gran Wein- 
stein, I Drachme (gemessen, d. h. ’/a Unzenroals) Zinn- 
auflösung, und la Gran Gelbholz nöthig waren, um ein 
schönes Scharlachroth hervorzubringen. 

Lack-Dye kann als Ersatzmittel der Kochenille zu 
den meisten Abstufungen der Orangenfarbe dienen; aber 
bei den zarteren Schattirungen vonKosenroth undFleisch- 
farb zerstört die grofse Menge angewendeter Säure die 
Schönheit der Farbe. Aus einigen Versuchen, welche 
George mit dem Lackpigmente im reinen Zustande anslellte, 
geht hervor, dafs dasselbe zur Hervorbringung aller je- 
ner Farben tauglich ist, zu welchen man gewöhnlich Ko- 
chenille anwendet. In dem Lack-Dye , wo der F’arbestoff 
an Alaunerdc gebunden ist, verhindert die Unauflöslich- 
keit dieser Zusammensetzung jede Vereinigung zwischen 
ihr und der Wolle. Garn wurde eine Stunde lang mit 
einer beträchtlichen Menge eines aus Lackpigment (durch 
Fällung der Auflösung mittelst Alaunerde) bereiteten Lackes 
gekocht, und erhielt kaum einen farbigen Fleck. 

Schwefelsäure und Salzsäure werden angewendet4 
um die Alaunerde aufzulösen. Das hierdurch auflöslich 
gemachte Pigment vereinigt sich mit dem Zinnoxyde , und 
diese neue Verbindung wird von den Wollenfasei’n auf- 
genommen. 

George hält es für wahrscheinlich, dafs die Schar- 
lachfarbe eine Zusammensetzung sey von weinsteinsaurem 
Zinn , oder von weinsteinsaurem Kuli und Zinn mit dem 
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Pigmente , weil nur unter dieser Voraussetarnng die Wir- 
kung der Menge und IBcschafTenheit des angewendeten 
Weinsteins auf die Farbe sich genügend erklären lasse; 



Go. Lederariige Zubereitung gewebter Stoffe. 

Gunb^’s im sechsten Bande dieser Jahrbücher (S. 62<)) 
aus dem London Journal qf Arts mitgetheilte Yorschrifc 
aor Erzeugung eines Leder— Surrogates aus gewebten 
Zeugen ist nun auch im Repertorjr of Patent Inoentions 
(Nro. lOj April i8a6^ erschienen, jedoch mit der Ver- 
schiedenheit, dafs aufser den schon angegebenen Ingre- 
dienzen, deren Mengenverhältnils zum Theil anders be- 
stimmt ist, auch noch Bleiglätte zu dem Anstriche vor- 
gcschrieben wird, mit dem die Stoffe überzogen werden 
Süllen. Das ganze Verfahren ist demnach folgendes: 

Man nimmt Leim, in dem Zustande einer Gallerte, 
ungefähr t Theil, gekochtes Leinöhl 4 Theile, Lampen- 
schwarz Vi Th., gemahlenes Bleiweils i Th., feingemah- 
lenen Pfeifenthon i Th. , feingemahlene Bleiglätte 2 Theile. 
VVenn der Leim bei mäfsiger Wärme zergangen ist, so 
setzt man nach und nach das Leinöhl zu, indem man 
zugleich beständig umrührt, bis sich beide Stoffe voll- 
kommen gemischt haben, was binnen wenigen Minuten 
der Fall ist; dann wird das Lampenschwarz, das Blei- 
weifs , der Thon und die Bleiglätte hinzugegeben. Sobald 
das Ganze gleichförmig, frei von Klümpchen, und durch 
ein halbstündiges oder noch längeres Kochen hinreichend 
verdicht ist, wird es warm auf den Zeug angewendet. 



6i. Hancock*s Zubereitung der Seile und Taue. 

(Ijondon Journal of Arts and Sciences, Vol. XI. Nro. LXVIll. 
June — Repertory of Patent Inventions, Nro.\t, June lüib.) 

' Diese Erfindung, welche den Gegenstand eines am 
i 5 . März 1825 ertheilten Patentes ausmacht, bestellt in 
dem Verfahren, die Stricke, Seile oder Taue mit Kaut- 
schuk (Gummi elasticum) im flüssigen Zustande zu über- 
ziehen, um sie vor der schädlichen Einwirkung der Nässe 
zu schützen. Der Patentirte bedient sich dazu einer Flüs- 
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sigkeit, ■welche er aus Südamerika erhielt, und die dem 
Angeben nach in jenen Gegenden aus gewissen Bäumen 
fliel'st, die nicht genannt -werden. 

Dieser Saft hat ungefähr die Farbe und Konsistenz' 
des Rahms, trocknet an der warmen Luft ein, und. hat 
dann als feste Substanz alle Eigenschaften des in Flaschen- 
form nach Europa kommenden Kautschuks Nach Han- 
cock’ s Anleitung bedient man sich dieser Flüssigkeit ge- 
nau so wie sonst des Theers , um Seile u. dgl. damit zu 
tränken oder zu überziehen , mit der einzigen Ausnahme, 
dafs man die Kautschuk - Flüssigkeit nicht erwärmt. Die 
getränkten Seile oder Taue werden in einem warmen 
Raume oder auch an der freien Luft getrocknet, und be- 
sitzen dann einen elastischen Überzug, der die Feuch- 
tigkeit Tollkommen abhält, und daher zur längeren Dauer 
sehr wesentlich beiträgt. Will man den Überzug dicker 
haben , so kann man seinen Zweck durch mehrmahliges 
Eintauchen erreichen, wobei aber zu bemerken ist, dafs 
beim neuen Eintauchen der vorige Überzug beinahe ganz 
trocken seyn mufs. 



Digitized by Googl 





IX 

■ • ■ l i .... 

Beschreibung 

derjenigen in der Österreich is dien Monarchie 
patentirten Erfindungen und Verbesserungen, 
deren. Privilegien erloschen sind *). 



Brüder Ofenfieim, 

ln fVien. Zehnjähriges Privilegium auf die Bereitung eines 'von 
iDoen OJenheimer - Jioth gensinntea KochenUle • Surrogates aus 
Lack -Lake / vom a6. Julius i8i5 (Jahrbücher, Bd. I, S. 4oi). 
Erloschen durch freiwillige Zurüchlegung (Jahrbücher, Bd. VII. 

S. 4oo.) • . 

IV 

»Xv ach den Versuchen der Privilegirten Besteht das 
von ihnen i8i3 in Österreich zuerst eingeführte Handels- 
produkt Lac/c-Lafcc aus drei verschiedenen Stoffen , nähni- 
lich aus dem rothen Farbesioffe oder Pigmente, aus Scliel- 
lak , und aus einem unbenützbaren Rückstände. Die Ge- 
■winnung und Zubereitung des Pigmentes (eben des Ofen- 
heimer- Rothes^ macht den Hauptgegenstand ihrer Erfin- 
dung aus.« ■ 



Reinigung des Pigmentes vom Schellak und 
von dem un b e nü t z b ar e n Rückstände. 

»Der rohe Farbestoff (Lack -Lake) wird auf irgend 
eine Art zerkleinert oder gepulvert, dann in einem Ge- 
ßfse mit seinem 4Vifechen Gewichte Weingeist von 36“ 
fibergossen , langsam unter beständigem Umrühren zum 
Kochen erhitzt, und noch heifs ausgeprefst. Der in dem 

•) Fortsetzung dieses Artikels im neunten Bande der Jahrbü- 
cher , wo man auch (S. 4°4) einige Bemerkungen über das 
bei der Redaktion der Beschreibungen beobachtete Verfah- 
ren nachlesen kann. 

J.hrfc. i. polyt. Init. X. Bd. l3 
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Tuche oder sonstigen “Prefsapparate zurückgebliebene Far- 
bcstofr wird ausgewaschen, das Wasser davon abgegossen, 
der Stof!' aber an der Sonne oder in einem Trockenap- 
parate getrocknet. Man kann die Reinigung auch durch 
mehrmahliges abwechselndes Kochen mit Weingeist und 
Wasser bewirken. Soll dieser gereinigte Lack - Lake 
nicht als Pulver, sondern in Stücken verwendet werden, 
so knetet man ihn mit einer Guiiimiauilüsung, mit Lein- 
samenschleim oder einer , anderen klebrigen Flüssigkeit 
zu einem Teige, drückt diesen in Formen, und läfst ihn 
darin erhärten.« 

B- Methoden zur Aufschliefsung o d er Au fl üs u n g 
des Lack - Lake. 

n Dieser Stoff kann im gereinigten oder ungereinig- 
ten Zustande aufgelöst, und zum Färben verwendet wer- 
den; doch ist der gereinigte vorzüglicher, weil er eine 
schönere Farbe gibt, und weil bei der Anwendung des 
ungereinigten der Schellak nicht nur verloren geht, son- 
dern sogar das Färben beschwerlicher macht. Die ver- 
schiedenen Auilösungs -Methoden richten sich zum Theil 
nach der Verschiedenheit der zu färbenden Gegenstände, 
von welchen nicht jeder alle Auilösungs -Mittel verträgt.« 

V Erste Methode. Man nimmt 5 Pfund Weingeist von 
36’ ( aueh etwas stärker oder schwächer ) , und giefst i 
Pfund rauchende Salzsäure dazu. Mit dieser Alischung 
reibt man das gereinigte oder ungereinigte Pigment an, 
wodurch es sich mit schön karmesinrother Farbe auilöst. 
Das Verhältnifs dieser Mischung kann noch verändert, 
und bei der Auflösung auch Wärme zu Hülfe genommen - 
werden.« 

» Zweite Methode. Man nimmt den gereinigten oder 
rohen Lack - Lake , läfst ihn mit reinem weichen Wasser 
sieden, und schüttet so viel Alkali hinzu, als zur gänz- 
lichen Auflösung der Farbe nöthig gefunden wird. Man 
filtrirt dann, und läfst das Wasser abdampfen, bis der 
Rückstand so hart ist, dafs er vom Gefafse abspringt, 
worauf man ihn zu Pulver reibt, oder auf die vorhin an- 
gegebene Art in Formen knetet. Will man dieses Prä- 
parat auflösen, so reibt man es zuerst ein wenig mit 
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Wasser , and schüttet dann noch Wasser hinzu- Ein un> 
bedeutender Niederschlag, der sich hierbei etwa zeigen 
könnte , schadet beim Färben nicht. Der durch die Eng-^ 
länder bekannt gewordene scheint ein auf diese 

Art aufgelöster Lack -Lake zu sejn. « 

» Dritte Methode. Die Zubereitung des Lack - Lakd 
init Alkali hat zwar den Vortheil, dafs sich das Pigment 
schon in kaltem Wasser auilöset; aber das Färben mit 
dieser Auflösung unterliegt sehr vielen Schwiei'igkeiten: 
Die besten Dienste als Auflösungsmittel leistet dagegen 
der Borax. Das Gemenge aus fein gepulvertem Borax 
undLaCk-Lake wird mit weichem Wassek gekocht, die Aufi 
lösung iiltrirt, zur Trockenheit abgedampft, und der Rück^ 
stand zerrieben, x 

»Da fortgesetzte Versuche den Privilegirleri zeigtetii 
dafs die so eben besebriebene Zubercitungsart mit Borax 
im Grofsen kaum ausführbar wäre, so beobachteten sie 
späterhin das Verfahren , i Pfund des gepulverten Lack- 
Liake mit */i Pfünd gepulvertem Borax zu mengen, und 
diese Mischung den Färbern mit der Benierküng zu über- 
lassen , dafs dieselbe zur Auflösung in dem zwanzigfachen 
Gewichte weichen Wassers gekocht werden nlüsse. « 

» Ein dem englischen Lack-Dye ähnlich sehendes Pro- 
dukt kann erzeugt w erden , indem man den ungereinigteit 
oder den gercinigteil Lack -Lake mit gepulvertem Borax 
eusammenschmelzti < 

* Vierte Methode. t)er Lack - Lake wird zti feineiil 
Pulver gemahlen, und dabei, des Verstaubens wegenj 
mit Wasser befeuchtet. Man läfst in einem hölzernen 
Gefäfse die Theile des Pigmentes sich setzen. Und giefst 
das klare Wasser davon ab. Der Bodensatz wird in ei- 
nem bleiernen Gefafse mit Schwefelsäure (auf 4 Pfund deb 
trockenen Färbe 3Pfd. kOnzentrirter Säure, welche vor- 
läufig mit 6 Pfund Wasser verdünnt worden ist) übergos" 
sen, die Mischung gut umgerührt, und im Sommet 2/|, 
im Winter 48 Stunden lang sich selbst überlassen. Dann 
gibt man für jedes Pfund Lack -Lake ein starkes Mafs 
siedenden VVAasers hinzu ^ rührt abermsjils gut um, und 
zieht nach a^stündiger Ruhe die klare j rothgefärbte Tink« 

i3 * 
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tur in ein anderes bleiernes Gefäfs ab. Nun wird ntfch 
ein Mahl die nähmliche Menge kochenden Wassers auf 
den Bodensatz geschüttet, umgerührt, und nach 12 Stun- 
den wieder abgelassen. Dieses Verfahren wiederhohlt 
man so oft, bis das siedende Wasser keine, die Behand- 
lung lohnende Menge von Farbe mehr auszieht. Um zu 
erfahren, ob dieses der Fall sey, übergiefst man eine 
kleine Tortion des Bodensatzes mit einer Auilüsung von 
kohlensaurem Natron ( gereinigter Soda ) , welche sich 
stark roth färbt, wenn die Ausziehung des Pigmentes noch 
nicht bis zu dem verlangten Punkte gediehen ist. Sollte 
nach dieser Probe es noch nöthig scheinen, so' übergiefst 
man den Bodensatz mit dem sechsten oder vierten Theile 
der früher gebrauchten Schwefelsäure - Menge , und ver- 
fahrt mit dem Zusatze von kochendem Wasser u. s. w. auf 
die schon beschriebene Art. — In die nunmehr in einem 
bleiernen Gefäfse gesammelte rothe Flüssigkeit werden 
für 5 Pfund darin enthaltener Schwefelsäure, 2 Pfund reiner 
und fein gepulverter gebrannter Kalk gegeben , und gut darin 
herumgerührt. Die Flotte wird von dem sich zu Boden 
setzenden Gyps abgegossen, und zum Färben aufbewabrt. 
Eben so kann man den Stoff auch behandeln , wenn man 
die vorher angegebene VVassermenge nur mit i Pfd. ScKwe- 
felsäure für jede 2 Pfd. FarbestofF auf den letztem 
schüttet, und in einem bleiernen Gefäfse gut herumrührt. 
Hat die Mischung im Sommer 2/j Stunden, und im Win- 
ter drei Mahl su lange gestanden, so ist sie auch zum 
Gebrauche fertig. « 

• J . » 

^ 1 

C. Über das Verfahren beim Färben mit Ofen- 
beimer - Roth. 

»Beim Färben von Schafwolle, Tuch, Leder und 
Seide mittelst Ofenheimer-Roth wird das nähmliche Ver- 
fahren wie beim Färben mit Kochenille beobachtet, einige 
kleine Verschiedenheiten oder Vortheile ausgenommen, 
die zum Theil den Färbern selbst überlassen bleiben, 
oder ihnen bei einiger Übung bald bekannt werden. Es 
ist nur zu bemerken, dafs dieses neue Pigment vor der 
Anwendung immer nach einer der beschriebenen Metho- 
den aufgelöst werden müsse. Doch wäre es auch mög- 
lich, dafs das Aufschliefsungs -Mittel gleich in die Far- 
bebrühe gebracht, und der Lack- Lahe erst beim Färben 
aufgelöst werden könnte.« 
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D. Darstellung des Scbellaks. 

»Der Weingeist, mit welchem der rohe Lack -Lahe, 
Behufs der Reinigung (s. oben gekocht 'wird, löst 
den darin enthaltenen Schellak auf. Die Auflösung geht 
ganz rein durch ein dichtes Filtrum, und hinterläTst auf 
letzterem den unbenützbaren Rückstand des Lack -Lake. 
So flltrirt, wird die Flüssigkeit (am besten im Wasser- 
bade) so lange gelinde erwärmt, bis der Weingeist ver- 
dampft ist, und der Schellak zu schmelzen anfängt, wor- 
auf derselbe zwischen zwei Marmor-, Glas- oder andern 
glatten Platten, auch durch Walzen oder auf andere Art 
geprefst, dann in Stücke geschnitten oder in F'ormen ge- 
drückt und der Abkühlung überlassen wird. Will man 
ihn nicht schmelzen, so läl'st man ihn nur dick einkochen, 
prefst ihn dann , und lafst ihn in gelinder Wärme . welche 
den Weingeist gänzlich -verflüchtigt, trocken und hart 
werden, a 

»Um den Schellak in einem noch reineren Zustande 
zu erhalten, wird er, nach dem Abdampfen seiner sorg- 
fältig filtrirten Auflösung, öfter mit Wasser abgewäschen 
oder gekocht, •wobei ein Zusatz von Pottasche gute Dienste 
thut. Die so erhaltene unreine Brühe -wird abgegossen, 
und das Wasser immer wieder erneuert, bis cs rein ab- 
läuft. Man erhält auf solche Art eine gelbe, in den mei- 
sten Eigenschaften dem W.'ichse gleichende Materie. Der • 
gewaschene Schellak wird, zur Yerllüchtigung aller Was- 
sertheilchen , langsam geschmolzen, dann, sobald ein dar- 
ausgezogener Faden schnell erhaltet und bricht, mittelst ^ 
eines Schöpflöffels auf eine marmorne Platte gegossen, 
und durch eine glatte steinerne oder metallene Walze 
gewalzt. In dieser Gestalt gleicht der aus Lack -Lake 
dargestellte Schellak vollkommen dem ostindiseben , wel- 
cher im Handel vorkommt« *). 



Brüder Anton und Eugen, Edle von Emperger, 

io Grätz. Sechsjähriges Privilegium auf eine Methode, Bleiweifs ^ 
zu erzeugen; vom sA Februar 1819 (Jahrbücher, Bandit. S. 36o). 

»Die Privilegirten gebrauchen bei ihrer Bleiweifs- 



*) Über die Anwendung des Lack - Dye zum Schartaebfarben 
sehe inan in diesem Bande der Jahrbücher , S. 18S nach. 
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Erzcugungs - Methode gereinigten Holzessig, sättigen den* 
selben mit Bleiglätte, und präzipitiren diese essigsaure 
Bleiauflösung mittelst kohlensauren Ammoniaks , n'odurch 
ein Niederschlag von kohlensaurem Bleioxyd (Bleiwcil's) 
und eine Auflösung von essigsaurem Ammoniak entsteht. 
Diese Flüssigkeit wird, nachdem sie von dem Bodensätze 
abgeschieden ist, in einen verschlossenen bleiernen Res- 
sel gebracht, mit Bleiglätte gemischt, und durch Kohlen- 
feuer auf eine dem Siedpunkte nahe Temperatur erhitzt. 
Bei diesem Hitzegrade zersetzt die Bleiglätte das essig^ 
saure Ammoniak, dessen Essigsäure sich mit dem Blei- 
oxyd verbindet, während das Ammoniak, zugleich mit 
den Wasserdämpfen verflüchtigt wird. Zu diesen Amr 
jnoniakdämpfen wird die bei der Erhitzung des essigr 
sauren Ammoniaks durch das Verbrennen der Kohlen er- 
zeugte Kohlensäure hinzugeleitet. Kohlensäure und Am- 
moniak verbinden sich sogleich bei der Berührung , und 
wegen der am Deckel des bleiernen Kesws angebrachten 
Abkühlung fallt das gebildete kohlensaure Ammoniak in 
die am Boden des Kessels befindliche essigsaure Bleiauf- 
lösuug. Es entsteht hierbei, durch doppelte Wahlver- 
wandtschaft, neuerdings Bleiweils und essigsaures Ammo- 
niak, vyelche man von einander trennt, um die Lauge auf 
die beschriebene Art durch Bleiglätte wieder zu zerlegen. 
Diese Beihe von Prozessen wird nun fortwährend auf die 
angegebene Weise wiederhohlt, bis die cssigsaure Ammo.- 
niak - Auflösung ganz erschöpft ist. « 



Ferdinand Honig, 

in IVian- Achtjähriges Privilegium auf eine Methode, schtrarvs 
fu färben; vom i5. Dezember 1817 (Jahrbücher, Bd. I. S. 4<>3). 

Das Unterscheidende dieser Methode besteht darin, da(s 
der Privilegirte sich blofs des Blauholzes als Farbestoff 
bedient, und durch Ausziehen desselben mittelst kalihal- 
tigera Wasser eine Brühe bereitet, in welcher die za 
färbenden Stoffe zuerst herumgenommen werden, worauf 
man sie in eine Eisenauflösung taucht 

»Der ganze Prozefs zerfallt in dreiTheile; die Be-, 
reitnng der Farbe, das Ausfärben, und die Niederschla- 
gung.« 
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I. liercitung der Farbe. 

«Drei kupferne Gefafse werden mit dem über Hirn • 
geschnittenen Blauholze angcfüllt, und mit Nro. j , 3 

bezeichnet. Man füllt Nro. 3 mit Wasser, läfst es eine 
Viertelstunde lang kochen , und giefst die Brühe auf 
Nro. 2 ab , bis dasselbe voll ist. Nro. 3 wird wieder mit 
Wasser vollgefüllt, und beide Gefäfse (2 und 3) erhitzt 
man zum Kochen. Indessen gibt man in jedes dieser zwei 
Geschirre so viel ungarische Pottasche, dafs auf jedes 
Pfund des darin enthaltenen Blauholzes t‘/j Loth gerech- 
net werden. Dieses Verhältnifs ist jedoch nicht unwan- 
delbar, weil es sich nach der Beschaffenheit des Holzes 
und der Pottasche richten mufs. Hat die Flüssigkeit in 
Nro. 2 und 3 wieder gekocht, so wird Nro. 2 auf Nro. 1 , 
und Nro. 3 auf Nro. 2 abgeseiht, Nro. 3 aber neuerdings 
mit Wasser angefüllt und gekocht. Nro. 1 giefst man 
dann in ein kupfernes Geschirr ab; und füllt es aus Nro. 

2 , so wie dieses aus Nro. 3, wieder an. Auf diese Art 
wandert der Auszug des Farbeholzes immer durch alle 
drei Getafsc, bis er aus dem ersten abgegossen wird. ^ 

Dieses Abgiefsen von Nro. » kann vier oder fünf Mahl 

■wiederhohl t werden. Wenn aber dann der Absud von 

Nro. 3 nur mehr sehr schwach gefärbt ist, so wird das , 

extrahirto Holz, als nicht ferner sudwürdig, wegge'wor- 

fen, der Kessel vom Neuen mit Blauholz angcfüllt, und 

nunmehr mit Nro. i bezeichnet. Das vorige Nro. i ist 

nun Nro. 2 , und was früher Nro. 3 war, ist jetzt Nro. 3.« 

»Die Farbebrühe, welche man auf diese Art erhält, 
ist gleich zum Färben tauglich ; soll sic aber einige Zeit 
bis zur Anwendung aufbewahrt werden, so mufs dieses 
in bedeckten Gefälsen geschehen , weil sie sich in Berüh- 
rung mit der Luft verändert, und zum Schwarzfarbea 
untauglich wird.« ' 



«. Das Ausfärben. 

»Die Handgriffe beim Färben stimmen im Allgemei- 
nen mit den gewöhnlichen überein. Es ist zu bemerken, 
-dals die Farbe schön kirschroth mit einem Stich ins Bläu- 
liche seyn mufs. Je mehr die Brühe Pottasche enthält, 
desto mehr zieht sich die Farbe in das Bläuliche; bei 
weniger Pottasche ist sie bräunlich. Die Menge der PoU- 
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asche in der Brühe mufs sich nach der Beschaffenheit des 
zu färbenden Stoffes richten. Für Stroh , rohe Seide 
etc. mufs die Menge der Pottasche gröfser seyn , oder 
man kann auch die Waare vorläufig mit einer schwachen 
Aschen - oder Pottnschenlauge beitzen. Für Leinen und 
Baumwolle ist weniger Pottasche nöthig. Es versteht 
sich von selbst, dafs, um den Alkali- Gehalt einer Brühe 
zu reguliren, man ihr nur mehr Pottasche oder einen 
ohne Pottasche bereiteten Blauholz- Absud zusetzen dürfe, 
je nachdem sie zu wenig oder zu viel Pottasche ent> 
hält. « 

»Hat man sich nun durch das Ausfarben eines Mu? 
Sters von der richtigen Beschaffenheit der Flotte über- 
zeugt, so wird die benetzte Waare jn dieselbe eingesenkt, 
einige Mahl darin herumgenommen, sogleich, ohne an 
der Luft Hagen zu bleiben, ausgerungen, geklopft, und 
in das unten zu beschreibende Niederschlagungs- Mittel 
gebracht. Ob heifs oder kalt gefärbt wird , macht, aufser 
bei der Wolle, keinen andern Unterschied, als etwa in 
dem nöthigen Zeitaufwande. «Wie lange die zu färbende 
Waare in der Flotte .verweilen müsse, diefs hängt aber 
nicht nur von der Temperatur, sondern auch von der 
verlangten Intensität der Farbe, und davon ab, wie viel 
Waare bereits ausgefärbt wurde. Färbt man mit einer 
Flotte eine grofse Menge von Waaren, so ist es nöthig, 
etwas Pottasche nachträglich zuzusetzen, wenn alle Stückft 
einerlei Schattirung erhalteii sollen.« 

3- Das Niederschlagen. 

»Hierzu dient eine Auflösung von Eisenvitriol in la 
oder i5 Theilen Wasser, in welcher man die frisch ge- 
färbte und wohl aufgelockerte Waare ein oder zwei Mahl 
herumnimmt, mit der Vorsicht, dafs alle Theile dersel- 
ben gut mit der Auflösung in Berührung kommen. Beim 
Färben von Wolle ist heifse Eisenaullösung wirksamer 
als kalte. Die Waare wird hierauf ausgerungen und im 
Wasser rein ausgewaschen, oder gespült. Beobachtet 
man, dafs die Eisenauflösung nicht mehr kräftig wirkt, 
so mufs sie durch neue ersetzt werden. Man mufs, be- 
sonders bei der Seide, sorgfältig darauf sehen, dafs die 
Farbe tief genug ausfällt; denn es ist nicht ökonomisch, 
•ine Waare zwei Mahl zu färben , und das Benetzen wir4 
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dann schwieriger, mufs in heifsem Wasser , mit schneller 
Bewegung geschehen , wenn die Waare nicht fleckig wer- 
den soll. Auch das Herumnehmen in der Farb'e muCs in 
diesem Falle sehr schnell geschehen; denn die Seide fällt, 
wenn sie zu viel Farbe aufnimmt, wie bronzirt ans, wel- 
chem Fehler jedoch durch leichtes Überwischen mit ei- 
nem fett gemachten Schwamme abgeholfen wird. Die 
Flotte selbst wird, wenn man viele schon niedergeschla- 
gene Waare zum zweiten Mahle darin färbt, niederge- 
schlagen , und ist dann nicht mehr recht brauchbar , aufser 
etwa mit Zusatz von Pottasche. Eine ausgefärbte Flotte 
kann' beim Farbesieden statt des reinen Wassers ange- 
wendet werden.« 

»Der auffallende Vorzug dieser Art schwarz zu 
färben , besteht in der Vermeidung des langen Kochens, 
welches nicht nur Holz, Zeit und Arbeitslohn erfordert, 
sondern auch die Waare mürbe und brüchig macht. Im 
verdünnten Zustande gibt die nach obiger Vorschrift be- 
reitete Farbe alle Abstufungen von Grau; auch ist sie zu 
einem schönen Blau anwendbar. Mit der zur Präzipita- 
tion nöthigen Menge von grünem Vitriol versetzt , gibt 
sie eine gute Tinte *). ln der Eisenauflösung bleibt nach 
öfterem Niederschlagen ein feines Pulver zurück, wel- 
ches als schöne Schwarze Mahlerfarbe brauchbar ist.« 



I 

Ernst Franz Steiner, 

in Wien, Zweijähriges Privilegium auf die Verfertigung einer 
schwarzen Tusche und Tinte; vom is. Jänner i8i3 (Nro. < 77 , 
Jahrbücher, Bd. VII. S. 333). 

Bereitung der Tusche. 

»Man nimmt beschriebenes Papier und abgenutztes 
(jedes vorläufig von allem Schmutze gereinigtes) Leinen, 
brennt selbe zu einem förmlichen Zunder , doch mit der 
Vorsicht , dafs keine Asche entsteht , und zerreibt die 



*) Die von dem Privilegirten versiegelt eingelegte, und daher 
keinen nachtheiligen Dämpfen etc. ausgesetzte Beschreibung 
ist mit solcher Tinte geschrieben , aber bei einem Alter 
von neun Jahren keineswegs mehr schwarz , sondern sehr 
merklich braun. 



■i 
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verkohlte Masse auf dem Reibsteine zu feinem Fulvcr, 
giefst dann von der weiter unten beschriebenen Tinte so 
viel hinzu, als zur Bildung eines Teiges nüthig ist, kne- 
tet diesen mit einer Spatel durch, und reibt ihn, noch 
nafs , auf dem Reibsteine so lange, bis alle Klümpchen 
verschwunden sind. Nun wird die Masse mit der schon 
erwähnten Tinte sehr verdünnt, in einem irdenen Topfe 
eingekocht, und an der freien Luft vollständig getrock- 
net. Ist diefs geschehen , so zerstöfst man die Masse neuer- 
dings, und zwar (um das Verstauben zu verhüthen ) in 
einem bedeckten Mörser, zu recht feinem Pulver, reibt 
dieses auf dem Steine, vollendet das Reiben unter Zusatx 
von Tinte, trocknet die Mischung, und knetet sie in For- 
men , um sie ganz hart werden zu lassen, ln diesem Zu- 
stande ist die Tusehe vollendet.« 

V 

Bereitung der Tinte. 

«Man nimmt 9 Loth gröblich zerstofsene aleppischc 
Galläpfel , 4 Loth wohl kalzinirten Eisenvitriol , 2 Loth 
ausgesuchtes arabisches Gummi, i'/i Loth Blauholz in 
Spänen , 0 Lx>th fein zerschnittene Eichenrinde , 6 Loth 
Hnoppern und '/> Loth Salmiak. Das Blauholz wird sammt 
der Eichenrinde, den Knoppern und Galläpfeln in einem 
neuen, wohlglasirten , vorläufig mit siedendem Wasser 
ausgeschwenkten , irdenen Topfe mit 3 Seitei gutem Bier- 
essig und 5 Seitei destillirtera Wasser übergossen , be- 
deckt einen Tag lang der Ruhe überlassen, hierauf unter 
stetem Umrühren langsam und vorsichtig (um das Über- 
laufen zu vermeiden) bis zum Verschwinden alles Schau- 
mes gekocht, und dann auf die Seite gestellt. Nach dem 
Abkühlen giefst man die reine Flüssigkeit durch ein lei- 
nenes Tuch in einen andern reinen Topf, erhitzt sie bis 
zum Kochen, schüttet den Eisenvitriol und Salmiak hin- 
ein, filtrirt, wenn beide sich aufgelöst haben, wieder' durch 
Leinwand , läfst das Durchgelaufcne neuerdings beim 
Feuer aufwallen , und setzt das fein gepulverte Gummi 
zu, dessen Auflösung man durch Rühren befördert. Hier- 
auf bedeckt man den Topf mit einem Deckel, der luft- 
dicht befestigt wird , läfst ihn mehrere Tage an einem 
warmen Orte stehen , und bringt dann an die Stelle des 
Deckels ein mit feinen Löchern versehenes Papier , wel- 
tihes der Luft den Zutritt gestattet. Wenn der Topf 
auoh in diesem Zustande 10 oder 12 Tage geblieben ist, 
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vird die fertige Tinte in Flaschen gefüllt, die man sorg- 
fältig verstopft. « 

« Soll diese Tinte als Zusatz zur Bereitung der Tu- 
sche dienen , so nimmt man statt der oben rorgeschrie- 
benen 2 Loth Gummi, 5 Loth. < ' 



Ignaz Klein, 

in Innsbruck. Zweijähriges Privilegium auf eine Putsseife; vom 
s8. Ohtober i8ai (^'ro. 85, Jahrbücher, Bd. ni. S. 3i5). 

»a) Man nehme 8 Loth getrocknetes Sauerampfer- ' 
Kraut sammt der Wurzel, und 8 Loth getrocknetes Brenn- 
nessel-Uraut, verbrenne beide in einem Topfe von Schwarz- 
geschirr zu Asche, setze dieser noch i Loth Rebenasche 
nebst */s Loth Pottasche zu, und bereite aus dem Gan- 
zen ‘/s Mafs Lange, c 

*&) Han lasse 8 Loth Alaun in einer messingenen 
Pfanne über Kohlenfener schmelzen, vermische ihn mit 
2 Loth gebranntem Weinstein und 8 Loth Kochsalz , und 
stofse das Gemenge , wenn es kalt geworden ist, za 
Pulver.« 

»c) Zwei Pfund gute alte weifse Seife und 2 Pfd. 
grüne venetianische Seife werden , fein geschabt oder 
gehobelt, in einer, kupfernen Pfanne mit dem nach b) zu- 
bereiteten Alaun und der Lauge a) eine Stunde lang ge- 
kocht. Des andern Tages nehme man 2 Mafs Weingeist 
und 4 Loth Kamphergeist , quirle darunter 4 frische Hüh- 
nereier, und koche die Sdife damit zwei Stunden lang. 
Iti diesem Zustande ist sie zum Gebrauche fertig.« 



Vincenz Böhm, 

in Wien. Fünfjähriges Privilegium auf die Verfertigung ökono- 
niiscber Tafelkerzen; vom 8. Julius i8s2 (Nro. i85 , Jahrbücher, 
Bd. rv. S. 626). Erloschen durch freiwillige Zurücklegung. 

»Das rohe Unschlitt wird vorsichtig, dafs es nicht 
verbrennt, geschmolzen, und aus dem Schmelzkessel durch 
Vinen Seiher in ein hölzernes G$fafs abgelasicn. Wenn 
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sich hier die, Unreinigkeiten zu Boden gesetzt haben , so 
'wird das darüber stehende, noch flüssige Unschlitt her- 
ausgeschöpft, und schnell in kaltes Wasser geschüttet^ 
wodurch es sich in eine Art von Spänen verwandelt. Diese 
Späne hebt man mittelst eines Seihers aus dem Wasser, 
und unterwirft sie, auf einem Tuche ausgebreitet , an 
freier Luft der Bleiche. Wenn man sie täglich umwen- 
^et, so werden sie durch diese Behandlung, bei schönem 
Wetter, binnen 14 Tagen blendend weiTs und fast durch- 
sichtig. < 

' »Die gebleichten Ünschlitt-Späne werden mit kaltem 
i;einem Brunnenwasser (auf loPfd. Späne nimmt man i Mafs 
Wasser) in den Kessel gegeben , und bis zum Sieden des 
Wassers erhitzt. Sobald die Mischung in das Kochen kommt, 
setzt man ihr, für jede 10 Pfund der gebleichten Späne, 
*/, Pfund Alaun, in Seitei Wasser aufgelöst*), 4 Loth 
Borax, gleichfalls in Wasser aufgelöst, und ’/i Pfund ge- 
brannten und gemahlenen Gyps zu. Alles zusammen läfst 
man durch eine Viertelstunde, unter Umrühren , stark 
kochen. Noch siedend wird die Mischung herausgeschöpft 
und in ein hölzernes Gefafs geschüttet, worin sie so lange 
bleibt, bis sich das Unschlitt vom Wasser geschieden, 
und alle Unreinigkeit am Boden gesammelt hat. Das Ge- 
iafs besitzt mehrere über einander stehende Öffnungen. 
Von diesen Öffnungen wird nun jene, welche der unteim 
Fläche des geschmolzenen Ünschlittes am nächsten sich 
befindet, aufgemacht, mit der Vorsicht jedoch, dafs keiü 
Wasser mit berausiliefsen könne.« 

»Das abgelassene Unschlitt wird sogleich, noch im 
.flüssigen Zustande, in einen verzinnten Kessel gebracht; 
man setzt, auf jede 3 Pfund der gebleichten Späne, die 
klein zerschnittene, frische Schale einer Zitronf zu, und 
erhitzt das Unschlitt langsam, ohne es jedoch zum Sie- 
den kommen zu lassen. Dann wird es herausgeschöpft 
. und neuerdings in ein mit mehreren Öffnungen an der 
Seite versehenes Gefäfs gebracht. Wenn es hier so weit 
abgekühlt ist, dafs man den Finger ohne Schmerz darin 
leiden kann , so wird eine der Öffnungen aufgemacht. 



*) Diese Menge Wasser reicht sur Auflösung des Alauns nicht 
hin. 



1 
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das' reine Unschlitt abgelassen, und in die l^crzenmodel 
gegossen,« 

»Die Dochte werden ans feinem engiischen Baum* 
wollengarn gebildet, mit einem gepulverten Gemenge von 
Zacher und Weihrauch bestäubt, und mit dem schönsten 
Wachs übergossen , bevor man sie in die Model einzieht.« i 



"Hugo, Altgraf ru Salm, und Karl Reichenbach, 

in Wien. Fünfjähriges Privilegium auf die Erzeugung der Baryt- 
salze ;*vom i8 Mai i8i3 (Nro. 334 , Jahrbücher j' Bd. VII. S. 366). 

‘ Erloschen durch freiwillige Zuiücklegung. 

»Gepulverter Schwerspath wird mit dem sechsten 
Theile seines Gewichtes Kohlenstaub gemengt. Man be- 
netzt das Gemenge mit Theer, und formt Kugeln daraus, 
welche auf dem Herde eines Flammenofens ein oder zwei 
Stunden lang einer starken Glühhitze ausgesetzt werden. 

Die Masse wird dann mit Wasser behandelt, und durch 
(rohen oder gereinigten) Holzessig in (unreinen oder rei- 
neren) essigsauren Baryt verwandelt. Wenn dieses Salz 
halzinirt wird , so können durch Behandlung des Bück- ^ 
Standes mit den betreffenden Säuren alle Barytsalze dar- 
gestellt werden. « , 

(Das hier beschriebene Verfahren zur Darstellung 
des essigsauren Baryts stimmt im Wesentlichen mit jenem 
überein , wodurch man in den chemischen Laboratorien 
allgemein die Barytsalze darstellt. Neu ist daran nur die 
Anwendung des Theers statt des . sonst gebräuchlichen 
Leinöhls, und die Benützung des Holzessigs.) 



Gregor Felix, 

in Wien, Zweij'ähriges Privilegium auf einen Apparat zur Berei- 
tung aromatischer' Wässer; vom z3. September 182s (Nro. sa6, 
Jahrbücher, Bd. IV, 638). 

» Es wird ein länglich rundes Gefafs aus Weifshlech 
verfertigt, 'dessen Gröfse nach Bedarf verschieden seyn, 
dem aber z. B. auf Vi Elle Höhe eine Länge von 1 Elle, 
und eine Breite von 7s Ellen gegeben werden kann. Dle- 
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s€8 Gefals seht auf dtei odet vier, nach Belieben anen* 
steckenden oder abzunehmenden, '/a EUe hohen Füfsen. 
In der Mitte des Gefäfses wird eine senkrecht stehende 
Bohre angebracht, welche oben ganz offen ist, und etwa 
1 Zoll hoch über den Deckel des Gefäfses hervorragt, 
unten aber am Boden desselben wasserdicht befestigt wird. 
Die untere Öffnung der Bohre wird mit einem eisernen 
Boste für das Brennmaterial versehen , der sich wegschie- 
ben , und dann alles in der Bohre Befindliche herausfal- 
len läfst. Um den Luftzug in der Bohre (welche , wie 
man sieht, als Ofen dient) zu verstärken, wird nöthigen 
Falls auf das obere Ende noch ein Aufsatzrohr gesteckt, 
welches nach oben hin allmählich enger wird, ’/i Elle 
lang, und mit einem hölzernen Handgriffe versehen ist, 
damit es bequem angefafst werden kann. Während nun 
der Ofen mit Kohlen geheitzt wird, gibt man in das ihn 
rund umgebende Gefafs das Wasser und die auszuziehen- 
den aromatischen Pllanzentheile, z.B. Zitronen- oderPome- 
ranzen-Schalen etc. Damit diese jedoch nicht bis an den Ofen 
gelangen , und anbrennen können , mufs rings um den letz- 
tem ein Gitterwerk von schwachen Eisenstängelchen an- 
gebracht seyn , dessen Zwischenräume nichts als das Was- 
ser durchlassen. Was die aromatischen Samen -Gattun- 
gen betrifB , z. B. Kümmel , Anis , u. s. w. , so müssen 
diese in einen Sack gebunden , und in das Wasser hin- 
eingehängt werden. Am Boden des Apparates müssen 
ein Paar Hähne zum Ablassen der Flüssigkeit angebracht 
seyn.« 



Fidelis Scliliiidt, 

in Wien. Fünfjähriges Privilegium auf die Verbesserung der 
W'cine; voiumo. Februar 1824 (Nro. 493, Jahrbücher, Bd. VIIL > 
S. 358). Aufgehoben wegen Nicht- Entrichtung der Taxe. 

Der Privilegirte wendet, um herbe und saure Weine 
zü verbessern, das schon lange bekannte Mittel an, ihnetl 
einen Zusatz von Zi^cker (Mchlzucker) zu geben. Die 
zur Gährung und Aufbewahrung der Weine bestimmten, 
mit einem alten Schwefel -Einschläge versehenen Fässer 
reinigt er durch Ausspülen mit heifsem Wasser , und 
überzieht sie inwendig mit einer dünnen Zuckerrinde, 
indem er eine Auflösung von Mchlzucker in kochendem 
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Wasser hineinfüHt , und die Fässer herumrollt. Dann 
wird der mit Zucker versetzte Most eingegossen, und der 
Gährung überlassen. 



Anna Mallat, 

in "Sikotsburg. Kinjiiliriges (und um ein Jahr verlängertes) Pri- 
vilegium auf die Verfertigung eines neuen* Wein -Einschlages ; 
vom 3 . Oktober i8ai (Nro. 77, Jahrbücher, Bd. III. S. 5 i 4 , und 
Bd. VII, S. 400). 

»Der Wein -Einschlag wird aus den gewöhnlichen 
Ingredienzien wie sonst verfertigt, mit dem einzigen Un- 
terschiede, dafs, statt der Leinwand, dünne Späne von 
Dothbuchen-Holz damit überzogen werden.« 



Philipp Reger, 

ln lyien. Fünfjähriges Privilegium auf die Erzeugung von Wein- 
punsch ; vom 39. Juniiis i 8 i 3 (iVro. 359, Jahrbücher, Band Vlt> 
S. 371). Erloschen durch freiwillige Zurüclilegung. 

>Ein Seitei echten I\um, ’/, Mafs guten Wein, 5 
Stück schöne Zitronen , 1 Pomeranze und i‘/i Pfund Zucker. 
Man nehme den Zucker, reibe die Pomeranze etwas ab, 
wie auch eine oder zwei von den Zitronen ; dann wird 
der Saft sammt dem Abgeriebenen mit dem Rum ver- 
mischt, und der Zucker mit etwas Wasser, dafs er sich 
aullöse, auf das Feuer gebracht. Nun nimmt man Alles 
zusammen, nähmlich den Wein, Rum, Zitronensaft und 
Zucker in ein irdenes Geschirr, läfst den Ingredienzen 
Zeit zur vollkommenen Vereinigung , liltrirt durch ein 
leinenes Tuch, und bewahrt den fertigen Punsch zum 
Gebrauche auf. « 

» Eine ordinäre Masse , die etwas billiger kommt, 
and zum allgemeinen Gebrauch verwendet werden kann, 
wird mittelst der schon angezeigten Behandlung, aus t 
Seitei ordinärem Rum, 3 Seitei ordinärem Wein, 1 Po* 
meranze, i Zitrone und i^/, Pfund Zucker erhalten.« 



(' 
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Peter Anton Girzik, 

in Wien. Fünfjähriges Privilegium auf Punsch - Erzeugung ; vom 
29. Junius 1823 (Tiro. 362, Jahrbücher, Bd. VII, S. Sya). Erlo- 
schen durch freiwillige Zurückleguug. 

»Man nimmt 4 Loth. Melisse , 4 Loth Erdbeerenblät- 
^ ter, und 8 Loth (oder auch mehr) Steinwurzel , brüht 
diese drei Ingredienzen mit siedendem Wasser ab, und 
läfst sie eine Zeit lang stehen. Dann werden 2 Pfund 
Reifs in einem grofsen Topfe gut gekocht, und endlich 
iiltrirt. Nun vereinigt man beide Flüssigkeiten in einem 
grofsen, gut verzinnten Kessel, ergänzt sie durch reines Was- 
ser zu einer Quantität von 40 Mafs , und setzt 6 Pfund Zucker, 
10 Pfund fein abgeschäumten Honig, und \ Loth Weih- 
steinsalzzu. Alles zusammen wird so lange gekocht, und ab- 
gcschäumt, bis sich keine Unreinigkeit mehr zeigt. Wäh- 
rend dem hat man in ein vorläufig mit gutem Slibowitz 
(Pllaumenbranntwein) ausgespültes hölzernes Gefäfs den 
Saft von 24 Zitronen gesammelt, und demselben 1 Pfund 
Zucker, mit den Schalen der Zitronen abgerieben, zu- 
gesetzt. Zur 'Verbesserung des Geschmackes können auch 
einige Pomeranzen, in kleine Stücke geschnitten, hinzu- 
gefügt werden. Die oben erwähnte gekochte Flüssigkeit 
wird darüber geschüttet, und dann französischer Wein- 
geist und Rack (oder Rum ) in angemessener Menge zu- 
gesetzt. Sollte der Mischung noch etwas an Süfsigkeit, 
Säure oder Stärke fehlen , so hilft man durch Zusatz des 
nöthigen Bestandtheiies ab. Durch ruhiges Stehen wäh- 
rend einiger Tage verschafft man den zusammengemischten 
Stoffen Zeit zur vollkommenen Yereinigung , und der 
Funsch ist zum Gebrauche fertig.« 
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X. 

Vergleichung der im. lombardisch -vene- 
tianischen Königreiche üblichen alten 
Malse und Gewichte mit dem neuen 
metrischen Mafse^j. 

I 

Mitgetheilt vom Professor 

Fetter in R a g U s äi 



I. Tafel. 



Lingenmafse (Miture lineari mercaniUi)t 



Andui IIS ) 
y 
y 

A s o 1 o , 



A V i a n o j 
y 
y 

A z s a n o , 



die Tuchelle (Braccio da pah* 

no) nie Padua 

die Seidenelle (Braccio da 

seta) 4 nie U d i n e. 

der Fub Baumafs (Piede da 

Fabbrica) , nie U d i n e. 

die Tuchelle und Seidenellc, 

nie T r e V i s o. 

der Fufs Bau*M. nie Venedig. 

die Tuchelle, nie Cadore. 

die Seidenelle i nie Udine. 

der Fufs Bau-llf . nieVenedig. 

die Tuchelle, nie Cadore. 

die Seidenelle, nie Udine. 

der Fufs Bau*M. nie Venedig. 



EnthSIt He. 



|Der H«tet 
j enthilt In 

I Alt«nllarsa 



*) Dies« Vergleicliafig ist diejenige» welch« in Italien allgemein angenom- 
men , und dahei* durch den Druck auch häufig rerbreitet ist. Kach des 
Einsenders WUden ist noch io keinem deotschen Buche eine vollständige 
Darstellung derselben ershKienen. Er glaubt daher , dafs diese Mitthoilung 
bei dem immer lebhafter werdenden Verkehr der dentsch • Österreich. Pr«-' 
vinten mit Austfb • Italien : eine willkömmeoe Erscheinung seju dftrfte» 
indem heut au Tage io gans //a/i#n im allgemeinen Verkehr noch immer^aeh 
den alten llafsen und Gewichten gekanft uud verkauft wird. Bur bei «mt- 
Ueheo Besttmmuogen bedient dban sieh des metrischen Harses* • 

Jahth. d. poJyt. Inst« X, Bd. ^ I 
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Bergamo, 

« 

B o r m i o , 

Brescia , 

» 



BnthSlt !!«• { 
tn. 



Car 



Badia diBovigo, Mafse wie B o t i g o. 
B a s s a n o , Mafse wie su Venedig. 
Belluno, die Tuchelle, wie Padua. 

die Seidenello wie die kurze 
Elle in Verona, 
der Fufs Bau-])!' wie Venedig, 
die Hahdelseile . , 
der Braccio Baumafa 
der lange Braccio . 
der kurze Braccio . 
die Tucbelle . . . 

die Seiden- und Lcinwandelle, 
Brugner a, die Tucliellc , wie Cadore. 

» die Seidcnelle , wie U d i n e. 

« der FufsBau-M. wie Venedi g. 

Cadore, Tuchellc 

» Seidenellc ' 

> Leinenwaaren>EIle ... 

> Fufs Bauniafs, wie Venedig. 
Campomolino, Tuchellc, w. Cadore. 

> Seidenclle, wie C d i n e. 

F. BaU'M. w. V e n e d i g. 
Tuchelle, wie Padua. 
Seidenelle, die U d i n e. 
F. Bau.M. wie Cdine. 
Tuchelle, wie Padua. 
Seidenello, wie Udine. 
F. Bau-M, wie Udine. 
Castiglione delle Stivicre, wie 
Brescia. 

Tuch-E. wieTreviso. 
Seiden-E. wie Udine. 
F. Bau-M. w. Venedig. 
Tuchelle . . . . . 
Seidenelle .... 
Mafse, wie Venedig. 
Tuchelle, wie Cadore. 
Seiden-E, wie Udine, 
E'. Bau M, w. Ven e dig. 
Tuchelle, wie Padua. 
Sciden-E. wie Udine. 
• F; Bau-M. wie Udine 

Co m o, wie Mailand. 
Conogliano, Tuch - und Seidcnelle, 
wie T r o V i so. 

» F. Bau-M. w, Ven ed i g. 

Corni not Tuchelle, wie Padua. 

» äeiden-E, wie Udine. 

» F. Bau-M. wie Udine- 



» 

p a e 

» 



CastelnoTO 
» 

» 



C e n e d a 



C h 



y 

i a V e 
y 

• o g S 
1 o n s . 



n n a t 



C i T i d a 1 e, 
y 



o'6Sq3>9i 

o-S3i4>44 

o' 68 i 698 o 

0-5453583 

0 - 6741*37 

0 - 64038*8 



0-6954697 

0-6551875 

0-7653610 



0-67085*7 

o-5*64**3 



Der Heter 
enthilt im 

«UenMefee 



1-616715 
1-881770 
1 - 4669*6 
1 833656 
1-483408 
i-56i566 



>• 437877 ! 
1-5*6*81 
1 - 3 o 6574 



1-490640 

1-899615 
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Der Iffetor 




ter. 


enthält im 




•ItenMefse 


G r e m a , der Rraccio. . . . 


0*6701041 


1 •491172 


C r e m o n a , Mal'sc wie Mailand. 

S. Daniele, Tuclicllc, wie Padua. 

> Seidcnellc , wie Udine. 

> Fufs liaumafs, wie Udine. 


D i g n a n o , wie Venedig. 

E r t u, Tuchelle, wie Cadore. 

> Seidenelle, wie Udine. 

> F. Uaumafs, w. Venedig. 

F e I t r e , Tuclielle, wie Treviao. 

Seidcnellc, wie Udine. 
y Fuls Baumafs .... 


0-3670534 


2 724399 

s >. ( 


Gajarin e, Tuclielle , wie Cadore. 
y Scidcnelle, wie Udine. 

y Fuls Bau AI. wie Venedig. 


G e m o n a , Tuclielle, wie Padua, 
y Seidenelle, wie Udine. 

y Fufs Baumafs, wie Padua. 






Gradisca, Tucbelle, wie Padua, 
y Seidenelle, wie Udine. 

y der V a 1 1 o 1 o für Tuch und 






Scidenwaaren , wie die Elle 






In W i e n. 

y Fufs Baumafsi wie Udine. 






Grimalda« wie Venedig. 
Latisana, Tuchelle , wie Padua. 

y Scidenclle und Baumafs, wie 






Udine. 






Lendinara, wie Rovigo. 




I * • 


S> Leonardo, Tucbelle , wie Cadore. 






y' Seidenelle, wie Udine. 






y Fufs Bau-AI. wie Venedig. 






L o d i, wie Mailand. 










1 *68o852 


Mantua, der Braccio . . i . . , 


0-6379729 


1*567465 


M e d u n a, Tuch - und Seidenclle, wie 
T r e V i"s 0. 

y Fufs Bau-AI, wie Ve n c d ig. 


M e 8 t r e , Tuchelle 


0-6730907 


1-485684 


y Seidenelle, wie Udine. 

y F ufs Bau-AI. wie Venedig. 


Morbegnoi Tuchelle . . i . . . 


0,6770669 


i *475870 


y Scidenclle ..;... 


0-5311757 


1-^8726 


y der Braccio, HoUmafs (Brac- 

eio da Legname). 


0-5074862 


•970497 


'AI o t t a , 1 Tuch- und Scidenclle, wie 


' J ♦ , 


T r e V i s o. 

y V ufs Bau-AI, wie V c n e d i gi 


i4 * 
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Der Meter 






Eothäll Meier. 


li«t im eiten 
Mer»o. 


U d i n c , 


Tucbellc, ivie Padua 


f 




V 


Scidciicllc . . . 


o'636»5i5 


1 '571705 


y 


liaufufs .... 


0 ' 34 <> 4 qo 4 


2 '936941 


V a I c a m o n i c 0 


, Tuchelle . . . v 


o‘ 68*5593 

u'6410719 


>•465075 


» 


Seidcncllc . . . 


>•559888 • 


V a I I c , 


wie V e II c (1 i g; 


1 


■ 1 • e 


Valvasonc , 

V 

Venedig, 


Tucli-P. n io Padua. 
Seidcncllc u.üauniafs, 
>vic L' d i n o. 

'W'ollellc (Uraccio da 




•a. ’ 




Laiia) 


o'hB’iägSb 


>'463a8> 


» 


Sculencllc • , • 


o' 6387 *i 3 


>•565628 


y> 


riaufufü .... 


o '3477348 


2 '87 5754 


‘iV c r o n a. 


die lange J-ille . . 


o’ 64899 o 8 


>•540855 


y 


die liiir/.c Klle . • 


iv 64*4493 


>•556544 


V 


Baufiifs .... 


0 - 34 » 9 >48 


2 ' 9 > 6>77 


Vicenza, 


Tuchclic .... 


o’ 69 o 3 o 53 


1-448634 


» 


Seidcncllc ii. Baumafs, 






wie P a d II a. 




) • . I! .. 


V i d 11 1 i s , 


Tiiclicllc, wie Padua, 




•t : i < * 


V 


Scidencllc ii. Kaiimars, 




. T 


*■ ■ 


wie U d i II e. 




■ . ' 


S‘ V i t o. 


Tuchclic, wie Padua. 








Seidenelle ii. Bauniafs, 
wie U d i n 0. 




..J - 1.) 


Wien, 


die Elle (der Bmccio). 


®’777 


0' 28700* 


» 


Klafter von 6 Fufs 


>'896614*75 


0-5272554 



11. T a l e l. , 

Feldmafse {MUurelineari de' Terreni oäer Pi edi agrlmeruorj). 





Der Fuf» 
halThl«. 
cd. Zoll. 


Der Fufa ent- 
hält Meter. 


Der Meter ent-| 
hältFnf» eltea 
Hefees. 


A n d u i n s , wie U d i n e. 
Asolo, wie T r c V i s 0 . 
Aviano, wie Venedig (die 
Pcrlica hat 6*/, Fufs). 

Ar. zano, wie Venedig. 
Badia di Rovigo, wioRo- 


' 




r 


vigo. 








Bassano, wie Padua. 
Belluno, wie Venedig. 
Bergamo 




o-437767>8 


2'2843>924 


Bor min 


10 


0 - 4849774 * 


s-o6>95>69 


Brescia 


13 


0-47546715 


i-io3>947»I 
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ent- 


Der Meter ent* 
halt FnCe altes 
Mafae«. 


Brugnera, wie Venedig. 
Cadore, wie Belluno. 








CampomoliuO) wie Vene- 
















Carpacco, wie U d i n e. 
Castelnovo, wie Udine 
Caetiglione d el 1 e S t i vier e, 




• • • • f - 


. ■ 


wie Brescia. 








Ce ne da, wie Treviso,* 
Chiaveiina 


IB 


o'Ssyipyoi 


1-89681418 


C h i 0 g g i a , wie Venedig. 
C b i o n s , wie Venedig. 








C i V i d a 1 c , wie Udine, 
Comp ........ 

Conegliano, wie Venedig. 


IB 


o‘ 4 ö> 2 > 90 i 


1-11611869 


C o r n i n 0 , wie Udine. 








Crema 


11 


0 ‘ 46 c )78633 


1-11861711 


Cremona 


11 


0-48353888 


1 06808601 


S. Daniele, wie Udine. 
D i g n a n o , wie Venedig. 
Erto, wie Venedig. 


' 




f 




F e 1 1 r 




0-36705345 


1 '71439888 


Gajarine, wie Venedig. 
G e m 0 n a , wie Udine. 






* 


f der Wiener - Fu fs 


I I 






„ , . I wie Wien. 

Gradisca.j Cradiscaner- 
















G r i m a 1 d a , wie Venedig. 








Latisana. . . . . . . 

I. endinara, wie Rovigo. 

S. Leonardo, wie Venedig. 


11 


0-35375995 


1-81677359 


L o d i ‘ . . 


11 


0-45533145 


1-19619755 


Mailand . . . . . . . 


11 


0-43518499 


1-19787335 


Mantua^ . . . . . . . 


11 


0-46685985 


1-14197044 


M e d u n a , wie V e p e d i g. 

M e s t r e , wie Treviso. 
Morbegno, wie Sondrio. 








M 0 1 1 a , wie Treviso, 
Padua 


11 


0-35789413 


1-7980311,8 


Pavia 


13 


0-47 196/1 10 


i-ii 883 oi 3 


Polcenigo, wie Sa eile. 
Pontp, wie Sondrio, 
Porcia, wie Venedig. 
Pordenone, wie Venedig. 




* 




Portobuffolc, w. Treviso. 
Porlogruaro, wie Udine 
(i Pertica s= d“/,, Fufs). 
Prata, wie Venedig. 






• . i 



/ 
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Rovigo. 

Sacile 

S a 1 6 , wie Brescia 

Sondrio 

Spilimborgo, wie Venedig- 
Tirano, wie Sondrio. 
TolmczEo, w^e U d i n e. 
Treviglio, wie Mailand. 

Treviso 

U d i n e 

Valcamonica, wie Brescia. 

V alle, wie Venedig. 
Valvasonc, wie Venedig. 

' derPasso ‘ 

= 5 Fufs 
die kleine ^iSafs 
Pertica 

= 4 ‘A F.j 

Verona. . . . . 

Vicenza, wie Padua 

V i d n I i s , wie U d i n e. 

S. V i t o , wie U d i n e. 

Wien, Fufs .... 



Venedig, . 



Fofi hat 
Thail«. 


D«v Fvf* «D|> 
lult 


Der llet«r ent- 
hält FoTi eltea 

MefHft, 


l'i 


o. 38.''|22979 


2*60260924 


la 


o‘ 343947^3 


2*90741933 


la 


o' 446 ioa 34 


a*i 4 » »3574 




. 1 . 


( ■ ". ! 


ta 


o' 4 o 8 io 548 


2*45034691 


la 


0-34049037 


1*93694063 

•«/ 


la 


0*34773485 


3*87575437 


la 


0*34291478 


2*91617661 


la 


o* 3 i 6 io 236 


3-16353119 



III. Tafel. 



Flächcnmafse (^Mtsure superßciali dei Terreni)' 





Einthrilang Jet 
alten Mafto». 


Metritoh. Maft 
oder neue Tor* 
nitoreo ( Hect* 
eret). 


Die neae Tor* 




T.t. 

«•«i.n 

Pa>ti. 


□ Fafi. 


nitnr enttpricht 
im altea liaXie. 

1 


Anduins, w. Udine. 
Asolo, w. Treviso. 
Aviano, der Campe 


840 


35490 


o- 4 i 9 > 4^^85 


2 * 33 oii 35 o 


A z z a n 0 , wie Val* 
V a s 0 n e. 

Badia di Bovigo, 
wie Bovigo. 
Bassano, der Campo 


900 


37.400 


o*,)i 38,47065 


7*4 ' 635 1 56 


Belluno, der Campo 


ii 5 o 


3 ii 5 o 


0*377873508 


2*64638821 


Bergamo, die Per- 
1 t i c a 


.4 


3456 


0*066230821 


15*09871062 


B 0 r m i 0 , der Pra- 
1 daro 


1 00 


10000 


0*235203093 


4 ** 5 i 6447 T 


Brescia, der Pie 


100 


I44OO 


o* 3 i 55393 t 5 


3 * 07 i 8 i 5 o 3 
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Brugnera, wie V a 1- 
vaaone ’ 

Cadore , wie B e I- 
1 uno. 

Campomolino, wie 
Valvasone. 

Carpacco, wie 
U d i n e. 

Castelnovo , wie 
U d i n e. 

Castiglione dclle 
S t i V i e r e , wie 
Brescia. 

C e n e d a , wie T r c- 
y (so. 

Cliiavcnna, die Per- 
tica ' 

C h i o e g i a , wie V e- 
n e d i g. 

C h i o n s, wie V a 1 v a- 
spne. 

Cividale, w. Udlne. 

Como, die Pertica. 

Conegliano, dpr 
Campo .... 

CorninOt wie 
U d i n e. 

Crema, die Pcrtica. 

C r e ra o n a , die Per> 
tica . . . . . 

St Daniele, wie 
U d i n e. 

Dignano , der 
Campo .... 

E r t o , wie Valva- 
sone, 

F e 1 1 r e , der Campo, 

Gajarine, w. Val- 
vasonc. 

Oemona, der Campo. 

Gradisca, der 
Campo von 0 Klart. 
» (die Zuoja pic- 
cola ist wie in U- 
din c). 

Grimalda, wie Di- 
gnano. 




«4 2400 o’o667o48o5 i4’99'4*37* 

24 3456 0.070363674 i4’»> »87867 

i 25 o 4500p o'544»3785i 1-83776960 

I 

24 3456 0 076273643 »3- 11068885 

24 3456 o-o8o8o4685 12-37552016 

56o 26148% 0-316191116 3-162644*1 

1200 3 i 25 o 0-421025729 2-37515176 

576 28224 0-327211251 3-05612963 

960 34560 ' 0-345325953 2-89581479 
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Latisana, der 
Campo «... 
Lendinara, wie Ro 

V i g o. 

St Leonardo, wie 
Valvasone. 
Lodi, die Pertica . 
[Mailand , die Per 

. tiea 

Mantua, die Biolca. 

M e d u n a , wie Val 
v a s o n e. 

Mestre , wie Tre 

V i s o. 

M o r b e ^ n o , wie 
S u n d r 1 o. 

Motta, w. Treviso 
Padua, der Campo. 
Pa via, die Pertica . 

P olcenigo, wie S a 

eile. 

Ponte, w. Sondrio. 
Porcia, wie Val va 
8 o n e. 

P o r d e n o n e, w. Val- 
vasone. 

|Portobuffole, wie 
Treviso. 
Portogruaro, der 
' Campo .... 

P r a t a , wie Valva- 
sone. 

Rovigo, der Campo. 
[Sacile, der Campo. 
Sal6, wie Brescia. 
[Sondrio, die Per- 
tica 

Spilimbergo, wie 
Valvasone 
Tirano, wie Son- 
drio, 

T olmozEO, wie 
U d i n e. 

Trevigljo, w. Mai- 
land. 

Treviso, der 
Campo .... 



alt«a Hafs«». 


tfatrlsaba Mafs 


Dia neue Torni- 


Tav. 

od-D 

Pani. 


□ Pafi. 


nituren. Hec« 
taras. 


tar enUpricht 
im altea UCafte. 


84 o 


3 os 4 o 


0-37844 1 8 s > 

\ 


1-6414*409 


a 4 


3456 


o- 07 i 6 Sa 43 * 


i 3 * 956 i 6 o 49 


34 

100 


34 S 6 

14400 


0-065451794 

0.313859694 


15-17841994 

3-18613705 


84 o 

H 


3 oi 4 o 

3456 


0 ' 386 a 57 a 6 i 

0*076979175 


1*58894809 

ii' 99 o 5 i 6 i 8 


O 

00 


* 94 o 5 »/# 


0-340911680 


1*93330145 


84o 

laSo 


3 oa 4 o 

45000 


0*446440773 

0*531349886 


1*13993878 

1-87^6381 


«4 


3456 


0-068807759 


14*53314475 


laSo 


3 ia 5 o 


o* 3 io 46 goo 3 


1-91134401 



Digitized by GoogK’ 




{ die Zuoja 

srto,. 

piccola. 

Valcamonica, >vio 
Brescia. 

V a n e, >T. D i g n a n o. 
Valvaaone, der 
Campo . . . . I 
• l'der Miglt- 
ajo von 

Venedig, 

ajo von 
Ohebbi. 
Verona, der Campo. 
Viconsa, w. Padua. 
V i d u 1 i s, w. U d i n e. 
S. Vito, wie Udine. 
Wien, das Jocli , von 
Q Klafter. 



Einthetlaag dei 
alten 9faf»es. 



Tar. 

od. Q ^Fnfi. 
PaiatT 



Venedig, 



MatrUoh. Mafa Dia naaa Tor* 
oder naoe Tor* iiitur entepricht 
nitnrao. im altan ÜafM. 




IV. Tafel. 

Getreidmafse (Misure di capacitä da Grano *). 





Metriache« 


Die neue 
Soma oder 




M.od. neue 


dar Heklo* 




Hektoliter. 


liter antap. 
iin alten Kf. 


Andnins, wie S. Daniele. 






A s o 1 o , der Sacco von 4 Quarte , zu 4^ 






Minelle 


0-878657 


i‘i38a3o 


Aviano, wie Pordenone. 






A B z a n 6 , wie S. Daniele. 






Badia di Rovigo, der Sacco von 3 






Staja, zu la Quarte 


o'9aa69o 


i*o838oo 


Bassano , der Sacco von 4 Staja zu 






i 6 Quarte 


i’ii54a7 


0*896518 


Belluno, der Sacco von 8 Calvie zu 






3i Quartaroli 


o‘957758 


i'o44io5 



*) Dar Hafar wird in Italien faat allar Orten «ngestriehan (eolmato) rarkanft« 
oder aum Tkail ungeatriekan , enm Thail gatlriehen , wi* >• B. in TrevitOt 
wo 4 S^ar nicht gaalrickani dar fünfta aber geaWichan wird. Alle ander» 
GetratdagattangaD werden mit geatriohenaB llataa rarkanft. 
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a«9 



Bergamo, die Soma von 8 Slaja zu 3a 

(^uartari 

Bormio, der Stajo von 4 Minali . , . 

Brescia, die Soma von la Quarte zu 

48 Coppi . ^ 

Brugnera, wie Porcia. 

Cadore, der Sacco von 3 Calvic zu la 
Qiiartaroli, wie Bolluno. 
Cainpoinolino, wie Porcia. 
Carpacco, wie Spilimbergo. 
Castclnovo, wie Spilimbergo. 
Castiglione dcllc Stivicre, die 
Soma ven la Quarte zu 48 Coppi . . 

Ceneda , der Sacco oder Stajo von 8 

Calvie zu 64 IVlinclIc 

Chiavenna , der Stajo von 4 Quar- 

tari , wie M a iT a n d 

C h i o g g i a , wie Venedig. 

C b i o n s , wie Venedig. 

Cividale, der Stajo von 6 Pcsinali zu 

7a Schiifi 

C o m o , der Moggio von 8 Staja zu 3a 

Quartari 

Coneglian.o, wie Sacile. 

C o r n i n o , wie S. Daniele. 

Crema, die Soma von 16 Staja zu 3a 

Einine 

C r e m o n a , der Sacco von 3 Staja zu 
la Quartari 

{ ^der Stajo von 4 Quarte 
zu 16 Quartieri oder 
der Stajo zu 6 Pcsi- 
nali 

Dignano, der Stajo von 7 Staroli , wie 
V e n e d i g. 

E r t o , wie Venedig. 

Feltro, der Sacco von 4 Staja oder 

Staroli zu 16 Quartiroli 

G a j a r i n e , wie Porcia. 

G emo na, der Stajo von 6. Pcsinali, wie 
S. Daniele. 

( der Stajo nuovo von 6 Pc- 

sinaK 

der Stajo vcccliio von 6 

Pesinali _ 

Grimalda, der Stajo von 10 Corzi, 
wie Ve n e d i g. 



Metrisches 
M. od. neue 
Soroen od. 
Hektoliter. 



I'7128i2 

o‘ii 975 i 

•459200 



1*520252 
0*976635 
O" 182793 

o’73735o 

i’5o863i 

1 •73481 1 
I *069338 

o* 7638 i 3 

o*8i3648 

0-871260 

0*848602 



Die neue 
Soroe oder 
d.Hektolit* 
entap.im al- 
ten Blefse. 



0*583836 

8*350642 

o*6853o7 



0*637785 

1*028924 

5*470673 

1*320894 

0*662844 

0*569862 

0*933157 

I *3o58o2 

1*229033 

1*147765 

1*178409 
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neue Som. iderHektot. 
oder Hek> | entepr. im | 
toliter. • alten Mafa* I 



L a t i s a n a , der Stajo wie der Sacco von 
Feit re. 

Lendinara, der Sacco von 3 Staja zu 
12 Quartari . . . . . . . . * . 

S» L e o n a r d o , wie' P o r c i B. 
odi, der Sacco von .8 Staja zu 32 

Quartari 

Mailand, der Moggio von 8 -Staja zu 

3 z Quartari ' . . 

Mantua, der Sacco von 3 Staja zu i2 

Quart! 

M e d u n a , wie S a c i i e. 

Mestre, wie Treviso. 

Morbegno , der Moggio von 8 Staja 
zu i6 Mezze Staja ....... 

Mo 1 1 a , wie S a c i 1 e. 

Padua, der Moggio von 1 2 Staja zu 48 

Quartier! 

avia , der Sacco von 6 Mine zu 12 

Quartari 

.Poiccnigo, wie Porcia. 
jPante, wie Sondrio, 

Porcia, der Stajo' von 4 Qwrte zu i 6 
Quartieri oder Quarteroli . . . ' , 

ordenone, der Stajo von 4 Quarte 

zu 16 Quartieri 

P o r t o b u f f o 1 c, wie Ceneda. 
Portogruaro, der Stajo , wie Ve- 
nedig. 

P r a t a , wio S a c i 1 e. 

liovigo, der Sacco von 3 Staja zu la 

Quarte 

Sacile, der Sacco oder Stajo von 4 

Quarte zu 16 Quartieri 

alo , die Soma von 12 Quarte zu 3 a 

Quartieri , 

o n d r i o , die Soma von 8 Quartart zu 

3 a Emine . . . ’ 

Spilimbergo, der Stajo von 4 Quarte 

zu 16 Quartieri 

T i r a n o , die Soma von 24 Staja zu 96 

Quartini 

Tolmezzo, der Stajo von 6 Pesinali 
T r e V i g 1 i o , zum Messen des Beifscs, 
wie Mailand. 

» zum Messen des Getreides 

wie Bergamo. 



0*853643 


1*17145© 


1*589566 


0*629103 


1*462343 


0*683834 


i*o 38 i 55 

I 


0*963247 


1*406092 


0*71 1697 


3*478016 


0*287522 


1*222633 


0*817905 


1*016577 


0*988693 


0*971983 


1*028826 



0*994393 

0*935077 

1*539600 

1*462343 

0*893507 

1*598750 

0*722700 



i'*oo 5639 

I *069480 

0*649620 

0*683834 

1*1 19185 

0*627431 
1 *383700 
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Metrisches 


Die neae | 




Mais oder 


8ome oder 




iivno SoRi. 


der Hektol.' 




oder Uek* 


entspr. int 




toliter. 


ftlt. illarse.* 


Treviso, der Sacco oder 3 tajo. von 4 




1 


Quarte zu i6 Quartier! 


0-868120 


i-i 5 i 9 i 4 


Udine, der Stajo von 6 Fesinali • • . 


0-731591 


1-366883 


Valcamonica, die Soma von Quar- 




1 


tari zu 96 Sedicini 


1-626122 


0-614960' 


Valle 1 der Stajo von 8 Staroli , wie 






Venedig. 






Valvasone« wie Spilimbergo. 






Venedig, der Moggio von 8 Mezaeni zu 






64 Quartaroli 


3-332688 


o- 3 ooo 58 


» der Stajo von 4 Quarte zu 16 




- 1 


Quartaroli 


0-033172 


1-200232 


Verona, der Sacco von 3 Minali zu 12 




1 


Quarte 


i*i 46335 


0 872193 


Vicenza , der Sacco von 4 Staja zu 




1 


64 Quartaroli 


1-081727 


0-924448 


jVidulis, wie Spilimbergo. 






St Vito, der Stajo von 4 Quarte zu 16 






Quartier! , wie S* D a n i e 1 e. 






Wien, der iMctzen von 8 Achtel . • , 


0-614928 


1-626207 


V. T a f e I. 




• 


Getränkmafse (Misure di capacitd. di oino). 

• 




Metrisches 


Die neue ^ 




JHelS oder 


8ome oder 




neue Som. 


der Hektol. * 




oder Hek> 


entspr. im 




toliter. 


alt. Mafse. 1 


Anduins, die Orna von 191 Bozze. . 


1 - 6 o 4365 


0-623299, 


A a 0 1 0 , der Mastello von 71 Bozze . i 


o' 73375 s 


i- 36 a 855 


Aviano, wie Pordenone 






Azzano, wie Gividale. 






Badia di Rovigo, der Mastello von 






108 Bozze . . 


1-083374 


0-923042 


Bassaiio, der Mastello von 64 Bozze 1 


0 * 724 l 5 q 


1-080912 


B e 1 1 u n 0 , der Mastello von 40 Boc* 






call 


0-747330 


1 -338097 


Bergamo , die Brenta von 108 Boc- 






cali . 


o' 7 o 69 o 5 


i- 4 i 46 'I> 


B 0 r m i 0 , die Somc von 84 Pinte . . 


1-265219 


0-790377 


Brescia, die Zerla von 71 Boccali . . 


0-497427 


2-010343 


Brugnera« der Conzo von 60 Boccali 


0-841193 


1-188787 


Cadore, wie Bellnno. 






Campoinolino , der Conzo von 90 






Boccali 


1-179460 


0-847845 
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Carpacco , der Conzo yon qo Boccali 
Castclnovo, die Orna von ai6 Buzze 
Castiglione delle Stiviere, der 

Soglio von 66 Boccaif 

Ceneda, der Sccchio von 13 Inghis-| 

tare 

Chiavenna , die Brenta von 96 Boc - 1 

cali 

Chioggia, der Mastello von 4 B Boc-| 

cali 

Chions, wiePortogruaro. 
Cividale, der Conzo von 60 Boccali 
Gomo, die Brenta von 96 Boccali 
Conegliano, der Maatelletto von 18 

Boccali 

Cornino, die Orna von 196 Bozze . . 
Crema, die Brenta von 64 Boccali! . • 

C r e m o n a , die Brenta von 76 Boccali . 

S. Daniele, der Conzo von iia Bozze, 
wie U d i n e. 

Dignano, die Barilla von 66 Boccali, 
wie Venedig. 

Erto, der Conzo von 90 Boccali . . . 

F e 1 1 r e , der Mastello von 60 Boccali . 
Gajarine, wie Brugnera. 

Gemona, wie U d i n e. 

Gradisca, der Conzo von 60 Boccali • 

» der Emero (Wiener- Eimer) 

von 40 Boccali (Mafs) . . 

G r i m a 1 d a , die Barilla von 58 Boc- 
cali , wie Venedig. 

Latisana, die Orna von 73 Boccali 
Lendinara, wie Rovigo. 

S. Leonardo, wie Brugnera. 

L o d i , die Brenta von 80 Boccali > • ‘ 

Mailand, die Brenta von 96 Boccali 
a n t u a , der Soglio von 60 Boccali . 
eduna, wie Pordenonc. 
cstre, der Mastello von 93 Bozze . 
o r b 0 g n o , die Brenta von 96 Boc- 
cali 

M o 1 1 a , der Conzo von 73 Boccali . . 
Padua, der Mastello von 73 Bozze < . 

Pa via, die Brenta von 96 Boccali . . 

Ponte, die Brenta von 84 Boccali < - 
Porcia , der Conzo wie in Feltre der 
Mastello. 



Metritcbc« 
Haft odar 
neu« 8 ome 
od«r Hek- 
toliter« 


Die aeae 
Some oder 
der Hekt. 
eotspr. in 
alt. Mafac. 


O' 8 iO 330 
t - 350,150 


1 -334381 
0-740658 


o- 5 iooi 5 


1-960737 


0-143870 


6-999870 


1 -090786 


0-916770 


0.780000 


1 -869868 1 


0-695745 

0-898063 


1-487808 

1-118609 


0- 406879 

1- 158775 

0-485346 

0-474655 


3.468788, 

0- 7944*8' 

1- 060884 1 
1-106793 


i'6i 1830 
0-887636 


0- 630416' 

1- 136738 


0-848603 


1-178409 


0-56S735 


1 '767614' 


I -080070 


0-970807 


o' 663 o 3 o 

0-755544 

0-546818 


i- 5 io 5 o 6 

i- 3 i 355 o' 

1-818764 


0*858480 


1.164849. 


0-999805 

0-876336 

0-713756 

0-714417 

0-960690 


1-000696 

1*141357, 

1-408006 

1-899733; 

1-040919' 
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KFelrtiches 
Bfafs oder 


Die neue 
8ome oder 




tieoe Soma 
oder Hek« 
toliter. 


der Hektn* 
lit. enUp. 
im alten 


Pordenone , 'der Conzo yon 6o Boc> 






cali 


0‘77a645 


i*a94i55 


Portobuffol^, der Conzo von 63 Boc- 


cali 


o- 8 a 56 si 


i*2iiaio 


Porto(;ruaro , die Orna von 96 Boc- 






cali 


o- 9 i 6 o 4 < 


1*091633 


P r a t a f vvic Brngnera 






Rovigo, der Mastello von 108 Bozze . 


1 o47Qoa 


0*954288 


S a c i 1 e , die Orna von 160 Boccali . . 


a'iaiöyS 


0*47 i3a6 


S a 1 6 , die Zerla von 71 Boccali * . . 


o'4387o3 


2*279447 


Sondrio, die Soma von 110 Boccali . 


i' 3 o 56 io 


0*765926 


Spilimbergo , die Orna von 81 Boc- 




cali . , . / 


i-So4365 


0.664732 


Tirano , die Brenta von 90 Boccali . 


i'oa93o8 


o*97i5a6 


T 0 1 m e z z 0 , der Conzo von 60 Boccali 
wie die B a r i 1 1 a von V e n e d i g. 
Troviglio, wie Mailand. 

T r e V i s 0 , der Conzo von 48 Boccali in 


der Stadt' 


0*779800 


i*i8a38o 


> der Conzo von 36 Boccali 

aufscr der Stadt wie oben. 




Udine, der Conzo von 64 Boccali , 


0*793045 


1*260962 


Valcarnonica, die Soma von 187 Boc- 




cali 


1*195411 


o*8365a4 


Valle, die Barilla von 40 Boccali wie jene 
von Venedig. ' 




Valvaaone, die Orna von 96 Boccali . 


1 *323600 


0*75551 5 


Venedig) der Secchio von 4 Bozze 


0*107310 


9*3 i 88 io 


> die Barilla von a4 Bozze . 


0*643859 


i*553i35 


Verona, der Brento von 7a Inghiatare 


0*705111 


1*418216 


Vicenza, der Mastello von lao Bozze 


1-138900 


0*878040 


Vidulis, die Orna von 168 Bozze 


i*43aioo 


0*698275 


S. V i 1 0 , die Orna von 84 Boccali 


1 0*974043 


1*016648 


Wien, der Eimer von 4® Mafs . . . 


1 0*565735 


11*767613 
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VI. Tafel. 

Gewichte {P e s i). 



I MetrUehet 
. ' Gewicht od. 
Kilogramm. 

nuove)* 



A n d u i n s , wie Venedig. 

Atolo, das Libbra sottile'. (das 
leichte Pfund), wie Padua. 

» das Libbra grossa ( das 
schwere Pfund ) , wie T r c- 
T is o. 

Aviano, das Libb. sott, wie Ve- 
nedig. 

» das Libb. gr. , wie Tre- 
viso. 

A s z a n o , wie Venedig. 

Badia di Rovigo, das Libbra 
sottile . 

V das Libbra gr. , wie Ro> 
vigo. 

Bassano, wie Padua. 

B e 1 1 u n o , das Libb. sott. , wie 
Venedig. 

s das Libb. gr. , wie . Tre. 

V i s o. 

Bergamo, das Pfund von . . 

das Pfund von .... 

B o r m i o , das Pfund von . . . 
das Pfund von .... 

Brescia, das Pfund 

Brugnera , das Libb. sott, , wie 
Venedig. 

» das Libb. gr. , wie Tre- 

viso. 

C a d o r c ^ das Libb, sott. , wie V e* 
n e d i g. 

» das Libb. gr. , wie Tre- 

viSo, 

tSampomoIino , das Libb. sott, 
wie Venedig. 

» das Libb. gr. , wie Tre- 

vi s o. 

Carpacco, wie Venedig. 

Castelnovo , das Libb. sott. , 
wie Venedig. 

V das Libb. er. , wie T r e v i s o. 

Castiglione ucllu Stiviere, 

wie Brescia. 



0-3390974 »-949005 



o'3i5i288 
o 8128211 
0-3092219 
©•876 1 288 
0'3io8i23 



3-0757o3 

1*230281 

3-233923 

i-i4i384 

3*117087 
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Ceneda, das Libb, sott., wie Ve- 
nedig. 

» das Libb. gr, , wie T r e- 
V i 8 o. 

Cliiavenna, das Pfund von . , 

das Pfund von 

C h i o g g i a , wie Venedig. 

C h i o n s , wie Venedig. 
Gividale, wie Venedig. 

C o m o , das Pfund von .... 

» das Pfund von . . . • . 

Conegliano , das Libb. sott., 
wie Padua. 

» das Libb, gp., w. T r e v i s o. 
Cornino, wie Venedig. 
Creina, das Pfund von .... 

das Pfund 

das Pfund 

Cremona, das Pfund .... 

S, Daniele, wie Venedig. 
Dignano, wie Venedig. 

E r t o , d.is Libb. sott. , wie V e- 
n e d i g. 

» das Libb. gr. , wie T r e- 
viso. 

Feltre , das Libb. sott. , wie 



Padua. 




das Libb. gr. , 


wie T r c- 


' V i s o. 




G a j a r i n e , das Libb. 


sott. , wie 


Venedig. 




> das Libb, gr. , 


wie T r e- 


V i s o. 





G e m o n a , wie Venedig. 
Gradisca, wie Venedig. 
L a t i s a n a , wie Venedig. 
Lendinara, wie R o v i g o. 
S. Leonardo, das Libb. 
wie V e n e d i g. 
das Libb. gr. , wie 
V i s o. 

L o d i , das Pfund von . . 

das Pfund von , . . 

Mailand, das Pfund von . 

» das Pfund von . . . 

» die Mark 
] Marco) 

Jahrb, d. poljt. Inst. X. Bd. 



sott. 



Tr e- 



Mdnzgewiclit 



(!l 



Una. 
d. alt« 
Pfd. 
(0/1- 
cie). 


MatTisches 
Gewicht od. 
Kilogramm. 
{Libbre 
nuope)» 


‘Da$ nene 
oder metri- 
ache Pfand 
ent»p. alten 
Pfänden. 


ia 


o'3ioo563 


3-225220 


3o 


o-8/f37899 


i-i85i3o 


la 


o'3i666i8 


3-167942 


3o 


0-7916546 


1-263177 


12 


o' 325474® 


3-07244» 


28 


0 7594393 


i-3i67<'i 


3o 


o’8 136849 


1-228976 


13 


0'3 o 94889 


3-23i i33 


|3 


0-3207346 


00 


28 


0-7483807 


1 336218 


13 


0-3267931 


3-060041 


28 


0-7625171 


1 -3i 144b 




0-2349973 

i5 


4-255369 
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’’Vh«. 


Motrucheft 


Dei neue 


i 


d. alt. 


Uewicht oder 


od. raetrieche 




Pfd. 


Hilogramme 


Pfund eiitspr. 


s 


(On- 


{^JLibbre nuO' 


alten Pfun* 




cie). 


ve). 


den. 


Sa) 6, 'wie Brescia. 

S o n d r i o , das Plund von . . 


3o 


O'70788 i 0 


i- 2 j 33 i 3 


Spilimbei'go. w. Venedig. 
T 1 r a n o , das l'fund .... 


3 o 


o82-i3585 


1-2 i 3 o 64 


Tolmez zo, wie V c n e d. i g. 
Xreviglio 


3 o 


o'8 169826 


1-224016 


Treviso, das Libb. sott., wie 
Padua. 

y das Libb. gr 


12 


o'5 167486 


2-933177 


U d i n e wie Venedig. 
Valcaiiioiliica . . . . i 


ii 


0-3 i 7QOO« 


3-144562 


V a 1 1 e , wie V e rf e d i g. 
Valvasonc« wie Venedig. 
Venedig, die iUarli Münzge- 
wicht 


8 


o ‘23849936 


4-19288334 


» das Libb. sott, . . . 


12 


0'3 oI 22<)7 


3-319726 


» das Libb. gr 


12 


o* 476 q()H 7 


2-096/142 


Verona, das Libb. sott. . ; 


12 


0-3331757 


3-001419 


y das Libb. gr 


12 


0V1007636 


2-000946 


Vicenza, das Libb. Sott., wie 
Padua. 

» das Libb. gr. , W. Padua. 
V i d u 1 i s , wie Venedig. 

S. Vito, wie Venedig. 
Wich, das Pfund von 3z Lotli 
(Mezz’oncie) .... 




b’ 56 ooi 2 o 


1 -785676 


» die Mark Münzgcwicht von 

. l6 Lotli ;..... 




0-280644 
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. , V e r> z e i c h n i f s 

der 

in der österreichischen Monarchie im Jahre 
1825 auf Erfindungen , Entdeckungen und 
ertheilten 
Patente. 



709. Antonia Rovijs , geborn* Fauchinetti , r,u Gimino im 
Bczirbc Pisino des Küstenlandes; auf die Entdeckung, aus dem 
genübnlicfaen italienischen Strohe Geflechte von verschiedener 
Breite, und aus diesen Geflechten, mittelst eigener Vorrichtun- 
gen, Frauenhüte zu verfertigen. Auf fünf Jahre; vom 8. Jän- 
ner i 8 » 5 . 

710. j 4 nlon Rainer Ofenheim , in Wien (Stadt, Nro. 360); 
auf die Verbesserung seiner am 9. Julius i8ia (s. Jahrbücher, IV. 6a6, 
Nr. 186) privilcgirlen Brcnnholz-Vcrkleinerungs-, Heb- undTrans- 
portirungs-Masrhine, welche im M'cscntlichen darin besteht, durch 
neue und verbesserte Vorrichtungen, auf eine viel einfachere und 
zvYCckmäfsigere Art, und ohne alles Zuthun von Jlenschcnbänden 
das Brenn - Scheiterholz mittelst horizonl.i! - oder vertikal laufen- 
der, geradliniger, runder oder halbrunder, in das Holz mehr 
oder minder tief eingreifender Sägen, in jeder beliebigen Länge, 
und in der möglich kürzesten Zeit, zu sägen, in kleine Stücke 
zu spalten , und an den Aufbewahrungsort , oder auf die aufser- 
balb des Gebäudes stehenden Wägen zu bringen. Auf ein Jahr; 
vom 8. Jänner. 

711. Ludwig Baroni , Handelsmann in Venedig (Pfarre S. 
Eufemia, Nro. 449) i auf die Entdeckung, das Leder mittelst einer 
bisher unbekannten Kinde zu bereiten, wodurch dasselbe, ohne 
im Preise zu steigen, gröfscre Festigkeit und Dauerhaftigkeit er- 
langt. Aut fünf Jahre; vom 8. Jänuer. 

712. Malhias Reinscher , Maschinenbaumeister in Wien 
(Wieden, Nro. 1); auf die Erfindhng einer neuen Dampfmaschine, 
deren besondere Konstruktion im Wesentlichen dann besteht: 
1) dafs die Kolbenstange des Danipfz^lindcrs uniiiiltelbar , ohne 
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gebrochen r.u (cyn , die Kurbchtange bildet ; 3) dal« die Kolben- 
stange keiner Führung bedarf, und nie den geringsten Seiten- 
druck leidet; 3 ) dafs die Steuerung der Maschine einfacher und 
sicherer ist, als bei allen bisherigen Dampfmaschinen, und auch 
durch Ftpansiun wirkend eingerichtet werden kaun ; 4) dafs der 
schädliche Haum so viel als möglich beschränkt ist; 5 ) dafs die 
Maschine einen sehr kleinen Kaum einnimmt, und kaum die Hälfte 
des Gewichts anderer Dampfmaschinen von gleicher Stärke er- 
reicht, daher mit aufserordentlichein Vortheile ku DainpfscbifTen 
verwendet werden kann. Auf zwei Jahre ; vom 8. Jänner. 

713. Franz Selka, 'Buchbinder, und dessen Sohn, Joseph 
Selka, Uuehbinder- Gesell in Wien (Stadt, Nro. 376); auf die 
Verbesserung ihrer bereits privilegirten elastischen Sättel (s. Jahr- 
bücher , VIII. 387, Nro. 617), wornach dieselben beim Trabreiten 
kein Schütteln oder Stofsen empfinden lassen, für alte und für 
gebrechliche Personen, welche auf gewöhnlichen Sätteln nicht 
mehr reiten können , wie auch als Schulsättcl für Damen vorzüg- 
lich brauchbar sind, selbst wenn das Pferd belastet wird ihre 
Elastizität nicht verlieren, und das Pferd nicht drücken. Auf 
zwei Jahre ; vom >4. Jänner. 

714. Anton Rolhmüller , Direktor der fürstlich Eszterhary’- • 

sehen Bilderg illerie , und Ehrenmitglied der k. k. Akademie der 
bildenden Künste, in Wien (Mariahilf, Nro. 4 '*)» Erfin- 

dung, Eläochalkof'raphie genannt, bildliche Vorstellungen von 
Kupferstich - und lithographischen Abdrücken auf eine besondere 
Art mit Öhlfarben zu kolorircn , und den öhlgemähldcn ähnlich 
zu machen. Auf fünf Jahre; vom 14. Jänner •). 

715. Bernhard Edler von Guerard , in Penzing bei Wien 
(\ro. i 55 ); auf die Erfindung : ächtuShawls und shawlartige orien- 
talische Zeuge zu Kleidern zu verfertigen , wobei die Arbeit 
durch zweckmäfsige Vorrichtungen schneller und ilaher auch wohl- 
feiler als in Persien und Ostindien , und zwar blofs durch Frauen- 
zimmer oder Kinder von 10 bis n Jahren verrichtet werden kann, 
der Zeug nicht so wie in den persischen Shawls ausgeschnitten, 
sondern durchaus gicic'imäfsig gewebt ist, und bei gut gewählten 
Desseins dieselben an Schönheit übertrilTt; wobei ferner die nö- 
thigen Stühle und Vorrichtungen wohlfeiler als diejenigen zu ste- 
hen kommen, welche zur Verfertigung der sogenannten broschir- 
ten Shawls dienen , und von der hierzu verwendeten Kachemir- 
wolle gar nichts verloren geht, Indern auch die kleinsten Abfälle 
wieder verwebt werden können. Auf fünf Jahre; vom 14. Jänner, 

716. Emannel Kaufmann, befugter Drechsler, und Karl 
Kaufmann, Spängler- Gesell , in Wien (Mariahilf, Nro. 43)5 auf 
die Verbesserung der argand’schen Lampen mit englischem Zylin- 



*) Bei der Ertheilong diesei Frivilegiams wurde die genaue Beobeektnug der 
Zensur - Vorschriften überhaupt , und |ener über die DarsteLlung unsiuUeher 
Gegenstäado tnsbesoudere t su* Bedingung gemacht. 
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der, wolcbe in einer einfachen! und ^wechmärslgercn Einrichtung 
eum Aufstechen , zur Befestigung und zum Auf - und Abschieben 
des Dochtes besteht, wodurch dierseibe nie eine schiefe Richtung 
nehmen hann , und eine stets rein und gleichmäfsig brennende 
Flamme crzwecht wird. Auf zwei Jahre; vom 14. Jänner. 

Anton Herzog , Posamentiermcister zu Wien (Nenstift, 
Nro. 49) > Buf die Verbesserung; Gold-, Silber-, Seiden-, und 
llarras - Czahoborten in halbrunder Form, welche, ohne in Falten 
gelegt zu werden, an die Czahos geheftet werden können, ebetf 
so schnell und zu Stücken von eben dem Längenmafse , wie die 
gemeiben, zu verfertigen. Auf fünf Jahre; vom 14. Jänner. 

718. Anton Gottlajs , Rattundruckfabrikant in Prag\ auf 
die Erfindung eines neuen 'Mechanismus zum Handdrücke auf ge- 
webte Stoffe aller Art, wodurch man' solche Stoffe mit mehreren 
Farbenbeitzen auf cinmahl bedrucken und ausfärben , dann auf 
gleiche Weise mit Tafelfarbcn versehen, und bei Wiederhohlung 
dieser Ilandgrilfc , ihr Farbenspiel ungemein vervielfältigen kann. 
Auf fünf Jahre; vom 14. Jänner. • 

719. David Becher., Stcumpfwirkermcister aus Kutlenplun, 
uni Siegfried Becher, ans Plan in Böhmen, derzeit in fFte/t (Stadt, 
Mro. 5i4); auf die Erfindung einer einfachen Wäsch - Tabelle, 
welche so eingerichtet ist, dafs die Zahl dev zum Waschen be- 
stimmten Wäschstücke von 1 bis '3o , das Datum und die Total- 
sumrae blofs durch die Bewegung von dreifsig angebrachten Rol- 
len angemerkt werden kann. Auf zwei Jahre; vom 28. Jänner. 

720. Johann Ducros, und seine Söhne Anton und Peter 
Ducros , aus Grenoble , derzeit zu Mailand (Vicolo della pace, 
Kro. 91); auf die Verbesserung: die rohen Felle von Lämmern 
und jungen Ziegen durch eine Mischung von Bcrgalaun , Weitzen- 
mehl und Eiern zu gärben und zuzurichten , dann solche mittelst 
eines eigenen Werkzeuges aus Eisen (Conteau a doler) zur gröfs- 
fen Feimicit zu bringen , und hieraus sowohl weifse als gefärbte 
glasirtc Handschuhe aller Art zu verfertigen, weiche an Feinheit, 
Glanz und Geschmeidigkeit den Grenobicm gleich kommen , und 
im Preise billiger als diese sind. Auf fünf Jahre ; vom 28. Jänner. 

721. Jonathan Lazar Uffenheimer , technischer Chemiker in 
Wien (Stadt, Nro- 3i) ; auf die Erfindung: Pottasche, Soda, 
Alaun und andere dergleichen Salze nach einer bisher nicht ange- 
wendeten Methode zu erzeugen und zu kalziniren, wodurch an 
Brennstoff, an Zeit, Arbeitslohn und Requisiten eine bedeutende 
Ersparnifs bewirkt, und ein besseres Produkt erhalten wird. Auf 
fünf Jahre; vom 28. Jänner. 

722. Thomas Karl Besega, Sekretär der Handelskammer zu 
Vicenza', au( die Verbesserung, den Rum mittelst einer von der 
bisher üblichen verachiedenen Methode zu erzeugen, wodurch die- 
ses Getränk nicht das Herbe des im Handel gewöhnlich vorkommen- 
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den Rums. sondern vielmehr In seiner Art einen stifsen und ange- 
nehmen Gesehmach behommt. Auf fünf Jahre; vum 28. Jänner. 

723. Augustin Kühe , biirgcri. Tuchscheren - Schleifer zu lg- ■ 
lan in Mci'hre/i ; auf die Erfuidiing : 1) einer Rauhmaschine für 
Wollenzeuge, welche entweder durch Wasser , durch Pferde oder 
durch Dampf in Bewegung gesetzt werden kann , eine Ersparung 
von ~/^ der Kraft, eine vollkommene Gleichheit der Appretur, 
und die Möglichkeit bewirkt, die Waaren stets aus vollem Was- 
Bcr zu rauhen, ohne dafs der StoU' stark angegriffen wird; 2) einer 
Prefsmaschinc für Wollcnzeuge , mit drei Spindeln , welche einen 
solchen Druck hervorbringen, dafs nur die Hälfte der Platten zur 
llitzung iiöthig ist , wodurch die Tücher einen mildern Glanz er- 
halten, und die Feuersgefahr beseitigt wird. Auf fünf Jahre; vom 
1 1. Februar. 

724- Elins Steiner und Sohn , dann Emanuel und Johann 
Eriedmann , israelitische Handelsleute aus Mähren, derzeit in 
Wien (Wieden , Nro. 2 o 3 ) ; auf die Erfindung ; aus den ordinär- 
sten Erdäpfeln einen Syrup zu erzeugen , welcher an Geschmack, 
an Konsistenz und Güte dem gewöhnlichen nahe kommt, und iin 
Preise um 40 p. Ct. billiger als dieser ist. Auf zwei Jahre ; vom 
II. Februar ♦). 

725. Joseph Baumstark , Fabrikszeichner in Wien (Wieden, 
Nro. 211); auf die Erflndung : mittelst einer Steinwalzen-Maschine 
Papiertapeten geschwinder, mit einem geringern Kostenaufwande, 
und mit Erzielung eines bedeutend wohlfeileren Fabrikates, als 
mit dem Mudeidrucke, zu drucken. Auf fünf Jahre; vom i 4 - 
Februar. 

726. John Browne , Kapitän in englischen Diensten, wohn- 
haft in Wien (Stadt, Nro. ii 33 ); auf die Erfindung: Lampen von 
was immer für einer Form , und aus was immer für einem Ma- 
teriale zu verfertigen , welche so beschafleii sind , dafs man in 
denselben das Gas zusammenpressen, sie von einem Orte zum an- 
dern tragen, und, gleich den gewöhnlichen Lichtern , sowohl im 
ruhigen , als im Zustande der Bewegung anweiiden kann, um 
Strafsen, Gemächer, Leuchtlhürme , Schiffe und Wägen auf eine 
nützliche und bequeme Art zu beleuchten. Auf Fünf Jahre; vom 
14. Februar. 

727. Joseph Zimmermann , Messerschmiedmeister in Wien 
(Spittclberg Kro. i 33 ); auf die Erfindung; dem Stahle zu Feder- 
messern und anderen Arbeiten auf eine noch nicht bekannte Art 
eine besondere Härte zu geben , aus diesem Stahle insbesondere 
Federmesser von einer eigenen l’orm, von vorzüglicher Härte 



Die AusUbang dieses Privilegiums wurde uutor der Bedingung tulürslicli 
gefundcD , dafs das Uocheii der Krdäpfelstärko mit dom vQrdQnnten Vilriol- 
Öhlu auf keineo Fall Io einem aus Huiifer » Biet oder Kink verfertigten Hot* 
•el geschehe. 
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und Gute, mit einer Klinge oder mit evrei Klingen, zum An - und 
Abschrauben eingerichtet, zu verfertigen, und diese Federmesser 
zur Bequemlichkeit für Reisende, auch mit einem Petschaft und 
mft einem Kalender zu versehen. Auf zwei Jahre: vom 14. Februar. 

718. Franz Kratzer, Galanteriewaaren- Fabrikant in Wien 
(Neubau, Nro. ii5); auf die Erlindung: aus Streifen von Perga- 
ment oder pergamentartig zubereiteten Stoffen, entweder mit oder 
ohne Beimengung von Holzstreifen, geflochtene Männer- nnd Frauen- 
hüte, die sich durch Leichtigkeit, Schönheit und Festigkeit aus- 
zeichnen, zu verfertigen; dann aus ganzen Stücken von Perga- 
ment oder pergamentartig zubereiteten Stoffen ebenfalls Männer- 
und Frauenhute darzustclien, welche durch Drucken, Durchbre- 
chen oder Ausschlagen ein schönes Ansehen gewinnen , wie auch 
zum Überziehen mit Felper, Seide, andern Zeugen oder Leder 
geeignet sind. Auf fünf Jahrd, vom i4< Februar. 

729. John Brown , Kapitän in der englischen Marine , der- 
zeit zu Wien (Leopoldstadt, Nro. 11); auf die Erfindung, das 
Gas zur Beleuchtung und zu andern Zwecken auf eine sparsamere 
und vollkommenere Art zu erzeugen. Auf fünf Jahre ; vopi 14. 
Februar. ' 

780. Johann Benjamin Schreiber , Mechaniker in der k. k. 
privil. W. A- Kuhe’.schcn. Kattunfabfik zu Lieben in Böhmen ; auC 
die Erfindung einer Vorrichtung zur Druckmaschine , wodurch 
fünf, sechs oder auch noch mehr Farben auf einmahl , sowohl in 
geraden nnd scharf abgeschiedenen Bändern , als auch irisartig 
gedruckt werden können. Auf fünf Jahre ; von; 14. Februar. 

781. J. Konrad Fischer , Oberstlieutenant, und Inhaber ei- 

ner Gufsstahlfabrik zu Schaffhausen in der Schweiz \ auf die Ent- 
deckung: durch gewisse Handgriffe und Zusätze, und insbeson- 
dere dadurch, dafs statt des aus Nickel, aus Chrom, oder aus bei- 
den vereinigt bestehenden Meteoreisens , Gufsstabl angewendet 
wird, einen Meteorstahl darzustellen, welcher in seiner äufsern 
und innern Beschaffenheit unter allen im tiandel vorkommenden 
europäischen Stahlsorten dem Damaszener ■ Stahle am nächsten 
kommt, sich schweifsen und in dem beliebigsten Grade , nach dem 
Gebrauche, wozu er bestimmt wird, härten läfst, und auf dessen 
geglätteter Oberfläche durch zweckmäfsige Ätzmittel die entspre- 
chendsten Figuren hervorgebracht werden können. Auf fünf Jahre ; 
Vom 14. Februar. ' 

78». Christian Prziza , Kunst - , Waid - und Schönfärber in 
Brünn (Neustift, Nro. 83); auf die Erfindung einer neuen Methode, 
mit einem besondern Zusatze bei der Küpe und bei allen Farben 
zu färben , wodurch eine Ersparnifs an Zeit , Brennmaterial und 
Färbestoff, eine gröfsere Lebhaftigkeit und Dauerhaftigkeit der 
Farbe , dann eine gröfsere Milde der Wolle und des Tuchlodens 
erz weckt wird. Auf zehn Jahre ; vom 14. Februar. ' 
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733. Joseph Dillinß'er, befugter Meerschaum - Ffcifenscfanci- 
der in ]Vien (an der Wien , Nro. 24) ; auf die Verbesserung sei- 
ner privilegirten , neu geformten Meerschaum - Tabahpfeifen (Jahr« 
bücber, Bd. Vlll. S. > Nro, 694)1 nelche im Wesentlichen 
darin besteht, einen ganz neuen verborgenen Wassersack anzu- 
bringen , welcher wegen seiner Tiefe bei grüfsern Pfeifen von an- 
derer Form nicht angebracht werden kann , und wodurch das 
Tabakrauchen weit angenehmer wird, dann das Ab- und Anschrau- 
ben zum Weggiefsen des Tabaksaftes , welcher , wie bei den ge- 
wöhnlichen Pfeifen, durch den Hals abgeleitet wird, zu beseitigen, 
wobei diese verbesserten Pfeifen, wegen ihrer besondern Bohrung, 
sich stets ausrauchen , schnell und schön ansetzen , und bei dem 
Ansätze nie den so genannten Bart bckoipmcn, Auf fünf Jahre; 
vom 14. Februar. 

734. Friedrich Reck , befugter Kunst - und Galanterie-Drechs- 
ler in Wien, (Laimgrube, Kro. 139)5 auf die Verbesserung: bei 
den Meerschaum-Tabakpfeifen eine neue Art Jagdpfeife und einen 
Pfeifenräumer anzubringen, dann sie mit einem besondern W'asser- 
sackc zu versehen , wodurch sie sich gut rauchen , und sehr leicht 
reinigen lassen. Auf zwei Jahre; vom i 4 - Februar. 

735. Johann Georg Hähnisch , Sagq - , Branntwein - und Es- 
sig-Erzeuger in Wien (Ilossau, Nro. ill 3 ); auf die Erfindung: 
entweder aus einer ganz oder aus einer halb durchsichtigen Sub- 
stanz t) elastische Medaillons - Abdrücke mit zwei oder mehre- 
ren Farben, zu Neujahrs - und andern dergleiclien Geschenken, 
und zu Verzierungen aller Art; a) Nachbildungen von den schön- 
sten Kameen , und 3 ) Oblatqn von den verschiedensten Farben, 
pntweder nach antiker Art, oder mit dem Abdrucke eines belie- 
bigen Wappens oder Nahmenszuges versehen , zu verfertigen, 
welche beim Versiegeln das jedosmahlige Aufdrücken des Petschaf- 
tes entbehrlich machen, und, da sie durchsichtig sind, die Schrift 
nicht verdecken, Auf ein Jahr; vom 5 . März. 

736 . Ludwig Lemaire in Wien (Stadt, Nro. 583 ); auf die 
Erfindung: mittelst einer Maschine , sowohl aus gemeiner, als aus 
feuerfester Thonerde alle Gattungen Mauerziegel für Gewölbe, 
Gesimse und andere in der Architektur vorkommende Arbeiten, 
nach jeder beliebigen Form zu erzeugen , wodurch der Vortheil 
erzielt wird dafs die Ziegel nicht in nassem, sondern in trocke- 
nem Zustande gefertigt , und daher unmittelbar nach ihrer Anfer- 
tigung und bei jeder Witterung gebrannt werden können , gleiche 
Härte wie dhj Steine erlangen, alle von gleicher Höhe , scharf- 
kantig, von jeder Seite ganz gerade und winkelrecbt ausfallen, auf 
den F'lächen mit Vertiefungen, und an den Bändern mit Einschnit- 
ten versehen werden können , wodurch das Mauerwerk , obgleich 
dünner gehalten, an Festigkeit und Dauer die aus gewöhnlichen 
Ziegeln bestehenden Mauern übertrifft, und somit bei der Herstel- 
lung eines Gebäudes eine bedeutende Menge von Ziegeln erspart 
werden kann. Auf fünf Jahre ; vom 5 . März. 
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737. Karl Krauterer , in Wien (Wieden, Nro. 4 ^ 9 ) i *uf die 
Erfindung einer Falirinaschiiio , mit einer sicli fortbevvegenden ge- 
raden und doch endlosen Eisenbahn , wodurch sowohl Lasten von 
jeder Gröfse , als auch Personen, mit einer unbedeutenden Rei- 
bung und Erschütterung eben so leicht, schnell und geräuschlos 
als mit den Fahrmaschinen auf stabilen Eisenbahnen, ohne gröfsern 
Aufwand an der angewendeten FortschatTungs-Kraft bergauf, bergab 
und in Jeder beliebigen Seitenrichtung über gepflasterte und uii- 
gepfiasterte Strafsen , deren Grundlage auch aus einem Wiesen-, 
Feld-, Lehm- und Sandgrande bestehen kann, endlich ohne 
Staub oder Koth auf den Strafsen zu verursachen, und ohne die- 
selben zu verderben, weiter befördert werden können. Auf ein 
Jahr; vom 5 . März. 

738. Joseph Dillinger , Meerschaum • Pfeifenschneider in 

Wien (an der Wien, Nro. z 4 ) > Erfindung: bei dem Was- 

scrableiter oder Wasscrsacko der Tabakpfeifen eine Vorrichtung 
aus Silber, in Verbindung mit andern Stoffen, oder aus diesen 
Stoffen allein , anzubringen , wodurch das Abgiefsen des Tabak- 
saftes und das Reinigen der Pfeife sehr erleichtert, der Tabak 
rein erhalten, und vor allem unangenehmen Geschmackc bewahrt 
wird. Auf fünf Jahre ; vom 5 . März. 

789. JViA-oi .ßlocA, - Branntweinbrenner am Spitz nächst Wien, 
Nro. loj auf die Verbesserung: Branntwein, Hosoglio , Liqueura 
, tind Spiritus durch zvvcchmäfsige Veränderung des gewöhnlichen 
Kühlapparates, mit Ersparnifs an Zeit und Material, zu destilliren, 
und hierbei das Einsetzen der Röhre zu erleichtern; welche Ver- 
besserung bei jedem gewöhnlichen Kessel von was immer für einer 
Form, und vorzüglich bei solchen Brennereien anwendbar ist, bei 
welchen nicht fortwährend KUhlwasser mittelst Böhren auf das 
Kühlfafs geleitet werden kann. Auf fünf Jahre ; vom 5 . März. 

7.40. Marlin Friedscy, Parfumenr in IFie/t (Stadt, Nro. 908); 
auf die Entdeckung : aus den gewürzhaftesten und geistigsten ve- 
getabilischen Wohlgerüchcn ein Wasser zu bereiten, welches we- 

f en seiner vorzüglichen Eigenschaften das Kölncrwasser ganz ent- 
ehrlich macht. Auf fünf Jahre; vom 5 . März *). 

74 >■ Nikolaus Winkelniann, bürgcrl. Regen - und Sonnen- 
.schirm -Fabrikant, und dessen Sohn gleichen Nahmens , in Wien. 
(Leopoldstadt, Nro. 1, Niederlage in der Stadt , Nro. 7i3); auf 
die Erfindung; 1) die Charnier- und Zinkcngabeln an Regen- und 
Sonnenschirmen aus viereckigem Eisendrabt zu ver.-.rtigen, und 
dieselben, um das Rosten und Flecken zu verhindern, zu verzin- 
nen, wodurch sie wohlfeiler und dauerhafter als die bisher ühli- 
chen ausfallen; s) an den Regenschirmen, zur Beförderung ihrer 
Haltbarkeit gegen Windstölse, eine neue, sehr bequeme und sehr 



*) Gegen die Ansübotig dieses Frivilogiams waltet in SanitÜts • Rücksiehtea 
kein Anstand ob ; ober es darf diesem Wasser koiuc » wio immer geartete 
mediainischo Wirkung suerkaout werden. 
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wenig Baum erfordernde Springfedor anzubringcn. Auf zehn Jahre ; 
vom i6. März. 

742. Diesglben ; auf die Erfindung : gegossene Cbamicro 
und Beschläge zu den Fischbeinen und Fischbein - Spitzen der Uc- 
gen-und Sonnenschirme aus einer weifsen Kompositions - Masse 
zu verfertigen, yveiche dem Gellnverden nicht wie das versilberte 
Hessing unterliegt, sondern vielmehr sich stets schön weifs erhält; 
wobei die Charuiere so bescliafien sind , dafs der aufgeworfene 
Theil derselben in der Gabel läuft, und daher das Fisebbein un- 
aufgeschnitten und ungeschwächt bleibt. Auf fünf Jahre ; vom 
i5. März. 

743. fVettZ/rtg, äufserer Rath und Brauherr, in Wien 
(Landstrafse, Nro. 35au. 353), und Wenzel KuhlUicheck, Mechaniker 
in Wien (Jägerzcile, Kro. 537); ®“f die Erfindung einer aus einem 
einfachen Dampfkessel , einem Kondensor und den nöthigen Zu- 
leitungsröhren bestehenden Maschine , deren Hauptbestimmung da- 
bin geht; i) blofs durch die Verdichtung des Dampfes im Konden- 
sor, ohne Hülfe eines weiteren Druckes oder eines Saugwerkes, 
Wasser in bedeutender Menge und mit geringen Kosten auf eine 
Höbe von loFufs zu heben; 3) das Heben des Wassers, bei einer 
Vervielfältigung der Maschine , auf eine beliebig gröfsere Höhe 
zu steigern , und somit das Austrocknen von Sümpfen und Morä- 
sten , das Auspumpen des Wassers aus Kellern , Graben , über- 
schwemmten Gegenden und SchilFsräumen , die Begiefsung von 
Spazidrplätzen, Strafsen und Gärten, -die Bewässerung von Wiesen, 
und die Anfüllung von höher liegenden Wasserbehältern zu erleich- 
tern; 3) bei dem Umstande , dafs das gehobene Wasser blofs durch 
seinen- Fall ein oberscblächtigcs Bad in Bewegung setzen kann, 
ohne dafs von demselben mehr verloren gebt, als was verdunstet 
oder verspritzt* mit dem unbedeutendsten Bache, Teiche oder 
Brunnen den Betrieb einer Mühle, eines Hammers, einer Säge 
oder eines ähnlichen Werkes möglich zu machen; 4) durch das He- 
ben einer kleinern oder gröfsern Wassersäule , welches von der 
Cröfse des Kessels abhängt, eine beliebige Kraft hervorzubringen; 
6) endlich alle gewöhnlichen Dampfmaschinen zu ersetzen, vor 
denen sich die gegenwärtige Maschine durch Einfachheit, W'^ohl- 
feilheit, Kraftäufserung und Gefahrlosigkeit auszeichnet. Auf fünf 
Jahre ; vom i5. März. 

744- Bernhard Wiedholt und Anton Schwaiger , Mechaniker 
und Optiker in Wien (Jägerzcile, Kro. 535); auf die Verbesse- 
rung der privilegirten Voigtländer’schen Doppel-Perspektive (Jahr- 
bücher, Bd. VII. S.378, Nro. 388); welche im Wesentlichen darin 
besteht, zwei Perspektive, durch welche man die Gegenstände 
mit beiden Augen zugleich sehen kann, in der Art zu verbinden, 
dafs sie einander genähert oder von einander entfernt , und somit 
der Augen- Dist.inz eines Jeden angepafst werden können. Auf 
fünf Jahre ; vom i5. März. 

745. Gräfin Eleonora della Porta, in Hietzing bei Wien, 
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Nro. 7»; i) auf die Erfindung und Verbesserung verschiedener 
Vorrichtungen eu einer äufserst einfachen und wohlfeilen Sciden- 
Filirmaschine , wodurch unmittelbar aus der gezogenen rohen 
Seide , ehe solche noch die Haspel erreicht, jede Gattung gezwirn- 
ter Seide , als Organsin, Traina u. s. w. erhalten wird, die so- 
gleich zum Weben geeignet ist, und da sie im Freien, an einem 
staublosen Orte, schnell und ohne durch Menschenhände zu ge- 
hen, erzeugt wird , auch einen lebhaftem Glanz besitzt, wobei 
ilberdiefs der Lohn für das Winden, Drehen und Doubliren, sainmt 
dem Filnterlren in Ersparung kommt, und an der Quantität des 
Produktes, indem keine Abfälle mehr entstehen, gewonnen wird; 
3) auf die Verbesserung, die gewöhnlichen Seidenspinnn;ascbinen 
auf vier statt auf zwei Strähne , und so einzurichten , dafs sic, 
mit Beseitigung des Stockes und der vier Sternräder, deren Zähne 
sehr gebrechlich und dem Einflüsse der Witterung unterworfen 
sind, mit einem einzigen glatten Rädchen getrieben werden; 3 ) 
auf die Erfindung eines kleinen, sehr einfachen und Kohlen erspa- 
renden Ofens zum Abziehen der Seiden - Kokons, welcher sowohl 
für Holz- als für Kohlenfeuer geeignet ist, und den Kessel eben 
an jenen Stellen am meisten erhitzt, wo die Kokons berührt wer- 
den; 4 ) auf die Erfindung, den Tisch über dem Spinnkcsscl durch 
eine Vorrichtung, ohne Beihülfe von Kitten , dergestalt zu schlies- 
sen, dafs kein Wasser auf die Spinnerinnen durchdringen, und 
sie in ihrer Arbeit hindern kann, und den Stand der Spinnerei 
ohne alle Mühe und ohne Zeitverlust, »u ändern; 5 ) auf die Er- 
findung, die Scidenwürmer mit gedörrten Blättern und Knospen 
vom zweiten Triebe zu nähren , woraus der Vortheil entspringt, 
dafs die Würmer früher und zu einer bestimmten Zeit ausgebrü- 
tet werden können, ohne sie, im Falle eines eintretenden Spät- 
reifes, der Gefahr des Erhungerns auszusetzen, und ohne gezwun- 
gen zu seyn, die Maulbeerbäume zum Nachtheile ihrer Vegetation 
der kaum bervorgetretenen Blätter zu berauben; 6 ) auf die Ent- 
deckung , einen sehr wohlfeilen chemischeu Bauch zu bereiten, 
der zwei Monathe lang fortwährend sich entwickelt , nur durch 
Zudecken des Gefafscs zurückgehalten werden kann, jeden üblen 
Geruch in den Zimmern der Seidenwürmer vertilgt, die Erhitzung 
und Fäulnifs ihrer Lager verhindert , dieselben belebt, ihre Efs- 
lust weckt, und sic vor der so verderblichen Gelbsucht bewahrt; 
7) auf d ie Erfindung, den Seidenwurmsamen sechs Wochen über 
die gewöhnliche Brutzeit zu erhalten, wodurch man in den Stand 
gesetzt wird, den zur Brut bestimmten Samen in drei Partien 
einzuthöilcn, mit dom dritten Theile der Taglöhner auszulangen. 
Kaum und Geräthe zu sparen, die Kokons mit Ersparung von 
Zeit und Holz, und mit Gewinn an der Quantität der Seide, ohne 
Tödtung abzuspinnen, und endlich in einem Lande, wo es Über- 
flufs an Maulbeerbäumen gibt, in einem und demselben Jahre zur 
zweiten Seidenkultur zu schreiten. Auf fünfzehn Jahre; vom i 5 . 
März. 



746. Johann Konrad Fischer , Gewehrfabrikant zu Schajf- 
hatisen in der Schweiz; auf die Entdeckung; Schiefsgewehre, 
welohc mit Scbicfspulvcr geladen , und durch Lunte , Scblagröbr- 
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rhcn , Stopincn , Steinschlofs , oder durch Stol^ mit den vcrschiv 
denen Knallpulver - Arten und ihren Einhüllungen losgefeuert wer- 
den, so jiu verfertigen, dafs man jedes Gewehr mittelst eines hin- 
ter dem Laufe (der heine Bhdensch raube und kein Bodenstüek 
hat) angebrachten, um eine Achse sich drehenden Zylinders ^ mit 
fiinf oder noch mehreren von einander unabhängigen Schüssen la- 
den , dann diese Schüsse einen naeh dem andern in weniger als 
einer halben Minute mit gleicher Sicherheit des Losgehens und 
des Treffens, wie bei einem gewöhnlichen ‘Gewehre , und (indem 
der Zylinder mit keiner Bodenschraube versehen ist, sondern aus 
Einem Stücke besteht) mit noch grüfserer Sicherheit för den Schies- 
senden abfeuern kann , wodurch solche Gewehre sowohl lur die 
Jagd, als auf Beisen und im Kriege weit gröfsere Vortheile als 
die gewöhnlichen darbietben. Auf fünf Jahre; vom i 5 - MKTz *). 

747- Samuel Morawetz, , israelitischer Handelsmann zu Tep- 
litz in Böhmen; auf die Verbesserung der privilegirten Wollen- 
waarcn-Zurichtungs-Methode des Friedrich Lehmann (Jahrbücher 
VHl. 377, Nro. 586), welche Verbesserung im Wesentlichen darin be- 
steht, die in einem Kessel erzeugten AVasserdä'mpfc mittelst Röh- 
ren in eine Maschine zu leiten , worin sich die zu appretirenden 
Wollenwaaren befinden , denen hierdurch ein dauerlmfler dann 
und ein schönes Ansehen ertheilt wird. Auf zehn Jahre; vom 
i5. März, 

748. Karl Balling, Sup^-lcnt der Lehrkanzel der technischen 
Chemie in Prag/ auf die Entdeckung: mittelst einer neuen Me- 
thode das vorzüglich in den Kattunfabriken in beträchtlicher Menge 
als Nebenprodukt erhaltene Schwefelsäure Bleioxyd , welches bei 
der Bereitung der essigsauren Thonerde aus Alaun und Bleizucker 
präzipitirt wird, so zu bearbeiten, dafs daraus sowohl das Blej 
als auch das Bleioxyd und die Schwefelsäure abgeschieden und vor- 
theilhaft benutzt werden kann. Auf zehn Jahre; vom i5. März. 

74 o- Johann Friedrich Schmidt, in IVien (Stadt, Nro. 898); 
auf die Entdeckung: alle Sorten französischen und Strafsburger 
Senfes zu erzeugen. Auf fünf Jahre; vom i5, März. 

750. Heinrich Savill Davy , in H^ie/t (Stadt , Nro. 11 33) ; auf 
die Verbesserung: durch eigene Verfahrungsarten die Seide von 
den Kokons zu ziehen, auf Winden oder Spulen zu wickeln, und 
beim Ausziehen und Aufwinden der rohen Seide einen Mechanis- 
mus zum Zählen anzubringen. Auf fünf Jahre; vom ai. Mürz. 

751. Derselbe; auf Verbesserung in der Art, den Tüll, bob- 
bin -net genannt, und andere leichte Stoffe zu verzieren, und in 
dem Verfahren, besondere Verzierungen zu verfertigen , welche 



*) Dieses Privilegium wurde unter der Bedingung ertheilt , dofe der Privilegirta 
seine Gewehre mit der Aufschrift t ytPatentirtts Schiefsgewehr des Johann 
Konrad Fischern boceichne » und die Ladnngs •> Magaxioa immer nur eue ££• 
nem Stücke » ohne Lothnng * verfertige« 
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geeignet «iml , auf Tfill und andere leichte Stoffe angebracht aa 
Tverden. Auf fünf Jahre; vom ai. März. 

7S1. Johann Baptist Tosi , Ilandelsmann in Busto Arsiiio 
im Mailändfschen ; auf diu Erfindung eines besondern Mechanis- 
mus, mit dessen Hülfe die Kraft eines Mannes von gewöhnlicher 
Stärhe hinreihht, einen mit 3 öo Wiener Zentn. belasteten Karren 
oder Wagen niit solcher Sclinelliglicit weiter zu befördern, dafs 
auf ebener Strafse in einer Stunde eine deutsche Meile enrückge- 
legt werden kann. Auf ein Jahr; vom a 5 . März. 

753. Anton Schlesinger', biirgerl. Seifensjeder in fVienOlim- 
•melpfortgrund , Nro. 1); auf die Verbesserung in der Verferti- 
gung von duftenden oder geruchlosen; rosenfarben oder blendend 
weiisen, ökonomischen ünschlitt-, Spermazet - oder Halb • Sper- 
mazeti Kerzen aller Art, welche Verbesserung im Wesentlichen 
darin besteht, den Stoff, woraus die Kerzen erzeugt werden, ei- 
tler besondern Behandlung, von der bisher üblichen verschieden, 
zu unterziehen, und denselben sowohl, als den hierzu angewen- 
deten argänd’schen weifsen oder gefärbten, geruchlosen oder wohl- 
riechenden Docht zum höchsten Grade der Feinheit zu bringen, 
Wodurch diese Kerzen ungemein rein, schön und hart ausfallen; 
eine dem Gaslichte am nächsten kommende , und dem Auge wohl- 
thuendc Flamme geben , weder flackern noch spritzen , noch ah- 
rinnen , noch Kaiich oder Unschlittgeruch verbreiten, nie einen 
so genannten Räuber oder Sporn bekommen , und drei bis vier 
Stunden länger als alle bisher bekannten Unscblittkerzen brennen» 
Auf fünf Jahre; vom a 3 . März. 

I 

754. Andreas Verney , Seidenbandfabrikant zu Mailand 
(Gasse S. Paolo , Nro. gdä) ; auf die Entdeckung : Marahou ge- 
nannte Seidenbänder (glatte und gewirkte Florbänder , mastri ve- 
lali) zu verfertigen , welche , obgleich aus einem leichten Gewe- 
be bestehend, durch die Zubereitung der hierzu verwendeten 
Seide auf eine von der bisher üblichen ganz verschiedene Art, volle 
Brauchbarkeit und gleiche Dauerhaftigkeit wie jene erlangen , zu 
deren Verfertigung eine weit gröfsere Menge Seide erforderlich 
ist. Auf fünf Jahre ; vom März. 

739. Leopold Müller , Inhaber einer Branntweinbrennerei in 
fVien (Stadt, Nrö. 1060); auf die Verbesserung : sowohl Unschlitt- 
als Wachskerzen mit runden und breiten Dochten zu verfertigen, 
welche sich durch ein reines und schönes Licht, durch eine län- 
gere Dauer, und dadurch, dafs sie beim Brennen nicht ablaufen, 
vor den gewöhnlichen vortheilbaft auszeichnen. Auf fünf Jahre ; 
vom 25 . März. 

756 . Karl Loos , bürgerl. Siegel- ynd Wappen -Graveur in 

(Stadt, Nro. 716); uaA Joseph Leskicr in IVien (Landstrafse, 
Kro. 270); auf die Verbesserung der Wappendruckmaschine , wor- 
auf Loos und Kubltscheck privilegirt sind (Jahrbücher, III. 5 i 3 , Nro. 
f 3 ); weiche Verbesserung im Wesentlichen darin besteht, an 
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dieser Mascliinc eine neue Vorrichtung anzubringen , wodurch 
mit derselben bei Anwendung von Bucbdrucltcr* Lettern , deren 
Kegel nur die halbe Länge der gewöhnlichen haben, alle Gegen- 
stände , mit Ausnahme von liücTicm , weit schneller als mit den 
gewöhnlichen Buchdruclierpressen gedruclit werden können. Auf 
fünf Jahre; vom ad. März. ' 

707 . Johann Sturm, in Wien (Wieden, Nro. 4*4) > 
Entdeckung i aus reinem Talg wachsähnliche argand'sche und ge- 
gossene Kerzen zu verfertigen, und hierbei den Talg so zu behandeln, 
(lafs er beim Schmelzen nicht gelb wird, sondern unmittelbar nach 
dem Erkalten so weifs aussieht, als wenn er der Bleiche ausge- 
setzt gewesen wäre; wodurch diese Kerzen langer und heller 
als die gewöhnlichen brennen, dieselben an Harte und Schönheit 
übertreffen , weder einen unangenehmen Geruch an sich haben, 
noch schmutzen, und viel seltener geputzt zu werden brauchen. 
Auf lüuf Jahre ; vom a5. Marz, 

758. Anton Pregartiier , Haus - und Grundbesitzer zu Grütz 
(Münzgraben, Nro. 2 q 3 ) ; auf die Erfindung: bei der Papierfabri- 
kation das Halbzeug durch das Einströinen des Halogen - (Chlor-) 
Gases in eigens zu diesem Zwecke verfertigte luftdichte, und für 
die Gesundheit nicht im Mindesten gefährliche Apparate dergestalt 
zu bleichen , dafs aus dem Konzept-Halbzeuge sehr weifscs Uruck- 
und Schreibpapier; aus dem ordinären Kanzlei - Zeuge fein weis- 
ses Kanzlei - und Mittel - Postpapier ; aus dem etwas weifseren 
nicht ganz Postzeuge , schönes Post - , Velin - und Zeicbenpapier ; 
und aus dem Postzeuge ein sehr feines, weifscs, dem ausländischen 
gleich kommendes, und dasselbe sogar übcrtrclfendes Post-, Ve- 
nn -und Zcichenpapier erzeugt werden kann, ohne dafs durch 
dieses, übrigens auch keineswegs kostspielige, Verfahren der Zeug 
an seiner Stärke etwas verliert. Auf zehn Jahre; vom s5. März. 

739 . Karl Greinitz, bürgerl. Eiscnhändler , und Inhaberder 
Grätzer Maschinennägel - Fabrik , zu Grtilz (Fischplatz, Nro. 85i); 
auf die Erfindung und Verbesserung: i) durch ein aufden Grund- 
sätzen der Mechanik beruhendes , sehr einfaches und wenig kost- 
spieliges Verfahren, ohne Zurückziehung der Schienen, Nägel 
von vorzüglicher Qualität, und alle in gleicher Länge, zu erzeu- 
gen ; 2 ) die Fertigung der Köpfe an den Nägeln durch eine auf 
die Epizykloide berechnete , zur Kraftäufserung angebrachte neue 
Vorrichtung zu bewerkstelligen, wodurch hauptsächlich die Schin- 
delnägel eine solche Vollkommenheit erlangen, dafs sie nicht nur 
wegen ijirer Wohlfeilheit , sondern auch wegen ihrer erprobten 
Güte vor den geschmiedeten den Vorzug verdienen. Auf fünf 
Jahre ; vom a3. März. 

760 . Ignaz Müller , Drechsler in Wien (Spittelberg, Nro. 
l33); auf die Erfindung einer Tabelle, auf welcher blofs durch 
Versetzung beweglicher Stifte, ohne Gebrauch von Schreibma- 
terialien, in den verzeichneten Rubriken Ziffern oder andere Zei- 
chen dargostellt werden können, und welche daher besonders zu 
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■VVäsclizclte!n , zu Tariffen für Speisen, Getränke, Holz, u. a> rr. 
wie zu andern ähnlichen Zwecken , ihre Anwendung finden. Auf 
fünf Jahre j vom i 5 . März. 

761. Anton Rainer Ofenheim , in IVien (Stadt, Nro. 260); 
auf die Erfindung, seine privilcgirten tragbaren Gasbeleuchtungs> 
Apparate und Lampen (Jahrbücher VIII. 4no, Nro. 68J) auf eine weit 
zweckmäCsigere , vollkommenere und wohlfeilere Art herzustellen. 
Auf ein Jahrj vom a5. März, 

762. Jakoh Perl, bürgcrl. Seifensieder in If'ien (Neustift, Nro. 
62); auf die Erfindung; gegossene Tafelherzen aus vorzüglich ge. 
läutertem Unsclilitfe mit einem Wachsdochte , der von einem in 
Spiritus getränkten Hohldochte umgeben ist, zu verfertigen, wo- 
durch dieselben nicht nur viel heller und reiner, sondern auch 
länger als die gewöhnlichen gegossenen Unschlittkerzen brennen. 
Auf fünf Jahre j vom 25. März. 

763. Jakoh und IJeinrich Winternitz, aus Janitz, und Jakob 
Sorer , aus Trebitsch , in Mähren; auf die Erfindung: mittelst ei. 
nes sehr wenig kostspieligen Apparates aus dem schlechtesten 8 
bis I o gradigen Branntwein bei der ersten Destillation einen t6 bis 28 
gradigen fusclfrcien Branntwein, und bei der zweiten den feinsten 
und höebstgradigen Spiritus zu gewinnen , , aus welchem die fein* 
sten Bosoglios und Liqueurs bereitet werden können. Auf zwei 
Jahre; vom aS. März. 

764. Paul Branca, Gutsbesitzer in Mailand (Gasse S. Pietro 
all’ orto , Nro. i2o3); auf die Entdeckung: mittelst eines Metall- 
überzuges alle Arbeiten und Geräthsebaften aus Eisen, Stahl, Mes- 
sing , Hupfer etc. vor der Oxydation zu bewahren, so dafs die- 
selben, indem sie eine weifse , platinäbniichc Farbe annebmen, 
Jahre lang sich unverändert erhalten , wenn sie auch beständig 
der Einwirkung des Wassers und der Luft ausgesetzt wären. Auf 
fünf Jahre; vom 23. März, 

« 

765. John Browne , Kapitän in königl. englischen Diensten, 
und Heinrich Wilhelm Smith, gegenwärtig in Wien (Stadt, Nro. 
ii33); auf die Verbesserung des Gasbereitungs- Apparates , wo- 
durch das Gas zur Beleuchtung aus den thierischen, mineralischen 
und vegetabilischen Öhlen, aus den Fetten, den Harzen und an- 
dern Substanzen gewonnen werden kann. Auf fünf Jahre; vom 
11. April. 

766. Franz Joseph Grofs , Weinhändler in Wien (Stadt, 
Nro. 3g6) ; auf die Erfindung ; unter dem Nahmen ökonomischer 
Lichter WsLchs- und Unscblittkerzen mit Stroh - oder Papiermache- 
Dochten zu verfertigen, wovon die Unschlittkerzen insbesondere, 
nebst dem dafs sie nicht rauchen, nicht rinnen, und keinen üblen 
Geruch verbreiten , auch noch den Vortheil besitzen , dafs sie 
weit länger als die gewöhnlichen dauern, indem eine solche Kerze 
von vier Loth Gewicht zehn volle Stunden brennt. Auf zwei 
Jahre; vom 11, April. 
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Maier Gürtler, Hnndelsmaiui aus Zeczowa in der Bulio- 
vina, und Johann Schramek aus Jaworan in Galizien j gegenwär- 
tig in iVien (Stadt, Nro. i 64 )j auf die Frfindung, durch eine be- 
sondere Beheitzungsmetliode , mit einer bedeutenden Ersparung 
an Zeit und Brennmaterial, Bier, Metli und Kornbranntwein , mit 
Aussclilufs aller übrigen Cctränlie, zu bereiten, wie auch sieden- 
des Wasser für Fadhäiiser herzustellen , wobei noch der \'ortheil 
erlangt wird, dafs die so liostspicligen hupfernen Hessel durch 
andere, minder liostspielige Gefiifse ersetzt vierden hünnen, und 
die gehochten Getränke der Gefahr des Anbrennens nicht ausge- 
setzt sind. Auf zwei Jahre ; vom ii. April. 

76O, Franz Merkte, k, k. ÄrarialGcfällen - und Ilcrrsehafts- 
Pächter , und dessen Gattin Elise , geborne Hof, in H'ien (Stadt, 
Nro. zB-j); auf eine Verbesserung des Bierbrauens, welche im 
Wcscntliehcn darin besteht, das zum Abkochen des Bieres ver- 
wendete Brunnen- oder Elufswasser auf eine besondere Art, je- 
doch ohne Beimischung von fremdartigen Stoffen, zuzubereiteii, 
von der Bierwürze die erdartigen , unreinen und schlammigen 
Thcilc vor dem Gährungsprozesse besser auszuscheiden, und, zur 
Beseitigung des bei den gewöhnlichen Hühlvorrichlungen Statt fin- 
denden Verdünstens von geistigen Substanzen, eine besonderellühl- 
methode, unter dem Nahmen tMeikle’sche Eiskühtungx anzuwen- 
den; wodurch in jeder Jabrszeit ein besseres , schmackhafteres, 
nahrhafteres und wohlfeileres, sowohl ordinäres als edleres Bier, 
vßJerkle’sches Eisbierti genannt , erzeugt werden kann. Auf sieben 
Jahre; vom 11. April. 

769. Isaak Mandl, Branntweinhändler In JVien (Lcopoldstadt, 
Kro. 3 ); auf die Erfindung, aii$ dem Uosogliosatze , mit Beimi- 
schung gewisser Ingredienzen , einen dreifsiggradigen aromatischen 
Geist darzustellen , und aus diesem einen angenehmen Aiiisgeist 
und Anis - Bosogllo zu bereiten. Auf fünf Jahre; vom 11. April. 

770. Peter Anton Girzik, Fabriksinhaber, und dessen Fa- 
briks-Werkführer , Leopold IVeifs, in fVien (Leopoldstadt, Nro. 
i 36 ); auf die Verbesserung: durch eine eigene Verfahrungsart, 
und durch die Anwendung einer eigenen, ohne Weingeist berei- 
teten IVlasse , wasserdichte Filzhüte darzustellen , welche selbst 
durch die Einwirkung des stärksten anhaltenden Regens keinen 
Schaden leiden, sondern vielmehr hierdurch einen schönem Glanz 
erhalten, und sich überdlefs wegen ihrer Leichtigkeit, Elastizität, 
Ifonsistenz und Dauerhaftigkeit vorthellhaft auszeiebnen. Auf 
fünf Jahre; vom 18, April. 

771. Heinrich Kremp , bürgerl. Hutmacher in JFie/i (Lichten- 
thal , Nro. 8); auf die Verbesserung, durch eine besondere Vor- 
richtung, und auf eine eigene Art, wasserdichte elastische Seiden- 
felper-llütc von jeder Form zu verfertigen, welche dem stärk- 
sten Regen widerstehen, ohne dafs sich die obere Platte einseizl, 
oder ihre Schönheit und Form etwas leidet, bei dem gröfsicn 
Drucke weder brechen noch springen, und, sich selbst überlassen, 

Jahrb. it. jiolyt. XnU* X. Kil. iG 
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sogleich wieder ihre ursprüngliche Form annchmen , gleich anfangs 
an den Kopf schlicfscn ohne r.u drüchen , ihre schöne schwarzo 
Farbe während ihrer ganzen dangen Dauer erhalten, sich nicht 
ahstofsen , und endlich leicht und wohlfeil sind , so zwar , dafs 
ein Stück von der gröfsten Gattung nicht mehr als 8 Loth wiegt, 
und auf nicht mehr als Wt \V. zu stehen kommt. Auf zwei 

Jahre; vom i8. April. 

’j’f'i. Franz Gay, \nMailand(Gassc dclBaggio, Nro.aafii); auf 
die Frtindung einer hesoiidern Art Kamine (camiiii fumifugi), 
welche aus folgenden gehörig zusammengestelltcn wesentlichen 
Theilen bestehen , nähmlich ; aus einem Regulator zur Fort- 
schafTung des Hauches (regolalojo fumifugo) , aus einer Klappe 
zur lieuahruiig der 'Wärme fvalrola calej'acicnte) , und aus einer 
Kaminhaubc zur Ableitung der Luft (cimariiolo ventifugo) , und 
den Vortlieil be.sitzen , dafs sie genau eine Ersparung von der 
Hälfte des Hrennmaterials beivirken, die Gemächer bei aller 'Wit- 
terung, und trotz aller Hindernisse vor dem Eindringen des Bau- 
ches schützen , allen Wärnu-stolT zweckmäfsig Zurückschlagen, eine 
sehr geringe Luftströmung verursachen , ihre Einfassung stets un- 
versehrt und rein criialten, die ßlasbälge entbehrlich machen, 
sich zu jeder Verzierung eignen , sogleich nach Ausstofsung des 
Bauches die Wärme verschliefsen , das schnelle Löschen einer Feu- 
ersbrunst erleichtern, feststehend oder beweglich seyn , und nicht 
nur bei neuen Gebäuden , sondern auch bei alten an der Stelle 
der bereits bestehenden Kamine angebracht werden können. Auf 
fünf Jahre ; vom i8. April. 

773. William Remor , Physiker in Wien (Stadt, Nro. io 35 ); 
auf die Verbesserung: die gewöhnlichen Stiefel und Schuhe mit 
Beibehaltung ihrer äufsernForm so zu verfertigen, dafs die ganze 
Schwere des Körpers auf der Ferse ruht, und die Extremitäten 
derFüfsevon jedem Drucke frei bleiben , wodurch dem Entste- 
hen der Hühneraugen vorgebeugt, das Verschwinden der vorhan- 
denen ohne alles Zulhuu befördert, und überdiefs eine gröfscre 
Dauerhaftigkeit der Stiefel und Schuhe bezweckt wird. Auf zwei 
Jahre; votn 18. April, 

774 - Anton Crivelli, Doktor der Mathematik, und Professor 
der Physik am k. k. Lyzeum zu Mailand (Gasse S. Zen^ , R’ro. 
#75); auf die Entdeckung: aus Bruchstücken von Eisen und ge- 
schmiedetem Stahl , ohne Anwendung irgend eines Flusses , einen 
dem englischen Stahle, der mit der Bezeichnung Hnntsman vor- 
kommt, ganz ähnlichen Gufsstahl zu bereiten, welcher in vollkom- 
men schweifsbaren Stäben gegossen wird , und dessen Bruch nie 
zu kompakt, oder gleich dem des Bohstahls krystallinisch erscheint, 
sondern kleinkörnig oder feinblättcrig sich darstclit, wie er eben 
bei dem echten Gufsstahl stets beschaffen ist. Auf fünf Jahre ; 
vom 18. April. 

775. Die Brüder Christian und Anton TImhach, Schieferdek- 
ker aus Leipzig, in Wien (an der Franzensbrücke, Nro. 554 ); 
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auf die Erfindang; alle Gattungen Dächer mit Schiefer, nach einer 
noch nicht bchannten Methode zu decken , so wje den hierzu yer- 
wendeten Schiefer mit besondern Werkzeugen zu brechen, und 
SU dieser Bestimmung vorzubereiten ; wodurch man den Vortheil 
erzweckt , dafs solche Dächer bei der Leichtigkeit der Schiefer- 
platten eiue Ersparung am Dacbstubl zuiassen , weder durch Sturm- 
winde noch durch was immer für Witterung Schaden leiden , da 
die Schieferplatten festgenagelt und an den Seiten über einander 
gedeckt werden können, sehr lange dauern, ohne irgend einer He- 

S aratur zu bedürfen , und mit sehr mäfsigen Kosten gebaut wer- 
en können. Auf fünfzehn Jahre ; vom 18. April. 

■ r 

776. Georg Bef ner , bürgCrl. Bäckermeister und Mühl-Inha" 
ber in W^i'e/i (Wieden, Kro. 18); auf die Erfindung : mittelst eine '' 
Stampfmühle das Getreide vom Sande, vom Unkraute, vom Sa- 
men und vom Mutterkorne zu reinigen , wodurch eine gröfsere 
t^uantität von weifserem und besserem Mehle gewonnen , das 
mühsame Waschen des Weitzens beseitigt , und die Vermahlung 
bedeutend schneller vollendet wird. Auf fünf Jahre; vom i8i 
April. 

777. Vincent Strnadt , geprüfter Ökonom und Bosoglio- Fa- 
brikant in tVien (Breitenfeld, Nro. 40); auf dieVerbcsserung : mit- 
telst einer einfachen, dauerhaften, leicht zu behandelnden und ge- 
fahrlosen Abkühlungs - Vorrichtung , welche sowohl an neuen als 
an alten Destillir - Apparaten mit geringen Kosten angebracht wer- 
den kann , in der Dcstillirblase einen luftleeren Baum hervor zu 
bringen . wodurch die Destillation bei einem sehr geringen Grude 
von Wärme vor sich geht, und somit Ersparung an Brennmaterial, 
Zeit und Kosten bewirkt wird. Auf zwei Jahre; vom i8. April. 

778. Vincent BS’ m, Seifensieder und Ilausinhaber in fVien 
(^Nikolsdorf , Nro. 17;; auf die Erfindung: aus besonders rein 
geläutertem Unschlitt sparsam , rein und hell brennende Tafelker- 
zen zu verfertigen , und hierbei Holz - (vorzüglich Wacbbolder- 
liolz-) , Stroh - Binsen - und Wachskerzen - Dochte, mit einer in 
Spiritus getränkten Baumwollenhülle versehen, anzuweuden. Auf 
fünf Jahre; vom 27. April. 

779. Emanuel Deutsch , Pächter eines k. k. Mauthgefälles 
zu Iglau, derzeit in Wien (Stadt, Kro. 4 ^')i ^nf die Erfindung: 
die Wolle auf eine Art zuzubereiten, dafs sie sich leicht auf 
der Krämpel - verarbeiten läfst , und nach der Walke eine sehr 
glänzende Weifse erhält , was insbesondere für die Verfertigung 
von weifsen Tüchern vortheilhaft ist. Auf fünf Jahre; vom 27. 
April, 

780. Johann Friedl in Wien (Altlerchenfeld, Nro. 98) : auf 
die Verbesserung, mit jeder beliebigen Farbe so anzustreicben, 
dafs die angcstrichencn Gegenstände leichter trocknen, an Elasti- 
zität, Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit gewinnen , und daher ddr 

16 • 



Digitized by Google 




a44 

'l^’ittcrung tind andern Sufsern Einwirliiingcn hesser widerstehen. 
Auf «wei Jahre ; vom 27. April. 

781. GottUeli Giinther, bürgcrl. Prerhsler in (am Slrot- 

T.lselien Crtind, Aro. i 3 ); auf die Krfindung; r.ur Befüideriing 
der Reinlichheit und Annelimlirlihrit heim Tnbalirauchen 1) an den 
gewöhnlichen Tabnh])feifen - Ilöhrcn eine Art hohle Hippen aus 
einem sehr wohlfeilen und ganz unschädlichen Stoffe anzubringen, 
welche die durch das Bauchen enisiehcndc Feuebtigheit an sich 
ziehen, mit dem Wolilgeruche des 3 \’eiclisclholzes versehen, leicht 
gewechselt, und daher stets Irocl'.cn und rein erhalten werden 
i'.önuen; s) diese l’fcifcnröhren so cinzurichten , dafs heine L'n- 
reinigheit in dieselben eindringen bann. Auf zwei Jahre; vgm 27. 
April. , 

782. Thomas Nowotny, Öhonom und Hausbesitzer in The- 
resienfeld näc\u\. tViencr- Neustadt , Kro. 3 o; auf die Knldeclung, 
Erfindfung und 3 'crbesscruiig ; 1) unmittelbar aus Produkten des 
Inlandes schwarze /cichenlusche zum Schreiben , Ausziehen und 
l.avicren zu erzeugen, welche die echte vollkommen ersetzen kann, 
und wohlfeiler als diese zu stehen kommt ; 2) den Zeichnungs - und 
den Mahlerfarben einen hohen Grad von Feinheit zu geben, und 
sie so zu bereiten, dafs ersterc , gleich der Zeichentusche , den 
damit aufgetragenen und illuminirten Zeichnungen eine, jeder Be- 
netzung mit Wasser widerstehende Dichtigkeit verschallen , und 
letztere die hiermit verfertigten Ocniählde auf Papier, Holz und 
Mauerwerk gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit dauerhaft schüt- 
zen; 3 ) den F'lammriifs , das Knochen - pnd Horn -Schwarz,* und 
dann vor/üglich die Frankfurter Schwärze und das Steckenschwarz 
für Öhl > und Wasserfarben, wie auch für den Buch-, Kupfer- 
und Steindruck auf die zwctkniäfsigstc Weise zu rafl'iuiren. Auf 
fünf Jahre; vom 27. April. 

783. Gehriider Lowy , Ohlraffincurs zu Prefshurp, derzeit 
in Wien (Stadt, A'ro. 2<)5) ; auf die Firfindung : durch einen che- 
mischen Zusatz, mit Vermeidung aller Unannehniliclikeilen und 
mit Ersparung an Zeit und Mühe, das Brennöhl so zu rafllniren, 
dafs es an Glanz und spicgelhcllein Ansehen jedem andern auf was 
immer für eine Art gereinigten Ohle gleich kommt, und dafs durch 
dessen Gebrauch keine Auflösung der inetallncii Lampen zu besor- 
gen ist. Auf fünf Jahre; vom Alai. 

784. Johann Sesser , Tischler und Bürstenbinder - Gesell in 
Wien (Alsergasse , Nro. i 32 ); auf die Erfindung: mittelst einer, 
die bereits bestehenden an Genauigkeit weil übertreiTendeu Ma- 
schine , sowohl die englischen Kopf- , Kleider- und Galanteric-Pa- 
tentbürsten , als alle übrigen Gattungen von Bürsten auf eine viel 
leichtere Art und mit besserem Erfolge als bisher zu verfertigen, 
womit überdiefs noch der für die Gesundheit des Arbeiters wich- 
tige Vortheil verbunden ist, dafs das Bohre:i nicht durch das An- 
diücken des Bohrers an das Holz mit der Brust, sondern durch 
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Andrücken des Holzes gegen den Hohrer mit den rüfsen verrich- 
tet wird. Auf zwei Jahre ; vom 4 - Alai. 

7O5. Joseph Sperl , bürgcrl. Spänglcr in JVIen (S(.adt, Nro. 
74 ), und Joseph Scheß'er , Wundarzt und Oeburlsliolter daselbst 
(Landstrafsc, Nro, 4 ^ 7 >; Entdecliuiig einer Hoch • und Auf- 

guls-Unfrcliinascliine , welche den Vorlhcil gewährt, dal's sie nichts 
von dem .\roma des Katrehs entweichen läl'st, wndurcli mit dieser 
Maschine gegen die gewöhnliche Koclimethode ein Drittel Hadeb 
erspart werden kann ; dals hierbei weniger Spiritus als bei den 
sonstigen Kntrehmaschinen erfordert wird ; dals sie vor der Gefahr 
des Zerspringens durch eine angebrachte Pfeife geschützt ist; dafs 
sie nicht nur für Haushaltungen, sondern aucli für Kaffehsieder 
anwendbar ist, indem hiermit, bei dem Vorh.andenseyn der ge- 
hörigen Siebe, eine Schale Ualfeli oder zwei eben so gut wie zehn, 
zwanzig oder dreifsig gekocht werden können. Auf zwei Jahre; 
vom 4 - Alai. 

786. Johann Georg Schuster, Werkmeister tind Kabincts- 
Aufseher am k. k. polytechnischen Institute in }V:en; auf die Er- 
findung einer verbesserten Eisenbahn, welche folgende Vortheile 
gewährt: 1) dafs eine solche Eisenbahn weit wohlfeiler herzustel- 
len, viel dauerhafter, und mit beträchtlich geringem Kosten zu 
erhalten ist, als die bisher gebräuchlichen Eisenbahnen; 1) dafs 
bei derselben Uegcngüsse und Schnee weilcr so leicht eine Hem- 
mung noch einen so grofsen Schaden als gewöhnlich verursachen; 
3 ) dafs die verbesserten Wagen für diese Hahnen weit wohlfeiler 
als jene nir die bisherigen zu sichen kommen , und dafs wegen 
der geringeren Reibung das Pferd eine gröl’sere East zu führcu 
imstande ist; 4) dafs man, wegen der geringeren Erschütterung, 
die gebrechlichsten Suchen ohne aurscrordentliche Sorgfalt beim 
Einpacken, versenden kann; 5 ) dafs. die Erhaltung einer Eisen- 
bahn der fraglichen Gattung weniger als die der Poststrafsen ko- 
stet; dafs auf ersterer die möglich gröfste Geschwindigkeit im Fah- 
ren Statt finden kann, und dafs das Umwerfen des Wagens kaum 
denkbar, das Durchgehen der Pferde aber ohne alle nachtheiligen 
Folgen ist; 6) dafs sich eine solche Rahn auch auf schnelllliefsen- 
den Strömen, und zwar noch wohlfeiler als zu Lande, herstcllen 
läfst , um mit Hülfe von Dampfmaschinen, Wasserrädern oder 
thierisclien Kräften. die Schdie leicht stromaufwärts zu leiten; end- 
lich 7) dafs die verbesserte Eisenbahn in viel kürzerer Zeit als 
eine gewöhnliche hergestellt, und ohne kostspielige Vorrichtungen 
nach Erfordernifs überall von Feldwegen und Chausseen durch- 
kreuzt , übrigens bei den Wägen die Einrichtung zur Tauglichkeit 
derselben für eine gewöhnliche Bahn oder Strafse getroiten wer- 
den kann. Auf fünfzehn Jahre ; vom 7. Alai. 

787 Johann Gottlieh Philippi, bürgerl. Sieb- und Troramel- 
machcr in Wien (Leopoldstadt , Nro. 3 i 4 ); auf die Entdeckung: 
nach der in Frankreich üblichen Art aus glatten , gestreiften und 
fa^onirten IWelalldrahl- Geweben folgende Gegenstände zu verfer- 
Ilgen: 1; alle Gattungen Damen - Arbeitskörbchen , wie auch Übst-, 
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Blumen - und Dessert - KSrbchen von runder , ovaler oder einer 
andern beliebigen Form , welche besser und schöner als die fran- 
zösischen sind; 2) Stürze zu Nachtlampcn , über Speisen , Obst, 
Blumen und andere Pflansen; 3) Masken, konkave Siebe, Kuppeln 
über runde Käfige und andere dergleichen Gegenstände , nach ei- 
ner runden, länglichrunden oder zusammengesetzten Form, von je- 
der Dimension, und mit der verschiedensten Dichtigkeit des Gewebes, 
wobei alle auf diese Art verfertigten Metalldraht-Waaren sehrdauer- 
haft, leicht und wohlfeil sind, und durch Bemalilen, Sticken oder 
durch Bronze - Verzierungen ein sehr gefälliges und geschmackvol- 
les Ansehen erhalten können. Auf drei Jahre; voip 21, Mai. 

788. Georg Ottacher , Spängler in Wien (Himmplpfortgrund, 
Nro. 81); auf die Entdeckung: einen ganz geruchlosen l^jachtstuhl 
in der Form cinc^ modernen Schlafsessels , und in der Art zu ver- 
fertigen, dafs solcher blofs durch einen Druck mit Wasser gerei- 
nigt, und die Unreinigkeit, ohne den geringsten üblen Geruch zu 
verursachen, fortgesebafft werden kann. Auf fünf Jahre; vom 21. 
Mai. 



789. John lirowne, Kapitän in königl. englischen Diensten, 
gegenwärtig in Wien (Leopoldstadt, Nro. 11); auf die Erfindung 
einer Maschine zum Sägen von Stein, Holz und andern Stoffen, 
welche Maschine durch Dampf, Gas, Wasser, menschliche oder 
thierische Kräfte getrieben werden kann , und deren Einrichtung 
im Wesentlichen darin besteht , dafs die Säge an der Hand- 
habe oder dem Griffe nicht fcstgemacht ist, weder von oben noch 
von unten einen andern Stützpunkt hat, als den Gegenstand, der 
gesägt werden soll, und durch ihr eigenes Gewicht, oder durch 
den mittelst angehängter Gewichte hervorgebrachten Druck wirkt; 
dafs die Handhaben oder Griffe mit einem W'erkstuhle verbunden 
sind, der durch Dampf oder andere Kräfte eine vor - und rück- 
wärts gehende Bewegung erhält; und dafs durch einen solchen 
Werkstuhl mehrere Sägen zugleich in Wirksamkeit gesetzt werden 
können. Auf ein Jahr; vom 21. Mai. 

790. Karl KrSuterer , privil. Fabrikant mechanischer Wäsch- 
rollen, in Wien (Wieden, Nro. 4*9) { die Erfindung einer Ma- 
schine von neuer Art , zur Bearbeitung des Flachses und Hanfes, 
deren Vorzug in der Schnelligkeit der Arbeit und Vollkommenheit 
des Produktes besteht. Auf ein Jahr; vom i. Junius. 

791. Joseph Vallier , privil. Bleiplatten -Fabrikant in Wien 
(Landstrafse, Nro. 4*7) t suf die Erfindung; durch neue Maschinen 
und eine eigene Vorrichtung, einen ganz einfachen, unbewegli- 
chen, geruchlosen Senkgruben-Apparat , mit bleiernen Schläuchen 
versehen, darzustcllcn, welcher den Vortheil besitzt, dafs er, ohne 
irgend eine Veränderung an den bereits vorhandenen Kanälen oder 
Senkgruben vorzunehmen , mit sehr geringen Kosten zu Stande 
gebracht werden kann, Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und Bequem- 
lichkeit in sich vereinigt, zur Aufnahme des sich sammelnden Ke- 
genwassers und anderer Flüssigkeiten geeignet Ut, und weder das 
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^ufsteigcn der mephltischen LufC, noch das F.Indringen vou Un- 
gczlefei' gestattet. Auf fünf Jahre ; vom i. Juniua. 

79«. Die Dita Coatz und Quinqttelon in Mailand (Piazza 
Fontana , Mro. lo^ j auf die Entdeckung ; glatten Krepp, auch Iris 
genannt, zu erzeugen, und die hierzu verwendete Seide mittelst 
einer eigenen Maschine zu bearbeiten. Auf fünf Jahre; vom i. 
Junins. 

793. Adam Maiithner, Orofshändler zu Pesth ; auf die Erfin- 
dung: durch chemisch technische Behandlung, und mittelst einer 
eigenen Vorrichtung, die sonst in schwarzgrauen Stücken aus Un- 
garn und dem Littorale kommende kalzinirte Soda, unter der Be- 
nennung raffinirte Soda , im gereinigten i^ustandc darzustellen, 
wodurch der Vortheil erzielt wird, dal's diese, entweder bei der 
ersten Erzeugung oder durch eine nachträgliche Umarbeitung, von 
allen erdigen und sebwarzfärbenden , so wie von allen übrigen 
fremdartigen Theilen befreite Soda eine viel ausgedehntere An- 
wendung in den Künsten erlangt; dafs bei dieser Verfahrungsart 
gegen die gewöhnliche Kalzinations - Methode eine grofse Erspar- 
nifs an Brennholz bewirkt wird ; dafs die auf diese Weise behan- 
delte Soda weit billiger zu stehen kommt , and dafs sie ohne wei- 
tere Verpoebung zur Benützung geeignet ist. Auf aeht Jahre ; vom 
9. Junius. 

794 - Joseph Brodmann, bürgerl. Klavicr-Instmmentenmacher 
in TFien (Josephstadt, Nro. 43 ); auf die Verbesserung: den Re>o- 
nanzboden des Pianotbrtc so einzurichten, dafs derselbe weder 
eerspringen noch zerreifsen kann, und demselben, ohne unter dem 
Stege Rippen oder Leisten anznbringen, die gehörige Steifigkeit zu 
geben, wodurch derselbe einen gleicheren, stärkeren und volle- 
ren Ton hervorbringt. Auf fünf Jahre ; vom 9. Junius. 

795. Johann Nep . Wildauer, Bleistiftfabrikant in Wien (Stadt, 
Nro. 4 ' 7 )j die Rrfindung einer Bleistift -Maschine, deren Wir- 
kung wesentlich darin besteht, dafs zuerst mittelst einer Zirkcl- 
scheibe die Nuthen , selbst durch alle Äste, viel reiner als mit 
dem Nuthhobel , in .'iner kurzem Zeit, und mit Ersparung von 
wenigstens dem fünften Theile des Holzbcdarfes , hervorgebracht, 
dann die Bleistifte, welche von der Maschine im rohesten Zustande 
übernommen werden, eingchobelt, polirt, gestutzt, mari^uirt und 
somit vollendet werden; wodurch man gegen die gewöhnliche Ver- 
fahrungsart der Arbeiter entbehren, lind ein viel reineres und 
schöneres Fabrikat um weit billigere Preise erlangen kann. Auf 
fünf Jahre; vom 9. Junius. 

796. Franz Heinrich Bickes , Kaufmann zu Rasladt im Grofs- 
herzogthume Baden, gegenwärtig in Wien (Mariahilf, Nro. 37); 
auf die Verbesserung: aus Weitzen und Erdäpfeln das reinste 
Kraftmehl, und aus diesem folgende Produkte zu gewinnen; i) ei- 
nen feinen und festen Zucker, welcher dem indischen Rohrzucker 
sehr nabe kommt ; 3) verschiedene feine , weinähnlicbe Getränke, 
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die dem englischen Tafclbior , dem Porte» und dem Champagner 
wenig naclistelien , wozu die von dem Pri vilegirten neu erfunde- 
nen, die Abkühlung äufserst beschleunigenden Apparate wesent- 
lich beitragen; 3 ) Branntwein, Rum, Liqtieure ctc. , die, der ge- 
reinigten Slolfe wegen, von edlerem Gehalte sind, und wobei in 
der Kühlvorrichtung von der Erfindung des Privilegirten durchaus 
keine Uupferauflösung Statt finden kann; 4 ) endlich einen feinen 
Essig von besonderer Stärke und Haltbarkeit. Auf ein Jahr ; vom 
9. Junius. 

797. Joseph Wenzel Ruziczka , Essigfabrikant in Prag (neue 
Allee, Nro. n8); auf die Verbesserung, durch eine eigene Me- 
thode und durch neue Vorrichtungen, aus Weinbeeren, Obst, Ho- 
nig, allen Getreidegattungen, Erdäpfeln und allen Rübengewäch- 
sen, einen klaren , reinen, haltbaren, dem echten Weinessig gans 
gleich kommenden Essig, mit einersehr bedeutenden Ersparung 
an /eit, Arbeit und Brennmaterial zu erzeugen. Auf sechs Jahre ; 
vom 9, Junius. 

798. Friedrich Fischer , PfelTcrkuclicnbäcker in Wien (Wäh- 
ringergasse , Nro. so 3 ); auf die Verbesserung der Honigkuchen, 
welche sehr billig zu sieben kommen, und die bekannten Thorner, 
Nürnberger I und die übrigen ausländischen Lebkuchen an Güte 
üb(;rtreifen. Auf fünf Jahre; vom i 4 - Junius, 

799. Vincenz Huher , Gutsbesitzer aus der Schweiz , iaMai- 
l,rr:l (Gasse dellu Bagutta, Nro. 833 ); auf die Entdeckung: 1) die 
tragbaren geruchlosen Senkgruben von Mulhieus Erfindung zu 
verfertigen, welche einfacher, weniger kostspielig und angemes- 
sener sind, als alle übrigen bisher bekannten; 1) mittelst eines 
eigenen Verfahrens die flüssigen Theile der Exkremente, welche 
sonst in den Städten und andern Orlen, zum Nachtheile des Acker- 
baues, verloren gehen, unbeschadet der Gemeinde- und Privat. 
Rechte, su sammeln und zu nutzen; 3 ) aus den Abtritten und den 
Schuodgruben die festen und flüssigen Exkremente heraus zu zie- 
hen , ohne dafs dieselben in Berührung mi^ der Luft kommen; 
4 ) mittelst dieser Stoffe verschiedene nährende, reitzende und be- 
feuchtende geruchlose Dünger im gepülverten Zustande darzustel- 
len (ihrer Bestandtbeile wegen alkalische kalkhältige animalische 
und alkalische kalkhältige vegetabilische Dünger genannt), woraus 
die Vortheile hervorgeben, dafs die Wohngebäude mit* einer ge- 
ringen Auslage gesunder gemacht und besser erhalten werden kün- ' 
nen ; dafs die Reinlichkeit und Gesundheit der Städte und anderer 
bewohnter Orte befördert, Ubelstand, mephitischc Ausdünstun- 
gen, so wie die Verunreinigung der Brunnen beseitigt, und wenig 
kostende Düngungsmittcl in sehr grofscr Menge gewonnen werden. 
Auf fünf Jahre ; vom 29. Junius. 

800. Kramer und Komp., Kattundruck- Fabrikanten in Mai- 
land; auf die Entdeckung des von Bodnier zu Manchester erfun- 
denen neuen Maschinen - Systems zum Vorbereiteu, Streichen und 
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Spinnen der Baum- und Scliaf>volle. Auf fünf Jahre; vom ag. 

Juni US. 

ßot.^Sfrajiliin Pfundmeyer, privil. *MctalIdrahtwaaren-Fa- 
brihant in (BreitenfVId , Mro. dB); auf die Erfindung eines 

neuen Weberstuliles , ^ welcher so eingerichtet ist , dafs auf dem- 
selben a) alle Gattungen faconirter, geköperter, wie auch gestick- 
ter Zeuge ipit verschiedenen Desseins; b) doppelte Stücke, jedes 
Stück von einer Breite von i ‘/j Wiener Ellen ; c) auch vier Stücke 
Kuglelch von verhältnifsmälsig geringerer Breite , alle mit den ge- 
hörigen Endicisten ; d) ferner auch zweierlei Zeuge, z.. B. ein fa- 
^onirter und ein glatter, ein baumwollener und ein schafwol lener, 
rtc. ; e) endlich zwei Stücke feine Mctalld^aht-Oe^Ycbe . wie zu 
Sieben und zu Papierformen, verfertigt werden können; dafs die 
damit gewebte Waare gleicher und reiner ausfallt; dafs derselbe 
von einer einzigen Person, und zwar selbst von einem Weibe oder 
einem Knaben, versehen werden kann; und dafs mit demselben um 
zwei Drittel mehr Arbeit als mit den gewöhnlichen Webcrstühlcn 
verrichtet werden kann. Auf fünf Jahre; vom 29. Junius. 

802. Claudio CeniHScki nnd Komp., Inhaber einer ausscblies- 
send privil. Zuckerraffincrie in Mailand (Porta tosa S. Prasede, 
Kro. iiB); auf die Entdeckung: mittelst einer eigenen Art weifser 
Thonerde (Argilla magtiesiaca) den Zucker mit besserem Erfolge 
und mit weit geringeren Kosten als mit der sonst von Marseille 
zu diesem Zwecke bezogenen Erdart zu rafliuircn. Auf fünf Jahre ; 
vom 29, Junius. 

8 0 3 . Die h. k. priril. Tuch- und Kasimir- Fabrik zu Namiest 

bei Brünn (Niederlage in Wien, Stadt, Nro. 64 ^); auf die Er- 
findung einer neuen Tuchwalke, wodurch in kürzerer Zeit und 
mit geringem Kosten eine vullko.nranere Arbeit erzielt wird. Auf 
fünf Jahre; vom 29. Junius. ‘ 

< 04. Heinrich Peters in Piesting (Österreich , V. U. W. W.) 
Kro. g; auf die Verbesserung, zu dcit Schnellzündern oder ehemi- 
srhen Feuerzeugen mittelst Maschinen Zündhölzchen von grauer 
und dunkelgrauer Farbe zu verfertigen, welche weder Mennige, 
noch Zinnober, noch Karmin, noch Gummi enthalten, nicht sprit- 
zen, sich schnell und sicher entzünden, bei der Entzündung einen 
Woliigeruch verbreiten, leicht versendet werden können , und 
durch dir Zeit nichts an ihrer Kraft verlieren; dann die Zündfläsch- 
clien mit zugerichteten Korkstöpseln luftdicht zu vcrscbliefscn, 
und somit ihre Dauer zu befördern, wodurch diese Schnellzünder 
wohlfeiler als die gewöhnlichen, und selbst nicht theurer als das 
gemeine Feuerzeug zu stehen kommen. Auf zwei Jahre; vom 29. 
Junius. 

8 o 5 . Die Brüder Rosthorn, Inhaber der k. k. privil, Metall- 
waarcnfabi'ik in Od (Österreich , V. U. W. W.) ; Niederlage in 
If'ife/t (Stadt , Nro. 885 ); auf die Erfindung: das Kupfer zur Er- 
zeugung des Messinge und Tombaks in unmittelbarer Berührung 



A 



Digiiized by Google 







mit dem BrennstoiFo , oder , wenn auch nur in mittelbarer Berüh- 
rung mit demselben, dncti ohne Hülfe der gewöhnlichen Schmelz- 
tiegel zu schmelzen, dann die Verbindung der Metalle bei der 
Messing - Erzeugung mittelst besonderer Vorrichtungen zu bewir- 
ken , wodurch , aufser der Ersparung an Tiegeln , ein beträchtli- 
cher Gewinn an Zeit und Brennstotf erzielt , das Kupfer in einem 
reineren Zustande dargcstellt, und eine gleichere Färbung der 
Mischung hervorgebracht wird. Auf zwölf Jahre; vom ag. Ju- 
nius. 

I 

806. Johann Georg Stauf er\ bürgerl. Geigen- und Guitar- 
renmacher in fVien (Stadt, Nro. 4 '^)? Erfindung einer 

sehr wenig hostspieligon Stiinmvorrichtung fiirSaitcn-Instrumente, 
wodurch die reinste Stimmung hervorgebracht, das Stimmen er- 
leichtert , die Reibung der Wirbel beseitigt , und das Zurüchge- 
hen oder Zurüchschncllen derselben gänzlich verhindert wird. 
Auf fünf Jahre; vom a. Julius. 

807. Johann Baptist Strixner , Büchsenmacher in Wien (Al- 
servorstadt, Nro. ao) ; auf die Erfindung: an neuen und alten 
Gewehrschlössern, ohne alle Schwierigkeit, und ohne die geringste 
Veränderung im Innern des Schlosses oder des Gewehres, solche 
Vorric|itungen anzubringen, mittelst welcher ein doppeltes Feuer, 
nähmlich eines mit. dem gemeinen, und das andere mit chemi- 
schem Pulver (und zwar letzteres entweder mittelst Kupferhüt- 
chen, Pillen oder gekörntem Pulver) hervorgebracht werden kann, 
wodurch das Versagen der mit solchen Schlössern versehenen 
Gewehre in jeder W itterung beinahe unmöglich wird , die daher 
vorzüglich zu Beisewaifen geeignet sind. Auf fünf Jahre ; vom 
a. Julius >). 

808. Moses Goldner , und G. Singer, Kleiderhändler aus 
Pesth, derzeit in Wien (Stadt, Nro. ögS) ; auf die Erfindung: 
alle Gattungen Kleidungsstücke zu verfertigen, welche so berei- 
tet sind , dafs sie weder durch die Schaben noch durch langes 
Liegen Schaden leiden; dann die Nähte derselben durch Zuberei- 
tung des Zwirns oder der Seide, welche hierzu verwendet wer- 
den , fester und dauerhafter als gewöhnlich zu machen. Auf 
fünfzehn Jahre; vom a. Julius. 

8oq. Joseph Kraus , israelitischer Traiteur zu Wien (Stadt, 
Nro. 44 ^)! *tii die Erfindung: alle Gattungen Fleisch - und andere 
Speisen mittelst eines neuen Dampf ■ Kochapparates zu kochen, 
wodurch dieselben viel kräftiger und schmackhafter werden, und, 
da hierbei an Zeit und Brennmaterial bedeutend gewonnen wird, 
auch um weit mäfsigerc Preise dargereicht werden köifnen. Auf 
fünf Jahre; vom 1. Julius ^). 



1) Dies« Schlösser siad in Besag auf ihre Sicherheit beim Oebrauehe uater« 
saeht s uod für gans gefahrlos erkannt worden. Dem Privilegirteo wurde 
jedoch aufgetrageii « dieietben mit seinem Nahmen sa betetchnen , und dea 
Zfiodkern möglichst stark lu machen« 

1) Dem Fririlegirlaii wurde aufgeUagon» um bei der Anwenduag aeiooe 
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8 io. Franz WSgner , Oborleiter der Essigfabrik zu Radlov 
in Galizien i auf die Erlindung , aus gewissen inländischen rohen 
Produkten, mit geringem Verlust an ihrem Gehalte, und ohne 
sic daher zu ihren sonstigen Zwecken unbrauchbar zu machen, 
den Zuckerstoif auszuzielien , und aus diesem eigens zuberciteten 
Zuckerstoife einen Essig darzustellen , der durch seine Säure, 
seinen Tortrefflichen Geruch, seine Beinheit und Klarheit sich 
auszeichnct , dem besten Weinessig gleich kommt, und im Preise 
sehr billig ist. Auf fünf Jahre; vom a. Julius. 

8t 1. Heinrich Ludwig, Technolog und Chemiker in Wien 
(Alservorstadt , Nro. 88); auf die Erfindung, aus dem geläuter- 
ten Zucker inländischer Naturprodukte, wie Bunkelrübcn u.s. w. 
unter der Benennung tComforter» ein Getränk darsustellen , wcl- 
cbea sehr angenehm und wcinklar ist, sich Jahre lang halt, selbst 
bei schweren Gewittern picht umschlägt , und dessen Erzeugung 
weit weniger kostspielig als die des Bieres ist, wobei die vorzüg- 
liche Qualität dieses Getränkes theils durch die Wahl der dazu 
verwendeten Stoffe, theils durch die Behandlung des Gährungs- 
prozesses, die Verminderung der Erzeugungskesten aber durch 
Ersparung an Requisiten , an J^okale und an Brennmaterialien 
bewirkt wird. Auf fünf Jahre; vom a. Julius. 

8 ia. Mathias Isak , Goldarbeiter in Wien (Alservorstadt, 
Nro. ay) ; auf die Erfindung: Schreibstifte aus vorzüglich gehär- 
tetem Stahle zu verfertigen, ihnen den gehörigen Grad vonBieg- 
sanakeit zu geben , und sie mit einem Lacke zu überziehen , der 
sie vor der Einwirkung der Tinte und dem Entstehen des Bo- 
stes sichert; so, dafs diese Schreibstifte die besten Federkiele 
ersetzen können, und mehrere Jahre dauern, ohne je einer Aus- 
besserung zu bedürfen. Auf zwei Jahre ; vom 9, Julius. 

813. Michael Leixner , Tabak - Trafikant in Wien (Gumpen- 
dorf, Nro. aail) ; auf die Erfindung: den so genannten weifsen 
Beibsand und den grauen Vogcisand mittelst einer neuen Maschine 
zu läutern , und nach seiner gröfsern oder geringem Feinheit in 
vier Sorten darzustellen, wodurch dieses Produkt zu den viel- 
fältigsten Benützungen geeignet gemacht wird. Auf fünf Jahre; 
vom 9. Julius. 

814. Maria Anna Nowotny, geb. Venzl, und ihre Tochter 
Pauline, in Wien (Wieden ^ Nro. 95); auf die Verbesserung: 
alle Gattungen Kuchen, mit den gewöhnlichen Zugaben, durch 
mechanische Vorrichtungen auf eine einfachere und wohlfeilere 
W'eise , und unter gefälligeren Formen darzustclien. Auf zwei 
Jahre ; vom 9. Julius. 



rates Gefahr des Zerspriageat ga beseitigen » nnf der Oberfliehe des 
Hessels ein Sieherheits • Ventil nnsubringeo » in dieses eine H ischnng nun 
t Theile Wismuth ^ s Xhl. Blei and s Thl. reinem Zinn einsnsetsen » und 
nicht nur den Apparat selbst an einer schicklichen Stelle » sondern auch 
den an dem Sieherheits - Ventile sichtbaren IheU ^der Hetalünischang aut 
einens 6tämpel tu reraeheo« 



Digitized by Coogic 




2J2 



8 1 5 . IVillidm Murgun, Figenlliümer des Dampfbootes Ku- 
rolinu in Triest; auf die Verbesserung, die Dampfboote nacli 
einer neuen Bauart, und mit neuen Uimcnsioiis • Verhältnissen 
herzustcllen. Auf fünf Jahre; vom 9. Julius. 

816. Tluch und Keil, Handelsleute in Troppaii , und Besit- 
zer des Rittergutes Endersdorf ; auf die Entdcchung, Geschirre 
und Uerülliscliaften von Gufseisen mit einer bleifreien und ganz 
unschädlichen Glasur eu versehen. Auf zehn Jahre; vom 9. Ju- 
lius. 

817. Anton Ehrenfeld , und dessen Sohn Jakoh, iu Wien 
(Wieden, IVro. ; auf die Erfindung: i) einen reinen und gu- 
ten Essig, ohne Anwendung von Früchten, Wein oder Brannt- 
wein, iu sehr hurzerZeit zu gewinnen, und s) eine geistige Gäh- 
rung der zum branntweinbrenneu bestimmten Stoffe, mit einem 
Gewinne von der Hälfte der Zeit und eines Drittels des Produk- 
tes, gegen die sonstige Methode, zu bewirken, und auf diese 
Art nicht nur einen weit angenehmeren, sondern auch wohlfeile- 
ren, ganz reineu Branntwein zu erzeugen. Auf fünf Jahre; vom 
9. Julius. 

818. Die Brüder Joseph und Achilles Pouchin Birons de la 
Roche und Komp., Gutsbesitzer aus Frankreich, derzeit in Mai- 
land (Gasse dei Bergamini , Nro. 4809); auf die Entdeckung der 
in Frankreich erfundenen neuen Hanf- und Flachsbreche, wo- 
durch man den Hanf und Fl.achs auf trockenem Wege , mit Be- 
seitigung des so schädlichen Bestens, bearbeiten, die Fasern und 
das Werg in ihrer vollen Stärke, und von eii;er weit gröfsern 
S6hünheit als nach der gewöhnlichen Methode erlangen, als Ne- 
benprodukt aus jenen Pflanzen ein zu Firnissen sehr brauchbares 
Gummiharz gewinnen, und mit einer einzigen Operation, daher 
auch mit grolser Ersparnifs an Zeit, den spinnbaren Hanf und 
Flachs, das Werg, das Gummiharz und die holzigen Tbcilo voll- 
kommen abgesondert dacstellcn kann, und zwar so, dafs letztere 
an ihrer schleimigen Substanz nichts verlieren, und daher zur 
Fapierfabrikation vorzüglich geeignet sind. Auf fünf Jahre; vom 
16. Julius. 

819. Dieselben; auf die Entdeckung: aus den Agen des 
Hanfes und Fla hses, welche durch die Bearbeitung dieser Pflan- 
zen mittelst der neuen , in Frankreich erfundenen , mechanischen 
Breche gewonnen werden , ein sehr gutes weifses Papied von 
velinui'tigem Gefüge zu erzeugen, welches an sich schon, ohne 
Hinzufügung fremdartiger Substanzen , halb geleimt erscheint, 
und zum Schreiben, zum Lettern- und Steindruck u. s. vr. voll- 
kommen anwendbar ist. Auf fünf Jahre; vom i6. Julius. 

810. Wenzel Schielhahel, Geometer bei dem k. k. zweiten 
Mappirungs - Inspckloralc in Mähren, derzeit in Wien (Mariahil- 
fer - Hauptstrafse , Nro. if>9), auf die Erfindung: mittelst einet 
i^irkcls jedes Längenmafs sogleich beim Abuehmen zu erheben, 
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ohne es r.norst auf «lern Mafsstabe untersuchen an mössen , so, 
«lafs hierdurch der Ccometor in der Ucrcchnung des Flächeninhal- 
tes sehr viel an Zeit gewinnt, und seine Augen mehr geschont 
hieilien , indem er nicht mehr genöthigt ist, solange auf die glän- 
sende Obcrflä'rhc des messingenen Wal!>stabes hineublichen j wo- 
bei überdiefs der Zirkel so beschaffen ist, dafs derselbe, wenn 
durch Abnutr.iing eine Spitae küreer, oder durch Ansetzung einer 
neuen länger als die andere würde, durch einen leichten Hand- 
griff rcktifizirt werden kann. Auf zwei Jahre; vom i6. Julius, 

811. Jakob Ritter von Schönfeld , Mitinhaber einer Bueb- 
druckerei und einer Papierfabrik bei Prag, und jJnton Tedeschi, 
Mitglied der steiermärkischen Landwirtbschafls- Gescllscliaft ; auf 
die Krfindung: Wäsche von aller Art Geweben, Wolle und andere 
waschbare Gegenstände mittelst Maschinen , ohne alles Srhlagen, 
Stofsen oder Bürsten, ohne nachtheiliges Reihen, und ohne scliäd- 
liche Agentien, mit beträchtlicher Ersparung an Zeit und Brenn- 
stoff, so wie auch an Seife (indem solche nur bei den bcsi hmiitz- 
lesten Stücken, sonst aber blofs Wasser angewendet wird) auf 
das Vollkommenste zu reinigen. Auf fünf Jahre; vom 16. Julius,; 

054 . Georg Simon Plöfsl , prlvil. Verfertiger von optischen 
Instrumenten in M^iea (Wieden, Nro. Szi); auf die Entdeckung: 
alle Gattungen Theater- Perspektive , Auszug- und Stock- Fern- 
rohre mittelst einer im Innern angebrachten einfachen oder mehi^ 
gängigen Schraube mit einer Haarstellung zu verbinden, welche 
(furch das Umdrehen des Okular - Kopfes vorgerichtet wird, wo- 
durch dieselben schneller, genauer, und ohne Anstrengung des 
Auges gestellt werden können, ihr Äufserci hierbei weder an der 
Form, noch an der Schönheit etwas leidet, und ihre Gläser in ei- 
ner stets honzentriseben Lage erhalten werden. Auf vier Jahre; 
vom 16. Julius, 

e 

8 » 3 . Pasqualc Rtikki , Gutsbesitzer in Mailand (Corso di 
Porta orientale , Nro. 721); auf die Erfindung einer neuen ökono- 
mischen Vorrichtung zum Spinnen der Seide, wodurch mittelst 
eines einzigen Ofens das zur Arbeit vort vier Spinnereien nöthigo 
Wasser erliitzX werden kann, welche Vorrichtung von Kupferblech 
verfertigt ist, aus der Einfassung, einem Ofen, einem W asser- 
tältcr und zwei Kesseln, jeder für zwei Spinnereien eingerichtet,' 
besteht, und noch die besondern Vorzüge besitzt, dafs aller durch 
das Brennmaterial entwickelte Wärmestoff, da der Ofen mitten 
in das Wasser gestellt ist, sich dem letztem mittheilt, dafs das 
Wasser sich schnell erwärmt, und ohne Hülfe von Klappen oder 
Hähnen eben jenen Grad von Hitze glcichraäfsig fortbchält, der 
für die Seidenspinnerei erforderlicli ist, dafs weniger Brennstuff 
als bei den bisher bekannten Methoden (die Dampflieitzung nicht 
ausgenommen) verbraucht wird , dafs endlich die Ansclinifungsko- 
sten dieser Vorrichtung, im Vergleiche mit ihren Vortbcilcn, sehr 
gering sind. Auf fünf Jahre; vom 16. Julius. 

824. Johann Jakob Schuld, aus der Schweiz, derzeit in 
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Mailand (*u S. Prasede , Nro. *i8)} auf die Entdecliune eines 
neuen ökonomischen Ferments, wodurchj alle zucker-und stärke- 
haltigen Theile, Behufs der Alkohol • Geninnung , zersetzt, und 
in die geistige Giilirung übergeführt werden können. Auf fünf Jahre ; 
vom i6. Julius. 

8 s 5 . Vincenz Huber, Fabrikant und Gutsbesitzer zu Germig- 
naga , wohnhaft in Mailand (Gasse della Bagutta, Nro. 833 ); auf 
Verbesserungen seiner (Jahrbücher, Bd. IV. S. 6 * 4 > Nro. 177) 
privilcgirtcn Weinbereitungsmethode , welche in der Anwendung 
folgender Vorrichtungen bestehen; 1) mehrerer Heber und Röh- 
ren von verschiedenem Stoffe und verschiedenartig gestaltet, welche 
für die ersten, die zweiten, die langsamen und die zufälligen 
Gährungen, so wie für alle hierbei eintretenden Bedürfnisse nach 
der Gattung der Weine , die man erzeugen , oder von einem Orte 
zum andern schaffen will, ihre Anwendung finden; 9) mehrerer 
Apparate, welche der Lokalität, den Umständen, und den Wein- 
gattungen angemessen, und vorzüglich als Ersatz des Vaulf sehen 
( Woulfe’schen ?) Apparates dienlich sind; 3 ) einer Stampfe (falla- 
tojo) ; um die ^Veintraubcn zu zerquetschen (fallare) ; 4 ) des Or- 
sianischen pneumatischen Hebers zum Ausziehen der Hefen aus 
den Weinfässern, ohne den Wein umfüllen zu müssen; wobei 
diese Verbesserungen insbesondere den Vorlheil gewähren : a) dafs 
die Weine geistiger , gefärbter, angenehmer, reiner von fremd- 
artigen Theilen , klaren und alten Weinen ähnlich gemacht, wie 
auch leichter erhalten und verführt werden können ; b) dafs sie 
mehrere Monathe hindurch unter dem Apparate auf den Trestern 
liegen bleiben können, hierbei, selbst wenn sie theilweise abgezo- 

t en werden, nicht nur nicht verderben, sondern vielmehr an 
tärke und Annehmlichkeit gewinnen , sonach mit dem Keltern 
nicht geeilt werden darf, und am Umfullen erspart wird; c) dafs. 
den VVeinen eine beliebige Menge kohlensaures Gas gelassen, und 
der gewonnene Übersehufs desselben zur Verbesserung anderer 
Weine verwendet werden kann; d) dafs den traurigen Wirkungen 
des in den Kellern sich frei entwickelnden kohlensaurcn Gases vor- 
gebeugt wird; e) dafs ein und derselbe Apparat zur Bereitung 
mehrerer Weinsorten, wie des rothen und weifsen, u. s. w. brauch- 
bar ist ; f) dafs endlich die erwähnten Apparate nicht blofs bei 
der Weinbereitung, sondern auch für die Fabrikation des Bieres, 
des Obstmostes, des Meths und anderer der Gährung unterliegen- 
der Getränke in Anwendung gebracht werden können. Auf fünf 
Jahre; vom 16. Julius*). , 

8 » 6 . Christian Rebeschini, Handelsmann in Venedig (Pfarre 
Von S. Ccissiano , Nro. »387); auf die Entdeckung, die unter der 
Benennung vFormagelli di SinigagUa«. bekannten Käse nach der 
im Römischen üblichen Art zu erzeugen. Auf fünf Jahre ) vom 16. 
Julius. 



*) D!« Ausflbang Vrirtlegiums ward« unter der Bedingung BalirsUch 

gefunden» daf« di« dabei verwendeten Röhren» Heber» Verdichtungs • and 
Aofbewahrunge • Gofar»e weder «ae Kupfer noch aus Blei verCerttgt werden. 
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8*7. Philipp von Girard , Inhaber der Flachsgespinnat - Fa< 
brik zu Hirtenberg in NicderSsterrcicli (V. ü. W. W.) ; auf eine 
Verbesserung des Watt’schen Zentrifugal - Regulators. Auf zwei 
Jahre; vom 16. Julius. 

8i8. Emanuel und Karl Kaufmann , in Wien (Mariahilf, 
Uro. 43) i auf die Verbesserung: 1) eine ans zwei zylinderförmU 
gen Theilen bestehende Thee- und Raffeh -Dampfmaschine, wovon 
ein Tfaeil auf den andern leicht aufgesetzt , und von demselben 
leicht abgenommen werden kann , in der Art zu verfertigen , dafs 
das im untern Tfacile befindliche Wasser, sobald man es mittelst 
einer Öbl - oder Weingeist -Lampe zum Sieden bringt, durch die 
in dem obern Thcile befindliche Thee - oder Raffeh - Masse getrie* 
ben wird , und durch eine oben angebrachte Pipe (einen Hahn) 
herausfliefst ; wodurch , mit der Ersparung eines Drittels des Ma< 
terials, die reinsten und stärksten Getränke dieser Art erzeugt 
werden ; 2) den unter diese Maschine zu stellenden Lampen eine 
solche Einrichtung zu geben , dafs sie leicht behandelt werden 
können , nicht rinnen , keiner Reparatur unterliegen , und auch 
zu anderen Zwecken anwendbar sind. Auf zwei Jahre; vom i6« 
Julius. 

829. Franz Perl, bflrgerl. Seifensieder in Wien (Mariahilf, 
Nro. 82); auf die Verbesserung in der Verfertigung der argand’- 
schen Unschlitt • Tafelherzen aus dem geläutertstcn Stoffe , mit 
Wachs- und andern Dochten, und mit in Spiritus getränkten Docht- 
hfillen , wodurch diese Rerzen ein sehr angenehmes und helles 
Licht geben, w'eder rauchen, noch rinnen, noch üblen Geruch 
Tcrbreiten , selbst bei den feinsten Arbeiten vollkommen anwend- 
bar sind, weit länger als die gewöhnlichen dauern, und weit we- 
niger als die bekannten argand’schen Rerzen kosten. Auf fünf 
Jahre; vom 29. Julius. 

830. Joseph Lecigosky , Juwelen- und Goldarbeiter in Wien 
(Stadt, Nro. 6g5) ; auf die Erfindung einer neuen Vorrichtung, 
wodurch Thür- und Mobilien - Schlösser gegen das Aufsperren mit 
Dietrichen oder Kacbscblüsseln vollkommen gesichert* werden kön- 

' nen. Auf^drei Jahre; vom 29, Julius. , 

831. Ernst Edler von Colonius , k. h. Militär-' Verpflegs- 
Adjunkt zu Iglaii inMähren: t) auf die Verbesserung an denAch- 
sen und Büchsen der von ihm und seinem Bruder zur Ersparung 
von Zugkraft projektirten W'agcn neuer Art, wodurch nach Will- 
kür entweder der Gewinn an Rraft oder die Festigkeit der Ach- 
sen weit höher gebracht werden kann ; 2) auf die Verbesserung 
an dem Gestelle der eben erwähnten Wägen, wodurch solches 
weit einfacher, dauerhafter und gefälliger wird; 3) auf die Erfin- 
dung, jede Wagenachse so einzurichten, dafs sic im Falle des 
Dreebens augenblicklich, und von selbst durch eine andere er- 
setzt, und somit Unfällen und Verzögerungen vorgebengt wird; 
4) auf die Erfindung , das Wagengestcll gleich den Rutschenkästen 
in Federn hängen zu lassen, und es bieidurch gegen Erscbülterun- 
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gen und BetcIiSdigiingen zu schützen; 5) nuf d!e Erfindung, die 
Gefahr des Um» eiTeos 'gänzlich zu brseiligen, so nie das Abglei- 
ten auf glattem und abhängigem Boden zu verhindern ; 6) auf die 
Erfindung, den \tagen mit Langnieden das Unihehren und die 
'Wendungen zu erleielitei n ; 7) auf die E rfindiing , nodurch die 
Hemmschuhe vom liiitseliersiizc aus eingelegt und ausgclü.st norden 
liOiinen, und deren Abspringen vom Itade unniöglieh gemacht nird. 
Auf zehn Jahre; vom 19. Julius. 

83». Ludwip Rohert , h. h. privil. Orofshändler , und Inh», 
ber der iiimberger Farbenmaterialien - Fabrik , in Wien (Stadt. 
Reo. 9»o) ; auf die Entder.kung des A’eiTahrens, den Persio oder 
Ciidbcar, sve aiieh die Kräuter - und gereinigte Erd - Orseillr, 
gleichwie in Frankreich und England, in der vorzügliehstcn (Qua- 
lität und in allen Kiiancen darzustclien. Auf zehn Jahre; vom »9. 
Juliui. 

833, Christoph Ruppert , in Wien (I.aimgrubc , Jfro. 187); 
auf die Erfindung: Bast wische und liastkränzc zum gewölinVülien 
Gebrauehc auf eine neue Art dauerhaft und wohKcil zu verferti- 
gen. Auf fünf Jahre ; vom 29. Julius. 

834- Heinrich Weijs und Johann Konrad Heiter, Maschi- 
nisten aus Zürch in der Sciiwciz , und Konstanlin Ranzurci in 
Wien (Margarethen, Nro. 86); auf die Erfindung einer Kauinnol- 
len - lieinigungs - Maschine , welche die nesentlichen Vortheile ge- 
währt, dafs das hierdurrh gereinigte Material zur Darstellung der 
feinsten Garnsurten geeignet ist; dafs ein Mensch mittelst dieser 
Maschine die Arbeit verrichten kann, wozu hei der gewöhnlichen 
lieinigungs -Methode gewöhnlich 4*r bis 5o Menschen erforderlich 
wären; dafs die Kaum wolle hierbei ohne Geims verarbeitet wer- 
den kann, wodurch die Güte des Gespinnstes sowohl, als die Er- 
haltung der Garnituren an der Maschine befördert winl; dafs an 
dem Produkte weit w'Cniger als bei der gewöhnlichen Methode 
verloren gebt, und dafs an Kaum bedeutend gewonnen wird, in- 
dem diese, obgleich sehr solid gebaute Maschine nicht mehr als 
16 Fiifs in der Länge, und 5 bis 6 Fufs in der Breite einniiniut. 
Auf fünf Jahre; vom 5. August. 

835. Jakob Calderolo aus Aori , gegenwärtig in Mailand 
(Gasse della spi^a, Kro. 1400); auf die Entdeckung: aus den llo- 
belspäncii von allen Gattungen Holz sowohl Schreib- als Druckpa- 
pier zu verfertigen. Auf fünf Jahre; vom 5. August. 

836. Theodor Merz , Gesellschafter des Grofshandlungs Hau- 
se» Georg Friedrich Rund in Heilbronn , derzeit in Wien (Stadt, 
]\ro, 898); auf die Entdeckung: den Kleizuckcr aus inländischen 
Produkten , mittelst einer eigenen , auf einer besondern A\ irkung 
der Krv.stallisation beruhenden , Methode zu erzeugen, wodurcii 
die Anwendhai'lieit dieses Salzes in der Färberei, und zwar vor- 
züglich zur Erhöjiung und llaltharmaehung der Farben, bedeutend 
gesteigert wird. Aut Fünf Jahre ; vom 5. August. 
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837* Vincenz Hlwwa , Forstmeister zu Datschitx im Igiauer 
Kreise Mährens; auf die Erfindung einer neuen Schindelmaschine, 
welche folgende wesentliche Eigenschaften besitzt : dal's sie einen 
Baum von nicht mehr als neun yuadratschuhen einnimmt, mit allen' 
ihren Thcilen nur ein Gewicht von zwei bis' drei Zentner hat, und 
daher leicht zu transportiren ist; dafs sie zu ihrem Betriebe l<ein 
eigenes Gebäude, Wasserrad, oder andere kostspielige Vorrich- 
tungen erfordert, sondern mit einer Sagemühle in V'erbindung ge- 
bracht werden kann, ohne dafs der Gang der letztem gehemmt, 
oder auch nur merklich geändert wird ; dafs sie von dem Bret- 
Schneider selbst , während des Bretschncidens , oder sonst auch 
von einem Weibe oder einem Knaben, versehen werden kann ; dafs 
hiermit bei einer mäfsigen Geschwindigkeit in dem Gange der 
Bretsäge , aus allen Gattungen Holz laoo bis i5oo Stück rein ge- 
schnittene Dachschindeln gewonnen werden können; dafs sic end- 
lich bei ihrer Ausdauer und Vorzüglichkeit doch fünf bis sechs 
Mahl wohlfeiler , als seine früher privilegirtc Schneidmuschine 
(Jahrbücher, IV. 647, Nro. s64) zu stehen kommt. Auf fünf 
Jahre ; vom 5. August; 

838. Sellier und Komp. , Handelsleute in Leipzig ; auf die 
Verbesserung: die zum Abfeuernder Perkussions-Flinten bestimm- 
ten Kupferhütchen in der Art zu verfertigen, dafs das darein zu 
Killende chemische Zündpulver vor Feuchtigkeit geschützt ist, nur 
durch einen sehr gewaltsamen , aufserst sehiiellen , und mit star- 
kem Luftdrucke begleiteten Schlag, nicht aber durch ein sonstiges 
Zerschlagen oder Zerdrücken der Kupferhütchen , wie z. B. mit 
den Füfsen, sich entzündet, daher solche auch uncingepackt ohne 
Gefahr getragen werden können. Auf fünf Jahre, vom 5. August, 

839. Apollonia Refansky , und Ahraham Tauschig' , Ga, 
lanteriehändler zu Seistetz im Chrudimer Kreise Böhmens; auf die 
Entdeckung und Verbesserung: die Bosenperlen, nach Art der 
Wacbsperlen , schöner und wohlfeiler als bisher zu erzeugen. 
Auf ein Jahr; vom 5. August. 

840. Raimund Vincenz Ignaz Gärher und Komp. , in Wien 
(Stadt, Nro. 8i3) ; auf die Erfindung: durch neue mechanische 

' Vortheile, welche wesentlich darin bestehen: dafs auf ein verzahn- 
tes Bad entweder von innen oder von aufsen ein zweites, von ei- 
ner geringen Menschenkraft mittelst Kurbeln, Pedalen, oder Fall- 
hebeln in Bewegung gesetztes Rad , oder eine mit Getrieben ver- 
sehene Walze oder Schwungscheibe, mit der ganzen Schwere wirkt, 
alle Gattungen von Maschinen auf die leichteste 'und wohlfeilste 
Art zu betreiben , wonach durch die Anwendung eines sulchen, < 
durch die Schwere wirkenden Bädersystemes die Kraft des Was- 
sers , der Pferde und des Dampfes beim Maschinenbetriebe ersetzt 
werden kann. Auf fünf Jahre ; vom 5. August. 

84t. Emil Magnan in Paris, durch seine Bevollmächtigten 
Pirard und Decamps zn Mailand ; auf die Erfindung eines mecha- 
süschen Weberstuhles für Tücher und andere Gewebe aus Schaf- 
jihib. a. foi/t. ittti. X. ua. 1 7 
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wolle, Solde, Baumnrolle oder Leinen, nelclier durch Wasser 
oder irgend eine andere Triebkraft in Bewegung gesetat werden 
kann , und nickt nur eine bedeutende Ersparung an Arbeitern und 
Zeit , sondern auch eine weit gröfsere Genauigkeit in der Arbeit 
bewirkt. Auf fünf Jabre; vom 26. August, 

842* Franz Sigmund , Edler von Emperger , Fabriks- Inha- 
ber in Wien (Stadt, Nro. ii25); auf die Verbesserung: ein sehr 
schönes ßleiweifs von vorstiglicher Güte und Brauchbarkeit mit- 
^telst eines neuen Verfahrens darzustellen , wodurch an Raum, 
Zeit und Kosten bedeutend gewonnen wird. Auf iiinf Jahre; vom 
26. August. 

843. Alexander Land , Handschuhmacher - Gesell in Wien 
(Neustift, Nro. Sb); auf die Verbesserung: lederne Handschuhe 
aller Art zu verfertigen , welche aus dem Ganzen so geschnitten 
werden , dafs sic weit weniger Nähte als gewöhnlich bedürfen, 
und daher , ohne übrigens an Schönheit der Form zu verlieren, 
weit dauerhafter ausfallen , und, wegen der Ersparung an Zeit bei 
der Verfertigung , auch wohlfeiler zu stehen kommen. Auf fünf 
Jahre; vom 26- August. 

844' Eduard Chiiroh , gegenwärtig in IFien (Wieden, Nro. 
607); auf die Entdeckung eigener Göpclschiffe (balelli a maneg- 
gio) zur Überfahrt auf Flüssen , Seen und andern schiffbaren Ge- 
wässern, welche, mittelst einer besondern Vorrriebtung , duroli 
Pferde oder andere Thiere in Bewegung gesetzt werden, und so- 
wohl Fufsgängern als Pferden und Wägen eine bequemere , schnel- 
lere, sicherere und minder kostspielige Überfahrt als die gewöhn- 
lichen Fahrzeuge und Fähren darbiethen. Auf fünf Jahre; vom 
36. August. 

845. GoUhold Huth , bnrgerl, Drechsler iir Wien (Breiten- 
feld, Nro. 74), und Friedrich Streitz, bürgerl. Buchbinder, daselbst; 
auf die Entdeckung, aus Weitzen- und Gerstennvalz, unter der 
Benennung vjiroy/tahnn ein weifses moussirendes Getränk zu be- 
reiten. Auf fünf Jahre ; vom 26. August. 

846. Johann Michael Fö'gl, Fabriksbucbhalter in IFtVn (Wie- 
den , Nro. 607); auf die Verbesserung: den Helm des Branntwein- 
Destill irapparal.es auf eine einfache Art so eiuzuriebten , dafs man 
bei Einem Feuer und aus Einem Hessel Branntwein und verschie- 
dene Gattungen Rosuglio zugleich erzeugen , dann auch den Abfall 
zu Essig verwenden kann , wodurch an Raum , an Brennstoff und 
an den Kosten zur Anschaffung des Apparates bedeutend gewonnen 
wird. Auf zwei Jahre; vom 26. August. 

847. Anion Lohersorger, bürgerl. Uhrmacher in fPie/t (Land- 
strafse , Nro. 10); aut die Erfindung einer sehr einfachen, wenig 
kostspieligen Maschine, vhydruulisch “ geostatisches Perpetuum mo- 
bilea. genannt , welche nicht nur zum Heben des Wassers auf eine 
gewüuschtf Höhe, und in der gröfsten Quantität, sondern aueb 
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(und üwar entweder oiine alles Zutliiin von Wasser, Fencr und 
thicrisclien Kräften , oder auch durch Mitwirkung einer dieser 
Kräfte, aber blofs zur Verstärkung des Edektes) zuin Führen von 
Erdreich und andern festen Körpern geeignet ist, und vorzüglich 
in folgenden Fällen ihre Anwendung findet: i) um das Wasser aus 
Bergwerken heraus, und auf eine solche Höhe zu treiben," dafs 
es noch zum Treiben von Mühlen und andern Werken benützt 
werden kann; 2 ) um aus Bergwerken auch alles Erz lierauszulör- 
dern , wobei die Maschine, so wie in andern ähnlichen Fällen , die 
ihr aufgegebene Ladung von selbst auf den Abladungsplatz schafft, 
dann eine Ladung abholilt, und diefs so lange fortseizt, bis sie 
durch eine eigene Sperrung daran gehindert wird ; 3) bei den ge- 
wöhnlichen Wasser - und Strafsenbauten ; /() bei dem Baue von 
Eisenbabnen ; 5) bei der Austrocknung von Morästen ; 6) um Hü- 
gel abzutragen, Vertiefungen auszufüllen, und hierdurch manchen 
Grund und Boden, der gegenwärtig wegen def BeschafTcnlieit des 
Terrains unbenützt liegt, zu ebnen und urbar zu machen. Auf ' 
fünfzehn Jahrc^ vom i. September. 

8/(8. Joseph Milani , Apotheker in Mailand (Corsia di S. 
Marcellino , Nro. ii'j'6 ) ; auf die Verbesserung der künstlichen 
mineralischen und eisenhaltigen Wässer, welche im Wesentlichen 
darin besteht , diese Wässer von allen Salzen und andern in den 
natürlichen nicht vorkommenden Bestandtheilen gereinigt darzu- 
stcllen , und in den eisenhaltigen das Fiisen in beständiger Auflö- 
sung zu erhalten, so, dafs sich darin nie der geringste Bodensatz 
zeigt. Auf fünf Jahre; vom i. September. 

849 . Moses Wolf Tauber, Kaufmann ans Leipnik inMähren, 
derzeit in Wien (Jägerzcil, Nro. 1 ); auf die Erfindung, aus den 
Möhrrüben allein, oder mit Körner- und Erdäpfel-Schrot gemengt, 
Branntwein, Weingeist, Rosoglio und Essig zu erzeugen. Auf 
fünf Jahre; vom i. September. 

850. Joseph Hä'usle in Wien (Landstrafse , Pfro. aaS) ; auf 
die Erfindung^ ■) mittelst einer verbesserten Presse und eines 
verbesserten Atzwassers alle Gattungen lithographischer Arbeiten 
mit leichterer Mühe, festeren Farben, und selbst bei den zarte- 
sten Zeichnungen mit dergröfsten Genauigkeit darzustellen; a) das 
gewöhnliche lithographische Verfahren auf den Waarendruck mit 
haltbaren Farben anzuwenden, und dabei kleineren Stücken auf 
dem Steine selbst die Appretur zu geben. Auf fünf Jahre ; vom 
8. September. 

851. Heinrich Becker , bürgerl. Hutm.aeher in Wien (Stadt, 
Nro. 946 ); auf die Erfindung eines neuen Mittels zum Steifen der 
Filzhüte, welches die Nachlheilc sowohl der gewöhnlich dazu an- 
gewendeten Materien (die, wenn man beim Zurichten nicht sehr Sorg- 
fältig zu W'erke geht, den Filz durclidringen, Flecken bervorbrin- 
gen , und beim Nafswerden das Aneinanderkleben der Haare ver- 
ursachen) , als der in Weingeist aufgelösten Stoffe (durch deren 
Schärfe das Mürbewerden und das Brechen des Filzes, so wie da« 
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Abfallen der Haare bewirbt wird) beseitigt , und den Vortlicil ge* 
wälirt, dals die damit gesteiften Hüte, gleich den wasserdichten, 
vom Wasser nicht durchdrungen werden, und eben so leicht wie 
diese ausfallen. Auf fünf Jahre ; vom 8. September. 

85i. Leopold Rotheneder , Vihtualienhändler in Wien ( an 
der Wien, Nro. i33); auf die Entdeckung , aus thierischem Fett 
ein feines Öhl r.u bereiten , welches geruchlos, ohne Kauch , und 
gleich den Wachskerzen mit einem schönen, reinen, weifsen Lichto 
brennt , ergiebiger als das gewöhnliche Brennöhl , und besonders 
eur Beleuchtung mit argand'schen Lampen geeignet ist. Auf zwei 
Jahre; vom 8. September. 

853. Gottfried I. ich eil , biirgerl. Sattlermeister, uud dessen 
Sohn und Gehülfe, Michael Liebelt, in Wien j auf die Erfindung 
einer neuen Art gothischer Wagen-Jalousien , welche die Vortheile 
gewähren, dafs sie vollkommen vor Luftzug und Kegen schützen, 
ohne das Licht oder die Aussicht abzusperren; das Tuch oder 
Futter des Wagens nicht verletzen; weniger gebrechlich und we- 
niger ins Auge fallend sind, als die gewöhnlichen; nie von selbst 
herabfallcn, und beim Umwerfen den Fahrenden weder durch Glas- 
srlierhcn noch auf irgend eine andere Art beschädigen; augenblick- 
lich, so oft es nöthig ist, zugemacht, und eben so schnell wieder 
geöffnet werden können ; das Falten und Zurücklegen des Wagen- 
daehes nicht im Geringsten hindern ; endlich dadurch , dafs sie die 
Beschaffenheit dc.s Terrains, so wie jede etwaige Gefahr gewahren 
lassen , die IVützlichkcit einer andern an den Wägen angebrachten 
zweifachen Vorrichtung erhöhen, mittelst welcher es dem Reisen- 
den möglich wird , von seinem Sitze aus die hintern Räder zu 
sperren, und blofs durch einen Druck mit der Hand oder mit dem 
P'ufse den Schlag zu öffnen, und die Tritte herab zu lassen. Auf 
drei Jahre; vom 8. September. 

854- Eduard Greathed , Privatmann aus London, derzeit in 
Wien (Stadt, l\ro. ii33); auf die Erfindung eines neuen Systems 
von Strafsen mit regelmäfsigcn Geleisen, welches vorzüglich in 
der Anw endung von eigens konstruirten Holzbahnen besteht , auf 
denen sowohl mit gewöhnlichen als mit besondern Wägen, mit 
Pferden und mit beweglichen Dampfmaschinen gefahren werden 
kann. Auf fünf Jahre ; vom la. Oktober. 

855. Joseph Milani, Apotheker in Mailand (Corsia di S. 
Marcellino , Nro. » 273 ^) ; auf die Entdeckung einer neuen Methode, 
die vegetabilische gasartige (?) Limonade aus Zitronensäure, ge- 
reinigtem Zucker, Brunnenwasser und Kohlensäure zu bereiten, 
wobei dieser letztere Stoff in einer vier Mahl gröfseren Masse als 
die übrigen zugcselz/t wird, und dazu dient, jenes äufserst ange- 
nehm schmeckende Getränk stets in seinem natürlichen tinverdor- 
benen Zustande zu erhalten. Auf fUnt Jahre; vom 12 . Oktober. 

856. Stephan Peltizzari aus Bagoiino , Gärtner des Grafen 
Silvio Mariinengo in Brescia auf die Entdeckung , eine seidenar- 
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tigc , aus der. Sciilcnpflan^.e (AsclepiusJ gc/.ogene Substanx xur 
llutrabrikation anzuwenden. Auf zwei Jahre; vom 12. Oktober. 

057. Eltern Gianicelli , Drahlzichermei.ster in der Prahtfa- 
brik zu fyintpiis.ting in Niederösferrcich (V. U. W. W.) ; auf die 
Erfindung, den Eisendraht zur Itesaitiing der Klaviere .so vollkoin- 
inen za erzeugen, dafs derselbe den bisher bekannten in - und aus- 
ländischen an Güte übertrilft. Auf fünf Jahre; vom 12. Oktober. 

858 . Franz Germ , Architektur- Zeichner in P 7 en (Wieden, 
Kro. 349)) auf die Erfindung 1) eines Verfahrens, feuchte Mauern 
vollkommen a.uszutrocknen , und gegen ferneres Feuchlwerden zu 
bewahren, die Nässe möge aus was immer für einer Ursache ent- 
standen seyn ; 2) verschiedenfarbiger, jeder Witterung widerste- 
hender Anstriche für Mauern , welche Anstriche mit dem Kalke 
selbst, und ohne voraus gegangenes Bleichen aufgetragen werden, 
so , dafs auch neue Mauern hierbei nur eines einmahligen Anstri- 
ches bedürfen ; 3 ) eines besondern Anstriches, welcher anfMauern, 
Holz und andere Gegenstände in verschiedenen Farben angewendet 
werden kann, die Ohlfarbcn ersetzt, viel wohlfeiler als diese ist, dem 
warmen Seifenwasscr widersteht , und längstens in einer Stunde 
vollkommen trocknet. Auf fünf Jahre ; s'om 12. Oktober. 

85 i). Peter .Cappelletlo , Apotheker in Venedig {VtnTrc von 
iS. Silvalore , Nro. 4238); auf die Erfindung eines Mahlapparates, 
bestehend aus eisernen oder stählernen Walzen , welche auf der 
Schneide von eisernen oder stählernen Klingen fort rollen , wo- 
durch alle Gattungen von iniiieralischcn und vegetabilischen, zu 
technischen, medizinischen und anderen Zwecken verwendeten 
Körpern, wie z. B Steine, Wurzeln, Hölzer, Samen, Binden, 
Färbematerialien, Fcidfriiehte , Tabak u. dgl. ohne Verlust an 
Stoff, und ohne die geringste Veränderung ihrer natürlichen Ei- 
gensehalten, zerkleinert, zermalmt und auf das Feinste gepulvert 
werden können. Auf fünf Jahre; vom 12. Oktober *). 

860. Pie k. k. privil. Fcin-Tiirh- und Kasimir - Fabrik zu 
Namiest im Mähren (iViederiage in Wien, Stadt, Nro. 6 .( 4 )? 
die Erfindung einer JValk- und Wasehir.aschine von einem ganz 
besondern Mechanismus zum Walken , Waschen , Prätschen und 
Keinigen alier schafwollcncn und anderer Stoffe, welche Maschine 
durch Wasser oder irgend eine andere Treibkraft leicht in Bewe- 
gung gesetzt, auch ohne Mühe von einem Orte zum andern ge- 
schalft werden kann , ihren Zweck sehr schnell erfüllt, das Gc- 



*) Hiotiohtlich diese» Privilegiums haben Se- k. k. Majeslüt insbesondere t« 
befehlen geruht , dafs Pioor jeden Maschine von dieser ErHndung eine War« 
nuiigstafel rtlcksichtlich der Schwierigkeit der Reinigung derselben» und 
der bei ihrer Verwendung xu verschiedenen Substanzen daher za brauchen« 
den Vorsicht angefUgt » nnd dafs keine solche Maschine» bei angemessener 
Geldstrafe» ohne diese Warnungstafel geduldet werde» ferner d-*if» die er« 
wähnte Maschine tur Pulverisirung von Arzcnel-Snbstanten nur von solchen 
Individoen gebraucht werden dürfe » welche tur Bereitung von Arsiioimit« 
teln nach deo beatehendan VorsohriftcB hofugt sind. 
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bäuds nicht im Geringsten erschüttert« und die Gefahr einer Be- 
srliädigung der Stolle gans beseitigt. Äaif fünf Jahre; vom i 5 . 
' Oktober. 

86i. Salomon Engländer, Handelsmann aui Eisemstadt in 
' Ungarn, derxeit in Wien (IVro. 4 ^ 9)1 auf die Erfindung , die Seide 
sowohl als die Seiden - und Halbscidenr.euge so r.uzurichten , dafs 
sie durch langes Liegen, selbst an feuchten Orten , weder an FSrbe 
noch an Qualität verlieren. Auf fünf Jahre; vom i 5 . Oktober. 

86s. Moses Rosenberger , Handelsmann aus Poschek in Sia- 
vonien, derzeit in Wien (Nro. 220); auf seine Erfindung: ■) aus 
•einer eigenen Kompositions - Masse Kerzen zu erzeugen, welche 
an Srliönlicit, Dauer und Klarheit der Flamme die gewöhnlichen 
Unscblillkerzcn übertrcITen , und dennoch wohlfeiler als diese r.u 
stehen kommen; 2) aus den Abfällen jener Kompositions • Masse 
eine weifsc , reine, vorzüglich zum ^\’aschen der Hände geeignete 
Seife zu bereiten , wclelie ebenfalls im Preise billiger als die ge- 
wöhnliche ist. Auf fünf Jahre; vom i 5 . Oktober. 

863 . Eduard Leitenherger , zu JVdLreichstadt in Böhmen 
(Bunzlauer - Kreis) ; auf die Erfindung einer neuen Methode zum 
Graviren der Walzen für die Walzendruck. Maschinen, wodurch 
das Graviren viel schneller vor sich geht, Muster, welche mit 
den gewöhnlichen Methoden unerreichbar wären, dargestcllt wer- 
den können, und daher auch dem Zeichner ein viel freieres Feld 
gelassen wird, indem nähmlich der Graveur bei dieser neuen Me- 
thode nicht blofs auf regcimäfsigc Zeichnungen beschränkt , son- 
dern auch die mannigfalligslen Desseins, grofse Möbelmustcr, Laub- 
werk u. dgl., dann auch insbesondere den Artikel A/oire ombre auf 
die leichteste und sicherste Art hervor zu bringen im Stande ist. 
Auf fünf Jahre ; vom i 5 . Oktober. 

‘ 864. Anton Simonaire, in Wien (IS'eubau, Nro. i 83 ); auf die 

Erfindung einer Stimm-Maschine, mittelst welcher Jedermann, ohne 
alle Vorkenntnisse, im Stande ist, jedes Fortepiano ganz neu zu 
stimmen. Auf fünf Jahre; vom i 5 . Oktober. 

865 . Johann Büche , Regenschirmmacher zu S. POUen ; auf 
eine Verbesserung der Regenschirme , wodurch selbe gegen die 
Beschädigungen vom Winde vollkominon gesichert werden. Auf 
ein Jahr; vom i 3 . Oktober. 

866. Anton Kästner, Handlungs-Kommis in Wien (Nro. 292) ; 
auf die Verbesserung in der Reinigung der Tafel - und Brennöhlc, 
wodurch erstere einen reineren Geschmack und gröfserc Haltbar- 
keit, letztere aber die Eigenschaft erlangen, dafs sie weder Bauch, 
noch üble Ausdünstung oder Geruch von sich geben , und da sie 
von aller Säure befreit sind, auch den Lampen nicht schädlich 
werden. Auf fünf Jahre; vom i 5 . Oktober. 

867. Jakob , Ritter von Schönfeld, Mitinhaber einer Büch- 
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druclicrci und einer Papierfabrilt , \ir\A jinton Tedtschi, Mitp;lio(l 
der Landwirthschafts - Gesellschaft in Steiermark , wohnhalt in 
JVien ; auf die Verbesserung ihrer am i6. Julius l8^5 (s. S. 7 53, 
Kro. 821) privilegirten Erfindung, Wäsche aller Art, wie auch 
die Wolle, mittelst einer Maschine xu reinigen, wodurch güfscre 
Ersparung an Zeit und Kosten, und, bei gröfserer Schonung der 
Wäsche , eine noch vollkofnmnere Reinigung derselben erxiclt 
wird. Auf fünf Jahre; vom 27. Oktober. 

868. Ludwig Jjocatelli , Mafs - und Gewicht- Zimentirer in 
Venedig (Phrre S. Zaccaria, Nro. 4646); auf die Erfindung ei- 
ner neuen Sciinellwage , welche wegen ihrer Vollkoinmenlieit als 
Normalwage angesehen werden kann, und von allen Mängeln der 
gewöhnlichen Schnellwagen , ja selbst der gleicharmigen Wagen, 
frei ist. Auf fünf Jahre ; vom 27. Oktober. 

869. Karl Pechil , Viktualienhändler in Wien (Eeopoldstadt, 
Nro. 223); auf die Erfindung, mittelst einer neuen Maschine und 

. auf eine neue Art dauerhafte und wohlfeile Strohkränze aus ro- 
liem Stroh zum gewöhnlichen Gebrauch zu verfertigen. Auf fünf 
Jahre ; vom 27. Oktober. 

870. Ignaz Krammar , Klciderhändler ans Pestli , und Bern- 
hard H''eitzner, Kleidermacher aus Altofen, gegenwärtig in kf'icn 
(Nro. 207); auf die Verbesserung, die Knüpfe an die Kleidungs- 
stücke, dann auch die Knopflöcher an denselben, milleist eines 
aus einer thierischen Substanz verfertigten Zwirns, auf eine dau- 
erhaftere Weise als bisher zu nähen, wie nicht minder diesen Zwirn 
auch XII andern Näharbeiten zu verwenden. Auf fünf Jahre , vom 
27. Oktober. 

871. Johann Lang, Maschinist in Wien (Wieden, Nro. 4^5); 
auf die Verbesserung , jede Ülfniing an den Thüren , von was im- 
mer für Apparaten, mittelst einer neuen Vorrichiiing dergestalt 

f bennctisch zu schliefscn , dafs weder die Ausdehnung des Metalls 
durch die Wärme , noch andere Umstände die Genauigkeit des 
Schlusses stören können , daher auch diese Verbesserung bei Ka- 
minen , und bei der A/eiysncr'schen Uuflheitzuiig mit besonderem 
Vortbeile anwendbar ist. Auf zwei Jahre ; vom 27. Oktober. 

872. Claudia Cernuschi und Komp . , Inhaber eines Privile- 
giums auf die Zuckerraflinerie , in Mailand (Gasse S- Prassede, 
Nro, 118); auf die Verbesserung, bestehend der Darstellung 
eines AVerkzeuges , Pyknometer genannt , um die Gare beim Sie- 
den des Zuckcrs;^ps mit voller Genauigkeit zu erkennen , wel- 
ches man sonst nur durch unbestimmte und ungewisse Mittel er- 
reichen konnte. Auf fünf Jahre; vom 27, Oktober. 

873. Die Brüder Josep/i, Heinrich und Philipp Heinrich, Ritter 
von Girard , zu Hirtenberg in Niederösterreich (V. U. W. W.) ; 
auf die Entdeckung einer iiciicn Alethode zur Verkohlung des Hol- 
zes und anderer Materialien , zschwediiche Verkihlungsartz ge- 




nannt, wclobe (m WeaentlicbeD darin bestellt, da6 Feuer, wel- 
ches den Thccr und die brenzliche lioizaäure desliiliren, und 
die Masse verkelilen soll, aul'dicse, in einem vorschlossencn Baume 
befindliche Masse auf ganz andere An als in den gevvühnlicheu 
Kohlenmeilern oder in den bisher bekannten verschlossenen künst- 
lichen Vcrkolilungs - Apparaten , einnirken zu lassen, wie auch 
dem Luflzuge eine ganz verschiedeito Richtung als in den eben 
erwähnten Apparaten zu geben , wodurch - mit geringeren Kosten 
eine gröfscre Quantität an Kohlen und Kebenproduklen , und in 
besserer Qualität, erlangt wird. Auf zwei Jahre; vom 17. Ok- 
tober. 

874. Lazar Zweyhrück , israelitischer Schlächter in Prag; 
auf die Erfindung, alle Gattungen roher Binderdärme auf eine 
ganz vorzügliche Art zu reinigen , und dergestalt auszuarbeiten, 
dafs sic bei jeder Verwendung acht bis zehn Jahre, ohne schad- 
haft zu werden, dauern. Auf sechs Jahre; vom 17. Oktober. 

• I . . 

875. Wentel Kotoozek , befugter Schlosser in Wien (Gum- 
pendorf, Nro. iqS); auf die Erfindung neuer, ganz aus Eisenblech 
bestehender Sparherde , welche von innen bis zur Hälfte nach 
oben zu ausgemauert sind , und den Vortheil gewähren, dafs sie 
gegen die bisher bestehenden kaum ein Drittel des Brennmaterials 
erfordern, die Feuersgefahr beseitigen, weder Dunst noch Hitze 
oder Bauch verursachen , so zwar, dafs man in der Büche, wenn 
diese Herde zugeschlossen sind , gar keine Spur von der Zuberei- 
tung der Speisen bemerkt; dafs sic ferner einen sehr kleinen Baum 
einnchmen , und in jeder Küche angebracht werden können, dafs 
endlich, mittelst einer kleinen Vorrichtung, durch den auf sol- 
chen Herden entwickelten WärmostolF, ohne die geringste Vermeh- 
rung des Holzbedarfs, nach dem Verhältnisse des Lokals, auch ein 
oder zwei Zimmer geheitzt werden können. Auf fünf Jahre ; vom 
«7. Oktober. 

876. Augtut LShner , Kleinuhrmacher in Wien (Vorstadt 
Thury, Mro. 1); auf die Erfindung mechanischer Bädcrschuhe, 
mit denen man auf gebahnten Strafsen ohne grofse Anstrengung 
eben so schnell, ja noch schneller, als mit Schlittschuhen auf dem 
Eise sich fortbewegen, dabei auch bergauf- und bergabwärts ge- 
hen, sich nach allen Richtungen wenden, und an jeder Stelle im 
Laufe sich aufhalten kann; daher solche hauptsächlich dazu geeig- 
net sind, um in sehr kurzer Zcitfrist gröfserC Strecken zu durch- 
laufen. Auf fünf Jahre ; vom iq. November. 

877. Bernhard Bardomett, Holzhändlcr und Wirtbschafts- 
besitzer in Pri^iiirg’ (Blumcnthal , Nro. ii6i), derzeit in Wien 
(Schottenfeld, Nro. m); auf die Erfindung; 1) schlagbare Bu- 
chenstämme in ungeklobcnen Stücken gleich den weichen Stämmen 
zu Flöfsen zu verbinden, und auf Flüssen , selbst mit einer ver- 
hältnifsmäfsigen Ladung beschwert, fortzuschaffen, wozu sic sonst 
wegen ihrer spezifischen Schwere , ihrer Krümmungen und Gabel- 
auswücbse, welche die parallele Zusammenfügung verhindern, nicht 



Digitized by Google 




365 



^eifpiet «nKl f f) diese BachcnstämmeV ftUs sie Im Ganten nicht 
aas dem Walde gefördert werden hönnteo, auch in HalbklUften 
und Scheiten von der gewöhnlichen Länge zu Flöfsen zu verbin- 
den ; 3) diese beiden Arten von Flöfsen so cinzurichten , dafs da- 
mit selbst auf Flüssen,, an denen sich Wehre oder Landmflhlen 
befinden , und die aus diesem Grunde mit .gewöhnlichen Flöfsen 
nicht befahrbar sind , gefahren werden kann. Auf zehn Jabre$ 
vom iq. November. 

878. Heinrich Savill , Kaufmann ans London , dereeit 
in K'i'en. (Stadt, Nro. ii3o); auf die Verbesserung, beim Aufbas- 
peln der rohen Seide jeden Faden mit sich selbst zu kreuzen. Auf 
fünf Jahre; vom 19. November. 

879. Michael Fü'gf , Fabriks - GesfihSftsführcr in Wien (Wie- 

den, Nro. 607); auf die Verbesserung, mittelst eines neuen, we- 
nig kostspieligen, und einen kleinen Raum einnehmenden Appara- 
tes, die Bierwürze abzukühlen, ohne dafs dieselbe mit der Luft 
in Berührung kommt , und dabei zugleich das Wasser zum Brauen 
Tortnwärmen , vyodurch ein besseres , stärkeres und haltbareres 
Bier, mit Ersparung an Brennstoff, Zeit und Raum gewonnen'^ 
und überdiefs noch der Vortheil erreicht wird , dafs dieser Appa- 
rat auch die Stelle eines Kühlfasses in der Branntweinbrennerei 
vertreten kann. Auf fünf Jahre; vom 19. November *). • • '* 

• 880. Gregor Felix, privil. Erzeuger gebrannter Wässer, in 
Wien (Scbottenfeld, Nro. i5o); auf die Verbesserung an der pri- 
vilegirten Biervercdlungs- Methode des Anton Fsller, welche we- 
sentlich darin besteht: a^das Bier'in eine zweite Gährung zu brin- 
gen ; /;) die Lagerfasser hermetisch zu vertchliefsen, wodurch das 
Bier sich geistiger erhält , und denselben Geschmack bekommt, 
als wenn es in Bouteillcn oder Krügen aufbewahrt würde, ohne 
darum theurer als das gewöhnliche zu werden; c) auch die klei- 
neren Fäs.ser, in welchen das Bier verführt wird, hermeltsch zu 
verschliefsen ; so d.Tfs hierbei weder an dem Geiste des Getränkes 
noch an dem Getränke selbst, wie diefs sonst durch das Ausstos- 
sen des Spundes der Fall ist, etwas verloren gehen kann; d) end- 
lich die Einrichtung zu treffen , dafs selbst bei dem Ablassen des 
Bieres von den Laeertässern in die kleineren Fässer, jeder Verlust 
an- den geistigen Tbeilen desselben vermieden wird. Auf zwei 
Jahre; vom 19. November ^). ' 

881. Leopold Weijs, Werkfübrer in der k. k. privil. Hut- 
fabrik desB. Girzik, in IFien (Leopoldstadt, Nro. i36); auf die Ver- 



1) Die Anwenfluog dieses Apparates imrde 15 Sanitits • Düclisiehten BnlarsUeh 
gefonden , vuter der Bedingung , dafs der Apparat weder aus versinnteai 
Hupfer noch aus Rosenzinn oder aus einem wie immer legirten Zinn» son- 
dern nur aus gans reinem Zinn verfertigt * und die Vertinnung auf Eise» 
auch nur mit gans reinem Zsinn vorgenommen werde, 
s) Die Ausübung diesss. Privilegiums wurde suläfslich gefunden» unter der 
Bedingung » dapi die nothigen Ziiionarse aus gans rstRsi0 Ztu» rerfertS' 
get werden. 
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bpKcmni;, bei der Verfertigung der Filibüte ein« der Geenndbeit 
der Arbeiter weniger nechtlieilige Beitee anzuwenden , und dabei 
dieselben ungewöhnlich leicht, von einer schönen Schwärze , glän- 
zend , dauerhaft und in der Art wasserdicht darzustclien , dafs ih- 
nen nicht nur derBcgen nicht schadet, sondern dafs sie auch ihre 
ursprüngliche Form nie verlieren. 'Auf fünf Jahre ; vom aa. No- 
vember. 

881 . Franz Karl Haurjr t und Jakob Dischon, in Wien (Laim- 
grube , Nro. 94 ); auf die Verbesserung, mittelst einer neuen De- 
hatir- Maschine i) alle Gattungen Tücher so zuzuriefaten, dafs sie 
durch den Einflufs der Sonne oder der Witterung weder Farbe 
noch Glanz verlieren, wobei zwei Menschen, täglich i5o Ellen, 
und zwar auch Stücke von So Ellen durchaus , ohne sie zu fal- 
ten , auf diese Art zu bearbeiten im Stande sind; 3 ) auch die 
Farbe alter Tücher und getragener Kleider wieder aufzufrisefaen, 
und solche wie neu herzostelien. Auf fünf Jahre ; vom aa. No- 
vember- 

883. Heinrich Wilhelm Charansonney , aus Paris, dermah- 
len in Mailand (Gasse di Brera di porla romana, Nro. 4568); 
auf die Verbesserung , die mit Hülfe der Sonnenwärme oder ge- 
beiteter Stuben lakirten Filzhüte und Mützen in der Art zu ver- 
fertigen , dafs sie auf alle Art verbogen werden können, ohne zu 
zerbrechen, einen spiegelhellen Glans erhalten, und leichter als 
jene aus den besten französischen und andern auswärtigen Fabri- 
ken ausfallen. Auf fünf Jahre; vom aa- November. 

884 . Mathias Müller, in JFie/t (Loopoldstadt, Nro, 5oa), und 
Franz Waickmann, zu Mitterbachin Niederösterreicb (V. O. W. W.) 
auf die Verbesserung , mit Efsen belegte Bahnen sowohl zu Was- 
ser alt zu Lande herzustollen , und auf diesen mechanische W'ä-^ 
gen mit 3o Zentnern und darüber, ohne Dampf und ohne Zugvieh 
mit der gröfsten Schnelligkeit fort zu bringen. Auf fünf Jahre; 
vom aa. November. 

885. Angela Belaschi, in Mailand (Borgo di porta comasina, 
Nro. ao4i); auf die Verbesserung, eine Druckerschwärze zu er- 
zeugen , welche an Beiiihcit , Glanz und Haltbarkeit der besten 
ausländischen gleich kommt, und zugleich billig im Preise ist. 
Auf fünf Jahre; vom aa. November, 

886 . Joseph Breit, Viktualienhändler in Wien (Stadt, Nro. 
ti 37 ); auf die Erfindung einer Sägespäne- Läuteruiigs'- Maschine, 
wodurch in einem Tage bis aoo Metzen Sägespäne von allen Split- 
tern , Staub u. dgl. gereinigt werden können. Auf fünf Jahre ; 
vom aa. November. 

887. Brifder Andreoli, zu Toscolano in der Provinz Brescia ; 
auf die Erfindung einer neuen , mittelst eines Wasserrades in 
Bewegung gesetzten Maschine , durch welche et möglich wird. 
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Papier von allen Gattungen und Massen durch mechanische Vor. 
richtungen eu verfertigen. Auf sehn Jahre; vfin sa. November. 

888. Joseph Bnischelti, Zivil -Ingenieur au Mattand (Borgo, 
dl porta romana, Nro. 4444 ); euf die Entdeckung, neue Dampf* 
mascliincn zu verfertigen , welche statt der gewöhnlichen Trieb* 
Iiräfte hei den verschiedenen Bedürfnissen der Künste, wie zum 
Heben des Wassers , zum Betriebe von Fabrikswerken , zur Bäu- 
snung von Häfen und Kanälen etc. anwendbar sind. Auf fünf Jahre; 
vom ai. November. 

889. jinlon Pruckner, absolvirter Hörer der Philosophie aus 
Brünn, gegenwärtig in fFien (Stadt, Nro. ia8); vmA Michael Zwer- 
ger, bürgerl. Handelsmann in H'ien (Stadt, Nro. 694); auf die 
Eründung einer neuen Noten -Setzmaschine , verbunden mit einer 
Teztirmaschinc, wodurch alle Arten musikalischer Noten, mit und 
ohne Text, in Zinnplattcn gestochen, und durch diese dann auf 
die gewöhnliche Art auf Papier abgedruckt werden können , ohne 
dabei , rücksichtlich der Gestalt und Gröfse der Noten und Zei* 
eben, der Eintlieilung, der Gröfse des Formates und desBastruma 
und der Beschaffenheit des Textes, im Geringsten beschränkt zu 
seyn : so, dafs hierdurch folgende Vortheile erreicht werden : grös- 
sere Gleichförmigkeit, Keinheit und Schönheit der Abdrücke ; grös- 
sere Schonung der Augen, da die blendenden Druckplatten nicht 
so oft wie sonst angesehen werden dürfen ; eine fünf JBahl grös- 
sere Schnelligkeit in der Fertigung des Satzes, und daher die Mög- 
lichkeit, das Erscheinen musikalischer Werke zu beschleunigen; 
endlich die Möglichkeit, die Auflage von musikalischen Zeitschrif- 
ten, Gesangbüchern, Instrumental- Musikschulen , und überhaupt 
von Werken , worin Noten und Text Vorkommen, auf eine zwcck- 
mäfsigere und vollkommenere Art, als es bisher durch Notenstc- 
eber und Typographen geschehen ist, zu bewerkstelligen. Auf 
fünf Jahre; vom b. Dezember. 

890. Die Brüder The Losen, Inhaber der k. k, privil. Fein- 
tuch- und Kasimir • Fabrik zu Rittersfeld in Niederösterreieh (V. 
O. W. W.); auf die Erfindung: die Schafwolle mittelst einer Ma- 
aebine zu waschen, wodurch nicht nur eine bedeutende Ersparnifs 
an Zeit und Kosten, sondern auch eine weit vollkomrancrc Beini- 
gung der Wolle erzielt wird. Auf fünf Jahre; vom 6. Dezember. 

891. Dieselben; auf die Erfindung, an den gewöhnlichen 
Vor- und Feinspinnmaschinen für Schafwolle, wie auch an Baum* 
wollspinnmaschinen, einen durch Wasser, Dampf, Menschenhände 
oder andere Kräfte , zu betreibenden Mechanismus anzubringen, 
wodurch das Spinnen von der Maschine selbst, ohne Hülfe des 
Spinners verrichtet , und hierdurch an der Menge, Schönheit, und 
vorzüglich an der Gleichheit des Gespinnstes, so wie an Kosten- 
aufwand, bedeutend gewonnen wird. Auf zehn Jahre; vom 6. 
Dezember. 

89a. Johann Baptist Strixner , Büchtenmaober ia Wien (Al- 
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•ervorstadt, Nro. iq); auf die Erfindung, an den chemischen oder 
Perkussions • Gewehre« statt der gewöhnlichen Patentschrauben 
eine von diesen gana verschiedene Patentschraube , und an den 
Schlofstheilen einen besondern Mechanismus anr.ubringen , wo- 
durch ein sicheres und schnelleres Feuer hervorgebracht, die 
Dauer, Festigkeit und Geschmeidigkeit (?) der Gewehre beför- 
dert wird; dann eben diese Gewehre so einaurichlen , dafs sie 
blolk durch einen Schraubenwechsel entweder sum Schief^en mit 
gemeinem chemischen Pulver oder mit Kupferhfitchen verwendet 
werden können. Auf fünf Jahre; vom 6. Dezember. 

8 q 3 . Adalbert Daniel Corda, k. k. landesbefugter Destilla- 
teur und Parfümerie • Waaren . Fabrikant aus Prag, ■ wohnhaft in 
Wien (Stadt, Nro. s8s); auf die Erfindung, i) eines allgemeinen 
Parfüms, welcher zu allen Parfümerie- Waaren , wie zu Extrak- 
ten, Geistern, Wässern, Öhlen , Pommaden, Seifen, Rauchwerken 
ti. 8. w.' anwendbar ist; 2) einer Glasbläscrpfeife oder Röhret 
mit welcher die auf eine besondere Art geformten , zur Einfül- 
lung dieser Parfümerie-Artikel bestimmten Glasgcfäfse, wie aueb 
andere stark vertiefte oder stark erhabene Glasarbeiten, ohne An- 
strengung, und mit gänzlicher Schonung der Gesundheit der Arbeiter, 
verfertigt werden können. Auf fünf Jahre; vom 6. Dezember. 

894- Bernhard Jäckle , in Grätt (Kastell • Feldgasse , Nro. 
164); auf die Erfindung, durch neue Dreh - uud Schneidmaschi- 
nen alle Gattungen'Getriebe von roh zubereitetem Stahle geschwin- 
der, genauer und wohlfeiler, als es bisher ans freier Hand ge- 
schah, dann auch die Uhrräder, und somit die Uhren selbst, ge- 
nauer und wohlfeiler als bisher zu verfertigen. Auf zwei Jahre ; 
vom i 3 . Dezember. 

8 q 5 . Philipp Heinrich von Girard , Inhaber der Flachsge- 
spinnst • E'abrik zu Hirtenberg in Niederösterreich (V. U. W. W.) ; 
auf die Verbesserung der Vorrichtungen zur Bereitung des Han- 
fes und Flachses, welche im Wesentlichen besteht: 1) in einer 
Rcibmaschine, um den Flachs und den Hanf von den ihnen nach 
dem Rösten und Brechen noch anklebenden Gummi -, Rinden- und 
Holztheilen zu befreien, und zu verfeinern; a) in einer Schwing- 
maschine, um, mittelst eines hin und her beweglichen Schlägels, 
Flachs und Hanf von zwei Seiten zugleich zu schwingen; 3 ) in 
einer Hcchclmaschine, welche, nach Art seiner bereits privilegir- 
ten Vorspinnmaschine wirkend, Flachs und Hanf sehr schön ge- 
hechelt aarstellt, und zugleich das abfallende Werg in drei Sor- 
ten abtheilt, und zu W'atten bildet. Auf fünf Jahre; vom i 3 . 
Dezember. 

896. Salomoa Reichenberg, Lederfarber zu Peslh , derzeit 
in Wien (Rofsaii, Nro. 20); auf die Erfindung einer neuen Me- 
thode’, alle Gattungen Leder zu gärben und zu färben, wodurch 
Zeit, Arbeit und Brennstoff erspart wird, und wobei das Färben 
selbst bei fettem Luder Statt finden kann. Auf fünf Jahre ; vom 
l 3 . Dezember. 
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R97. Markus Friedrm’ nn, ' M'eidermacher, und Isaak Graf»’ 
mann, Kleiderbändler , beide aus Pesth ; auf die Verbesserung;, 
alle Gattungen Kleider nach einer eigenen Methode dauerhafter, 
und die äulsere Zugehör genisser Kleiderstücke durch Sehnür- 
maefaerarbeit schöner, besser und wohlfeiler, als bisher, au ver- 
fertigen. Auf fünf Jahre ; vom i 3 . Deaember. ' 

898. Vincenz Heller, bürgerl. Kamm-Macher in Wien (Wie 
den, N-.'O. i 5 ) , und dessen Sohn gl. N. ; auf die Erfindung einer 
mechanischen Vorrichtung , um Zähne in die aus was immer für 
einem Stoffe bestehenden Haarkämme cinausägen , und um den 
Grund derselben rein darzustellen, wodurch, nebst einem reine- 
ren und besseren Fabrikate, Zeitersparung erzielt wird. Auf 
fünf Jahre; vom i 3 . Dezember- 

899. Johann Kaspar Bodmer , Salinen -Direktor im Grofs- 
herzogthume Baden, derzeit in Wien (Lcopoldstadt , Nro, 607); 
auf die Entdeckung, mittelst der von ihm erfundenen pneumati- 
schen Maschine, statt mit Pferden, beladene und unbcladene 
Schiffe auf den Flüssen weiter au befördern. Auf fünf Jahre; 
vom 10. Dezember. 

900. Franz Freiherr von Sphwahen auf Altenstädt , Rech- 
nungs-Offizial der k. k. Staats - und Kredits ■ Zculral Hofbuchlial- 
tung, in Wien (Landstrafse , Nro. 34 ^); auf die Erfindung einer 
Numerirungs - , Kontroll - und Gebeiinbczeiclinungs - Maschine, 
deren Wesenheit in Folgendem besteht; i) Ist diese Maschine 
in allen ihren arithmetischen Verrichtungen mathematisch unfehl- 
bar , da durch sie nie eine irrige Zahl dargestcllt werden kann. 
3) Kann man durch eine Vorrichtung an dieser Maschine auch 
eine und dieselbe Zahl 3 -, 3 -, 34 Mahl und öfter, eben so wie 
die fortlaufenden Zahlen ohne Fehler, und zwar entweder mit 
Ziffern oder mit W'orten darstellen. 3 ) Kann man alle Verände- 
rungen in der Maschine durch eine immer gleicbgcartete Grund- 
bewegung, ohne sonstige Hülfe von Menschenhänden, hervorbrin- 
gen. 4 ) Rann man die Maschine auf jede beliebige Zahl richten, 
und durch geringe Veränderungen an ihrem Mechanismus, gewisse , 
bestimmte Zahlen überspringen. 5 ) Kann man damit auch ver- 
schiedene geheime Zahlen, oder andere sich nie gans gleichende 
Zeichen anbringen, 6) Ist bei dieser Maschine zur Darstellung 
der erwähnten Zahlen und Zeichen, wie auch von Devisen, Ka- 
sten oder einzelnen Wörtern, wie Pag-, Fol., Nro. u. s. w. der 
Flach-, der Segment- oder der Zylinder- Druck anwendbar, wo- 
bei jedoch vorausgesetzt wird, dafs diese Maschine zur Typogra- 
phie nicht anwendbar ist. Auf fünf Jahre; vom 3o. Dezember. 

901. Ferdinand Honig, Inhaber eines Privilegiums auf eine 
neue Tinte, in Wien (Wieden, Nro. i) ; auf die Verbesserung 
in der Erzeugung seiner neuen Tinte, wodurch solche last gar 
keinen Satz bildet, eine nicht gewöhnliche Schwärze erlangt, we- 
der dem Schimmeln noch dem Erbleichc:i oder irgend einer an- 
dern nachtheiligen Veränderung unterliegt , auch im festen Zu- 
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•tande dargestcllt, tmd ^afaer leicht versendet werden hann, end« 
lieh verhäitnirsmärsig wohlfeiler kommt. Auf fünf Jahre; vom 
ao. Dezember. 

90s. Joseph Czfrnay , ausschliefsend privil. Essigerzeuger in 
Wien (unter den VVeifsgärbern , Kro. 37) auf die Erfindung, 
Branntwein, dann Biimmcl-, l'omeranzen- , Krausemünzen-, Nel- 
ken-, Kalmus- und Vanille - Geist , wie auch die gleiclinahmigen 
Liqueur • und Kosoglio-Gaituiigcn , mittelst cliemiscbcr Ingredien- 
zen, mit Kostenersparung und Gewinn an der Güte der Produkte, 
au erzeugen. Auf fünf Jabre; vom so. Dezember. 



nachstehende ausschlief sende Privilegien sind auf Ansuchen 
der Privilegirlen verlängert worden : 

Joseph Gnrganico , Mechaniker in Pavia •, fünfjälirigcs FrU 
vilegium auf bordicrisclie Lampen, vom s3. August 1819 (Jahr- 
bücher, II. 36i). Verlängert auf weitere zehn Jabre, durch al- 
lerhöchste Entschliefsung vom i. Junius i8'i5. 

Nro. 73. Wenzel Kuhitscheck und Karl Loos i sechsjähriges 
Privilegium auf eine Wappcndruckinaschine , vom 10. Oktober 
i8so (Jahrbücher, III. 5i3). Verlängert auf weitere zwei Jahre, 
durch a. h. Entschl. vom i3. Dezember i8s5. '* 

Nro. 114. Kajetan Jtosina,' fünfjähriges Priv. auf Steingut- 
Bereitung, vom i3. Jänner i8sa (Juhrb. IV. 608) Verlängert auf 
weitere fünf Jahre , durch a. h. E. vom s3. Oktober i8i5. 

Nro. S77. Ernst Franz Steiner ; zweijähriges Priv. aufTusch- 
und Tinte - Bereitung, vom is. Jänner i8s3 (Jabrb. VII. 353). 
Verlängert auf fernere drei Jahrei durch a. h. E. vom 10. April 
i8s5. 



Nro. 343. Moses Löwy ; dreijähriges Priv. auf eine wasser- 
dichte Wichse, vom 8. Junius i8s3 (Jahrb. VII. 368). Verlän- 
gert auf fernere acht Jahre , durch a, h. £. vom 6. August i8s5. 

Nro. 399. Johann Hanel (nunmehriger Eigenthümer Rubin 
Friedmanh) in Wien; zweijähriges Priv. auf einen Branntwein- 
brenn - Apparat , vom 19. August i8s3 (Jahrb. VII. 38i). Ver- 
längert auf weitere fünf Jahre , durch a. h. E. vom 10. Oktober 
i8s5. 

Nro, 4<>o- Gregor Felix; zweijähriges Priv. auf Branntwein- 
Erzeugung, vom 19. August i8'i3 (Jahrb. VII. 38s). Verlängert 
auf weitere zwei Jahre, durch a. h. E. vom i5. November i8s3. 

Nro. 53o Anton Fietli zu Pavia ; einjähriges Priv. auf eine 
Waschmaschine, vom 3o. März i8s4 (Jahrb. Vfll. 365). Verläo- 



r 
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)(ert auf fernere, vicrcelin Jahre; durch a. b. £. ▼om 9. Junius 
i8i5. 



Nro. .796. Franz Heinrich Bickes zn Rastadt,- einjährige» Priv. 
auf Stärke - Bereitung, vom 9. Junius i8a5 (». oben, S. »47)* 
Verlängert auf weitere awei Jahre,' durch a. h. E. vom 19. August 
i8a6. 



Folgende Privilegien sind von der hohen k. k. Hqfkammer 
aufgehoben und für erloschen erklärt worden : 

Nro. 19. Kajetan Probst j Privilegium auf eineWagenlateme, 
vom i5. -^ril 182t (Jahrb. III. Soo); wurde als erloschen erklärt 
durch Hofkanzlei.- Dekret vom 26. Mai i8i5 , weil der Privilegirte 
die Tax - Ratenzahlung nicht geleistet, und die Ausübung des PrU 
vilegiums länger als ein Jahr unterbrochen hatte. 

Nro. 6a. Karl Demuth -; Priv. auf so genannte Lusterlampen, 
Tom 19. August i8ai (Jahrb. III. 5io). Wegen Nicht-Berichtigung 
der Tax - Ratenzahlung ; laut Hofkanslei - Dekret vom. 6. Novem- 
ber i8a5. 

Nro. 79. Siegfried Moneke / Priv. auf Scidenfelpcr-Hüte, 
vom i4- Oktober 1811 (Jahrb. III. 5i4)* Wegen Nicht - Berichti- 
gung der Tax - Ratenzahlung. 

Nro. 4>i. Karl Wackerkagea und Fridrich fFibel/ Priv. auf 
die Verbesserung der Uhrenfabrikation, vom ai. September i8a3 
(Jahrb. VII. 384). Wegen Nicht ■ Entrichtung der Tax ■ Ratenzah- 
lung; laut Hofkammer - Dekret vom 19. Mai i8a5. 

Nro. 493. Fidelis Schmidt; Priv. auf eine verbesserte Be- 
handlung der Weine, vom 10. Februar i8a4 (Jahrb. VIII. 358). 
Wegen Nicht -Entrichtung der Tax - Ratenzahlung. 

<Nro. 717. Anton Herzog; Priv. auf die Verfertigung krum- 
mer Borten, vom >4. Jänner i8a5 (s. oben, 8. a3o), VVegen Man- 
gelhaftigkeit der Beschreibung ; laut Hofkanzlei Dekret vom 3. Ju- 
lius i8a6. 



Nachfolgende Privilegien sind von ihren Eigenthümem frei- 
willig iurückgelegt worden: 

Nro. I. Johanna Kiefsling; Privilegium auf seidene Damen- 
hüte, vom 5. März i8at (Jahrb. III. 497). Laut Hofkammer -De- 
kret vom a9- Jänner i8a5. 

Nro. II. Mathias Lueger ; Priv. auf einen verbesserten Brun- 
nen, vom I. April i8ai (Jahrb. UI. 499)- 
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Nro. «I. Johann Mangelkammer; Priv. auf feuerfeste Thoor 
eeschirre, vom «s. April i8ai (Jahrb- lli. 5 oi). Uofkammer>l>e* 
kret vom a8. Oktober i 8 i 5 . 

Nro. 59. Andreas Spitzbarth; Priv. auf eine Rädermaschiiie 
vom 'So'. Julius i8ai (Jabrb. Ili. 509). Uoikammer • Dekret vom 
a 5 . Mai i 8 a 5 . 

Nro. 64- Georg Griller ; Priv. auf elastische Bänder , vom 
19. August i8ti (Jalirb. III. 5 io). Hofkaro.mer- Dekret vom 11. 
August i 8 a 5 . 

Nro. 93. Johann Georg Schuster; Priv. auf ein Gewehr- 
schlofs, vom aS. November i 8 ai. (Jahrb. III. 517J. Ilofkaiiimer- 
Dekret vom 7. Mai i8aS. 

Nro. 101. Johann Georg Schuster; Priv. auf Metall-Schreih- 
federn , vom a. Dezember 18a > (Jabrb. III. 519). Ilofkammer- 
pekret vom 7. Mai i 8 a 5 . 

Nro. 10a. Joseph Göbel ; Priv. auf Verbesserung der Mübl- 
Stühle, vom II. Dezember 1831 (Jabrb. III. 5 ao). llofkammer- 
Dekret vom 11. August i 8 a 5 . 

Nro. io 3 . Joseph Pfundheller; Priv. auf seidene Touren und 
künstliches Pelzwerk, vom a. Dezember i8ai (Jabrb. III. 5 ao; IV. 
6a8; VII. 899; VIII. 4 “ 6 ). Hofkammer - Dekret vom i 3 . Fe- 
bruar i 8 a 5 . ' 

Nro, 139. Georg Hauer ; Priv. auf die Verfertigung von Da» 
menhüten, vom a4. März i8aa (Jabrb. IV. 614 ). 

Nro. i „Johann Mangelkammer ; Priv. auf das Lakircn der 
Luftheitzungs • Ofen , vom i. April i 8 aa (Jabrb. IV. 6161 . Hof- 
kammer- Dekret vom a 8 . Oktober i 8 aS. 

Nro. i 85 . Vincenz Bähm; Priv. auf wachsähnliche Unschlitt- 
kerzen , vom 8. Julius i8aa (Jabrb. IV. 6a6). Ilofkamiuer - Dekret 
.vom ao. November i 8 a 5 . 

Nro. 198. Brüder Bof/t/iger .. Priv. auf eine Ilandmühle, vom 
sa. August i8aa (Jabrb. IV, 63 o). 

Nro, 307. Johann Georg Schuster; Priv. auf ein verbesser- 
tes Feuergewebr, vom 18. August i8aa (Jabrb. IV. 63 t.). Uuf- 
kammer- Dekret vom 7. Mai i6aö. 

Nro aio. Die Erben des verstorbenen Mathias Ahraham 
Seitler ; Priv. auf einen llalbseidenzeug (Bourre de lainej , vom 
a 5 . August i8ia (Jahrb. IV. 633 ). Ilofhammer. Dekret vom 4 * Au. 
gust i 8 'a 3 . 
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Nro. *i 3 . Franz Sesetzny i Pfiv. anf Stimmscbraabcn für 
Guitarren , vom 8 . September j 8 aa (Jahrb. IV. 634 ). Ilofkammer- 
Dekrot vom 3 o. Junius i 8 a 5 . 

Nro. q 64 - Vincenz Hlawa ; Priv. auf eine Sciiindclschneid- 
mascliine, vom q. Dezember 1833 (Jabrb. IV. 647). llofkanzlci- 
Dekret vom 34. Dezember 1833. 

Nro. 386. Anton Kar gl ; Priv. auf eine Desseins -Webema- 
schine , vom 37. Jänner iSzS (Jahrb. VII. 355 ). Ilofkammer- De- 
kret vom II, August 1835. 

Nro. 33 o. Joseph Groll und Sohn s Priv. auf die Erzcu"ung 
einer Fufswaelisleinwand (Floor cloüi) , vom 6. Mai 1823 (Jahrb. 
VII. 365 ). HofUammer - Dekret vom 36. Oktober 1835. 

Nro. 334. Hugo Graf von Salm und Karl Reichenhach ,• 
Priv. auf Bereitung der Barytsalze , vom i 8 . Mai 1823 (Jabrb, Vll. 
366 ). Hofkammer -Dekret vom 19. Mai 1825. 

Nro. 359. Philipp Reger/ Priv. auf Weinpunscli , vom 39. 
Junius i 8 a 3 (Jabrb. VII. 871). Hofkammer - Dekret vom 20. Okto- 
ber 1835. 

Nro. 36 o. Peter Anton Girzik / Priv. anf eine künstliche liefe, 
vom 39. Junius 1823 (Jahrb. VII. 371). Hofkamraer- Dekret vom 
a 5 . Mai i 825 < 

Nro. 363. Peter Anton Girzik / Priv. auf Punschbercitung, 
vom 39. Junius 1833 (Jahrb. VII. 372). Ilofkammer. Dekret vom 
35 . Mai 1833. 

Nro. 364 . Augustin Rufswurm / Priv. auf einen Darrofen, 
vom 39. Junius. 1823 (Jahrb. VII. 373). Hofkammer. Dekret vom 
■ 3. Februar i 8 a 5 . 

Nro. 3 qi. Johann Bär und Joseph Moser/ Priv. auf’ eine 
katoptrischc Beleuchtung, vom 19. August 1823 (Jahrb. VII. 379). 
Hofkammer - Dekret vom 7. Mai i83d. 

Nro. 4 ' 9 * Fridrich Reck/ Priv. auf ein Tabakpfeifenrohr, 
vom 4. Oktober 1823 (Jahrb. VII. 386 ). 

Nro. 435. Mathias Müller / Priv. auf ein verbessertes lila« 
vier, vom 26. Oktober 1823 (Jabrb. VII. 389). Hofkauzlei- De- 
kret vom 17. September 1825. 

Nro. 5 o 6 . Aloys Fach/ Priv. auf eine Säemaschine , vom 36. 
Februar 1824 (Jahrb. VIII. 36 o). Hofkammer- Dekret vom 19. 
April 1835. 

Nro. 646. Leopold Hartl und Johann Schnell/ Priv. auf 
a. iiaijt. Inst. X. na. 18 
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Knöpfe oline Naht, vom 9.1. April (Jalirb. VIII. 869). Ho(^ 
liainiiicr- Dekret vom i.{^. September iSiS. 

Nro. 567. Anion Schulz,- Priv. auf neue Klappen für Blas- 
instrumente, vom i 5 . Jiinius i 8?4 (Oalirb. VIII. Jyij). 

IVro. (160. .Inton Ferilinand Drc.rler Priv. auf ein Srliul- 
Sebreibpapier , vom November 1894 (Jabrb. A'III. 3 <) 5 ). 

Nro. 673. Fvnnz Rohrbach ; Priv. auf pufsteppiebe , vom 
i(i. Küveinber i8i 1 (Jubrb, \ 111 . 097). 
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XII. 

Verzeichnifs der Patente, 

•welche 

in Frankreich im Jahre 1825 auf Erfindungen, 
Verbesserungen oder Einführungen erlheilt 

wurden. 

t 



I. J. Bruand , A. L. Parlier und Ch. Durrieux , sämmt- 
iJicIi von Besuncon (Doubs) ; für eine Maschine zur Verfertigung 
des beliebig langen Papiers. — Auf i5 Jahre; vom 5 . Jänner » 825 . 

а. C. J. Andrieux , Mechaniker, von Paris, rue du petit 
reposoir , No, 6 ; für ein Ersatzmittel des Eaclibogens in der llut- 
macherei . wodurch cs möglich wird, die feine Kachemir- Wolle 
anzuwenden. — Auf 5 Jahre ; vom 5. Jänner. 

3. M. L. Leroux - Lajonkaire , von Paris , rue de Courcel- 
les, A’o. 6 ; für Verfahrungsarten zur Fabrikation des Wallraths. — 
Auf IO Jahre; vom 3. Jänner. 

4> Gajr-Lussac und Chevreul , von Paris, rue des petits 
Augustins, No, i5; für Mittel, die Stearin - und Margarin.säurc 
■welche bei der Verseifung tfer Fettarten entstehen, zur Beleuch- 
tung anzuwenden. — Aul i5 Jahre; vom 5. Jänner. 

б . J. G. Bodmer , von Paris , rue Coquilliire , No. 3i ; für 
einen Bewegungs - Mechanismus , der seine Kraft vom Wasser er- 
hält. — Auf i5 Jahre; vom i3. Jänner. 

6 . J. Lustrac, von Nanciet (Gers) ; für einen Deslillir- Ap- 
parat. — Auf 10 Jahre; vom i3. Jänner. 

7 " V. Fo tigere , Hcrard de Villiers , und E. Meunier , von 
Paris, rue du fauhourg St. Denis , No. 17 ; für eine die Perlen- 
mutter, das polirte Gold, das matte und glänzende Silber nach- 
ahmende Verzierung. — Aul 5 Jahre; vom 23. Jänner. 

8 . F* Doderet , von Paris, rue Bar-du-Bec, No. i3; für 
die Anwendung ausgeschnittener, durchsichtiger und undurchsich- 
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tigcr Stüclie von Federn, Schildpat und Fischbein, in der Sliche- 
rei. — Auf 5 Jahre ; vom 23 . Jänner. 

9. J. M- Ilanchett , von Paris , nie Caumartin , No. *9 ; für 
Öfen, Maschinen und Vcrfahrungsartcn , um aus Steinholilen Gas 
EU bereiten , und es durch die Zulassung und Beimengung von at- 
mosphärischer Luft EU reinigen. — Auf i 5 Jahre; vom a 3 . Jänner. 

10. E. N. Favreau , von Ivry bei Paris/ für einen Mecha- 
nismus zur Förderung der Thonerde , welche zur Bereitung der 
Töpferwaaren gebraucht wird. — Auf 10 Jahre ; vom 27. Jänner, 

11. i>. Taylor, von London/ für ein mechanisches Ver- 
fahren, Stecknadeln zu verfertigen. — Auf i 5 Jahre; vom 27. 
Jänner. 

12. E. Martin, von Paris, nie des Juijs , No. i 3 ; für ein 
Verfahren , das Fett aus den Tuchloden zu entfernen, — Auf 10 
Jahre ; vom 27. Jänner. 

1 3 . Captain , Sohn, d. ä. , von Petit - Couronne bei Rouen/ 
für eine Maschine zur Extraktion der Färbeflotten. — Auf 6 Jahre, 
vom 27. Jänner. 

14. Lauret , Sohn, von Ganges (Heraull) / für eine Ma- 
schine zum Haspeln und Spinnen der Seide. — Auf 6 Jahre, vom 
27. Jänner. 

1 5 . Ponsardin , von Reims (Marne) / für Verfahrungsarten 
bei der Zubereitung, Bearbeitung und Fabrikation des Eisens. — 
Auf iS Jahre; vom 27. Jänner. 

16. Brüder iJifZer und Dixon, von Cernay (Ober - Rhein) / 

für ' eine Maschine zum Spinnen der Baumwolle, genannt "»ßy- 
frame«. oder vbanc a broches en fin.s. Auf 5 Jahre; vom 3 « 
Februar. ' 

17. J. B. Marin, von Marseille/ für eine Verbesserung des 
Salmon’schen Bruchbandes. — Auf 10 Jahre; vom 3 . Februar. 

18. A. George, von Lyon / für einen Tricot-Stuhl mit dem 
Jacquard- Zuge. — Auf 6 Jahre; vom 3 . Februar. 

19. P.A. Mentigny, von Flenne (Isere) / für eine vdcarasset 
genannte Maschine zum Auflockern der Wolle nach dem Färben, 
und zur Vorbereitung derselben für dasKrämpeln undHämmen. — 
Auf 5 Jahre; vom 3 . Februar. 

20. J. Cordier, von Lille (Nord)/ für einfache und doppelte 
Eisenbahnen. — Auf i 5 Jahre; vom 10. Februar. 

II. /• L. Cambac6res , von Paris, rue St-Midiric, No- >4} 
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fürtlie Anwendung; der Stearin'« Margarin- und Öhisäure sur Fa« 
brikation der Lichte, welche er »bougies oxigdndesa nennt* >— 
Auf i6 Jahre; vom lo. Februar. , ' 

sä. Oudier und Delivane , von Chdlons - sur - Saone (Saone- 
et • Loire) ; für Verbesserungen im Treiben der Schilfe. — Auf 5 
Jahre; vom to. Februar. 

a 3 . y. Meyrac , von Dax (Landes) ; für die Fabrikation ei- 
-nes vegetabilisch - mineralischen Schiiitheers. — Auf S Jahre; vom 
lo. Februar. . 

» 4 ‘ Serton, von Maille (Nieder - Charente) ; für einen 
Destillirapparat. — Auf i 5 Jahre; vom lo. Februar. 

* 5 . S. Fehr , von Vic Dessos (Arriege) ,• für mechanische 
Mittel zum Transporte auf dem Lande , ohne Anwendung einer 
unmittelbar auf der Erde angebrachten bewegenden Kraft , und 
ohne Anwendung des Dampfes. — Auf lo Jahre; vom lo. Fe- 
bruar. 

s6. Dissey , Piver et Comp., von Paris , rue Saint - Martin, 
No, III ; für eine zur Erhaltung und VViedererzeugung des Haa- 
res dienende Pomade , welche sie vpommade des Francs«, nen- 
nen. • — Auf fünf Jahre; vom 17. Februar. 

27. J. N- Lehon, von Paris, rue du Caire , No, 7; für ein 
Mundivasser , welches er vGoldwasser (Bau d'orj« nennt. — Auf 
6 Jahre ; yom 17. Februar. . 

• 

28. D. J. Gahiroux , von Paris , rue Saint - Germain l’Au- 
xerrois , No. 4 ; für eine Rotationsmaschine, welche auf alle Ar- 
ten von Göpeln, auf Dampfmaschinen (pompes u feu) und Mahl- 
mühlen anwendbar ist. — Auf 6 Jahre ; vom 2Ö. Februar. 

29. Ramiis, Vater und Sohn, von Chdlons (SaSne-et-Loire) ; 
für einen Apparat zur Verkohlung der Steinkohle , des Holzes, 
Torfes und Lignites. — Auf i 5 Jahre; vom 23 . Februar. 

Montmartre , bei Paris ; für ein 
i*fropfe. Auf i 5 Jahre ; vom a 3 . 

t 

3 i. J, Petit ~ Pierre , von Paris, rue Coq-Hdron, No. 7; für 
einen mechanischen Apparat, um die Hemmung einer Pendeluhr 
immer ins Gleichgewicht zu setzen, so, dafs man sie ohne Hülfe 
eines Uhrmachers anbringen kann. — Auf 5 Jahre ; vom s 3 . Fe- 
bruar. 

3 s. J. Vuillanl, von Paris, rue du Ddc , No. 101 ; für eine 
Art Fulsbchleidiing, welche er »claques articulds a gros liege* 
nennt. — Auf 5 Jahre; vom 23 . Februar. 



3 o. P. H. Tschaggeny, von 
Werkzeug zur Verfertigung der i 
Februar. ' 
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33 . Madame Dutillet , von Paris, rue des messageries , Wo. 
45 für einen Kilt (ciment romaiaj, woraus Statuen, Basreliefs und 
andere Verzierungen der Bau- und Bildhauerkunst gemacht wer- 
den können. — Auf i 5 Jahre; vom 2. März. 

34. '/. F. Billette, von Paris, avenue de Sdgur , No. 9; für 
elastische Schuhe , welche nach Belieben verlängert werden kön- 
nen. — Auf 5 Jahre ; vom 2. März. 

35 . P. C. Lecomte -Griotteray, von Lyon j für eine Maschine 
zur vollkommenen Verkleinerung der öhlgebenden "Samen. — Auf 
10 Jahre; vom 2. März. 

36 . A. Poulet, von Lyon, für einen Mechanismus zur Fa- 
brikation eines dessinirten Spitzengrundes in Taffet, Serge, Atlas 
u. s. w. , mittelst einer Zugabe zum Jacquart- Stuhl. — Auf i 5 
Jahre; vom 9. März. 

37. L. M. Gosset, von Paris, Allde d’Antin, No. i 5 , aux 
champs - Elisees ; für die Vervollkommnung der Flinten, Karabi- 
ner und Pistolen , welche mit chemischem Pulver aus einem Pul- 
verhorn geladen werden, — ■ Auf 10 Jahre; vom, 9- März, 

38 . J. F. Saint- Amand , von Thuil-Signol fEureJ ,• für eine 
Bauart der Fenster, welche das Eindringen des Wassers in die 
Gemächer verhindert, — Auf 5 Jahre ; vom 9. März. 

t 

39. J. M- Giudicelli, von Paris, rue des Fosse's - Saint - Jac- 
ques , No. 6 ; für einen Mechanismus , welchen er ^mechanische 
Seele (dme micanique)ii. nennt, und welcher durch Dampf, andere 
luftartige Flüssigkeiten und Wasser unmittelbar drehende Bewe- 
gung hervorbringt, Auf i 5 Jahre; vom 9. März, 

40. L. Th. de Manneville , von Saint - Quentin (Aisne) ; für 
mechanische Mittel zum Glätten, Nuthen und Zusammenfügen der 
Breter, zur Verfertigung der Parketen und anderer Tischlerar- 
beiten. — Auf i 5 Jahre; vom 9. März. 

4 1. Krüder Westermann, von Paris , rue Popincourt , No. 
40; für eine Maschine zum Noppen der Gewebe, welche sie sipin- 
ceteuse mdoanique«. nennen. — Auf 5 Jahre; vom 9. März. 

42. S. Irroy , von Paris, rue de Talais Saint-Honori , No. 
8.; für eine Maschine zur Fabrikation der Nägel. — - Aufi 5 Jahre; 
vom 9. März. 

43. L. Poupard, von Paris , rue des Fontaines , No. la ; 
für einen Apparat (brujuet lanterne a reßecteuv) , welchen er smi- 
crophorett nennt. — Auf 5 Jahre; vom a 3 . März. 

44. B. Badnall und Gibbon - Spllsbury , von Paris , rue St, 
Lasare , No. 78; für eine Maschine zum Haspeln der Seide, des 
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Zwirns , der Baurawollo und anderer Padenförmiger Stoffe. ~ Auf 
i5 Jahre; vom 33. März, 

» ✓ 

45. S. Poidehard, von Lyon ; für sehr einfache Verfahrnngs- 
arlen beim Zwirnen und bei der Verarbeitung der Seide. — Auf 
10 Jahre; vom 33. März. 

46. O. Ellwand , von Paris, nie Grange-ßateliere , No. a; 

für Hufeisen von verschiedenen Formen. — Auf »5 Jahre ; vom 
33. März. ' V 

47. Robinson und Mosley , von Paris, rue Louis-le Grand, 
No. 34 ; für eine Maschine zur Fabrikation des Bobbinnet nach 
dem Hebel -Prinzipe (leuers principlej, — Auf i5 Jahre; vom3i. 
März. 



48. F. Girard , von Lodeve (Hdratill) ; für eine »frameitse« 
genannte Maschine zum Aufspulen des wollenen und baumwolle* 
uen Eintrages. — Auf 10 Jahre; vom 3i. März. 

49. Accar^ ~ Baron , von Paris, rue Saint - Germain - des- 
Pres, No. 3; lür Verfabrungsarten zum Brennen des Kalk- und 
Gypsstaubes. — Auf 10 Jahre; vom 3i. März. 

50. P. Taylor, von Londons für ein Verfahren zur Klärung 
der Flüssigkeiten. — Auf 10 Jahre; vom 3i. März. 

5.1. J, F. Bourdeil - Desarnod , von Toulouse ; für einen Ap- 
parat zur Anbringung bei Oampfbooten und andern Schiffen. — 
Auf i5 Jahre; vom 3i. März. 

51. Ch. F. Delanglard , von Paris, rue de la Paix , No, 
3o; für eine Maschine zum Studium der Geographie, welche er 
■»georamas nennt. — Auf 10 Jahre; vom 3i. März. 

63. J. J. Plomdeur , von Paris, rue des Fossds-Montmartre, 
Ifo, 30} für Verbesserungen an den von Pauly erfundenen chemi- 
schen Gewehren , und für die Erfindung kupferner Zündhütchen. 
— Auf 5 Jahre; vom 3i. März. 

54. A. A. Deriard , von Lyons für die Zusammensetzung 
eines Metalles , welches die zinnernen Geschirre ersetzt. — Auf 
10 Jahre; vom 3i, März. 

65. Howe , von Birmin^am in En^and ; für ein neues 
Verfahren zur Fabrikation des Salzes. — Auf i5 Jahre ; vom 3i. 
März. 

56. L. Joanne, von Dijon fCote - d'Or) ,• für ein mechani- 
sches Theater. — Auf 5 Jahre; vom 3i. März. 

67. Brüder Aynard, von Lyon; für sine Dampfmaschine 
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mit hohem and niedrigem Druche, ohne T<e«sei, nach dem Systeme 
und der Erfindung yoa Hawkins ia Philadelphia. — Auf i 5 Jahre; 
vom 3 i. März. 

68. Bouvert , von Paris, nie de la Croix , No. 19; für ei- 
nen pyrotechnischen A.pparat zur Beleuchtung mittelst Gas, zur 
lleitzung der Gemächer und zum Wasserhoeben, — Auf 10 Jahre; 
vom 3 i. März. 

5 g. T. Bishop, von Paris, nie de la Verrerie , No. 68; 
für eine Nachalimung der Edelsteine durch zusammengesetzte Glä- 
ser. — Auf 5 Jahre ; vom 3 i. März. 

60. J. B. Mollerat. von Pouilly - sur~SaSne ; für ein in den 
Wäldern ausführbares Verhohlungs -System , wobei kein Kohlen- 
verlust Statt findet. — Auf i 5 Jahre; vom 3 i. März. 

61. G. Lavigne , von Nantes ( Nieder - Loire ) / für eine 
Pumpe mit fortwährender Rotation. — Auf 5 Jahre ; vom 3 i. 
März. 

61. /, Taylor , von Paris , nie Charlot , No. 4 ! die 
Zubereitung eines so genannten r kanadischen Getränkes« aus 
Fichten . Extrakt (essence of Spnice). — Auf 10 Jahre ; vom 8. 
April. 

63 . J. Smith und J. Tyrrel , von Phipps - Bridge in Eng- 
land; für einen Apparat und ein Verfahren zum Waschen mittelst 
Dampf. — Auf 10 Jahre; vom 8, April. 

64 - J. Jones, von Leeds in England; für einen mechani- 
schen Apparat zum Bürsten des Tuches. — Auf 10 Jahre; vom 8. 
April, 

65 . Wittwe Süsse, von Paris, rue Sainte t Anne , No. 5 g; 
für ein Mittel, auf Leder aller Art Desscins , Bordüren, Porträte 
etc. zu zylindriren, zu gaufriren und zu.StämpeIn. — Auf 10 Jahre; 
vom 8. April. 

66. G. Hamy , von Boulogne - siir - mer ; für einen oder meh- 
rere Zylinder, welche zur Anbringung bei Dampfmaschinen geeig- 
net sind. — Auf i 5 Jahre; vom i 4 - April. 

67. Vantroyen , von Paris, vieille nie du Temple, No. 78; 
für verschiedene Maschinen zum Spinnen des Flachses und Han- 
fes. — Auf IO Jahre; vom 14. April. 

68. Mannet, Vater und Sohn, von Grand-Gallargue (GardJ ; 
für einen Destillirapparat. — Auf 10 Jahre; vom 14. April. 

69. A. Chapelle , von Alais (Gard) ; für eine künstliche 
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Brust, um neugeborne Kinder ohne Säugamme r.u nähren. — Auf 
5 Jahre; vom i 4 < April. 

70. Ch. B. Astier , von Toulouse (Oher-Garonne) j für Ver. 

besscrungen an den von Lange und T'erzi erfundenen hydrostati- 
schen Lampen. — Auf 5 Jahre; vom 14. April. .1 * 

71. E. L. Ternaux , Sohn, von Paris, nie du petitReposoir, 
No. 6 ‘, für ein System von Maschinen zum Reinigen, Krämpolii, Aus- 
sieben und Spinnen der Wolle und Baumwolle. — Auf i 5 Jahre; 
vom 21. April. 

71. F- If, Nicod, von Paris, nie des- Saints • Peres , No. 
> 5 ; für eine vereinfachte mechanische Lampe. — Auf 5 Jahre ; 
vom 21. April. 

73. De Miremont, von Vienne (leere) ; für ein Mittel, Fahr- 
zeuge durch Dampf zu bewegen , indem durch die Kraft des letz- 
tem, Wasser horizontal und der beabsicbtiglen Richtung entgegen, 
fortgestofsen wird. — Auf i 5 Jahre; vom 21. April. 

‘ 74 - L, H. Bocquet , von Paris , nie St. Lazare , No. 78 ; für 
Maschinen, um die Pflasterziegel auf ihrer Oberfläche zuzurichten 
und ihnen die regelmäfsig sechsseitige oder jede andere beliebige 
Gestalt zu geben. — Auf 5 Jahre, vom 28. April. 

75. Soyez , von Paris, rue Bourg l’Ahhe , No. 22; für die 
Anbringung von Kameen, Basreliefs, guillocbirten Zeichnungen, 
etc. auf alle Arten von Toilette - und anderer Seife, welche Sei- 
fengaltungen er vsaponi/iques agatisds , avenlurines , etc.t. nennt. 
— Auf 5 Jahre; vom 28. April. 

76. J. Sargeant, von Paris, Allee d’Antin, No. 19, aux 
Champs - Elysdes ; für Eisen - oder Holzbahnen zum Transport der 
Waaren und Reisenden mittelst Wägen von besonderer Bauart, 
die durch Dampfmaschinen , Wasser oder andere feststehende Be- 
wegungskräfte gezogen werden. — Auf 10 Jahre; vom 28. April. 

77. J. M. Dauüd , von Paris, boulevart Saint- Martin , No. 
4 ; für Maschinen zum Spinnen der gekämmten Wolle. — Auf i 5 
Jahre; vom 28. April. 

78. P. F. Sauvage , von Boulogne - sur - mer ( Pas -de - Ca- 
lais) ; für eine Windmühle mit horizontalen Flügeln. — Auf 6 
Jahre ; vom 28. April. 

79. A. Jazin, von Gisors (Oise) ; für eine Verfahrungsarl 
beim Farbenreiben. — Auf 10 Jahre; vom 28. April. 

80. J. P. Lemierre , von Paris, Palais royal, galerie de 
pierre , No. 6; für eine doppelte Theater - Lorgnette , welche er 
»lorgnette jumelle* nennt. — Auf 5 Jahre ; vom 28. April. 
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8 i. J. Ch. Carin, von Valence (DrSme) ; für eine I^laschinc 
nur schnelleren Verfertigung der gezogenen Kerzen. — Auf 5 Jabrc; 
vom ik. April. 

8i. P. Müliat , von Loriol (Dronie) ; für eine vertikal und 
horizontal wirkende Säge. — Auf 5 Jahre ; vom a8. April. 

83 . A. Fosemhas , von Bordeaux ,• für ein galvanisches Pul- 
ver (?) ; um die Zähne weifser und härter zu machen , sie vor 
Fäulnifs zu bewahren, ctc. — Auf 5 Jahre; vom a8. April. 

84. L. J. Touchard von Paris , nie Salute - Anne , No. 5 ; 
für kalte mechanische, bewegliche und schwimmende Bäder. — 
Auf i 5 Jahre;. vom i<). Mai. 

83 . Ch. J. Kint , von Paris , nie de la Bihliotheque , No. 17; 
für einen HalTeh aus Rocken. — Auf 3 Jahre ; vom 19. Mai. 

86. A. Malha , von Paris , rue Rameau , No. 9 ; für Zu- 
ckerkuchen, welche er vpanalesu nennt. — Auf 5 Jahre ; vom 19. 
Mai. 

87. fF. Forbes , von Paris, rue da fauhourg Saint-Honori, 
No. fl) für ein Papier zum Bedecken der Gebäude. — Auf 10 
Jahre; vom 19. Mai. 

88. Gourlier , von Paris, rue Cassette , No. ao; für Ziegel 
zur Herstellung der Schornsteine, Zugröhren und anderer in den 
Mauern ausgesparter Räume. — Auf 5 Jahre; vom 19. Mai. 

89. J. L. Peyron, d. j., von Afontelimart (Drome) ; für eine 
Maschine, um die Seide im Augenblicke des Abziehens von den 
Kokons zu drehen. — Auf 10 Jahre; vom 19. Mai. 

00. W. E. Lee , von New - York / für einen neuen Bohrer 
zum Gebrauch beim SchilTbau , für Zimmerleute , Tischler und 
andere Handwerker. — Auf 10 Jahre; vom 19. Mai. 

91. fF, TI. James, von Winson- Green in En^and ; für ei- 
nen mechanischen Apparat zur Konstruktion der durch Dampf, 
Gas etc. getriebenen Fuhrwerke; und für die besondere Anwen- 
dung der bewegenden Masehinen zu diesem Zwecke. — Auf 3 Jahre: 
vom 19. Mai. 

92. P. A. Chaper , von Paris, rue de la Michodiere , No. 
6; für ein System von Strafsen für gewöhnliche Wägen und für 
Wägen von besonderer Bauart , welche durch Pferde oder durch 
Bewegliche Dampfmaschinen fortgeschalTt werden. — Auf i 5 Jahre; 
vom 19. Mai. 

93. Bruyset, von Lyon; für eine Maschine zur Verfertigung 
der Drahtstifte fclous d’dpinglej. — Auf 10 Jahre ; vom 19. Mai. 
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94. J. Collier, -von Paris, rue Richer, JVo. » 4 ; für einen 
Mcclianismus xur Fülirung des W agens bei den Spinnmaschinen. 

— Auf IO Jahre; vom 19. Itlai. 

95. A. Cunniiig, von JIdvre f Nieder - Seine) ; für eine rpro- 
seUar* genannte Maschine auro Ersätze der gewöhnlichen Fressen, 

— Auf 5 Jahre ; vom 19. Mai. 

96. Berry, vpn London; für einen elastischen Pfropf aus 
Mantschuk (Oummi elasticuin), und für* verschiedene Verbesserun- 
gen in der Zusammensetzung und Anwendung eines Apparates 
Eur augenblicklichen Ilervorbriiigung von Licht , welchen Appa- 
rat er »mechanisch chemische Lampe« nennt. — Auf 10 Jahre; 
•vom 19. Mai. 

97. R. Cant-yvell , von Ijondon ; für geruchlose Abtritte ml; 
'Ventil. — Auf 10 Jahre; vom 19. Mai. 

9O. R. Ord, von London ; für eine Maschine zum Vorwärts- 
treiben der Schiffe und anderer schwimmender Körper mittelst 
der Keibung des Wassers. — Auf 10 Jahre; vom 19. Mai. 

' '99. R. Howe , von Aorwich in England ; für Verbesserun- 
gen nnd Zusätze an und zu den Apparaten und Verfahruugs- 
arten zur Fabrikation und llrystallisation des Stein - und Soolcn- 
salzes. — Auf i 5 Jahre;. vom 19. Mai. 

100. J. Raymond , von Paris, rue de la Rochefoucauld, 
Ad. 16; für Verbesserungen der Uampfmaseliineu. — Aut lä Jahre; 
vom «9. Mai 

101. J. IJeathcoat , von Tieerton in England ; für verscliie- ^ 
dene Mittel, um üobbinnet, Musselin, Gaze und andere leichte 
Stoffe zu verzieren; ferner für eine Methode, abgesondert .Illu- 
men und .indere Verzierungen zu verfertigen , welche auf die ge- 
nannten Gewebe angebracht werden können. — Auf i 5 Jahre; 
vom s 5 . Mai. 

107 . Derselbe ; für Verfahrungsarten zum Abziehen der Seide 
von den Kokons und zum Aufwiekeln derselben auf Haspel oder 
Spulen; wie auch für die Anwendung einer Zählvorrichtung beim 
Abhaspeln und Winden der rohen Seide. — Auf i 5 Jahre; vom 25 . 
Mai. ‘ 

10 3 . P. J. Desmoulins , von Paris, nie St. Avoie , Ifo. 4 i $ 
für Verfahrungsarten, um den französischen Vermillon auf nassem 
Wege darzustpllen. — Auf 10 Jahre; vom zä. Mai. 

104. Brüder Delaval , von Paris , rue Chapon , No. 16; für 
die Zusammensetzung eirnfs vargcnlanti genannten Alctallcs, — Aul 
10 Jahre ; vom a 5 , Mai. 
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io 5 . A, S^koski . von Paris, Palais royal , gaUrie vitree, 
No. »» 3 ; für die Verfertigung clastisriier , wasserdichter Fufsbe- 
hleidungen , deren aus Pfundleder bestehende Sohlen eine beson- 
dere Zubereitung empfangen. — Auf lo Jahre; vom 25 . Mai. 

io6t L. Richard, von Toulon (Var) ; für ein Verfahren, 
durrh Anwendung der Geschwindigkeit des Stromes selbst , als 
vomügliclisten Bewegungsmittels , beladene Schiffe auf den schnell* 
•ten Flüssen aufwärts zu Qibren. — Auf i 5 Jahre; vom a 5 . Mai. 

107. B. J. Duhost, von Lyons für die vereinigte Anwendung 
von Dampfmaschinen und Pferden, um Schiffe stromaufwärts zu 
ziehen. — Auf i 5 Jahre; vom 25 . Mai. 

108. U. Stansfeld, von Leeds in England; für Verbesse- 
rungen in dein Mechanismus der Webestülile, und in den Ma- 
schinen zur Zubereitung der Kette für dieselben. — Auf i 5 Jahre; 
vom 2. Junius. 

109. H, Reynaud, von Nimes (Gard) ; für eine Flüssigkeit 
zum Einmachen der Oliven. — Auf 5 Jahre; vom 9. Junius. 

110. P. Gay , von Lyon; für einen Ventilator zur Abson- 
derung der Gangart von den Bleierzen , zur Erneuerung der Luft 
in den Gemächern , und zur Verhinderung des Rauchens der 
Schornsteine. — Auf 5 Jahre; vom 2. Junius. 

111. A, Wetzel, von Thann (Oherrhein) ; für ein System 
des mechanischen und fortwährenden Aufwickelns bei den Mule- 
Jennies und andern Baumwollspinamascbinen. — Auf 10 Jahre; 
vom 2. Junius. 

112. E, Euhriot , von Paris, rue des Rosiers , No. 14 ; für 
ein elliptisches Pianoforte. — Auf 10 Jahre; vom 2. Junius. 

11 3 . L. F. Dovielle , von Pelussin (Loire) ; für eine einhei- 
mische Substanz, welche die Galläpfel in allen ihren Anwendungen, 
und besonders in der Adrianopelroth - Färberei , ersetzt. — Auf i 5 
Jahre ; vom 9. Junius- 

114. C, J, Andrieux , von Paris, rue du’ Petit- Reposoir, 
No. 6 / für einen pyrotechnischen Apparat zum Sengen der Stoffe 
mittelst einer Gasllainme oder eines andern Feuers. — Auf 10 
Jahre; vom 17. Junius. 

11 5 . A. Lamh , von London; für einen mechanischen Appa- 
rat zum Vorbereiten und Spinnen dos Flachses, des Hanfes und. 
anderer faseriger Stoffe. — Auf i 5 Jahre; vom 17. Junius. 

116. F. Mignard - Billinge , von Belleville bei Paris; für 
Schuhe (soeques), welche er allgemeine (universelsj nennt. — Auf 
5 Jahre ; vom a 3 . Junius. 
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>17. Pecqueur , von Paris, nie Netive - de - Nazarelh , No, 
3o; für e!n neues System von Dampfmaschinen mit vom Dampfe 
unmittelbar bervorgcbrachter Drehung , xur Anwendung bei der 
Schifffahrt, in Manufahturen , bei Fiihrwerben, begleitet t) von 
einer Pumpe , einem Gebläse und einer pneumaiiscben lUaschine, 
aämmtlich mit drehender Bewegung, %) von einer andern Pampe, 
welche durch Zusammendrüchung der Luft wirbt. — Auf 1 5 Jahre; 
vom a3. Junius. 

118. J, J, Delavenna , von Lille (Nord) f für einen Mecha- 
nismus zur Anbringung bei der Querflöte und allen andern Blas- 
instrumenten. — Auf 5 Jahre ; vom a3. Junius., 

119. iS. IiToy, von Bercpr bei Paris; für ein Mittel, bet 
der Ileitzung von Dampfmaschinen Kobes zu erzeugen. — Auf i5 
Jahre ; vom a3. Junius. 

HO. Th, Lerojr , von Paris, Palais royal, No, ii4 5 für 
eine Art von Alabaster, welchen er talbdtre francais agatisi* 
nennt, und zur Verfertigung von Vasen, Ubrbästen etc. anweii- 
det. — Auf 5 Jahre ; vom 3o- Junius. 

HI. S. Silvan, von Vaucluse (Vaucluse) •, für eine Maschine, 
mittelst welcher eine einzige Person vier Stücbe glatten Seiden- 
zeuges auf Ein Mahl weben bann. — Auf 6 Jahre ; vom 3o. Ju- 
nius. 

Ha. A. Callas, von Paris, rue du Fouarre , No, 9; für 
eine Graviermaschine , welche Irisfarben bervorbringt, und von 
ihm xmachine irisiet. genannt wird. 

ia3. Hamlet, Atwood , Ushorne nnd Benson , alle vier von 
London ; für die Anwendung der Taucberglocbe und anderer Tauch- 
apparate zur Korallenfiscfaerci. — Auf i5 Jahre ; vom 3o. Ju- 
nius. 

1 a4- P. Frichot , von Paris , rue des GravilUers , No, 4* ; 
für die verbesserte Verfertigung ausgeschnittener durchsichtiger 
Stücbe Von Hom, Elfenbein, weifsem und gefSrbtem Leder. — 
Auf 5 Jahre; vom 8. Julius. 

laS. G. Watt, von London / für eine neue Methode , Fla- 
schen zu verborben. — Auf 10 Jahre ; vom 8. Julius. ' 

ia6. B, Rotch , von London; für das Walbon des Tuches 
mittelst Dampf. — Auf 10 Jahre; vom 8. Julius. 

lay. J, Masterman, von London; für einen Apparat, um 
schnell ein Fafs voll Flüssigbeit auf Flaschen zu ziehen. — Auf 
10 Jahre; vom 8. Julius. 

ia8. Manby und Wilson, von Charenton bei Paris; für ein 
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Mittel, Eisenstangen in einer Gestalt zu walzen, welche sie zu 
Eisenbahnen anwendbar macht, — Aut' i5 Jahre; vom 11. Julius. 

ilQ. H. Cnoke , von London; für ein Mittel, die Bäder in 
Flüssen und andern FiUssiglieilcn tu bewegen. — Auf lo Jahre; 
vom i5. Julius. 

130. Hanchett , Smith und Gordon , von T^ondon; für ein 
Mittel, Wägen aller Art durch eine Dampfmaschine oder andere 
liewcgungshraft in Gang tu setzen. — Auf i5 Jahre; vom lä. 
Julius. 

131. Coront, von Saint - Julien • Molin - Molelle (Loire) ; 
für einen meciinnisclien Webcstuhl zur Verarbeitung der Seide, 
Baumwolle, Wolle etc. — Auf lo Jahre; vom i5. Julius. 

>32. //. Pauwels , von Lyon; für einen Apparat zur Be- 
leuchtung mittelst koinpi'imirtcn Gases. — Auf lo Jahre; vom i5. 
J ulius. 

133. J. Kettenhoven, von Paris, nie Caumartin, No. la; 
für metallene Sohlen (sandalcs), — Auf lo Jahre; vom aa Ju- 
lius. 

i 

134. J. J. Manceaux , von Paris, nie Lenoir - Saint • JLo- 
nori, No. 3; für Verfahrungsarten zur Verfertigung der Säbel- 
scheiden, — Auf IO Jahre; vom aa. Julius, 

135. Lagarde - Messence und Panter, von Paris, nie He 
Choiseid , No. 8; für Hollenbüchsen zur Verhinderung der Bei- 
bung. — Auf 10 Jahre; vom aa, Julius. 

136. Th. Guppy, von London; für ein Ersatzmittel der 
Maste auf Schilfen. — Auf lo Jahre; vom aa. Julius, 

137 . Fournier und IFesterman , von Paris, rue Popincoiirt, 
No. 4o und 4 » ; für einen mechanischen Apparat zum Aufbäumen 
und Schlichten der Weberhette. — Auf 10 Jahre; vom aa. Ju- 
lius. 

138. J. F. Mazeline , von Carcassone (Attde) ; für einen 
Stuhl zum Weben der Tücher und ■ anderer geköperter wie 
nicht geköperter Zeuge. — Auf 10 Jahre; vom aa. Julius. 

13g. J. Price , von Paris, rue Saint - Honore , Hotel Meii- 
rice ; Tür die Zubereitung der zu krämpclndcn Wolle, ohne An- 
wendung von Fett oder Ohl. — Auf i5 Jahre, vom aa. Julius. 

i4o. JF. Powel , von Ritglan in England; für ein neues 
Gebläse. — Auf i5 Jahre; vom aa. Julius. 

14». Delisle , von Dünkirchen (Nord) ; für ein DampfsebifT 
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riim Cebraucli auf Flüssen und Kanälen. — Auf i 5 Jabre; vom 
■2-i. Julius. 

142. J- B. Lai^nel , von Paris, nie Chnnoinesse , No. 12; 
lür ein System der ScliilTalirt auf den scbnellstcii Flüssen. — Auf 
i 3 Jabre; vom 2a. Julius. 

143. G. F . Bardel, von Paris, passage des Pelits - Peres, 
No, 1 ; für ein Verfahren zur Stahlfabribation. 

i 44 - Ch. L. Regnaudin, von Paris, nie Bourg-l’Ahhe, No. 
7; für neue Brillen, deren Schenkel zur Verlängerui>g in Köhren 
sich schieben. — Auf 5 Jahre; vom 22. Julius. 

, 143. J. Ch. DehilUe , d. j., von Paris, rue du Roule, No. 
16; für eine Art ^Vaclisstock , welche er »bdlarde transparentet 
nennt. — Auf 5 Jahre; vom aa. Julius. 

\ 

146. A. Sudre, von Pezenas (Ileraull) ,■ für einen Dcstillir- 
apparat. — Auf 3 Jabre ; vom aa. Julius. 

i 47 - J. P. Lasserre , von Paris, nie Montmorency, No, 40; 
für ein Bchältnifs zum Ztindliraut für die chemischen Gewehre, 
welches er vamorcoir Lasserren. nennt. — Auf 5 Jahre; vom aa. 
Julius. 



148. J. M. Farina, von Paris, nie Saiifi- Honore , No. 
33 i ; für ein Toilette-Wasser, welches er »i'au de la sainte Al- 
liance (Wasser der heiligen Allianz)« nennt. — Auf 5 Jabre; vom 
aa. Julius. 

F, Ranciirel, von Roquevaire {Rhone - Mündungen) ,• 
für ein verbessertes Verfahren hinsichtlich des Baues derScbnell- 
wagen. — Auf 5 Jabre; vom aa. Julius. 

i 3 o. J, A. Courtois , von Paris , rue des Dcii.x - Portes- 
Suint - Sauveur , No. 22; für viereckige Ziegel mit Stülpen 'und 
Haken , welche zu allen Arten von Eindeckungen gebraucht 
werden können. — Auf i 5 Jahre; vom 4 - August. 

i 5 i. J.Bazin, von Paris, rue Saint - Jacques , No. 166; 
für eine Maschine zur Vereinfachung der Binnen - Schifffahrt. — 
Auf 10 Jabre; vom 4 - August. 

» 3 a. A. de Boiissard, von Toulouse (Ober - Gar onne) ,• für 
Mittel , mit dem Schlagwerke der l’cndelubfen ein neues Vorle- 
gewerk zu verbinden, welches erlaubt, die Zeiger nach allen 
Kichtungen herumzudrehen. — Auf i 5 Jahre ; vom 4 - August. 

1 53. /. N. Richard, von Jyon, für eine Dampfmaschine, 
welche er »sich drehende Trommel mit beständiger Kratf« nennt. 
— Auf 5 Jahre; vom 4 - August. 
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i 54 - J- M, Buffet, von Paris, rite du Fauhourg - Poisson- 
niere, No. 6i ; für eine Druckinascbine , welche er -aZwillings- 
presse (Presse jumellejm nennt. — Auf 5 Jahre j vom 4 * August. 

1 55 . J. B. Charreyre , von Briotide (Ober - Loire) ; für ein 
Pianoforte, welches er spiuno duoclavi«. nennt. — Auf i 5 Jahre; 
vom 4 * August. 

1 56 . Julierac und Mayer, von Paris, grande rite du Fau- 
bourg- Saint- Antoine , No. 6Ö j für neue Ilolzschuhe (? bois de 
socques a coulisse et a bascule). — Auf 6 Jahre; vom ii. August. 

157. Veyrassat, von Paris, rue du Temple , No, 63 ; für 
eine Verbindung von mctalU^nen Federn zur Verfertigung von 
elastischen Armbändern, Gürteln und Strumpfbändern. — Auf 10 
Jahre; vom 11. August. 

1 58 . Coequeau, von Douai (Nord) s für eine doppelte Zu- 
sammensetzung zur Zerstörung jener übelriechenden Ausflilsse, 
welche von Wunden, oder von verschiedenen Verrichtungen der 
thierischen Ökonomie berrübren. — Auf 3 Jahre; vom 11. August. 

1 59. J. B. Denizot , von Saint - Antoine (Isere) / für eine 
Maschine zur Vervollkommnung des Abhaspclns der Seide. — Auf 
IO Jahre; vom 11. August. 

1 6 0. Ch. F. Sommereux , von Paris, rue du Chantre , No. 
30; für Mittel zur Austrocknung der Bierhefen, um sie der Auf- 
bewahrung fähig zu machen. — Auf 10 Jahre; vom 11. August. 

161. J. J. Aliard, von Paris, rue Saint-Denis, No. 368 ; 
für Verfallrungsarten , welche zum Zwecke haben , die Zwischen- 
räume metallener Gewebe mit verschiedenen Substanzen auszu- 
füllen. — Auf 10 Jahre; vo|n 11. August. 

16a. T. Burstall, von Leilh in Schottland tut einen nloco- 
moleur«. genannten mechanischen Apparat, der bei den Dampf- 
wägen anwendbar ist, und für Verbesserungen im Baue und in 
der Speisung der Dampfkessel. — Auf i 5 Jahre; vom ii. August. 

• 

1 63 . J. A. Courtois , von Paris, rue des Deux-Portes-Salnt' 
Antoine, No. aa ; für die Verfertigung von Ziegeln zum AuRub- 
ren der Schornsteine. — Auf 5 Jahre ; vom 18. August. 

164. L, Polere , von Carcassone (Aude) •, für die Verferti- 
gung von Pappe ganz aus Stroh. — Auf 5 Jahre; vom 18. August. 

1 65 . F. Dunal, von Montpellier (Hirault)\ für einen Appa- 
rat zur Prüfung des Geistgebaites der Weine. — Auf 5 Jahre; 
vom 18. August. 

166. A. Chambers, von London/ für Apparate und ein Ver^ 
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fahren aum Filtriren und Klären des Wassert. — Auf 5 Jahre; 
vom i8. August. 

/ 

167. L. Legrand, Sohn, von Lille {Nord)’, für die Erzeu- 
gung des Knochenleimes mittelst Dampf. — Auf 10 Jahre; vom 
s5. August. 

« 

168. Ch. Jouhert, von Paris, nie des Ecrivains , No. 10; 
für eine Maschine zur Verfertigung der runden Sattler- und Schuh- 
macher -Ahlen. — Auf 10 Jahre; vom aS. August. 

169. F. Lemoine, von Paris, rue des Marais, faubourg 
Saint - Germaia , No. ao bis,- für ein musikalisches Instrument, 
welches er tforti - campano«. nennt. — Auf 9 Jahre ; vom aS. 
August. 

170. A, Denevers, von Paris, rue Saint - Denis , No. s8o; 
für die Anwendung einer von dem Papyrus kommenden vegeta- 
bilischen Substanz zur Fabrikation künstlicher Blumen. — Auf 
IO Jahre; vom s5. August. 

171. A. J, Letort, von Limoges {Ober * Vienne) •, für die 
Anwendung eines Schlüssels beim Flageolet , um die halben TünS 
bervor zu bringen. — - Auf 9 Jahre ; vom a9. August. 

17a. Mengin und Petitjean, von Montataire (Oise); für 
Maschinen zur Fabrikation der Drahtstifte. — Auf i9 Jahre; vom 
aS. August. 

173. E. Smith , von London / für ein Verfahren , das Gas 
tragbar zu machen, und zur Beleuchtung anzuwenden. — - Auf i9 
Jahre; vom a5. August. 

174. L, A. Pauwels , von Paris, rue du Faubottrg-Poisson- 
niire , No. 93, für eine *gai - hydrometre«. genannte -Maschine, 
um das Gas bei seinem Durchgänge zu messen. — Auf 9 Jahre ; 
vom a3. August. 

* N 

173. H. Destyons de Noircarme , \oajirques{Nieder-Seine); 
für die Verfertigung künstlicher Nachahmungen des Achates, der 
verschiedenen Arten von Marmor und andern geaderten Steinen. 
— Auf 10 Jahre; vom 3i. August. -• • 

176. F. Gomme , von EsSert {Oberrhein) ; für die Verferti- 
gung eiserner und kupferner Kasserole , und ähnlicher Geräthe, 
mittelst des Balanciers. — Auf 5 Jahre; vom 3i. August. 

177. Ch. F. Lehnert , von Paris , rue Notre~Dame - de * iVd- 
»ireth, No. tg; für die Verfertigung von Pulvcrhömern aus 

Jahrb. A. pot/t. Tntt. X, Bi. XQ 
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Schildpatbifittern und Schildpatspänen , in Vermengung mit Hom, 
von verschiedenen Farben. — Auf 6 Jahre; vom 3i. August. 



s 



17Ö. /. L. Ro^r, von Paris, rue Monlgolfier , No. fl; für 
die Verfertigung von Fischbein > Enden zur Garnitur der Begen- 
schirme. — Auf 5 Jahre; vom 3i. August. 

179. M- Schellieimer , von Paris, rue de la Verrerie No. 
4R ; für die Nachahmung der edlen Steine mittelst Metall. — Auf 
5 Jahre; vom 3i. August. 

" 180- A. Lorgnier , von Botdogne- sur • mer (Pas-de-Calais)i 

für Abänderungen und Verbesserungen in der Fabrihalion der 
Dachsiegel mit Falz. — Auf i5 Jahre, vom 3i. August,' 

181. A. Bloiideau, von Paris, rue de laPaix, No. 19; für 
eine beständige Datum - Vorrichtung ( 1 ijuatUieme perpetuel ). — 
Auf 5 Jahro ; vom 3i. August. 

i8z. A. Chammas , von Paris, rue Saint • Martin , No. 71 ; 
für eine Zubereitung, welche er vereine cosmetique du Bengalen 
nennt. — Auf 5 Jahre; vom 3i. August. ' 

183. Vandevorde vaiä Aulnette de'Vantenet, von Paris, cour 
des Fontaines , No. 1 ; für Mittel und Verfahrungsarten zum An- 
schlägen von Nachrichten und öffentlichen Kundmachungen in Kab- 
inen mit beweglichen Flügeln, welche durch einen Schlüssel ge- 
sperrt werden hönnen. — Auf 10 Jahre; vom 3i. August. 

184. J. F. Petit, von Paris, nie Saint - Martin , No. >93; 
fiir die Verfertigung von Blumen aus Goldschlägcrbäutehen, welche 
er »natürliche durchsichtige Blumens nennt. — Auf 5 Jahre; vom 
9. September. 

185. P. F. Geslin , von Paris, rue Crange - Balelicre , No. 
■j 8; für die Verfertigung einer Farbe, welche er »blanc me'tal- 
Ifque (Mctallweifs)& nennt , und die das gewöhnliche Bleiweifs er- 
setzen soll, — Auf 5 Jahre ; vom 9. September. 

186. B. Alais , von Lyon; für einen Mechanismus, um auf 
einem Grunde von gehnüpftem Tüll Desscins auszuführen , welche 
die Stickerei und die Blonden nachahmen. — Auf 10 Jahre; vom 
9. September. 

187. J. P.Duban, von Paris, rue Neuve- Saint- Augustin, 
No. 46; für eine Schachtel zum Einpachen der Damenhütc. — 
Auf 5 Jahre; vom 14. September. 

188. J. M. Snowden, von London} 1) für die Honstruhtion 
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mechanischer Weeo ; ft) für Wägen zum Transport der Reisenden 
und Waarcn; 3 ) ^r einen Mechanismus, welchen er ein »mecha- 
nisches Pferd«, nennt, und der nebst den zwei übrigen genannten 
Vorrichtungen ein einziges System der FortsebafFung durch Fuhr- 
werk darstellt. — Auf lo Jahre; vom ai. September.' 

189. Cournier , von Saint- Roman (Isere); für eine Ma- 
schine zum vollbommneren Abspinnen der Seide , welche er »Zts- 
soir«. nennt, -r- Auf 5 Jahre;, vom ai, September. 

1 90. J, F. Deliimoriniere , von Paris , rue de Mirominil, 
No. t 4 « fü** ^ioe Maschine zum Fressen der Mauer-, Dach- und 
Fllasterziegcl. — Auf 10 Jahre; vom a'i. Sep^mber. 

191. Bouület, Sohn, und Vernes, ^ von Lyon/ für einen 

selbstarbeitendcn Weborstuhl. — Auf 10 Jahre; vom 39. Sep- 
tember. ... 

) . r - 

19a. P. Bernardet, von Paris, rue Vivienne, No. 17; für 
eine Slcthode, in sechs oder acht Tagen schreiben zu lehren. — , 
Auf 10 Jahre; vom 29. ,Sep)9;nber. 

• li . ■ ■ .1* - . 

193. A. Nasmith, von Edinburgh in Schottland; für ein 
Mittel die künstlichen Zähne zu befestigen. — Auf 6 Jahre ; vom 
6 . Oktober. ■ 

194 - M. Levien , von London; für ein . musikalisches In- 
strument, welches er ^Harfen- Guitarre« nennt. — Auf 5 Jahre; 
vom 6. Oktober. ■ 

195. J. Bottckjr, von Paris, rue des Fossds ~ Saiat-Germain- 
VAuxerrois , No. 29 ; für eine Maschine zur Fabrikatien der 
Drahtstifte, — Auf i 5 Jahre ; vom 6. Oktober. 

i>. . , 

196. A. B. Bourdeux, yom , Bordeaux (Gironde) i für ein Vor- 
fahren der Terpentin - Bereitung, — Auf i 5 Jahre; vom i 3 . Ok- 
tober. 

197. J. Roberts, von Saint -Helens in England; für einen 
Apparat zur Unterhaltung des Athmens. — Auf ö Jahre; vom > 3 . 
Oktober. 

198. Lepelit- Lamasure , Sohn, von Rouen; für eine Ge- 
bläse - Dille mit doppelter Umhüllung, durch deren Anwendung 
bei Hochöfen Brennstofl' erspart, und eine gröfserc Menge Eisen 
gewonnen wird. --- Auf 5 Jahre; vom i 3 . Oktober, 

199. D. A, Mondini , von Paris, passage Sainte - Marie, 
rue du Bac ; für eine Maschine zum Zermalmen , Zerstampfen 

19 * 
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und Sieben des Gipses, Zementes etc. — Auf 5 Jabre; vom i3. 
Oktober. 

200. Sdguin, Montgolßer und Dayme , von Lyon; für Ver- 
besserungen im Ziehen der Schiffe mit fixen Funkten. — Auf i5 
Jahre; vom 20. Oktober. 

201. J. Fort, von London; für die Verfertigung metallener 
Walsen Buin Drucken der Zeuge. —• Auf i5 Jahre; vom 20. Ok- 
tober. 

202. Mademoiselle J. Decoinherousse , von Jjyon ; für ein 
lithographisches Verfahren, mittelst einer fetten Tinte, welche 
von einer gestochenen Flattc auf den Stein übertragen wird. — 
Auf 10 Jahre; vom 20 Oktober. 

203. Paturlc , Lupin et Comp, und Ch. Seydonx , von Parts, 
rite Lepelletier , No. 2; für eine »Faudoise* genannte Maschine 
mim liämmcn der Wolle. — Auf i5 Jahre; vom ao. Oktober. 

204. Laune , von Tornac (Gard ) ; für ein ökonomisches 
Verfahren, Öfen mit Steinkohlen zu heitsen. — Auf 5 Jahre; vom 
27. Oktober. 

2 05. .d. Rouquairol und Wittwe Perier , von Lunel (lU- 
rauh)', für einen Dcsiillirapparat , der die im Weine enthaltene 
Menge von Vt'cingeist zu messen bestimmt ist. — Auf 5 Jahre; 
vom 27. Oktober. 

• 

206. A. J. Letort, von Paris, nie Fontaine - au • Roi , No. 
3<) ; für eine Glasmahlerei , welche er »geaderten Marmor auf 
Glas« nennt. — Auf 10 Jahre; vom 27. Oktober. 

207. P. C. Valerius, von Paris, rue du Coq-Saint-Jlonori, 
No, 8; für liruclibänder ohne lUemen und (saus- cuisses), — 
Auf 10 Jahre; vom 27. Oktober. 

ao8. R. Roch, von London, für eine neue Art Feder -Lan- 
zette — Auf 10 Jahre; vom 27. Oktober. 

209. J. P. Chauvey , von V esoul (Ober- Saone) ; für eine 
neue bydraulischc Maschine. — Auf 5 Jahre; vom 2. November. 

210. Pecqueur , von Paris, rue Notre - Dame - de • Nazareth, 
No. 3o; für einen neuen F.ingriff (engrenaee) eines Hades und 
einer Kette mit gelütheten Hingen, zum Ziehen der Schiffe, und 
zu andern damit in Verbindung stehenden Zwecken. — Auf to 
Jahre; vom 2. November. 
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•II. BeUeutron t .von Paris, rue J. J. Rousseau, No. 8; i 

für eine Maschine mm Uniiren des Papiers. — Auf lo Jahre; 
vom IO. November. 

aia. Madame Laiijd, von Paris, rue de Paradis , au Ma~ 
rais , No. lo; für Verfabrungsarten sur Erzeugung derKnochen- 
gailerte. — Auf 6 Jahre, vom lo. November. 

• i3. /. Walker, von London; fiir ein Mittel, Schiffe auf 
Flüssen und Kanälen zu bewegen. — Auf lO Jahre; vom lo. 
November. 

• i4" P. C.Delavigne, von Paris, rotonde du Temple ; für * 
gegliederte Schuhe und Halbstiefel mit wasserdichten Sohlen. — 

Auf 5 Jahre ; vom 17. November. 

• «5. J. Bressy, von Arpajon (Seine -et- Oise) ; für Brillen, 
welche er srostraless. nennt. — Auf 10 Jahre; vom 17. November. 

ai6. Labarre und Grenier, von Paris, rue Saint -Honori, 

No. aio; für eine tragbare Maschine zum Zersägen und Foliren 
des Marmors. — Auf 10 Jahre; vom 17. November. 

• 17. Pleyel, Vater und Sohn, von Paris, rue Gran^-Ba- 
teliere , No. a ; für ein Pianoforte mit Einer Saite , welches sie 
vpiano unicordee nennen, — Auf 5 Jahre; vom 17. November. 

ai8. S. Rieff, von Colmar f Oberrhein) ; für Maschinen, 
welche den Hanl und Flachs in ihrer ganzen Länge verspinnen, 
ohne ihnen von der natürlichen Festigkeit etwas zu benehmen. — 

Auf 10 Jahre ; vom 17, November, 

aig. J, Ayme , Sohn, und Philip, von Tarascon (Rhone- 
Mündungen) ; für eine durch den Wind bewegte hydraulische 
Maschine. — Auf 5 Jahre ; vom 34. November. 

320, F. Jacobs, von Paris, rue Louis - le - Grand , No. a«; 
für eine Fufsbekleidung , welche er Sandalen nennt. — Auf 5 
Jahre; vom 24. November. 

331. B. Fournier, von Amiens (Somme) ; für ein Instrument 
wrelchcs er «verbesserten Metronoms nennt. — Auf 5 Jahre; vom 
34. November. 

323, Laforesl, Berryer Sohn und Komp., von Paris, rue 
Saint - Nicolas , No. a, boulevart Saint ■ Martin ; für die Verfer- 
tigung von Papier aus Hanf* und Flachsschewen , so wie aus 
dem holzigen Theile der Nessel , des Hopfens , der Liane und 
des Mais. — Auf i5 Jahre; vom 34. November. 
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9 s3 . J. G. de Thivüle^ von Paris, nie Croix-des. Pelits- 
Champs, No. 9; für ein Wasserrad *ur Anwendung bei allen Ar- 
ten von Hütten- und Hammerwerken. — Auf 5 Jahre; vom 24' 
November. 

224. H. Pape,, von Paris, nie des Bons - Enf ans , No. 19'; 
für ein Planoforte ohne Saiten , mit Zugabe eines Mittels aur 
Verlängertuig des Tones. — Auf 10 Jahre; vom 94« November, 

225. Ch. F. Brasseuaf, von Paris, Palais royal, gaUrie de 
Richelieu, No, 3; für ein Petschaft mit 60 Seiten, welches noch 
einer Vermehrung fähig ist. — Auf 5 Jahre; vom i. Dezember. 

226. Heroet, Tavernier, Vater und Sohn, und Homp, , von 
Amiens (Somme) ; für die Fabrikation von seidenem Sammet ohne 
Kehrseite. — Auf 5 Jahre; vom 1. Dezember. 

927. E. Grimpd, von Paris, clos Saint - Lazare , fauhourg 
Saint - Denis / für mechanische Verfahrungsartcn zum Graviren 
der Walzen für den Kattundruck. — Auf 10 Jahre; vom 1. De- 
zember. 

228. R. Droz, von Charleville (Ardennes) ; für ein Vorlc- 
gewerk zur Anwendung bei Bepetiruhren. — Auf 10 Jahre; vom 
I. Dezember. 

929. Vernet und Gauwin, von Paris, nie Netive - des - Pe- 
tits-Champs, No. 66; für ein Mittel, den Dampf als bewegende 
Kraft, ohne Kochen und ohne Gefahr, mit groi'scr Ersparung an 
Baum, Gewicht und Kosten, zu erhalten. — Auf i5 Jahre; vom 
1. Dezember. 



23 o. Lajorrest, Berryer Sohn, und Komp., von Paris, rue 
Saint - Claude , No. 1 , au Marais , lür eine Maschine zur Zube- 
reitung des Flachses und Hanfes ohne Büste. — Auf i5 Jahre ; 
vom 1. Dezember. 

a3i. Ch, P. d’Hennin, von Paris, rue Neuve - Sainte - Elisa- 
beth, No. 2; für eine zylindrische Mühle zum Waschen der gold- 
und silberhaltigen Asche. — Auf 10 Jahre; vom i. Dezeraber.- 

232. Pony , Signoret und Komp. , von Marseille ; für eine 
gufseiserno , ■msulj're- fusifere«. genannte Maschine, zur Destilla- 
tion und Beinigung des Schwefels. — Auf 5 Jahre ; vom 8. De- 
zember. 



a33. Brüder Joanne, JUouzin und Lecomte, von Dijon (Cote- 
d’Or) ; für eine Maschine, welche brauchbar ist, um die Schiffe 
auf Flüssen blofs durch den Antrieb des Stromes aufwärts zu füh- 
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ren , THid welche auch bei Wägen auf dem Lande , mittelst Dampf 
oder jeder andern Bewegungskraft , angCwendet werden kann. — 
Auf i5 Jahre; vom 8. Dezember. 

a34» B. Lebouyer de Saint - Gervais , von Paris , rue Notre- 
Dame-des Victoires , No, i6; für einen Ventilator. — Auf lo 
Jahre; vom 8. Dezember. 

s35. C. J. Ledru deBdthune, von Paris, rue du Paubourg- 
du - Temple , No, 90 ; für einen ökonomischen Ofen , welchen er 
9jdctotum limonadier et cuisinier* nennt. — Auf 5 Jahre; vom i5. 
Dezember. 

t 

a36. Mademoiselle P, Fournier, von Paris, rue Vivienne, 
iVo. 9; lur fischbeinerncKinder-Fallbüte, welche tie »hygidniquese 
nennt. — Auf 5 Jahre; vom >5. Dezember. 

»37. J, Johnson, von Paris, rue Godeau de M/iuroi, No, 
6 ; für ein Register von rollenden Ansciilagzctteln (? ajffiches rou- 
lantes), — Auf 10 Jahre; vom i5. Dezember. 

a38. Brüder Risler uni Dixon, von Cernay (Oberrhein) ; für 
eine mechanische Aufwicklung bei den Mule • Spinnmaschinen. — 
Auf IO Jahre; vom i5. Dezember. 

. «39. Ldger , von Paris , place de VEstrapade , No, a8 ; für 

Model , Patrizen , Matrizen und Lettern zum Gebrauch in der 
Bruchdruckerei. — Auf 10 Jahre; vom ai. Dezember. 

a4o. M, CarloUi, von Paris, rue du Bouloy , No, 8; für 
ein mechanisches System zum Stereotypiren von Musik - und an- 
dern Karaktercn, welches er stypo-mdlographie* nennt. ■?— Auf «5 
Jahre; vom ai. Dezember. 

14 1. r. L. Simonard , von Lyon; für ein mechanisches Sy- 
stem , um auf Flüssen mittelst des Stromes aufwärts zu fahren. 

— Auf i5 Jahre; vom ai. Dezember. 

24a. E. Alban , von Rostock im Grofsherzogthume Mecklen- 
burg-Schwerin. ; für einen Apparat , in welchem das Wasser, zura 
Gebrauch der Dampfmaschinen , mittelst eines geschmolzenen Mc- 
talles verdampft, und die Hitze des Metalls beständig regulirt wird. 

— Auf i5 Jahre; vom ai. Dezember. 

243. J, A, Chiavassa , von Paris , rue Albouy , 'No, a ; für 
einen Ofenschirm. — Auf 6 Jahre; vom 31. Dezember. 

»44* P‘ Lemare , von Paris, quai de Conii , No, 3; für 
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neue und verbesserte Apptrate , welche er *ealifacteurs Ltmar« 
et indlUrablese nennt. — Anf lo Jahre; vom ag. Desember. 

»45. Jacquart und Geels , von Paris, rue Culture - SainU^ 
Cathdrlne , No. » i ; Hir eine Appretur . der Filshüte , welche sie 
weich, stark und wasserdicht macht. — Anf lo Jahre; vom »9. 
Desember. 

»46. A. Pignet , von P&ris , nie des Trois • Couronnes , No. 
80; für eine Lichtschere von besonderer Bauart. — Auf 5 Jahre; 
vom »9. Desember. 



\ 
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XIII. 

Alphabetisches Sachregister 

über 



den sechsten bis zehnten Band der Jahrbücher 
des k. k. polytechnischen Instituts. 



(SB* Die grofeen rSmiichen Zehten beteielineo den Baod» die kldbaM t^lscheo 
und arebUebeo die Seiteotehl.) 

A bdampf - Apparat, Cleland’s , VI. 5a6 ; — Perrier's, 
VII. 3i5; — SmiÜi't, VI. 553, VIU. a43j — Davys, VIII. 
395 . 

Abdrücke anf Porsellan , Fayance , lackirtes Blech etc. , too 
Perrichon, VII. 3i6. . 

Abkühlungs - Apparat, Abellard’s , X. 170 . 

Abtritte, verbesserte, von Dufour, VII. 3 18; der Mad. Benoüt, 
VII. 3ay; von Jordan, VII. 34<>; von Viney , VII. 34' { von 
Marriott , VII. 347 ; — geruchlose, von Trimarche und Morand, 
VII. 333 ; von Wilhalm , VII 384 ; von Ottacher , X. 1 ^ 6 ; von 
Vallier, X. 246; von Huber, X. 248; von Cantwell, X. a83. 

Abziehen der Rasirmesscr ; Guiber( s Paste hierzu , VIII. 3a5. 
— Verschiedene Pulver für diesen Zweck , X. 189. 

Abziehriemen, s. Streichriemen. 

Achat, dessen Nachahmung von Deslyons , X. 289, 

Acide butirique, VI. ii 6 , 4 ^ 2 ; — caprique , VI. 3i6, 43>> 
— caprol'que , VI. 817, 43a} — codiique , /X 171 ; — delphi~ 
nique , VI. 3i5; — hireique , VI. 3'6; — liydrocyanqferrique 
(Eisenblausaure), VI. 344 1 — kramirique , IX. 288 ; — pectique 
(Gallertsäure), IX. i8o; — phoednique, VI. 3i6, 433 j — pyro- 
cUrique , VI. 3o8; — stdarique , VI. 433. 

Ackererden, VII. i66. 

Aconitum lycjoctonum, IX. a3i. 

A c t y n o 1 i t , VI. 35a. 1 

Adouciren des Gufseisens , X. 1 1 0. 

Adular,,VI. 35o, 35i. 

A eragranc', VIII. 887. 

A cricrcmcs, oder verbesserte Feuerherde, von Marlin, VIII. 

• 338. 

Acrocome , VIII. 34o. 
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Affiches roulantos, X. 995. 

Ahlen, Maschine «ur Verfcrt. derselben, von Jouhert, X. 289. 

Alabaster, französischer, von Leroy ^ X. 205 . 

Alaun, dessen Wirkung auf Pflanzenfarben, IX. 9S9. 

Aläunerde, flufssanre, VII, 201. Flufss. Kiesel - Alaunerde, 
VII. 209. Flufss. Bor - Alaunerde , VII. 214. Flufss. Alaun- 
erde-Kali, IX. 199. Neutrale Schwefels. Alaunerde im Mineral- 
reiche, IX. 172 . Verbindung der Aläunerde mit Harz, IX, 
284. Alaunerae - Hydrat , IX. 172. 

Alaun fabrikation, verbessert von Uffenheimer, X. e 3 o, 

Alaunkrystallisation, VIII. 281 

Albit, VI. 35 i ; VII, i 58 . 

Alkohol, VI. 358 , 878; VII. 186, 2175 dessen Veränderung 
durch, ätzenden Kalk , IX. 262. 

Alkohol - Gebläse , VI. 458 . 

Alkoholometer, Gröning’s, VI. ^66, 

Alkornok - Rinde, IX. 233 . 

Alouchi - Harz, IX. 226. 

All’. mine hydratöe resiniformc, IX, 172. 

A 1 u m i n i t , VI. 344 - 

Alumium- Chlorid, IX. 1 57. 

Amalgam zur Spiegelbelegung, VI. 624. 

Amazonenstein, VI. 35 o. 

Ambra, VI, 358 . 

Ameisenäther, VI. 878. 

Ameisensäure, VI. 36 o, 43^1 IX- 394. ' 

Ame mecanique, X. 278. 

American auger, IX. 870. 

Ammoniak, VII. 187; — boraxsaures, VII. i 4 i; — cssigs. IX. 
3 i 5 j — flufss. VII. 200; — ■ flufsboraxs. VII. 216; — gallerts. 
IX. 181; — hydrotbions. VI. 45 oj — kamphers. VI. 3fi2 ; — 
knalls. V^I. 3 12; — kohlens. IX. 194? — krotons. (jatrophas.) 
IX. 3 i 6 ; — molybdäns. VlI. 197; — schwefelwasserstoffigcs 
antlirazothionsaures , VII. 120. Flufssaures Bor -^minoniak, 
VII. 21 3 ., Flufss. Kiesel -Ammoniak, VII. 208. Flufss. Alaun- 
erde-Ammoniak, VII. 2o5. Flufss. Titan - Ammoniak , IX. i66. 
Flufss. Tantal - Ammoniak , IX. 167. Ilydrothions. Schwefelkoli- 
lenstolF- Ammoniak , VII. 118. — Merkwürdige Fälle von Am- 
moniakbildung, IX. 291. Zersetzung des Ammoniaks durch oxy- 
dirtes Stickgas, IX. 267. 

Ammoniak - Alaun, VI. 333 . 

Ammoniak gas, tropfbar gemacht, VI, 4 t* f VII. 190J — des- 
sen EntzündliGlikcit , VI. 4 **. 

Amor9oir Lasserrc, X. 287. 

Analyse, chemische, deren Unzuverläfslichkeit , VI. 4 ?(> > “ 
von Gasgemengen mittelst des Eudiometers, VI. 455 ; — des 
oxydirten Stickgases und des Salpetergascs , von Henry, VII. 
287; — organischer Substanzen; Apparate hierzu: von Dumns 
und Pelletier, VI. 460» Ure, VI, 452 , Caoper , VI. 453 , Oay- 
Lussac und L'ichig, VI. 455 . 

Anatifera laevis, VI. 896. 

A n i m e b a r z , VI. 383 . 
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Anker, verbesserte, von Hawkes, VI. 539 } — von Blachford 
und Lambert, VIL 3i3. 

Ankündigungen, s. Bekanntmachungen. 

Anorthit, VI. 3Si. 

Anschnürung beim Weben gemustertor Zeuge , IX. 65, 6 i. 

Anstriche, dauerhafte , mit allen Farben, von Friedl , X. a43 } 
— wasserabbaltende, von Germ, X. s 6 i. 

Anthrazit, IX, sai} — geschmolzen, VI. 4>5, IX. 3o5. 

Anti-evapörating cooler, VI. öSq. 

Antimon. Schwefelantimon gibt durch Kalzination mit AuSter- 
schalen einen Leuchtstein IX, a63. 

Antimonglas, IX. 191 . 

Antimonoxydul, IX. 307 . A • säure , IX* 307 , A • Chloride, 
IX. 193 . A-Sulfuride, IX, 193 . Doppelsulfurid von Antimon 
und Natrium, VI. 398 . , Jod - Schwcfelantimon , VII, 116 . Flufs- 
saures Antimonoxyd, VII. ao3. Schwefels. A., IX. 198 . Flufss. 
Kiesel -A. VII. 210 . Weinsteins. Kali.A. (Breebweinstein) , VI. 
343 , 455} IX. 301. 

Apatit, IX. 317 . 

Apium graveolens, VI. 391 . 

Apparat, woulfe'scher, verbess., VII. s36, IX. 33 o; — pyro- 
technischer , von Bouvert , X. 280 . Apparat , um Kraft zu ge- 
winnen , von Copland, VI. 649 .} — zur Anwendung bei Was- 
serfuhrwerken etc. von Graulhie , VI. 653} — zur Anbringung 
an Stiefeln und Schuhen, von Tyers, VI. 653; — um in mit 
Bauch angcfUllte Häume cinzudringen , von Deane, VI. 660 } — 
zum Basiren, von Ryalls , VII. 34o; — um schnell Licht zu 
machen , von Berry , VII. 340 , X. 383 } — zum Zusammenheften 
der Papiere, von Garbutt, VII. 343; — zur Ausgleichung des 
Druckes der Flüssigkeiten , von Pontifex , VII. 344 5 — 
Ableitung des Bauches, von Crosley , VII. 348; — zum Filtri- 
ren und Erhitzen des Wassers, von Suwerkrop , Vll. 35o; — 
zur Beinigung des Wassers, von Lemaire , VII. 898 ; — zur 
Benutzung der sonst in den Schornsteinen verloren gehenden 
Wärme, von Laignel , VIIL 338; — zur Ausziehung der Salze, 
von Jause, VIII. 344 1 — Unterricht in der Astronomie, 
von Caaet, VIII. 346; — zur Verdichtung des Bauches, von 
Jeffreys, X. 96 ; — um Flüssigkeiten auf Flaschen zu ziehen, 
von Masterman, X. s85 ; — zur Unterhaltung des Athmens, 
von Roberts, X. 291 . 

Appretir - Maschine des fVickham- VI. 55i ; — für Leincn- 
und Baumwollenzeuge , von Pluchart , Brabant und Ainsworth, 

viii. 339 , 

Appretur des Tuches, neue, von Lehmann, VIII. 877 ; — 
von Wüest, VIII. 38i ; — von Pux , VIU. 388; Vergl. Tuch- 
fabrikation. 

A quamarin, VI. 363. 

Äquivalente, chemische , s. Stöchiometrie, 

Areka - Nufs, VII. 174 , 

Arfvedsonit, IX. 3o8. 

Argcntan, X, a83. 

Arguphule, VII. 3'i3. 
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Aristolochia serpentaria, VI. 388 . 

Armbändor ans Draht, von Wilhelmi, VIII. 874 ; — olastiscbc, 
von Veyrassat, X. s 88 . 

Arrondiren der Räderzähne , VI. 364. 

Arrondir - Maschinen, VI. 265 . 

Arrow -root, IX. aa 8 . 

Arsenige Säure; angebliches Hydrat derselben , VII. 1 16. 
Arsenik • Sulfurid, neues , IX. 1 67. 

Artemisia vulgaris, IX. a 3 i. 

Asbest, dessen Anwendung zu Lampendochten und Geweben, 
von Meissner, VIll. 353 , IX. 4 *>. 

Asche, vulkanische , VI. 356 . 

Äse ul in, IX. i 85 . 

Askium, VII. 320 . 

Astragalus baotieus, VII. 173; ein Kairehr Surrogat, 
VIII. 379. 

Astrallampo, s. Lampen. 

Äther, VI. 358; — Veränderlichkeit seines- Siedpunktes , IX. 
*58. 

Atlas, IX. 67. TVrou/Iet's Atlasfabrikation , VIII. 34o. 
Atomgewichte, a. Stöchiometrie. 

Atropin , VII. a3o. 

Ätzen in Perlenmutter, X. i38.' 

Ätzkali. s. Kali. 

Aufgaben über Gegenstände der reinen Mathematik, praktischen 
Geometrie und Mechanik, VIII. ai3. 

Auflockerungs. Maschine für Wolle und Baumwolle, von 
Wintgens , VH. 894. 

Auftragewalzen, elastische, der Buchdnickereien, VIII. 3oo. 
Augen, künstliche, deren Verfertigung, VIll. 288. 
Ausdehnung der Flüssigkeiten durch Wärme , als bewegende 
Kraft benutzt, X. ia3. 

Ausdünstun gen, übelriechende. Mittel zur Zerstörung der- 
selben , von Cocatieati , X. 388. 

Ausstreichen aer Bäderzäbne , VI. 364. 
Ausstreichfeilen, VI. a64 , *68, 269. 

Axerasino, VII. 3*o. 

Aylanthus glandulosa, IX. 229. 

Azucarillos, VIII, 348. 

Babingtonit, VII, 129. 

Bade - Apparat, Rupprechis , VII. 400, 

Bäder, y^ngeli's Seebäder , VII. 384- Brimon’s Apparat zum 
Erhitzen und zum Transport der Bäder , VII. 3z6. Tragbares 
Bad , von Suwerkrop ,* VII. 35o. Touehard’s mechanische Bä- 
der X. 382. 

Baeomyces ’roscus, VI. 891. 

Balance cranc,X. iz8. 

Balance portative, VII. 3ii. 

Balancier thermlquc, VII. 33 1. 

Ba Isam, peruanischer, VI. 384- 
Bane ä broches, VIII. 35i , X, 276. 
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Bandfabrikation. Gorini’s Vertert. der Baalerbänder , VII. 
36o. Verbesserung derBandfabr. von Tiimfort, VII. 393. Buch- 
müller’ s Vcrfert. der GhcnillcnbSndcr, VIII. 36a. Hoffrnann’s 
Erseugung der Grosdetour- Bänder, VIII. 873, Verneys Ver- 
fert. der Scidenbänder , X. a38. GrUler's elastische Bänder, X. 
37a. — V'crgl. Mühlstühle. 

Banknoten - Presse, von Perkins , X. 108. 

Baregjn, VI. 3i9 

Baroskop, Prechtl’s ; Bemerkungen über dessen Anwendung, 
IX. ia8. 

Barrel engine, X. a8. 

Baryt, VII. 337. — Unterscheidung desselben vom Strontian, 

VI. 469. — Dessen Trennung vom Strontian , VII. 340. Darstel* 
Inng des Barytes und der Barytsalze , vom Grafen Salm und 
Reichenbach , VII. 366 , X. ao5 , 378. Baryt , arseniksaurer, 
leuchtet im Dunkeln nach dem Glühen , IX. aSa ; — brenzlich* 
zitronens. VI. 3io ; — cyans. VI. 3oa ; — flufss. VII. aoo ; — 
kamphers. VI. 363; — knalls. VI. 3ia, 3i3; — kohlens. , durch 
Kunst krystallisirbar , VII. i83; — anderthalb kohlens. IX. 161 ; 
— krotons. (jatrophas.) IX. 3i6; — mangans. VII. 194; — phos- 
phors. (intermediärer saurer), IX. ai8; — salzs. VI. 337, 

337; — schwefelwasserstoffiger anthrazothions. VII. laa; — 
urans. VI. 4ab , VII. i43. Flufss. Bor-Baryt, VII. a 14. Flufss. 
Kiesel • Baryt, VII. ao8. Verbindung des Barytes mit Harz, 
IX. 383. 

Baryto - Calcit, VII. 1 34. 

Baryum. Schwefel -B. VI. 3s8, VB. 189. Doppclsulfurid von 
B. und Kalium, VI. 396; von B. und Kupfer, VI. 299; — von 
B. und Eisen, VI. 399; — von B. und Blei, VI. 399; — von 
B. und Natrium, VI. 4&1. 

Bas jarrctidres, VII. 33 1. 

Baslerbänder, s. Bandfabrikation. 

Bafsgeige, verbess. von Labbaye, VII. 3io. 

Basthüte, Hartwig’s , VIII. 38o. 

Bastwische, neue, von Ruppert, X. a56. 

Bauart, feuersichere , von Högelmiiller , VII. 876. 

Bauholz , Bestimmung von dessen Kubikinhalt, von Rogers, 

VII. 340. 

Baumwolle, chemische Analyse derselben, VI. 358.' 

Baumwolle nfabrikation. Über die Masehinen , durch 
welcbo die rohe Baumwolle von ihren Samen gereinigt wird, 
VII. 393. Lehoulfs Maschine zur Bearbeitung der Baumwolle, 
VII. 3i3. Brevillier’s Banmwoll - Putsmaschine, VII. 353. Neue 
Auflockerungs - Maschine von Wintgens , VII. 394. Bodmer’s 
Vorbereitungs- , Streich- und Spinnmaschinen, von Kramer 
und Komp. X. 348. Maschinen zur Bearbeitung der Baumwolle, 
von Ternaux , X. 281. Maschine zur Reinigung der Baumwolle, 
von Weifs , Herler und Ranzurer , X. 206. — Ver^. Seng- 
maschinen und SpinnmasC);inen. 

B,a umwolle - Surrogate, von Leboujer und Selligne , VIII. 
347; — von Blaschke , VIII. 389. 

Baurifstafeln, Bernard’s , VII. 353. 
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Bclfufs - Wurzel,' IX. a3«. ' ' ■ » q 

B e i n s c li w a r z. Verbcsj. Bereitung desselben, von Saint-Cricq ■ 
Cazeaux, VII. 3*2 ; — von Mayer, VII. 38i. 
Bekanntmachungen, öRentliche. Neue Art, solche zu ver- 
anstalten, von Harris, VII. 348; von Vandevorde , X. 990. 
Beleuchtung. Neues Beleuchtungs - System von Vivien, VII. 
3i5. Katoptrische Strafsenbclcuelrtung von Bär undMoscr, VII. 
879, X. 273, Verbcss. Beleuchtungs- System von Chalet, VIII. 
349. Schmidi’s Stiegenbeleuchtung, VIII. 393. i 1 

Benzoe, VI. 383. 

Benzoesäure, VI. 358, 4^9« >34, 229; IX. 

igo. ' 

Berberitzen - Wurzel, VII. 172. 

Bcrcchnungs - Apparat, geometrischer, von Posener, \TI« 

357. 

Bergbutter, VI. 345. *• ■< | 

Bernsteinfirnifs, dessen Bereit. , von Ileckmann , VII. 89 1 . 
Bernsteinsäure, VI. 4^9- ' 

Bertram-Essig, Grün’s VII. 388. ' 

Beschlag der Pferde , verbcss. von Dickinson , VI. 657. 
Betten, elastische, von Regnard, VII. 3*9; — von Delari^e, 

vni. 348. 

Bettdecken^ seidene, von Gos, VIII, SgS. ’f 

Bettstätten, neue , von Graf, VII. 37* 5 für Kranke , von 
Rawlin's , VI. 553. I 

B c 1 1 z \v i 1 I i c h. Verfahren beim Weben desselben, IX. 71. . 
Beutel. Mechanismus zu deren Verfertigung, von Faivre, VII. 

33t. • ■'/. 

Beveau univcrsel,X. 97 . ■ * 

Bewogungs- Mechanismen, neue, von Brown , VI. 56i, 

VIII. 343; Rodkr, VII. 327; Allard, VII. 33 1 ; Pillard i VII. 

332; Isaacs , VII. 338; Wailelar - Watrelot , VIII. 343; Chaus- 
Senat, VIII. 348; Ferraiid, VIII. 35i ; Reinscher vnd Rittei* t>. 
Schönfeld, VIII. 358; Bernhard j VIII. 870; Gärber , X. *57 j 
Vodiner , X. 273; Gabiroux , X. 277; Giudicelli, X. 978. Neue 
Bevvegungs -Methode zur Anwendung bei Maschinen, von Har- 
^ur und Baylis , VI. 65i. . . mt k 

Bibergeil, Analyse von Konkrementen aus BibergeU43ctitdii« 

IX. 241. -I a. ne 

Bibliothek des polytechnischen Instituts , X , ix , x , xvi. 
Bierbrauerei, verbcss. von Besetzny, VII. 36i ; Glaubens- 
werth und ühel, VII. 364; Lafite , VII. 364; Frcih. von Kö- 
nigshrunn, VII. 38 1; Esller, VII. 388; Mosing, VIII. 4o5; Gürt- 
ler und Schramck , X. 94> ; Merkle , X. 24«; Vögl, X. 265. 
Knezaurek's und Steiner’s Methode , das Malz zu extrahiren, 
VII. 363. Pack’s Dampfapparat , VII. 365. Rufswurm’s Malz- 
darrofen , VII. 3y3. Dickinson's Apparat zum Klären des Bie- 
res, VIII. 239. Dietrich’s verbess. Malzdarre, VIII. 871. Ur- 
Ifs verbcss. Malzbereitung, VIII. 4»5. Hiith’s neues Getränk 
unter dem Nahmen Broyhahn, X. 258. EstleFs Bierveredlunga- 
Metkode , verbcss. von Felix , X. z65. 
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Bildhauor>Arbeiten, neue , des Chaussskr , VII. Si i ; — 
hölzerne, deren Nachahmung, Vlll. 3i5. 

Billard, verbess. von Selka, VII. 375, Vlll. 391* 

Bindelli di Basilea, Vll. 36o. 

Bi otin„IX. 178. 

Bischof, dessen Bereitung von Berthold , VIII. 38a. 
Biscuit-Email, Egertnann’s , Vlll. 386. 

Bittererde , flufssaure, VII. aoo ; — karophers. VI. 86a; — 
kohlens. in Biasensteinen, VI. 3a3; — phosphors. IX. 317. Schwe- 
felsäure Kali - Bittererde , IX. 196. Flufss. Bor- Bittererde, VII. 
ai4- Flufss. Kiescl-B. VII. Flufss, Titan-B. IX. 166. 

Flufss. Tantal-B. IX. 167. Verbindung der Bittererde mit Harz, 
IX. a83. Bittererde -Hydrat, IX. ao3. 

Bitterkalk, IX. ao 3 . 

Blanc mctalliqucX. ago. 

Blasenoxyd, VI. 877. VII. i35. 

Blasonsteine, s. Harnsteine. 

Blasensteins.äure, VI. 364 * 

Blasen Würmer, VI. 897. 

Blasinstrumente, verbess. von Cotter, VI. 55 t); Shaw VII. 
347; Riedl und Kail, VII. 89 1. Neue Klappe für Blasinstru- 
mente, von Schulz, VIIL 378, X. 374. 

Blattwender, mechanischer , von Purroche , VII. 3a8. 
Blausäure, VI. 435 , VII. aa8. IX. 3a4. 
Blechwalzwerke, verbess. von Sartory , VII. 3ga. 

Blei. Blei-Protoxyd , VI. Verhalten des braunen Bleioxy- 

des gegen schwcfliche Säure und Weinsteinsäure, IX. aSa. 
Schweiclblei VI. 33i , 434- Neue Schwefelungsstufe des Bleies, 
VIL 111. Doppel ■ Sulfurid von Blei und Natrium VI. 398; — 
von B. und Baryura VI. 399 Selenbici , VII. 126 , 127. Dop- 
pel -Selenid von B. und Kobalt, VII. lai; — von B. und Ku- 
pfer VII. 127; — von B. und Quecksilber, VII. 127. Bleichlo- 
rid, natürlich vorkommendes, IX. 177. Natürlich vorkommen- 
des Bleioxyd - Chlorblei , VII. 1 25. Bleioxyd , brenzlich - zitro- 
nensaures VI. 3io; — cyans. VI. 3o4j — chroms. IX. 258; — 
bas. chroms. IX. aoo; flufss. VII. ao3 ; — kampbers. VI. 
363; — kohlens. VI. 434 ; — saur. kohlens.IX. i63; — krokons. 

IX. >83; — Schwefels, dessen technische Benutzung voaBalling, 

X. 387 ; — Schwefel - kohlens. VII, >63, IX. ai3; — uraiis. 
VI. 4>6. Flufssaures Bor- Bleioxyd, VII. 314. Flufss. KieseK 
B., VII. 210. Flufss. Titan-B. IX. 166. Flufss. Tanlal-B. IX. 
167. Verbindung von flufss. Bleioxyd mit Bleicblorid, VIL 
ao3. 

Bleichkunst. Turner’s und Angell’ s verbess. Bleichprozcfs, 
VI. 556. Entfärbung der Leinen- und BaumwollenstofFe , von 
Slraufs , VIII, 864. 

Bleichmaschine für die Fapierhadern , \on Galvani, VII. 

394* 

Bleierze', phosphorsaurc und arseniksaurc , IX. ai3, 217. 
Bleistifte, deren Verfert. mittelst einer Maschine, von IVil- 
dauer, X. 347. 

Bl,eistifth alter, Lefran’s, VII. 3a3. 
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Bleistiftrohr, von Hawkin’s nnd Mordant , VIII. s 45 - 

Bleiwcifs - Bereitung von Solomon , VII. 3 i 5 ; RehoulVll. 
3 i 8 ; JVarbollan und Brucks, VII. 355 ; Sadler , VIII. *67} 
Emperger, X. 197, a 58 . , 

Bleiz ueker, dessen Fabrikation , verbess. von Merz , X, » 56 , 

Blende, s. Zinkblende. 

Blumen, künstliche, deren verbess. Verfert. von Rouyer, VIII. 
337; — aus Fisclibein, von Bernardiere, VH. 3 ao; — aus Pa- 
pyrus, von Denevers, X. 389; — aus Goldschlägerhaut, von Pe- 
tit, X. 390. 

Blumentöpfe, verbess. Oay’s , VII. 368 . 

Blut, dessen chemische Untersuchung, VI. 391. Vergleichende 
Untersuchung des Arterien- und Venen-Blutcs, IX. 24 >* 

B I u t r o t h , IX. 388. 

Blut Wasser, öhlhältiges, VI. 3 g 5 . 

Bob bin - net, VII. 899, VIII. 383 , X. 337; dessen Verferti- 
gung; IX. 335 . Maschine hierzu, von Robinson und Mosley, 
X. 379. Verzierung des B. von Ileathcoat , X. 283. 

B o b i n o i r , VIII. 33 g. 

B o li I c n d ä c h c r. Über die Konstruktion derselben, X. 81. 
Ihre Vorzüge vor den gemeinen Dächern , VII. 80. 

B o h n e n w u r z e 1 , IX. 239. 

Bohrer, neuer, des Church, VII. 348, IX. 870; von Lee, X. 383. 

Bor, s. B o r o n. 

B o r a c i t , VI. 345 . 

Borax, VI. 338 , VII. 141. 

Boraxsäure, VII. i 35 , IX. 198 , 371 ; — in Mineralien , \ I. 
332 ; — flufssaurc VII. 21 1. 

Boron, VII. 228, 325 . Boron - Sulfurid , VII. igS; B. -Chlorid, 
VII. III. 

Borten. Meclmnismus zu deren Verfert. von Dumarest und 
Brunet , VII. 826. Deren Verfert. mittelst der Jacquart- Ma- 
schine , von Maschigg, VIII. 884. Borten , neue , von JliUich, 
VII. 36 o; — krumme, von Herzog, X. 23 o, 371 ; krumme, von 
Kinnesperger , VIII. 898. 

Boudinericäbobine commandec, VIII. 35 i. 

Bougie diaphanc, VII. 3 u. 

Bougies oxigenees, X. 277. 

Bourrc de lainc, IX. 4 • > , X. 273. 

Brache, beim Feldbau, deren Ersparung oder Verminderung, 
von Rofsmann , VIII. 356 , 

Branntweinbrennerei, verbess. von Kneznureck und Stei- 
ner , VII. 363 ; Höhnisch, VII. 872; Felix, VII. 382 , X. 270; 
Dahni , VIII. 876; Feufser , VIII. 385 , Emperger, VIII. 898; 
Schmidt, VIII. 398, Bloch, X. a 34 ; JEinternilz und Sorer , X. 
340; Gürtler \xnA.Schramek, X. 341 ; Ehrenfeld, X. aSs. Brannt- 

1 wein aus Kastanien, Eicheln etc., von Schön und Ruziczka , 
VII, 357; — aus Bierhefen, von Schwarz, VIII. 355 ; — aus 
Stärke, von Bickes , X. 247, ® 7 > ; — aus Möhrrüben, von 
Tauber , X, 25 g. Rektifikation des Branntweins ohne Wärme, 
X. 132 , Pack’s Apparat, mittelst dessen Bier und Branntwein 
zugleich erzeugt wird, VII. 365 . Vergl. Destillirapparat. 
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Braunstein liefert mit eisenblausaurem Kali ein entzündliches 
Gemenge , IX. aSa. 

Brechmascliinen,s. Flachsbereit. an g. ^ ' 

Brecli Weinstein, VI. 343, ^55, IX. aoi. < 

Brennholz-Verkleinerungsmascbine der Gesellschaft 
1‘horus, VII. 38a; — OJ'enheim’s , X. aa 8 . i , 

Brennmaterial, neues, von Sunderland, X. 171 . 
Brenzessiggeist, s. Essiggeist, brenzlicher, 
Brieftaschen aus Draht , von Wilhelnii , VIII. 3y4. 
Brillen, s. Theaterbrillen. Regnaudin’s neue Brillen, 
X. 287 . Bressjr's neue Brillen, X. a 93 . ■ . . 

Broch antit, VII. i3o. 

Bronze, antike, analysirt, VII. 140 . 

Brookit, IX. 176 . 

Broyhahn, X. a53. 

Bruchbänder, Gawan’sV\.B6()-, Wickham’s, VIII. 343; Four- 
nier’s VIII. 344 , Marin’s, X. ay6; von Faleritis X. 29 a. 

B r u c i n , VI. 370 . 

Brücken. Beschreibung einiger Hängebrücken, VIII, a 6 a. 

HängbrücUe aus ledernen Seilen, X. 166 . 

Brücken wage, von SchwUgue , VII. dag. ' 

Brüle-tout, VII. 3i3, 

BrUniren der Oewehrläufe , X. i43. 

Brunnen, verbcss. von Lueger, X. 271 . < 

Brust, künstliche , von Chapelle , X. a 8 o. ' 

Brustgürtel für Damen , verbess. von Fallier, VIII. 363. 
Bryonia alba, VI. 387 . 

Bryonin, VI. 3i8. , 

Buchbinderkunst, verbess. von Selka , VIII. 363. 

B u c h d r u c k e r k u n s t. Druckmaschinen und Druckerprcisen 
von: Applegath , VI. 53o, VII. 338. VIII. a45 ; Hope, VI. 55i, 
Ratsch, VII. 3io; Taylor, VII. 3i6; Pinard, VII. 3ao ; Dünne, 
VII. 3ao; Church , VII. 338; Parkin, VTI. 34a; Hroniatko, 
VII. 36i; FrapU, VIII. 34a; Selligue , VIII. 344; Smith, VIII. 
345 ; Didot , VIII. 347 ; Bettoni, VIII. 376 ; ßitff'et , X. 288 . 
Lee's Apparat zur Bucbdruckerei , VII. 33o. Verfert. der ela« 
stischen A uftrage walzen , VIII. 3oo. Mittel zur Trennung der 
fest an einander hängenden Lettern, Vlll. 271 . Didot s Kursiv* 
Lettern, VI. 3ia. Einige Methoden des Stereotypendruckes^ 
VI. 5i3. De Paroy's neue Methoden der Stereotypie, VII. 3 18 . 
Reinhards uni Merlian’s Verfahren, mit zwei Farben zu druk* 
ken , VI. 618 . Leger’s Patrizen, Matrizen und Lettern, X. 296 . 
Carlotti’s Stereotypen, X, agS. 

Buchdruckerschwärze, verbess. von Mussard , VII. 335. 
Bücher. By's Apparat zu deren Erhaltung, VII. 34*. 
Büchsen in Form von Büchern, von Simon, VII. 3i3. 
Bucklandit, VII. lag. 

Bürsten, verbess. Verfert. derselben von Sesser , X. a44" 
Butirin, VI. 43^. 

Butter, VI. 43a ; — deren Behandlung und Aufbewahrung, von 
Gautier, VII. 3a 1 . 

Butteraäure, VI. 3i6, 43a, 

Jnhvb. d, po^jr». X, Htl* 30 
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Calefaotenri Lamara, X. 196. 

C a I o m e 1 vrird durch Salmiak - und Kochaalelaage acrsetr.t , IX. 

* a6*. 

Caloriquo ignea, VII. 33 i. 

Camera obacura, verbess. von Chevalier , VII. 3 » 8 . 
Canclla alba, VII. 178. 

C an c 1 1 i n , VII. 178. 

Canncl coal, VI. SSq. 

Cary ophyll in, IX. 187. 

Cassia occidentalis, IX. i 33 . 

Cavolinit, IX. 177. 

Cedrela - Binde, IX. u 3 a. 

Gera de Palma, IX. a8i. 

Cerer. Neues cercrbältigcs Mineral, VII. 118. Flufss. Cerer- 
oxydul , VII. ao 3 . Flufss. Cereroiyd VII. »o 3 . 

Ceroxylon Andicola, IX. s8i 
> Cerulin, VI. 38 i. 

C li a b a s i t , IX. so 5 . 

Chalkolitb, IX. 117. 

Champagner -'Wein, s. Weinbereitnng. 

Chaussure anticrotte, VII. 33 i. Chausstire ii richaiiffoir, 
VIII. 347. 

Chenillen -Bänder, s. Bandfabrikation. 
Chevalorifere, VII. 3 i 5 . 

Ghildrenit, VII. 134 - 

China - Alkaloide, neue, IX. i 83 . 

China bicolorata, IX. 233 . 

Chinin, VI. 36 q, 873, VII. xSi , IX. 287; — salpetersaures, 

VI. 43 >; — Schwefels. VI. 43 o, 456 , VII. 146. 

Chitin, IX. 188. 

Chlor, dessen Fabrikation von Carpentier - Leperre , VII. 32 q. 
Chlorkrystalle, VI. 33 a. Chlorgas tropfbar gemacht, V’’!. 408, 

VII. 190. Chloroxydul- Gas tropfbar gemacht, VI. 4 >>* Chlor- 
schwefel, IX. 192. 

Chlorometer, VII. 267, 271. 

Chokolade. jingiello's Osmazom-Chokolade , VII. 382. 
Cholestearin, ein Bestandtheil der Galle, IX. 190. 
Ghristianit, IX. 177. 

Chrom, dessen Anwesenheit im Flatinerse, VI. 321. Flufssau- 
res Chromoxydul, VII. 2o3. Flufss. Chromoxyd, VII. 2o3. 
Flufss. Kiesel - Chromoxydul , VII. 210. Schwefels. Ainmoniak- 
Chromoxyd, VII. 118. 

Chromeisen, VII. i 63 , IX. 218. 

Chronograph von Rieussec , VII. 3 ii. 

Chronometer von Lassieux , VII. 824. 

Chrysoberyll, VI. 353 . 

Chrysolin, VII. 3 s 3 . 

Chrysolith, IX. 210.' 

Cime nt romain, VI. 610, X. 278. 

Cinchonin, VI. 870, 878, VII. 281 1 — phosphorsaures , VI. 
43 i ; — Salpeters. VI. 43 i ; — Schwefels. VI. 43 *», VII. l 45 . 
Verbindung des Cinchonins mit Harz , IX. 283. 
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Giro ä giberne, VIII. 34 ^. 

Clseau ä bascule, VII. 3 ii. 

Claque, VII. 33 o. Claques articulis , X, 277. 
Cleavelandit, VI. 35 i. 

Clef toussaint jumellc, VII. 33 o. 

Codeatc de Morpliine, IX. 171. 

Cölestin, VII. i 53 . 

Colocintin, IX. 187. 

Comfortcr, X. 2D1. 

Conservateur de la cbaleur, VII. 332 . 

Convolvulus arvensäs, VII. 387 j — sepium, IX. 23 o. 
Copalcbi - Rinde, IX. 282. 

Corail rafraichissant de Paris, VII. 324 > 
Cosinoramcn, Haton’s , VII. 827. 

Cotunnia, Cotunnit, IX. 177. 

Couche m i ra c u 1 e u s e , VII. 33 i. 

Coutcau a doler, X. 280. 

Cravatten, s. Halsbinden. 

Creme cosmeti q u c du Bengale^ X. 290. , 

Cremor tartari solubilis, IX. 202. 

Croton suberosum, IX. 282; — ti^ium , IX. 3 10. 
Cudbcar,s. Fersio. 

Cyan, VI. 4 ^ 5 . Cyangas tropfbar gemacht, VI, 4 *^, VII. 190. 

Neue Cyan - Verbindungen , VI. 292, IX. iSg. 

Cyanige Säure, IX. 228. 

Cyano ferro, Cyanoferrure, VI. 344 * 

Cyanourine, IX. 290. 

C y a n s ä u r e , VI. 3 i 3 , VII. 146, IX. 222; — deren Salze VI. 
3o2, VII. 146. 

Cystic oxydc,VII. i 35 . , 

Dachdeckung, verbess. von Wittmann, VIII. 867; — neue, 
mit besonders geformten Ziegeln, yon Altlechner , VIII. 36 1. 
Metallkomposition zum Dachdecken, von PQpe , VI. 35 s, von 
Pew , VI. 554. Demuth's Maschine zur Dacheindeckung , VIII. 
407. Rapier zum Bedecken der Gebäude, von Forbes , X. 282. 
Dachschindeln, s. Schindeln, 

Dahlin, VI. 3 i 8 , IX. 809. 

Damaslaine, VII. 364 , VIII. 3 S 4 > 

Oamenbüte, s. Hüte. 

Dampf, 8. Wasserdampf. 

Dämpfe- Menge der latenten Wärme in denselben, VI. 4 *t>> 
Dampfapparate., verbess. von Smith, VI. 555 , Surrjr, VI. 
538 , Johnson, VII. 345 , Bernhard, VII. 36 i , Fowler , VIII. 
338, Toiirasse , VIII. 341. Dampfapparat zum Abspinnen der 
Kokons, von Gensoul, VII. 33 1. ' 

Dampfgeschütze, VII. 342, VIII. 292 ; — verglichen mit den 
gewöhnlichen Geschützen; IX. 1. 

Dampfkessel, verbess. von Fisher und Horton, VI. 555 , VIII. 
345, Partridge, VI. 55 o , Furnival, VI. 56 i , Heath , VII. 324 , 
Haton, VII. 323 , Maudslay und Field, VII. 347. Nachfüll- 
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Apparat, ■von Jeakts , TI. 556. D« Jough's Kcssclofen, VII. 

339. 

Dainpfkocliapparate, einher ger's , VIII. Z(ß. 

Dampfmaschinen, neue oder verbess. von Johnson, VI. 549, 
Peel, VI. 653, Perkins, VI. 654 , Bower , VI. 666, fVigston, 

VI. 657, Christie und Ilarjiur, VI. 558, Hall, VII. 3ii , 34o, 
VIII. 35 1 , Steinhäuser, VII. 3i6, Crepu, VII. 3ao, Fr^niot, 

VII. 3ai, Collier, VII. 3»3, Halelte , VI1.333, Bevon und Mou~ 
linie , VII. 335, Fatighun, VII. 34>, Paul, VII. 34> , M" Curdy, 
VII. 344, Taylor, VII, 344, P'oreman, VII. 346, Alejre , VII. 
3,6, Moore, VII. 348, Grafen Hrefsler , VII. 897, DieU, VIII. 

340, Hanchett, VIII. 348, Schöll und Luz , VIII. 386, Beinscher, 
X, 3^8 , Neuling und Kubilscheck , X. 336 ; Bruschetti , X. 267, 
j 4 ynard, X. 379, Hamy, X, 280, Baymond, X. 383, Pecqueur, 
X. 285 , Bichard , X. 287 , H ernct und Guuwin , X. 294 , Alban, 
X. 296. Jessop's elastischer Kolben für Dampfmaschinen , VI. 
*65i. Anwendung der Dampfmaschinen zum Betrieb der Hütten- 
werke , von Jeandeau, VII. 326. Anzahl der Dampfmaschinen 
in und uinG/nsgou>, X. 110. Betrieb der Dampfmaschinen durch 
flüssige Kohlensäure, IX. to6. 

Dampf raketen, von Perkins , VIII. 293. 

D ampfschiffc, verbess. von Price , VI. 55i, Benaud-Blanchet 

VII. 317, Danre , VII. 829, Gueroult , VII. 334, Girard, VII. 
356, Tourassc , VIII. 34», Gelinsky , VIII. 342, Tessier , VIII. 
349, Bourdon, VIII. 35o, Dolman , VIII. 35o, Granier , VIII. 
35i , Morgan, X. zöz ,■ Bourdeil - Desarnod , X. 279, de Mire- 
mont , X. 281, Delisle , X. 286. 

Dampf wägen, von James, VII. 842 , X. 282 ; \on Hanchett, 
Smith und Gordon, X. v86 ; \on Burstall , 288. Bemerkun- 

gen über einen Dampfwagen, X. 116. Kräuterer's Ofen für ei- 
nen Dampfwagen , VIII. 369. 

Daphne alpina, IX. 334. 

Därme, deren Zubereitung, von Zweybrück , X. 364. 
Darrofen, verbess. von Bujswurm, VII. 873, X. 273. 
Davyin, Davyne, IX. 177. 

D a w s o n’sche Räder, IX. 346 . 

Decken, brochirte, von Ham, VII. 898. 
Dekatirmaschine, 8. Tuchfabrikation, 

Delphinin, schwcfelsaures und salzs. VI. 876. 

Delphin säure, VI. 3 i 5 . 

Depositaire de parapluie, VIII. 36i. 

Des t i 1 1'i r ap p ar a t e von: Perrier , VII, 3i5, Lantelme , VII, 
334, Stainmarc , VII. 840, Freih. v. Königsbt^unn und Börners- 
hausen, VII. 367, Glaubenswerth und Uhel , VII. 358, Linber- 
ger , VII. 369, Jäckel, VII, 877, Hanel, VII. 38i , X. 370, 
Strnadt , VII. 38y , X. 348 , Bouchet - Hiols , VIII. 345 , Baron, 

VIII, 347, Tauchouzin , VIII. 35 1 , Boden, VIII. 355, IVinter- 
nitz , VIII. 35y, Hirnschall, VIII. 357, Freih. v. Königsbrunn, 
VIII. 370, Felber, VIII. 377, Berlhold, VIII. 38i, Lewin, VIII. 
4o5 , Vö^, X. 268; Lustrac, X. 276, Serton, X. 377, Monnet, 
X. 280, Sudre , X. 287, Bouquairol, X. 292. 

Dcstillir-Prozcfs, Winter's , VI. 553 . 
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Diabetes - Zucker, VI. 358 . 

Diamanten, angebliche Bildung Ton, TI, 4 > 5 . 

Digital in, VII. i 3 i. 

Diorama, Haton's, VII. 3 * 7 ; — Arrowsmith’ s , VII. 337 . 

D i p 1 o i t , IX. 304. 

Disparait, VII. 331 . 

Dochte, patentirtc , Diifour's , X, i 48 ; ^ — hohle, von Poole, 
X. i 5 o; von Hannl , X. i 5 i. 

Doppel - Perspektive, Voi^tländer’s, VII. 878 j — verbess. 

von WiedJiolt und Schwaiger , X. 335. 

Doppel - Sulfuride, VI. 396, 

Dosen, neue Verfertigungsart von Bajohr, VII. SSqj — in Form 
der Bücher, von Simon, VII. 3 i 3 . 

Doublirmaschine, BadnalVs , VII. 839 ; — Collier’ s , VIII. 

343 ; — Ilallam's , VIII. 345 . 

Draconin, IX. 186. 

Drague fran^aise, VII. Sso. 

Drahtarbeiten, neue, von Philippi, X. 345. 
Drahtbrücken, s. Hängebrücken. 

Drahtgeflechte xu Armbändern, Brieftaschen n. s. w. , von 
Wilhelmi, VIII. 874. 

Drahtgewebe, von Angeli und Pfundmeye'r , VII. 358 . 
Drahtseile, von Fritz , VIII. 375. 

Drahtstifte. Maschine xur Verfert. derselben, von Laroche 
und Monnier , VII. 3 io} von Chevenier , VII. 837; von Brujr~ 
set, X. 283} von Mengin und Petitjean, X. 389; von Bouchy, 
X. 391. 

Draht xieherei. ü/eslral/el's Drahtzieheisen, VII. 323 . Gia- 
nicelli's Verfert. der Klaviersaiten, X. a6i. 

Drap d’ete, VII. 323 , 

Drap - phenix, VII. 3 ia. 

Drechslerkunst. Vorrichtungen tum Einspannen auf der 
Drehbank, VIII. 287, X. 98. 

Dreiecke, sp' arische ; Bemerkungen über ihre Auflösung , VII. 
86. 

Dreschmaschine, Guillnume’s, VII. 819; — Goodsel’s, VII. 

340 ; — Mondellitio's , V’II. 878 ; •— Bitlefort's , VIII. 887. 
Druckerpressen, s, Buchdruckerkunst. 

D ruckerscbwärxe, deren Bereit, von Bergouhnioitx , VII. 
324 ; — raffinirte, von A^owotny, X. 344; — neue, des Beiuschi, 
X. 266. 

Druckmaschinen, s. Zeugdruckerei und Buchdruk- 
kerkunst. Wappendruck • Maschine von Kubitscheck und 
Loos, X, 370; von IjOos und Leskier, X. 238 . 

Druckmesser für komprimirte Gas- und Danipfartcn , VI. 5 o 4 .* 
Druck 'Strcichmasch «ne, s. Strciclimaschine. 
Druckwerk, verbcss. von Wunsch , VII. 876, 

Dünger, neuer, von Ranque, VII. 838 ; — vonPelri, VIII. 
38 o ; — von Huber ^ X. 348. 

Eau d'or, X. 277, Eau de la sainle Alliance, X. 387. 
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Ebene, schiefe, »Is Bewegungs - Mechanismus , von Reinscher 
und Ritter von Schönfeld , VIII. 358. 

Ecarasse, X. 276. 

Edelsteine, deren Nachahmung, von Bishop, X. 280; von 
Schelheimer , X. 290. 

Edingtonit, IX. 174. 

Egerie, ein neuer Wollenstoff, von Hermann^ VIII. 388. 

Egge , verbess. von Finlayson, VII. 336. ^ 

E i b i s c b w ur ee 1 , IX. 23i. 

Eier. Analyse der Luft in den Eiern , VI. 396. ' 

Ei er öhl, VI. 383 . 

Eingriffairhel, X. 9, » 3 , i 5 . 

Einkorn (Triiieum monococcon) , IX. 240. 

Elnpassiren, s. Einreibung. 

Einreihung der Kette beim Weben gemusterter Zeuge , IX. 
65, 60. 

Einsehlag, s. .W ein-EInschlag. 

Einsetzen (des Eisens) , VIII. 334. 

Einspannen (auf acr Drehbank), s. Drechslcrkunst. 

Einspann >vagen, Pergamenter's , VII. 383. 

Eis, dessen Krystallform , VI. f^aWanceV Bereitungs-Me- 

thode, VII. 336. 

Eisbier, Merkle's, X. 241. 

Eisen, im feinpulverigen Zustande ein Pyrophor , IX. 261. Mit- 
tel , das Eisen vor Bost zu schützen , von Allamand , VII. 333. 
Clühspan oder Elsenhammerschlag , nach Berthier eine cigen- 
thümliclie Oxydationsstufe, VII. i36. Schwefeleisen, VI. 33i. 
Wirkung des Schwefels auf glühendes Eisen, VII. 184. Neue 
Eisensul furide , VI. 294. Doppelsulfurid von Eisen und Baryura 
VI. 299; — von E. und Kalzium, VI. 299; — von Eisen und 
Natrium, VI. 299. Dreifaches Sulfurid von E. , Magnium und 
Kupfer, VI. 299, Legirung von Eisen und Zink, VI. 333. Dop- 
pel-Cyanid von E. und Tantal, IX. 169. Eisen, arseniksaurcs, 

' VI. 339, IX. 2i 6; — blausaures, im Urin, VI. 3i3; — phosphors. 
IX. 217. Eisenoxydul, flufss. VII. 201; — Schwefels, s. Eisen- 
vitriol; — tantaligs. IX. 309. Eisenoxyd, flufss. VII. 201; 
— kamphers. VI. 364. Wirkung der Schwefelsäure auf schwe- 
felsaure Eisensalze, IX, 269. Flufssaures Eisenoxyd - Kali , IX. 
199. Flufss. Titan-Eisenoxyd , IX. 166. Flufss. Kiesel -Eisen- 
oxydul , VII. 209. Flufss. Kiesel -Eisenoxyd , VII. 209. Schwe- 
fels. Alaunerde -Eisenoxydul , VI. 336. Schwefels. Ammoniak- 
Eisenoxyd, VI, 3oi, Schwefels. Ammoniak -Eisen -Zinkoxyd, 
VI. 3 o 2. Verbindung des Eisenoxydes mit Harz , IX. 283. 

Eisenbahnen, ihre Geschichte und zweckmäfsigste Konstruk- 
tionsart, VI. 99. Verbess. Eisenbahnen von: James , VII. 339, 
Snowden, VII, 35i j Palmer, X. ,ii3; Schuster, X. 245, Mül- 
ler und IVaickmann, X. 266, Cordier , X. 276; Sargeant, X, 
281. 

Eisenbereitung,' verbess. von Rees - Davies , VII. 325 , Lc- 
cour, VII. 333; Luckock , VII. 34* ; Hooton, VII. 343; Ponsar- 
din , X. 276, Spencers Ofen zur Bereitung des Eisens, VII. 
840. Neue Mittel zur Fabrikation des Stabeisens, von Thomas, 
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VII. 326. über da« Aiissclimelzen des Eisens mittelst Steinkoh- 
len, yill. 329. Mittel zum Walzen der Eisenstangen für Eisen- 
bahnen, von Manhy und Wilson, X. «85. 

Eiscnblausäurfl, VI. 358; — deren Salze, VI. 344- 
£ i se n g i e fs erei , verbes*. vonChurch, VII.34«i X. i«8; von 
Reifser , VIII. 399. 

Eisenhammerschlag, VII. 1 36. 

Eisenbut (Aconitum lycoctonum) , IX. «3i. 

Eisenmangan, phosphorsaures , IX. 178. 

Eisenpecherz, IX. « 1 6 . 

£iseni;ost, ammoniahbaltiger , VI. 4>8. 

Eisens ’nter, IX. ai 6 . 

Eisentaue, s. Taue, eiserne, und Ketlentaur. 
Eisenvitriol, IX. «7«; — in der Form des Alauns hrystallisirl, 
IX. «61. 

Eiweifs, Versuche über dessen Gerinnung, VI. 43i } — ist ein 
Ferment zur geistigen Gährung, IX. «63. 

Ekebergit, IX. «o 6 . 

Elain, VI. 457 . ' 

Eläochalkographie, X. 999 . 

Elektrizität, bei chemischen Wirkungen, VI 4u5 . IX. «53. 
Elektrizitäts • Entwicklung in kleesaurcm Halk , IX. «56- Zerstö- 
rung der Blasensteine durch galvanische El., VI. 4>9- 
El emiharz, VI. 383. 

Elfenbein - Surrogat, Heckmann's, VII. 891. 

EHzir de rose de Paris, VII. 3ii. 

Email, neues, von Egermann, VIII. 386. 

Emetin, VI. 379, VII. i35, IX. 3i5. 

Emmer (Triticum dicoccon) VI. 389 . 

Encre des trois rägnes, VII. 3i3. 

Entdecker - Scblofs (CAu55’sSicherbeit8schIurs), s. Schlös- 
ser. 

Entonmusehel, VI. 896 . , ‘ 

Enthaarungs - Maschinen, von Willcox, VIII. 954, Gamble, 

VIII, 954, Mathieu, VIII, «54, Slater , VI. 56o, Bainhridge, 
VI. 656, VIII. 955, 

Entwässcrungs - Maschine , Beiiints , VII. 36o. 
Epinceteuso mecanique, X. «76, 

E r d ä p f c 1 , VII. 171. 

E r d ä p f c 1 k r a u t , VI. 391 . 

Erdbohrer, verbess. von Goode , VI. 658. 

Erde, saure, in Persien, VI. 3o6; — vitriolischa, IX. «o3. 
Erdharz, dessen Ausziehung aus Steinen , von den Brüdern 
Cherveau, VIII. 35o; — im rohen Schwefel VII. i34; — •“ Mi- 
neralien , VI. 3^3. 

E r f i n d u n>g s - Patente oder Privilegien , englische , vom 
Jahre i8«3 , VI. 549 t von 1824, VII. 336; — französische von 
18«« und 1823, VII. 3io, 399; von i8«4> VIII. 337; >895, X. 

975 ; — österreichische von i893 , VH. 35a ; von 1894 , VIII. 
353; von 1895, X. 298. Erloschene österreichische Patente , IX, 

4o4 , X. 193. 

Er 1 a n , VI. 3o3. 
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Erytbrogen, VI. Sig. 

Esprit pyro-acetique, VI. 58o. Esprit pyroxylique , VI. 

3?9- 

Essigbereitung, verbess. von: Jlam, V'II. 346; haßte und 
K/ini^shofer , VII. 356 ; Glaubenswerth und Uhel, VII. 364» 
Frieclmann , VII. 366; Hähnisch , VII. 372; Ehrenfeld, VII, 
374» X. 2Ö2 ; Grün, VII. 388; Schwarz, VIII. 364; Berthold, 
VIII. 382; Feufser, V III. 385; Zoll, VIII. 3g4 ; Dubais, VIII. 
402 ; , VIII. 4°5 ; Ruziczka , X. 248; Wagner, X. a5i. 
Aromatischer Tafclessig von Slraufs , VlI. 483. Ferst's gleich- 
zeitige Bereitung von Essig und Branntwein , VIII. 358. Essig 
aus Mohrrüben, von Tauber, X. 269. 

Essiggeist, brenzlicher, VI. 879. 

Essigsäure, IX. 3i4* Ihr Verhalten unter hohem Druche, VI. 
4i3. 

E s s o n i t , VII. iSy. 

Efswaaren, deren Aufbewahrung, von Jernsledt, VII. 33a, 

E t a 1 e u r , IX. 897. 

E u c h I o r i n c , tropfbar gemacht , VI. 4> >• 

Euchroit, VII. i3o, IX. 216, 217. 

Eudiometrie. Däbereiner’s Eudiometer , VI. 489, VII. a3a. 
Anwendung de« Baliums in der Eudiometrie, VI. 466. L'ber 
die Anwendung der Schwefelleber-Aullösung als eudiometrisches 
Mittel , IX. 33 o. Eudiometrischo Untersuchung der Gasarten, 

VI. 466. 

Exkremente, thierische, V'II. 176. 

Extraktions - Methode von Knezaurek und Steiner , VII. 
363. 

Fabriksprodukten - Kabinot am k. k. polyteebn. Institute, 

X. VIU , X , XV. 

Factotum limonadier et cuisinier, X. 295. 

F a h r m a s c h i n e , Bin gs , VIII. 384 ; Krauterer s , X. 284. 

Fall hüte für Binder, der Dem. Fournier , X. 2g5. 

F a I z m a s c h i n e , für Leder , von Gertinann , VIII, 891. 

Fan, VIII. 1 63. 

Färbeginster, IX. 284 . 

Farbe nbercitung, verbess. von Nowotny, X. a44- Hör- 
munn’i Patentgrün , VII. 383. Guth’s verbess. grüne Farben, 

VII. 386. Saillcr’s Patent-Schwarz, VIIl. 35g. AnsaldCs geibe, 
rotlic und grüne Erdfarbe , VIII. 364- Wilthalm's Sonnen-Fir- 
nifsfarben, VIII. 382. Honigs schwarze Mahlcrfarbe, X, 201. 
Geslin’s Metallwcifs, X. 290. 

Farbcnrcibmaschinen von Lemoine, VII. 3i6 ; — von Pol- 
lard , VII. 337 . /(Iei'u’ä Verfahren beim Farbenreiben , X. 281. 
I’ärberei, verbess. von Badnall, VI 554; Oudard und Mather, 
VII. 3ai, Prziza , X. 23a. Bury's Nankingfarbe auf Baumwolle 
etc. , VI. 55o. Southworth's Iliilfaapparat beim Färben der 
Zeuge, VI. 65a. Badnall's Färberei mit Berlinerblau, VII. 
329. Kirk’s Zubcrcit. des Saflors, VII. 33g. Batisti's Verbess. 
der Scidenfärberei , VIII. 36g. Leilncr’s Blaufärberei, VIII. 
3g6, Pigment aus den auf den Feigenbäumen lebenden Insekten, 
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rx. i 3 ii Georgs, fibcr die Anwendung des Lack Dye zum Schar- 
lackfärben , X. i 85 > Bereitung des Oienheiiner-Rotbes| aus Lack* 
Lake, X. 193. Honig' s Schwarzfärberei, X. 198. Caplain’s M&- 
schine zur Extraktion der Färbeflotten, X. 276. Dorielle's Sur- 
rogat der Galläpfel für die Adrianopel rotk* Färberei , X. 28/1. 

Färbe rxöthe, VI. 385 . 

Farbholz - Sclineidmaschine, Bassolino’s , VII. 38 o ; — 
Coiitaghe's , VIII. 3 ^ 4 . 

Farrnkrautwurzel, VII. 17a. 

Fässer. Schmidt’s Behandlung der Weinfässer, um die vom 
Schwefeln zurücVgebliebcne Säure zu entfernen , VIII. 358 , X. 
ao6, 271. Dickinson’s eiserne Fässer zum Versenden der Le- 
bensmittel, VII. 346, X. iti. 

Fayance. Verbejs. im Brennen derselben, von Saint -Criq Ca- 
zeaux , VII. 322; — deren Verfert. von Boudon , VII. 3 i 8 ; — 
Maschine zu ihrer Verfert. von Leblanc - Haroissien , VII. 3 a 6 . 

Fedegoso - Binde, IX. 233 . 

Federharz, IX. 297. 

Federleuchter, s. Leuchter. 

Federmesser, verbcss. von Zimmermann., X. aSi. 

Federn, deren Reinigung von Fett , VIII. 271 ; — (metallene, 
Schuster's , X. 272 Vergl. Sebreibfedern. 

Fe d e r s c h n e i d e r, Lasserre's , VII. 817. ' 

Feigen in Dalmat'.en , IX. i 3 i. 

Feldspath^ VI. 25 o, VII. i 58 j. — Fundörter desselben in Böh- 
men , VII 66. 

Fenster, verbess. Bauart derselben, von Saint -Amand, X. < 
278. 

Fensterrahmen, metallene , von Bailey und Home , VI. 

65 i ; — blecherne, Maschine zu ihrer Verfert., von Leiris, 
VII. 3 i 6 . 

Fensterrollen, ^erbess. von Home, VI. 56 i. 

Fermente, bishei unbekannte, welche die geistige Gährung 
erregen, IX. 263. Neues Ferment, von Schulet, X. aS 3 . 

Fernrohre Verjl. Perspektive. Bautain’s neues Mittel, 
den Gesichtspunkteines Fernrohres zu bestimmen, VIII. 34 ^. 

Fett, durch Wasseriampf verändert , VI. 4 * 8 . Produkte, welche 
die Fettarten bei cer Destillation geben, IX. a 84 - 

Fettwachs, VII. J19. 

Feuchtigkeit in den Gasarten , und defsbalb nöthige Korrek* 
tion des Volumens, VI. 478. 

Feuer, grünes, Vli 522. 

Feuergewehre, verbess. von Miller, VI. 549; Ramel, Vitl. 
343; Potet - Deleiijse , VIII. 34 ?. Vergl. Gewehrfabrik a* 
tion. 

Feuerherde, vetbess. von Martin , VIII. 338 . 

Feuerlöschmaschine, Dodd's , VII. 347. 

Feuerrettungsmaschine, Richman's , VII. 346. 

Feuerröste, verbcss. von Sprigg, VI. 558 . Neue Boststan- • 
gen, X. loi. 

Feuerschirme, verbess. von Eyre , VI. 653 . 

Feuersich «Tungi - Mittel , Ger’s, VII. 896. 
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Feuerspritzen, verbess. von Marc, VII. 817; Fricke , VII. 
39a; Lang, VII. 399. 

Feuerwerke, verbess. von Congreve , VI. 559. 
Feuerzeuge, chemisebe. Neue Zündhölzcben zu denselben, 
von Peters, X. 349- Verbess. Feuerzeug von Berry, VII. 34»i 
X. 383. 

Figuren aus Pappe , von Fabrice , VII. 365. , 

Filter, neues, von Schröder, VII. 346. 

F i 1 1 r i r - A p p a ra t , BiscAq/’s , VII. a3i; — Donovan's, IX. 

330; — von Chambers , X. 388. 

Filz, in langen .Stücken bereitet, von Bayer, VII. 38o. 

F i n i r e n der Hader , VI. 264. 

Finirfcilen. Maschine zur Verfert. derselben, VI. 262. 

F 1 n i r m a s c h i n e n , VI. a65. 

Firnisse, verbess. von Heckmann, VII. 891. Flrnifs auf Ma- 
roquin, von Champagnat , VII. 3a2; — zar Austrocknung der 
Mauern, von Ceregelti , VII.' 369; — zur Erhaltung des Eisen- 
blechs, von Demuth , VII. 36o. 

Fischbein, dessen Benutzung zu Hüten, von Michon, VII. 
3«8; Bernardiere , VII. 3i8, 32o; Gibsoa , VII. 844, X. i3o; 
Mad. la Vigne, VII. 396, -VIII. 3y3 ; Henkel, VIII. 371 ; Hen- 
'kel und Jofs, VIII. 891 ; Hartwig, VIII. 38o. 

Fischfang. Coffin’s Methode, Makrelen etc. , zu fangen, VI. 

655. * 

Fixateur, VII. 3i3. 

Fixe •»longe, VII. 325. 

Flachs, chemisch analysirt , VI. 869. 

Flachsbereitung. Goodsel's Flachsbrtchmaschine, VII. 34<>. 

Rufswurm' s Lein - Darrofen , VII. 373. Cabassa’s Flachsberei- 
* tung ohne Rüste, VII. 392. Montf errier' s Flachsspinnerei, 
^ mittelst Maschinen , VIII. 342. KräiUeret's Maschine zur Bear- 
f Leitung des Flachses und Hanfes, X. 246- Brechmaschine^ der 
j Brüder Pouchin, X. 262. Girant s Masclinen zur Bearbeitung 
des Flachses, X. 268. Maschine zur Bereit, des Flachses ohne 
Röste , von Laforest , X. 294. 

Fl ac h sb r e c h m a s c h i n e n , s. F 1 ac hs be r e i t un g. 
Flachsspinnmaschincn, s. Spinnnaschinen. 
Fladerpapier, s. Papierfabrikation. 

Flageolet, verbess. von Letort , X. 289. 

Flaschen, gläserne, in der Form eines Buches, von Fremy 
und Botlrel, VII. 319. Vorrichtung zun Verkorken der dfla- 
schen , von de Crisloforis , VIII. 353. 

Fleckstein, der C. H/inigswald , VIII. 398. 

Fleisch dient als Ferment zur geistigen Gährung, IX. a63. 
Flcxlli-subocalce, VII. 334* 

Fliederfrüchte, IX. 235 . 

Flintenschlösser, s. Gowehrfabrikation. 
Floor-cloth, VII. 365, IX. 412, X. 278. 

Flöfse, verbess. von Harrington , VII. 343; von Bardometz, 
X. 264. 

Flöte, verbess. von Delavenna , X. 286.’ 

Fluellit, VII. 135. 
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FHlgeldoclien der Mailiäfer; ihre Bestandtheile , IX. 

Fluobora'te, VII. ai 5 . ' . 

F luob o r sä uro , VII. an. 

Fl u f sbo rax s aur c S a I z e , Vn. aiS. , 

Flüssigkeit aus dem Unterleibe eines Wassersüchtigen; ihre 
Bestandtheile, IX. a 43 . 

Flüssigkeiten, eigentliümliche , in den Höhlungen von Kry- 
stallen, VI. 3 o 7 , VII. i 33 ; — gegohrene, verbess. von Leerand, 

VII. 336 . 

Flüssigkcits - Heber zum Garben des Leders , von Jauer- 
nig, VII. 395. 

Flufssäure und ihre Verbindungen, VII. 197. Flufssaure 
Titan -Salze, IX. i 65 . Flufss. Tantal -Salze , IX, 166. 

Flufsspath, dessen Zersetzung in der Hitze, VII. i 85 . 

F 1 y - f r a in e , X. ayö. 

Forste rit, VII. i 3 o. / 

Forte -campano, X. a89- 

Fortepiano, verbess. von GoH, VII. 4 °o; Jansen, VIIL 385 ; 

Müller, VIII.^9a. 

Fourneau ä etuve et coq^iille, VII. 33 a. 

Fucus vesiculosus, Fuciis saccharinus , IX. a 4 i. 

Fulminates (knallsaure Salze), VI. 3 ii. 

Fumi - calorique, VII. 33 o. 

Fuselöhl des Kartoffel - Branntweins , IX. a8o. 1 

Fufsbeklcidung, neue, von Gotten und Laloiiette, Vil. 

Delangre , VII. 33 1 j Koutzer , VII. 334 > Trinquart ~ Duclos, 

VIII. 347; T^aillant , X. 277; Sakoski, X. a 84 j Jacobs , X. aqS. 
Fufsbodon - Docken, papierene , VIII. 317. . 

Fufsriemen, elastische, an Fantalons und Kamaschen, von 

Rogers , VII. SzS. 

Fufsteppiche, Vernet's, VII. -Szi. Rohrbach's Fufsteppich- 
tüchcr, VIII. 397, IX. 4 >“» X. 274. 

Fufswachsleinwand, Grolls , VII. 365 , IX. , X. 273, 

Futter, zum Einspannen auf der Drehbank, VIII. 237. 

Gährung, weinige oder geistige, s. Weingährung. 

Galanterie - Arbeiten aus Leder etc. , von Kratzer und 
Hirschfeld, VIII. 378, 396; — emaillirto von Weifs , VIIL 
370. 

Galeopsis villosa, s. grandiflora,!^IX. a 4 o. 

Galgant, VI. 387. 

Galle eines Gelbsüchtigen, VI. 390. 

Gallensteine, IX. 242. 

Gallerte aus Knochen, von Emperger, VIII, SSyj von Legrand, 

X. 289; der Mad. Laini , X. 293. 
allertsäure (Äcide pectique) , IX. 180. 

alvanismus. Wirkung desselben auf Blasensteinc , VI, 4*9, 
änsefüTse und G ä n s es c b n äb e 1 . Analyse des in ihnen '' 

befindlichen gelben Pigmentes , VI. 385 . \ 

Gä'rberei, verbess. von Reichenberg, X. 268. TournaVs pär- 
bung mittelst einer bisher nicht angewendeten Pflanze , VIII, 

341. Baronis neues Gärbematerial , X. 228. Caccia' s Auszic- 



Digitized by Google 




hung des GfirbestofTea mittelst Dampf, VIII. * Gilts Me- 
tbooe, Lammfelle sammt der ‘Wolle zuzubereiten, VI. 556. 
Verfert. des Handschuhledcrs, von Ducros, X. a3o. Schnell- 
gärbcrei, Badnall’s, VII. 333; Jauerni^s, V’II. 3g5 ; Spilsbury's, 

VI. 624 , 653 ; Fletcher's , VI. 624 , VII. 33y , VIII. 33g. 

Garnhaspel, s. Haspel. 

G a r t e n e r den , VII. 166. 

Gas, öhlbildendes, s. Kohlenstoff. 

Gas, überöhlbildendes, VII. 282. 

Gasapparat, zu chemischen Versuchen in kleinem Mafsstabe, 
von Kerr , VII. 235. 

Gasbeleuchtung. Bemerkungen über Gasbeleuchtung , von 
Christison und Turner , X. i5a. Über den komparativen Werth 
des Öhl- und Stcinkohlengases , VI. 485, X. 161. Dalton , über 
die aus den fetten Öhlen durch Erhitzung entstehenden Gasar- 
ten, VII. 276. Davies, über die Verbrennung von komprimir- 
tem Gase , X. i65. Beleuchtung mittelst komprimirten Gases, 
von Pauwels , X. 286. Verbesserungen in der Erzeugung des 
Gases, von Fere und Crane , VI. 655 ; Bergotihnioux , ‘VII. 334; 
Broadmeadow , VII. 33y; Ibbetson , VII. 34*; Hanchetl, VIII. 
35o , X. 276; Browne, X. 23s, 240. Hanchett's Gastransporti- 
rungs - Maschine , VII. 33o. Piguet’s Transportirung des Gases, 

VII. 33o. Über tragbare Gaslichter , VI. 499- Tragbare Gas- 

lampen, von Gordon, VII. 34«, IX. 374; Browne, VIII. 3g4, 
X. 23 i; de Peret und Schmoll, VIII. 3g8; Ofenheim, VIII. 
400, X. 240; Hanchetl, VIII. 344» Jalabert , VIII. 34?, Smith, 
X. 289. Gasapparat, Demenfs , ‘VII. 34o ; Taylor's, VII. 344» 
von Hobbins, VII. 344- Bailefs Gasverzehrer, VII. 344* Con- 
greve's Gasometer, VII. 35o. Malam’s neue Gasretorten, VI. 667. 
Bouvert’s Gasbeleuchtungs- Apparat, X. 280. Jenning's Verbes- 
serung der Brennröhren , um das Entweichen des Gases zu 
verhindern, VI. 557, Nimmo's sich umdrehende Gas- 

dille, X. 164. Garnier’s Mittel zur Begulirung der Gas-Kon- 
sumption, VII. 3a6. Gas -Hydrometer von Pauwels , X. 289. 
Methode , das Auslöseben der Gaslaropen zu verhindern , VIII. 
3o4. Apparat zur Verdichtung des bei der Gasbeleuchtung ent- 
stehenden Wasserdunstes , VIII. 267. Russell s Verfert. der 
Ga'lcitungsröhren , VII. 387. Whitehouse's verbcss. Verfert. 
der Gasröhren , IX. 400* 

Gase. Ihre Verdichtung zu tropfbaren Flüssigkeite . VI. 407, 
VII. 190. Ihre Vereinigung durch Vermittlung . .er Körper, 
VI. 397, VII. 177, IX. 2/|5. Ihr Gehalt an Feuclitigkcit; daher 
rührende Korrektion des Volumens, VI. 4?3. Ihre Ausdehnung 
durch die Wärme, VI. 4'9» 47'- Ihre Analyse, IX. 33i. 

Gasometer, verbess. von Caslon , VI. 553. Schmidt's Mihrc- 
Gasometer, IX. 3i8. Vergl. Gasbeleuchtung. 

Gaufriren der Seidenzeiige und Bänder, von Banse, VII, 
33l. Gaufrirmaschine , für die Wäsche, von Neumann , 'VTT. 
35g; für Leinwand, von Turner, VII. 34i ; für Zeuge nnd 
Bänder, von Gianicelli , VII. 355. \ 

Geanophor, RotarVs , VII. 370. 

G eb^fs für l’ferdc , von Digglcs , VI. 557. 
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Gebläse , von Lepetit - Lamasure , VIII. 35 a j PoweVs, X. a86. 

Gebläse .Dille von Lepetit • Lamasure , X. agi. 

G e li 1 e n i t , IX- aoy. 

Gehör-Organe der Ochsen , VI. 896. ^ 

Gehrschinaein, s. Schindeln.' 

Geigenharz; dessen Verbindungen mit Salzbasen, IX. a8a> 
Gclbblcierz, VI. 355 . 

G e I b h o I z. Maschine zum Zerkleinern desselben , von Caperiem 
VII. 386 . ^ ^ 

Gelliaye hydraulique, VIII, 345 . 

Gcinählde. Pejtaviu's Verfahren, sie auf neue Leinwand zu 
ziehen, VII. 3 io. 

Genista tinctoria, IX. a 34 . 

Geoffroyae cortex, IX. a 3 i. 

Georama, VII. 3 i 3 , X. 279. 

Gerinnung einiger Flüssigkeiten durch 'Wärme, VII. 181; — 
des Eiweifses, VI. 

Geschichte des k. k. polytechn. Institutes, X. vn. 
Gesundheits - Punsch, ßruckmann's , VII. 38 gi 
Getränke, deren Erzeugung in zinnernen Kesseln , von Selka, 
VII. 355 . Neues geistiges Getränk, von Fichtner, VII. 377. 
Ludwigs neues G. X. a 5 i. Taylor' s kanadisches G. Xi a8o. 
Getreide .Reinigungsmaschine, von Berner , X. 24^. 
Getreide . Schälmaschine, Sendner's , VIII. 378. 
Getriebe, deren Verfert. von TacArZe, X. 268. Werkzeug zum 
Poliren der Getrieb-E'acetten . X. a 5 , Vergl. Laterncn-Ge- 
triebe. 

Gewächshäuser, mit Dampf gebeitzt, von Halon, VII. 3 a 5 . 
Gewebe, metallene , s. M e t a 1 1 g e w e b e. 
Gewehrfabrikation. Vergl. Feuergewchre. Chemische 
Geweltrschlüsser von Jackson, VI. 556 , VIII. a 34 ; Do-y , VI. 
65 t), VIII. 23 i ; Muhiet, VII. 324; Roux, VII. 328; Lefaure, 
VII. 33 o; Cook, VII. 34 a, VIII. a 32 ; Baron de Berenger, VII. 
345, IX. 377; Diboubert , VIII. a 3 o; De l'Etang, VIII. a 33 ; 
Cartmell, VII. 348 , IX. 38 o ; Strixner , X. a 5 o. Verbess. an 
den chemischen Gewehren, von Strixner, X. 267; von Gosset, 
X. 278; von Plomdeur , X. 279. Lambert' s Perkussions - Flinte, 
VII. 3 i 8 . Sellier's Kupferhütchen für die Perkussions-Gewehre, 
X. 267. Lasserre's Behältnifs zum Zündkraut für chemische 
Gewehre , X. 287. Neues Flintenschlofs von Casti^ioni und 
Grasset, Vll. 3 go; von Schuster, X. 272. Verbess. Feuerge- 
wehre von Schuster, X. 27a; Lee, VII. 328; Davis, VII. 35 o. 
Fischer's Gewehre mit mehreren Läufen, X. 236 . Somerville's 
Vorrichtung gegen das zufällige Losgehen der Gewehre , VII. 
348. Duntze’s Anweisung zum Brüuiren der Gewebrläufe, X. 

143. 

Gewehrschlösser, s. Gewehrfabrikation. 

Gewerbs. Industrie. Zustand derselben im venetianisch- 
lombardischen Königreiche, VI. 56 . 

Gewicht, spezifisches, als Erkennungsmittcl der Konzentration 
von Auflösungen , VII. 23 g. 

Gewichte imd Mafse , neue englische , VIII. 335 . Die alten 
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Mafse und Gewichte des lombardisch • vcnetlanischen Königrei- 
ches, verglichen mit dem neuen metrischen Mafse und Gewichte, 
X. aoq. 

Gewichte, gufseiserne; deren Verfert. von Begou, VII. 3i6. 

G i c s e k i t , IX. 004. 

Giefsen der Metalle, verbess. von Dinier, VIII. 363j von 
Church, X. 128. 

Glanzkobalt, VT. 355. 

Glas. Einflufs des Sonnenlichtes auf dasselbe, VI. 4* 7« 

Glasfabrikation. Glas aus Koch- und Glaubersalz, Vlll. 
372. Zich's Anwendung des Kochsalzes und Salzpfannenkerns 
in der Glasfabr. VII. 374* Jäckel's Glasbereitung ohne Pott- 
asche und Soda, IX. 4*3. Zich’s Metallglas, VII. 878, VIII. 
4o6. Hyalith des Grafen Buequoy, VIII. 4°6. Corda's Glasblä- 
ser-Pfeife, X, 268. 

Glashäuser. Verbcss. Rahmen zum Einfassen der Gläser bei 
denselben, von Richards, VII. 338. 

Glasmahlerci des Letort, X. 392. 

Glasperlen, der Mad. Lemaire , VIII. 34<>" MengardCs Pfan- 
nenofen zur Fabrikation der Glasperlen, VIII. 867. Verbess. 
dieser Fabrikation von Longo , Vlll. 406. Mazel’s Gewebe aus 
Glasperlen, VIII. 34i. 

Glasröhren, zur Aufbewahrung flüssiger chemischer Präparate, 

IX. 3i6. 

Glassehloifen. Über die Befestigung kleiner Glaslinsen wäh- 
rend des Schleifens , VIII. 280. 

Glasur für gufseiserne Geschirre, von Tlach und Keil, X. a5a. 

Glättmaschine zur Bearbeit, des Leders, von Gertmann, 
VIII. 391. 

Glaubersalz, s. Natron, schwefclsaures. 

Glimmer, VII. i58, IX. 208, 

Glockenzüge, verbess. von Burt , VII, 34«* 

Glöckner. Reise auf diesen Berg, von den Professoren Stam- 
pfer und Thurwieser , VII. 1. 

Glyzinerde, flufssaure, VII. 300. Flufss. Kiesel - Glyzinerde, 
VII. 309. 

Gmelinit, IX. 174. 

Gold; Wirkung desselben auf Gasgemengc , VI. /\00. — Ist ein 
Reagens auf Salzsäure und Salpeters. Salze, IX. 3a5. — Dessen 
Krystallisation ans der Auflösung seines Chlorides in Äther, VII. 

, i83. — Dessen Scheidung aus der Mischung mit andern Metal- 
len, von Kölreuter und v. H(fer, VII. 385. Verbindung des 
Goldoxydes mit Harz , IX. 283. 

Goldarbeiten, deren Verzierung von Oliveras, VII. 821; — 
neues Mittel sic zu färben , VIII. 325. Dorfs Maschine zum 
Waschen der Gold - und Silberkrätze, VII. 327. 

Gold Wasser des Lebon , X. 277. 

Gomme Grieumard, VII. 3i6. 

Göpelschiffe, s. Schiffe. 

Götterbaumwurzcl, IX. 229. 

G ra b s t i c h e 1 , deren Verfert. VIII. 280. Verbess. derselben, 

X, 167. 
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Grade), s. Betts willich. 

Granat, VII. iSq. 

Granatbaumwurzel, IX. ssg. 

Grana tiglii, VI. 38g, IX. 3i5. 

Granatill - Samen, IX. 3io. • 

Granit, bünstl., von Laborde , VIII. 345. 

Graphit, IX. an. Schmelzung desselben, VI. 3oS. 

Grätzerwasser, aromatisches , VIII. 368. 

Graubraunsteinerz, Graumanganerz , VI. 354. 

Graupen. Verbess. Bereit, von Äoii/won, VI.558. 

Gravi ren in Stahl, VIII. ayS. 

Griesreinigungs - Mascliine, von Fritz , VIII. 38g. , 

Grisini, VIII. 33g. ' 

Grünspan^ französ. Analyse desselben, VII. i5i. 

Grütze. Verbess. Bereit, von Robinson, VI. 658. 

Guajakharz, VI. 358. 

Guillochirmasc hine, Altmüller's , VIII. i. 

Guitarre, verbess. von Beselzny , VII. 354 , X. ay3. 

Gummi, arabisches, VI. 33g; — - der Koelreuteria paniculata, 
IX. ay6 ; — der Sophora japonica , IX. ayy ; — neues , von 
Grieumard , VII. 3io. 

Gummi - Surrogat, Bourdica's , VIII. a58. 

Gürtel, s. Leibbinden. 

Gufseisen. Mittel, dasselbe zu erweichen, X. iio. Dessen 
Anwendung zu Radreifen etc., von Mayerhofer und Obersteiner, 
VIII. 4o3. 

Gufsstahl, s. Stahlfabrikation. 

Gyps, dessen Zubereit, voti Belargent , VII. 333; — künstl., 
dessen Bereit, und Anwend, in der Ökonomie, VII. ayj — des- 
sen Bereit, vom Freih. von Hochberg, VII. 38a. — Accarys 
Verfahren beim Brennen dos Gypses , X. ayg. 

Gyps -Brennofen, verbess. von Thiebaud , VII. 3iy; von 
Accary aad Jourdan, Vlll. 344» d'Arnouville }xnd Jourdan, 



VIII. 35o. 

Gypsmühle von d’Arnouville und Jourdan , VIII. 35o } Mon- 
dinVs, X, agi. 






aare; Methode sie zu färben, von Chevalier, VII. 3ia. 
a a r k i e s , VI. 354- 

agebutten. Analyse derselben , IX. a36. 
ahne, für Flüssigkeiten , verbess. von Taylor , VII. 34g , von 
Benkert, VII. 358; — aus einem neuen Holze , von ßayoAr, VII. 
35g. Hähne für chemische Apparate , von Griffiths, VIII. a36. 
a I b h a r z e , IX. agy. 

aisbinden, deren Verfert. auf Fosamentirstühlen , von Stark, 
VIII. 383. Verfert. eines Stoffes zu Halsbinden, von Ifegro und 
Tournus, VII. 333. 

alskrägen, JValker's, VIII. 35a. ^ 

ammerachlag, s. E i s e n h a m me r s c h 1 a g. 
andleucbter, s. Leuchter, 
andmühle, 8. Mahlmühle. 

andsebuhe, verbess. von Laud, X. a58 ; — nach Art d et 
französ. von Ducros , X. a3o. — Deren Verfert. von Petitpierre, 
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VIT. 339. — Deren Verfert. mittelst Maschinen , von Klaus und 
Oberer, VIII. 877. Maschine sum Zuschneiden der II. von IVal~ 
lisser und Oberer, VII. 353. Maschine zum Nähen der H. von 
Lunel Gennujs et Comp, und Aubry , VIII. 346; von Boudard, 
VIII. 348. 

Hanf - Ra ffin irungs - Ma schi ne , tViedemann's , VIII. 354- 

Hängebrücken, Beschreibung einiger, VIII. 159. Hänge- 
brücke aus ledernen Seilen , X. 166.* 

Har fe n - G u i t a r r e , Levien’s, X. 591. 

Harmonika, chinesische, von Reinlein., VIII. 356. 

Hanno tom, VII, i56 , IX. 2o5, 

' , II a r n , s. ü r i n. 

Harngries eines Pferdes, VL 896. 

Harnsäure, s. Blasensteinsäure. 

Harnsteine, IX. 342} — durch galvanische Elektrizität zer- 
stört , VI. 4>9* 

Harnstoff, VI. 895, VII. 187; — des Blutes, VI. 393. 

H ärtung der Uhrfedern, X. 167; — stählerner Prägstämpel, 
X. 169. 

Harze, Analyse verschiedener, V'I. 358. — Eintheilung dersel- 
ben, IX. 297. Dive's Verfahren bei der Destillation harziger 
Materien, VII. 3i4. Neues Harz, VI. 317. Gelbes II. aus Bu- 
tanybai , IX. 226. II. der Bofskastanien - Rinde, IX. 326. Ver- 
bindungen des II. mit Salzbasen , IX. 382. 

Haspel, verbess. von Veits, VII. 338, neuer von Jefferies und 
Drukeford, VII. 345, X. i36. 

Hauscnblaso dient als Ferment zur geistigen Gährung, IX. 

263. 

Hebel, hydraulischer, von Meneslrel, VII. 324* 

Heber, vcrbcss., IX. 817; — des Esca.v, VII. 827. 

H ebmaschine, sehr einfache, X. 126; — Leidl's , VIII. 38i. 

Heehclm aschine, Girard's , X. 268. 

Hefen, neue, von Fetifser , VIII. 385; — trockene, von Som- 
mereux , X. a88. Künstl. von Girzik , VII. 871, X. 278. Töd- 
tung der H. VII. 186. 

Hei-fan, VIII. i63. 

, Heitzkraft, relative, der.Rokes und des Holzes, VIII. 269. 

Heitzuug, verbess. von Martin und Dumas, VII. 3z2 ; von 
Collier, VII. 3a3 ; von Christie und Harper , VII. 338; von 
Lanne , X. 292. Bauers verbess. Luftheitzung, VII. 864. Heit- 
zung der Resselöfen , Verbess. von Christie und Harpur , VI. 
558. Heitzung von Resseln, Pfannen, u. $. >v., von Perkins, 
VI. 553. 

Helianthus tuberosus, VI. 891, VII. 171. 

Helmkraut, IX. 289. 

H e 1 vi n , IX. 212. • 

Hemmung, s. Ubrmacberkunst. * 

Hcrschelit, IX. 178. 

Hetepozit, IX. 179. 

^ Hei;. Werkzeug zur Untersuchung desselben, VII.* 869. Ma- 
schine zum Einsammeln des Heues, von da Rio, VII. 386. 

'Hin- und Herarbeit, IX. 64. 
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aans • fan, VIII. i 63 . 

obcl, GladwelVs , VII. 993; — TVilliamson’s , X. «73. 

oblflügel, Staiiffer’s, VIII. 876. 

ohlzahn, grorsbtübcnder , IX. a 4o. 

ollunder - Blütben, deren Analyse , IX, a 35 . 

olz, Mittel gegen das Werfen desselben, X, lai. — Vcrstär- 

bung des Holzes, von Pratt , X. i8a. 

olzbahnen, Greathed^s , X. a6o. 

olzbobrcr, s. Bohrer, 

olzessig, dessen Anwendung zur Gewinnung der Barytsalze, 

VII. 366, , X. ao5. 

slzkoble, geschmolzen, VI. 4*5, VII. aa3, IX. 3o5: Über 

die Kohle einiger schweren Holzarten, VI. 5a3. Vergl. Hohle, 
olzmasse , künstl, zur Nachahmung der Bildhauerarbeit, 

VIII. 3i5. 

olzscbrauben - Schneidmaschine des Pompejo , VII. 
399. 

olzschube, elastische, von Berthault , VII. 334; — neue, 
YonrJulierac und Mayer, X. a88. 

olzyerhleinerungs-Maschine, s. Brennholz-Ver* 
bleinerungsmaschine. 

olzverhohlungsofcn, Boisset's, VII, 3a3 ; — von Schwariz, 
VIII. 1675 — Richter' s , VIII. 4°® i — der Brüder Girard, X. 
a63. Vergl. Verkohlung, 
onigkuchen, verbess. von Fischer , X. a48. 
opeit, VII. n8. 

örner, verbess. von RiedlSxni Kail, VII. 391. 
ornsilber, VI. 331 . 

osenträger; deren verbess. Verfert. von Forschner und Du- 
seck , VIII. 397. 

ufeisen, verbess. von Woodman, VI. 558; — von Hodgson, 

VII. 347 ; — von Ellwand , X. 379. 

nmboldtilith, IX. 177. 

umboJdtit, VI. 3 o 6 . 

ura efepitans, IX. ia8 , a39. 

uraulit, IX. 179. 

Ute, neue, des Lloyd, VII. 337 ; — geprefste, von Walz, VII. 
3745 — lakirte, von Charansonney , X. a66; von Scheidtenber- ' 
ger, VIII. 36i, IX. 4*7» — Pergament und pergamentartig 
zuberciteten Stoffen , von Kratzer , X. a3a ; — lederne , ohne 
Naht, X. i3i ; von Girzik und Tichaczeck , VIII. 368; — aus 
Fischbein, von Gibson, VII. 344» X. • i3o ; von Bernardicre, 
VII. 3i8; von den Brüdern Henkel, VIII. 871 ; — aus Holzstrei- 
fen, von Lantenhammer , VII. 38o; — aus Stroh, von den Da- 
men Miesel und Periboni, VIII. 875; — aus Stroh, Weiden- 
ruthen und Fischbein, von Michon , VII. 3i8; — aus Fischbein, 
Holz, Rohr, ete. , von der Mad. la Vigne, VII. 89s, VIII. 378; 
— aus Holz und Seide, von Bard und Bernard, VIII. 346; — 
aus Fischbein und Holz , von Henkel und VIII. 891; — 

aus Bast und Fischbein, von Hartwig, VIII. 38a; — aus Fe- 
dern, von Masnyac , VIII. 846; ans Hofshaar, von Paris, VII* 
319; aus Plüsch, von Achard, VII.3s8; — seidene, von Hopper ' 
Jahrb. d. polyt» Imt* X. Bd- 31 
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VI. 66o; von Gutseel, VII. 368 ; von Moneke, IX. 4 '* 4 » X. *71 ; 
von Seregni, VIII. 867; von Kremp , X. * 4 '* Seidene Damen- 
hüte der Mad, Manceau, VII. 3 a 6 ; der Joh. Kijsling, IX. 4*0» 
X. 37 I. Hauer's ungcnäliteDamenhUte, IX.491, X. 373.- Vergl. 
Strobhüte. 

Hutfabrihation, deren Verbesserungen VIII. 3 so. GUlman’s 
Verbess. in der Verfert. der Hüte, VI. 660. Girzik's wasser- 
dichte Hüte, IX. 4 ' 3 . Wasserdichte Filzhüte von Girzik und 
Weifs , X. 24 *" ßa/tfr’s wasserdichte Hüte, VII. 38 o. Seregni s 
wasserdichte Filz - und Seidenhütc, VIII. 867. PellizzarVs aus 
der Scidcnpilanze gezogenes Material zu Hüten, X. 360. Neue 

' Hutmacher • Boitzc , von jVeiJs , X. 365 . Maschinen zum ilb- 
haaren der Felle, s. Fnthaarungs -Maschinen. Neue 
Steife, von BmI , VIII. 397; von Becker, X. sSq, Ollerenshaw’s 
Maschine zunfeiegcln der Hüte ; VH. 554 ,, VIII. 353, Borradaile's 
Maschine zur Verfert. der Filzhüto, X. i 83 . Ersatzmittel des 
Fachbogens, von Andrieux , X. 37S. JacquarVs Appretur der 
Filabüte , X. 396. 

Hyalosiderit, VI. 3 o 5 , 

H y a 1 i t h , VIII. 406 , IX, ,ao 4 < 

Hyazinth, IX. 313. 

Hydatiden, VI. 397. 

Hydrind.Naphtbai VII. 331 . 

U y d r i o d s ä u r e , VI. 434* 

Ilydrogongas, VII. 187, 337. 

Hydrothiongas, VI. 4 ^Ji ^ 94 } — tropfbar gemacht, VI. 
4 IO. 

Hydroxanthsäure, VI. 398, VII. 168. 

Hygrometer, neue, IX. 3 18. 

Hygroskopische Körper, IX. 378. 

lacquard- Maschine, s. Borten und Weberei. 

Jagdpulver, s. Schiefspulver,. 

JaWpin, VII. i 3 o, IX. 809. 

Jalappen- Harz, IX.' a 83 . 

Jalousien, verbcss. von Batron und IVilsan, VI. 557; — t"* 
chanisebe, von Frentz , VIII.' 843. 

Jamaicin, IX. 186. 

Japanoser .'Schwarz, Mtissard’s, VII. 355 . 

Jatrophakörner, IX. 3 io. 

Jatrophasäure, IX. 3 10, 3 i 5 . 

Jeffersonit, VII. 334. 

Indigo, dessen Analyse, VI. 359 , 38 i. Dallon's Methode, diie 
Güte des I. zu prüfen , VHI. 275. Indigo-Auflösung zur Prüfung 
des Kalk -Chlorides angewendet, VII. 367. Desoxydirter I. IX. 

314. 

Ingwer, VI. 386 . 

Injektionspumpc zur Bramah'sc\tCn Presse, verbess. vo'n 
Spuler, X. i 4 o. 

Injektionsspritzen,’ vc.-bess. von Weifs , VII. 35 i. 

Inkrustation von Mineralien, Cabnny's , VHI. 346 ; — mit- 
telst Alaunlvrystallcn , Vlll. 3U1. 
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Institut, polytechnisches ; seine Geschichte , X. vii. 
Instrument zur Bestimmung des Druckes komprhnirter Gasi 
und Dampfarteu, von Seaward, VI. 604 ; von Russell, VI. 5 o 8 ; 

— als Ersatzmittel für Zirkel und Winkelinafs , von Cauhet, 
VIII. 319; — zum Anspannen der Pferde, von Magnien , VII. 
3 s 5 j — zur Bestimmung des kubischen Inhaltes des Bauholzes, ' 
von Rogers, VII. 34 »; — zum Gebrauch beim Scheibenschies- 
sen , von Hausmann , VII. 364 }- — zum Kopiren der Zeichnun- 
gen, von Villarsy , X. 98; 

Instrument, chirurgisches, zum Operiren der Fisteln, VII. 
3 «o; — welches das Ansetzen der Blutegel erspart, von Deleuil, 

VII. 3 s 4 . 

Instrumente, musikalische, verbess. von Todd, VI. 56 1. 
Vergl. Bafsgeige, Blasinstrumente, Flageolet, 
Flöte, Fortecampano , Fortepiano^ Guitarre, 
Harfen - Guitarre, Harmonika, Hohlflügel,- II ör- 
. ner, Kiarinett, Klavier, Orebestrion, Orgel, 
Fianoforte, Fosaiinej Saiten - Instrumente, Stimm- 
vorrichtung, Trompete. • 

lod, IX; 3 n; — dessen Vorkommen, VI. 3 s i, IX. i88; — des- ' 
sen Verfälschung, VIII. 309, lod-Cyanid, VII. 196, IX. i68. 
lod- Schwefelantimon, VII. ii 5 . > 

lodigc Säuro{ VII. 109, IX. 167. 

I o r r 1 n e , VII. 33 s. 

Iridium, dessen Wirkung auf Gasgemenge, VI. 400. 

Iris, oder glatter Krepp, von Coatz und Quinqueton , X. 1147. 
Irisdruck, s. Zeugdruckerei. ‘ 

Irisfarben auf Metalle angebracht , von Laloiiet-Puissani VIII. 
35 s. Maschine zur Herrorbringung derselben,- von Callas, X. 
s 85 . * 

iriaknöpfe, der Brüder Wilda, VlI. 391. 

I s e r i n , IX. st8. 

Juvias (brasilische Kastanien), VII. 174» 

Kadmium; Flufssaiires Kadmiumoxyd , VIL so 3 . Flufss. Kie- 
sel -Kadmiumoxyd, VII. sio. , 

Kaffeh, dessen Bereit, von Berthold , VIII. 38 s. — Methode, 
denselben zu rösten, von Evans, VII, 338 . — Deutscher, der 
Mad. Gloos i VII. 899. Knezaureck’s xtaASteiner's Methode, den 
Kaffeh zu eitrabiren , VII, 363 . 

Haffehkannc, ökonomische, von Cazenetive , VIH. 34 1. 
Kaffohmasch ine, Meifsner's , VII. 895 ; Gasteiger' s , VIII. 
379; Dellavilla's , VIH. 889, 4 ® 7 » Schmidt' s i VIII. 89s} von 
Sperl und Schejfer , X. s 45 j KaiifmAnn's , X. s 55 . 
Kaffehmasse, von Zuckrigi, VII. 871. 

Kaffeh - Surrogat, Dietrich’s , VII. 356 ; Linherger's , VII. 
368 ; Bauer' s , VII. 384 ; der Mad. Gloos, VII. 399; Ludwig's, 

VIII. 36 s; Gemperle's, VIII. 364 ; Ungermann's , VIII. 879; von 
Emminger und GAmperle , VIII. 896 , Kint's , X. 28s. 

Kaffehwicke (Astragalas baeticus) , VIL lyS , VIII. 879. 

Ka ffein, VI. 873. 

K a i s e r g r ü n , verbess.- von Guth , VII 386 . 

21 * 
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Kaiserwasscr, VIII. 368 . 

Hali, IX' 3 i 3 ; — brenzlich - wcinstcinsaurcs , IX. aa4 i — brenz. 
lieh - zitronens. , VI. 809 ; — chroms. , VI. 33 q ; — Cyans, , VI. 
3o3, VII. i47i — cisenblaus. , dessen Verhalten zur Titansäure, 
IX. S71 ; liefert mit Braunstein ein entzündliches Gemenge , IX. 
aSa; — essigs. , VII. aaQ; — flufss. VII. 198; — - ftufsmolybdäni. 
IX. 168; — flufswolframs. IX. 168; — gallerts. IX. 181 ; — hydro- 
thions. VI. 45»; “ saures iods. VI. 804 j — kamphers. VI. 36i ; 

— kiesels. , neue Art desselben, IX. 169; — knalls. VI. 3ii; — 
kohlens. VI. 4*8 j — neutr. kohlcns. VII. aao ; — krokons. IX. 
i83; — krotons. (jatrophas), IX. 3i6; — mangans. VII. 194; 

— molybdäns. VII. aai ; — schwefehvasserstolTiges anthrazo- 
thions. VII. laa; — saures schwcfel - \reinsteins. VI. 3o4 ; — 
titans. VI. 34< , 34a; — wolframs. VII. aai; • — xanthogens. 
VII. 168. Schwefelsäure Kali- Bittererde, IX. 196. Schwefels. 
Kali . Zinkoxyd , IX. 198, Flufss. Bor- Kali , VII, ai 3. Flufss. 
Kiesel -K. VII. aoy. Flufss. Titan -K. IX. i65. Flufss. Tantal- 
K. IX. 167. Flufss. Alaunerde- K. VII. ao4, IX. 199. Flufss. 
Zirkon-K. IX. 199. Flufss. Eisenoxyd -41. IX. 199. Verbindung 
von chroms. Hali mit Cyan - Quecksilber , IX. 170, Verbindung 
des Kali mit Harz , IX. s83. 

Kali II in , VI, IX. 3ia ; — in der Eudiometrie angewendet, 
VI. 466; — verbcss. Apparat zur Bereit desselben, VI. 45y. 
Scliwcfelkalium, VI. 3a8, yil. i39- Doppelsulfurid von H. und 
Baryum , VI. 896; von K. und Kupfer , VI. 397. Kalium - Io* 
did, VI. 45i , IX. 3i3. Kalium-Chlorid in der Lava des Vesuvs, 

VI. 3aa. 

Kalk, dessen Wirkung auf Alkohol , IX. a6a ; — hydraulischer, 
von Dumoutier und Ailland , VII. 3ay ; — arseniksaurer , IX. 
ai4, *>7; — brenzlich -zitronens. VI. 309; — butters. VI. 3i6; 

— cyans. VI. 3o3; — essigs. phosphoreszirt, VH. 180; — flufss. 

VII. aoo; — kamphers. VI. 36« ;• — kieselflufss. VII. «ii; — 
klccs. gibt merkwürdige Zeichen von Elektrizität , IX. «66 ; — 
knalls. VI. 3i«; — krokons. IX. i83; — phosphors. IX. 217; 
Mittel zur Entdeckung desselben , IX. 3«6 ; — salzs. VI 338 ; 
Schwefel wasserstoffiger anthrazothions. VII. 1««; — Weinsteins. 
IX. 200. Flufssaurer Bor-Kalk, VII. 3i4< Flufss. Kiesel-K. 
VII. 208. Flufss. Titan -K. IX 166. Flufss. Tantal -K. IX. 167. 

Kalkbrennen; Bemerkungen darüber, VI. 4'7» — Verfahren 
dabei , von Accary , X. 279. 

Kalk - Chlorid. Anleitung zur Prüfung desselben, VII. «67. 
Kalkofen, verbess. von: Thiihaud, VII. 817, Heathorn, VII. 
348 , Accary und Jourdan , VIII. 344 » d’Arnouville und Joitr- 
dan , VIII. 35o, 

Kalkspath - Krys falle, künstlich hervorgebracht , VII. i83. 
Kalkstein, VI. 346, VII. i54. 

Kalleidoskop • Lampe , Kaiifmann's , VIII. 4o4- 
Kältc, künstliche, von Vallance , VII. 346. 

Kalzium. Phosphor - Kalzium , IX. 3i3. Schwefcl-H. VI. 3a8, 
VII. iSg- Doppelsulfurid von K. und Natrium, VI. *97; von 
K. und Kupfer, VI. 299; von K. und Eisen, VI, 299. 
Kameen, nachgcahmlc , von Hähnisch , X. «33. 
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Kamine, verbcss. von Bose und Thomas-, VII. 3i4; von de 
Cottrejr , VII. 33o ; — ökonomische , Haton’s VII. 327 ; — nicht 
rauchende, von Gay , X. 242* 

llammfabrika^ion. Vorrichtung cum Einschneiden 

der Zähne an den Kämmen , X. 296. 

Kampher, VI. 358, VII. 169. ..... 

Hampheröhl, VI. 38 o. ' 

Haniphersäure,VI. 36 i, 4 l 8 . 

Kanäle. Grasset - Tamagnon’s Verfahren beim Graben derseU 
ben, Vin. 349. Apparat zum Graben der Kanäle, ven Rodder, 
VIII. 349. 

Kaneelstein, VI. 349 > 

Kantharidin, VI. 3S9. > 

Kapellen zu Löthrohr- Versuehen , IX. 3i4. 

Karden, neue, von Pastor, VIII. 343; — metallene, zum Rau- 
ben des Tuches , IX. 3a4> 

K a r d i na 1 s b 1 u m e , blaue , IX. s3o. 

Karolinen •. Kaffeh, VIII. 36s. 

Karten, s. Spielkarten.. . ■ . 

K a r t o f f e 1 k 1 e i s t e r , VIII. 268. 

Kartoffelstärke, von Dubois , Vlll. 

Käse dient als Ferment zur geistigen Gährung, IX. 263. Berei- 
tung der Formagelli di Sinigdglia f yrän- Heheschini , X. s54> 

Kasimir, brittischcr, Vll. 34o. ^ ; 

.Hasseroie,' metallene , mittelst des Balanciere verfertigt , von 
Gomme, X. 289. 

Kastanien, brasilische, VII. 174. ' : 

Kathartin, VII. i^S. 

Kattundruckerci, s. Zeugdruckerei. 

Kautschuk, VI. 358, I^. 297; — als wasserabbaltcndcs Mittel 
benutzt, von Hancock, X. 119; — zum Tränken der Seile an- 
gewendet, von demselben , X. 191. 

Kermes, VII.' 227. 

Kerzenfabrikation. Vergl. Unschlitt. Taulet's Reini- 
gung des Talges,' VII. 3z3. Maschine zur Verfertigung der Her- 
zen, von Fuchs, VII. 3i3'; von Leuhel, VII. 333, von Gar in, X. 
282. Apparat zur Kerzenfabrikation, VIII. 338. Stearin- 

und Margarinsäure zur Beleuchtung angewendet, von Gay-Lus- 
sac und Chevretd , X. 276 ; von Cambaedris , X. 276. DufouFs 
Patent - Dochte , X. 148. Kerzen mit hohlen Dochten, vonPoole, 
X, i5o; von Hannl (argand'sche Kerzen), VIII. 38i , X. i5>. 

. Verbesserte Herzen, von; Pugh, VII- 3195 Paklor und Wap- 
penstein, VIII. 384; 386; Reger und Klofse, VIII. 899; Wert- 
heimer , VIII. 400 * 4®* 5 Schefteles , VIII. 401 , Paklor und 
Werthheimer , 'VIII. 401; Frankel, VIII. 4®3j Schlesinger, X. 
238; Müller, X. a38; Sturm, X. 289; Perl, X.240, a55; Grofs, 
X. s4o ; Böhm, X. ao3, 248, 272; Rosenberger, X. 262, 

Kettenbrücken, s. Hängebrücken. 

Kettentaue, VIII. 259. Apparat zu deren Handhabung , von 
Bowtnan , VH. 35o. Verbcss.' in der Bearbeit, dos Eisens su 
den Kettuntauen, von Acraman nnd Piper, VI. 55a. 

Kien - p e , VIII. i5i . 
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Kieselerde) VII. i36; : — im Badeschwamm, IX. 189. Ffnls* 
saure Kieselerde, VII. ao5, Flufsf. Bor -Kieselerde, VII. aiS. 
Kieselkupfer, IX. ai 4 . 

Kieselspath, VI. 35 i. 

Killin it, IX. 178. 

Kirchberger - Grün, verbess. von Guth , VII. 386. 

Kitt, neuer, yon Lefevre , VII. 817; — r.um Wasserbau , VI. 
610; — zur Verfert. architektonischer Verzierungen , VII. 3sa, 
X. 378. 

Klappe, neue , für Blasinstrumente , von Schulz , VIII. 878 , X. 
»74- 

Klappentrompete, s. Trompete. 

H 1 a r 1 n e 1 1 , verbess. von Gulteridge , VII. 336. 

Klärung der Flüssigkeiten, von Taylor, X. 379; — des Was« 
sers, von Chambers, X. 388. 

Klavier, verbess. von Erard, VII. 3i6; Bi'hm, VII. 36a; Mül-r 
Ier,VII. 389, X. 373. Ehkr 4 , VIII. 359; Promberger , \m. 
877. Vergl, Fortepiano und Pianoforte. 
Hlaviersaiten,s. Drahtzieherei. 

Kleber, VII. i35. 

Kleesänre, VL 358 ; — deren Vorkommen in Flechten , IX. 

Kleider ; verbess. Verfert. derselben , von Goldner und Singer, 
X. 300 } von Krammer und Weitzner , X. z63 ; von Friedmatuz 
und Grofsmann, X. 369. Dartmann’s neuer Kleider - Zuschnitt, 
VIII. 35o. 

KleiderknSpfe, s. Knopfe. 

Knallgasgebläse, verbess. von Gurney , VI. 4^ I W'd- 
kinson, VIII. a38. 

Knallkupfer, VI. 3 ia, 

Knallplatin, bewirkt die Vereinigung des Kohlenovydgases 
mit Sauerstoff, VII. >79. 

Knallquecksilbcr, VI. 3i4, 364 ; — als Zündkraut bei den 
chemischen Gewehrschlössern angewendet, VIII. as8. 
Knallsäurc und ihre Verbindungen, Vl. 3io. 

Knallsilber, . VI. 3i4 , 364 ; — als Zündkraut bei den chemir 
sehen Gewehrschlössern angewendet, VIII. aa8. 

Knallzink, VL 3 ia. ' 

Knochengallcrte, s. Gallerte. 

Knöpfe, deren verbess. Verfert. von De^üiis, VII. 35 1. Iris- 
knöpfe der Brüder Wilda , VII. 891. Knöpfe ans Tuch, ohne 
Naht, von Hartl und Schnell, VIII. 869, X. 378.’ Dafs ver- 
bess. Knöpfe an Tbüren , Schiebladen etc. , VII. 343- 
Kobalt. Wirkung desselben auf pasgemenge, VI. 400. Ist im 
feinpulverigen Zustande ein Pyrophor, IX. 361. Kobaltozyd, 
VII. 187; — flufssaures, VII. aoa. Flufss. Kiesel -Hobaltoxyd, 
VII. 809. Neues Schwefelkobalt, VI. 396. Kobalt • OiysulfU', 
rid, VI. 3oi. Doppel -Selenid von Kobalt und Blei, VII. 137. 
Kobaltspeise, Vl. 334 . 

Kochapparat, Wagner’ s , VIII. 876 ; Weinberger’s, VIII. 898 ; 
von Kraus , X. a5o ; — zur Bereit, verschiedener Getränke , von 
Berthold, VIII. 38a. 
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Kochenille« VI. 359- 

Kochgeschirre, thöncme ,s. Thongoscbirre. 

Kochsalz. Angebliche Zerlegung desselben durch Schwefelsäure, 
VI. 445- Kocbsalzlaugc zur Ai^alyse vegetabilischer Substanzen 
angewendet, IX. 829. 

Kochsparherd, s. Spar h erd. 

Kochtöpfe, verbess. von Zenkec , VIII. 365. 

KocIreuteris paniculata, IX., 376. 

Kohle. Über einige Eigenschaften der Holzkohle , IX. 97$. Mit- 
tel , um die in der Zuckerraflincrre schon gebrauchte Kohle wia^ 
der brauchbar zu machen, von Bergouhnioux , VII. 334« Appa- 
rat zu demselben Zwecke , von Julienne und Barreij Vll. 3i3. 
Vprgl. IIo,lz kohle. ‘ 

Kqhlenblende, s. Anthrazit, 

Kohlenbrennerei, s. Holzverkohlungsofen. 

Kohlensäure, durch Druck tropfbar gemacht, VI, 4>>I 
deren Anwendung zum Maschinenbetriebe, IX. 106. 

Kohlenstoff, krystallisirter, VT. Ssi. HohlenwazaerstoiTgas; 
dessen Reinigung, IX. 333; — öhlbildendes , dessen Verhalten 
zur Schwefelsäure , IX. »59 ; — neues , VI. aos ; — überöhlbil- 
dendes, VII. 382. Neue Kohlenstoff- Hydroide , IX. i49> Koh- 
lenwasserstoff- lodid , VI. 333, 453. Kohlenwasserstoff- Proto- 
iodid , VII. 114. 

Kohltinktur; ihre Aufbewahrung , IX. 3s5.; 

K o k e s ; deren Heitzkraft , verglichen mit jener des Holzes , VUI. 
369- Erzeug, derselben , von Irroy , X. 285. 

Kolben, elastischer, von Jessop , VI. 55i. . 

Köllnerwasser, Kourlo,ud!s, Neyufiouse’s, VII. 38i; 

der Wittwo Crozet, Vlfl. 34» ; ^eufser's Vlll, 93ö- 

Kolophonit, VI. 349 , IH- 307. 

Kolophonium, s. Geigenharz. 

Kompafs, neuer, von Gräydon , VII. 345. 

Kompensationspendel, s. .Uhrmacherkunst. 

Komposition, wasserabhaltende , von Delatouche , VIL S2 1 ; 
von Hancock, X. 119. 

Kompressionsmaschine, Stibolt’s , VIU. 385. 

Konkremente aus dem Blinddärme eines Pferdes , .VII. 176 ; 
aus Bibergeil - Beuteln , IX. 341 ; von Gichtkranken, IX. s43. 

Kopaiv-Balsam, IX. 228. 

Kopal, VI. 358. Heckmann’s BBreit. des Kopalfirnisses, VII. 
3 qi. Kop?1politur , yUl. B53. 

Köper, IX. 67. 

Kopier - Instrument für Zeichner , von FUlarsy , X. 98. 

K o r.e 1 1 e n ; deren Bearbeit, von Cavalieri , VU. SySz Hamlet’ s 
Verbess. der Rorallcnfiscberei, X- a8S. 

Körbchen a,us Draht, von Philippi, X. 245. 

Korkpfropfc, luftdicht schliefscnde, VIII. Sou 

Korrektion der Taschenuhren , X. 3. , 

Korsetten für Damen, verbcss. von Vallier , VIII. 363. 

Ko - teng, VIII. 162. 

Kourbarilharz, VI. 383 - 

Kraft, neue bewegende, desFaucliet, VIII.339; — bewegende, 
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von der Ausdehnung der Flüssigkeiten durch Wärme hergvu.. 
men, X. ia3. 

Hraftvermchrer, Stibolt’s, VII. 384. 

Kr ahn, verbess. von Vachier, VIII. 338; — neuer, von Hill, 
VII. 3 i 9 ; — zur Wegschaffung der'ausgegrabenen Erde , VII. 
329. 

Hrämpeln, verbess. von Molinid , VII. 327; — deren Verfert. 
mittelst Maschinen, von Lotot, VII. '3i4; von den Brüdern 
•Scrive, VIII. 35o. 

Brämpelmaschinen, verbess. von Crighton , VT. 65i , VIII. 
a3S ; Buchanan, VI. 661, IX. 396; Cartier, VII. 33a; Bodmer, 
VII. S^jyBusbjr, VII. 393; Zillig, VIII. 870; Gradner , VIII. 
878. Risler’s und Dixon’s 3Iascbinc zur Reinigung der Karden- 
deckel, VIII. 35o; — deren Maschine zum Schleifen der Har- 
dendeckel , VIII. 347. 

Krapp, s. FärberrSthe. 

Krebsroth, VI. 385. 

K r e b s s c h e r e n , VI. 396. 

Krebszähne, VI. 896. — 

Kreide, IX. aoa. 

Kreissäge, s. Sägen, 

Krepp, s, Weberei. 

Kreuzpresse der Kupferdrueker , X. 107. ; 

Kreuz stein, VII. i56, IX. ao5. 

Krokonsäure, IX. 18a. ’ ' " ‘ 

Kropfräder, VI. a53. 

H r o t o n ö h 1 , VI. 389. 

Krotonsamen, VI. 389, IX, 3io. 

Krotonsäure, VI. 889, IX. 3io, 3i5. 

Kryolith, VII. i53, 204. 

Hrystaliisation des Alauns, VIII. 281; — der Salze, von 
der Mutterlauge modifizirt, VII. 181 , IX. 261. 

Krystall - Linsen der Fische, als einfache Mikroskope ange- 
wendet, VII. 289. 

Kubigraph, Stöger’ s , VIII. 354. 

Kuchenbäckerei , verbess. von Anna Nowotnr, X. a5i. 
Kuhbaum, VI. 384 . 

Kühlapparat, Bandy’ s , VI. 669; — Abellard’s , X. 170. 
Hupfer, im (einpulverigen Zustande ein Pyrophor, IX. a5i. 
Bildung von massiven Kupferstücken auf nassem Wege, VII. 
i83. Kupferausbeute in Grofsbrittanien , VIII. 279. Kupferoxyd 
VI. 327. Kupferoxydul IX. 290. Schvvefelkupfcr , VI. 33o. Dop- 
pelsulfurid von Kupfer und Kalium, VI. 297; von K. und Ba- 
ryum , VI. 299; von K. und Kalzium, VI. 299. Dreifaches Sul- 
furid von K. , Eisen und Magninm , VI. 299. Doppelselcnid von 
K. und Blei, VII. 127. Flufssaures Kupfcroxydul , ' VII. aoa. 
Kupferoxyd, arseniksaures, VI. 389; — brenzlich - Weinsteins. 
IX. 224 ; — essigs. VII. 147; — flufss. VII. 202; — kamphers. 
VI. 363; — krokons. IX. 184; — phosphors. IX. 217, 218. 
Flufss. Hicscl-Kupferoxydul'i VII. 210. Chroms. Ammoniak - Ku- 
pferoxyd, IX. 170. Schwefels. Ammoniali-K. VL 335. Kam- 
phcri. Ammoniak-K. VI. 364- Flufss. Bor-K. VII. ai5. Plufss. 
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tGesel-K. VII. «09. Flufss. Alannerde-K. VII. io5. Flafss. Titan- 
K. IX. 166. Vcrbindong des Knpferoxydes mit Harz, IX. 383. 
Kupferbeschlag der SeeschiiTe ; Davys Mittel zur Erhaltung 
■ desselben , VI. 533. Anwendung dieser Entdeckung auf Hnpfer- 
geschirre , VI. 54©. 

Kupferdrnckerpresse, gemeine, X. 106; — Kirkwood^s, 
X. 108; — Sollns,, X. 108; — Cartwri^Us , VII. 345, X. 108. 
Kupfergeschirre. Versuche, sie vor Grünspan zu bewah- 
ren, VI. 540. 

Kupf e r grün , VII. 163. ‘ 

Kupferkies, VII. i6a. 

Kupferschaum, VII. 163. 

Kupferstecherkunst, s. Grabstichel. 
Kupfervitriol^ IX. 199. 

Hnpferwaaren. Masson’s Behandlung kupferner Pfannen, 
VII. 338. Maklerei auf Kupfer, von Fougires, VIII. 339.' 



Laboratorien, chemische, des polytechnischen Instituts, X. 



IX, X, XVI. 

L a b r a d o r , VI. 35i . 

Lack-Dy e, \ . '. 

Lack-Lake,/*- 

Lackköpfe, englische, von DSrtng, Vlll. 388. 
Lademaschine; zum Ein- und Ausladen der iSchifFe, von 
Leidl. VIII. 38i. 



Laineuse ä double effet, VIII. 887. ‘ ' 

Lampen, verbess. von: Renaud , VII. 3t 3 ; Chastagnac , VII. 
3ao; Trefcon, VII. 333; Crosley , VII. 34>; Bajohr , VII. 359; 
Kai^mann, X. 339; Astier , X. 381; Nicod , X. 381. Hydro- 
pneumatische Lampe , von Fyfe , VII. 386. Morize^s Astral- 
lampe, VII. 319. Parker' s statische Lampe, VII. 839. Hum~ 
berbs Laropenglas, VII. 33s. Black’s yerbeSs. Wagenlampen, 
VII. 343. Kaufmann’ s Kalleidoskop - Wandlampe , VIII. 4<>4* 
Demut A’f Lusterlanipen , X. ayi. Garganico’s bordier'sche Lam- 
pen, X. 370. Berry s mechanisch - chemische Lampe, X. 383. 
Lampendochte aus Asbest , von Meifsner , VIII. 353 , IX. 
4". ■ 



Landkarten - Druck, Didoes, VII. 33i. 



Lanzette, neue , von Rotch , X. 393, 

LaterAen, verbess. von: Fernet, Gotten und Duverger^ VII. 
336; Crosley , VII. 34 1 , Rautscheck, VII. 876. CareUe’s Si- 
cberheitslateme, VII. 335. Vergl. Wagen 1 at ernen. 
Laternengetriebe. AUmüUer’s Maschine zur Verfert. der- 
selben , VIII. 53. 



L a t r o b i t , VI. 807 , IX. 304. 

Latten - Schneidmaschine, von Cabrol, VII. 817. 

L a u r i n , IX. 389. 

Laurus peeburim, IX. s 38 . 

Leberkonkretion. Analyse einer solchen , VI. 896. 
Lebkuchen. Verbess. Bereit, von Schwarz, VIII. 364* 
Lederfabrikation. Vergl. Gä rb c re i. ChampagnaVsBtr- 
nifs auf Maroquin, VII- 3x3. Petitpierre’s Maschine zur Ver- 
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fert. Torschiedeper Waaren aus Ledor, VII. 339 . Vereierung des 
Leders , von der Wittwe Sasse , X. s 8 o. Wacker hagen’s und 
WieheVs chemische Komposition zum Zusaramenfügen des Le- 
ders, VII. 389', 4 <)o. Trempe's Methode, iveifsgalire Ziegen- 
felle zu'iarben, VIII. 34 >. Heinolds Bereit, des Schafglanz- 
lejers, VIII. 369. Gertmann's Maschinen zur Bearbeit, des 
Leders, VIII. 391. Reichenberg’s Methode, Leder zu gärben 
und zu färben, X. z68. Wasserdichtes Leder , VI. 53 o; — von 
Mills und Fairman , VI. 654 } — ▼ou Macintosh, VI. 654 } — 
von Fleetwood, VII. 339. 

Lederpapier, von Tedeschi , VII. 366 , IX. 4 <> 6 . 

Lederspaltmaschine, Gertmann's , VIII. 391. 

Ledersurrogat, fjun 5 ^;,'VI. 699, VII. 338 , X. 191} Han- 
cack's, VII. 349} Bernhardt's, VII. 36 s. 

Leibbinden, verbess. vop Adcach , VII. 337 } — . elastische, 
von Veyrnssat, X. 288. 

Leim. Maschine zum Schneiden desselben, von Devoulx , VII. 

' 35(5} — aus Knochen, von Mnclagan, VIII. 34 ®. Vergl. Gal- 
lerte. 

Lelnenfabrihation, s. Flachsbcrei tung. 

Leinwand, wasserdichte, von Guiberf, VII, 3 i 4 ; von Hall- 
mann und Knepper , VIII. 899. 

Leistenwerk aus Holz, mittelst einer Maschine verfertigt, vo>n 
Hacks, VII. 3 s 6 , 

L e n E i n i t , IX. 904. 

Lepidolith, IX. 908. 

.Letterngufs - Apparat, Pouchee’s, VI. 657} von Henfroy 

, und Applegath, VI. 669. 

Leuchter. Finino’s verbess. Zuglcnchter, VII.' 3 i 3 . Ktikn's 
Federleuchter , VIII. 402. Cerieti’s Handleuchter , VIII. 393. 

Leuchtsteine, neue , IX, 262. 

Lepchtthürihe, verbess, X. 147. 

Le vier marin, VUI. 35 i. 

L e V 7 i n , IX. so 5 . 

Lichte, s. Kersenfabrikation. 

Liebtschere, Pignet’s, X. 296. 

Li kan er - Apparat, VIII. 872, 

Limes k arrondir; — a dgalir ; — h ouvrir , VI, 968. 

Limonade, verbess. des Milani , X. 260. 

Linienpapier, DrexleFs , IX. 407. • 

Liniirmaschine, Jasper's , VIII. 894 } Balastron's , X. 993. 

Liqueure; deren Bereit, von : Knezaureck und Steiner, VH. 363 , 
Dohm, VIII. 376, Tanzwohl, VIII. 37 ?» Feufser , VUI. 386 , 
Czernajr , X, 970. 

L i s s o i r , Cournier's, X. 29 1 . 

Lithographie, s. Steindru ok, 

Lithon; dessen Vorkommen, IX. 189} — dessen Unterschei- 
dung von Kali, IX. 827} — dessen Entdeckung in Mineralien, 
IX. 327 } — dessen Trennung vom Kali , IX. 828, Flufssaurc.s 
Lithon, VII. 199. Flufs. Bor- Lithon, VII. 914. Flufss. Kie- 
sel-Lithon, VII. 908. 

Lobelie (Loibelia syphilitica) IX. 93o. 
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Locomotenr, X. ^88. 

Logarithmen - Tafeln, mit zehn Dezimalen, Über deren 
Gebrauch, X. <77. 

Lohgärberei, s. Gärberei. 

Lorbeeren, IX. z 38 . 

Lorgnette cylindrique mecanique, VIIL SSq. Lor- 
gnette jumelle , X, 281. 

Löthrohr - Versuche, Unterlage für dieselben , IX, SzS. 

Lehaillif's kleine Kapellen , IX. 324 * 

Luft, atmosphärische, als bewegende Kraft angewendet, TOti Ja- 
labert, VII. 3i 5; — ihre Ausdehnung durch die Wärme, im ver- 
dünnten und komprimirten Zustande, VI. 4i9> — Hühr 

nereiem , VI. 896. 

Luftdruckmaschine, Bernhards , VIII. 370. 
Lnftheitzung, verbess. von Bauer , VII. 364 { Veith^ 
VIII. , 369. Mangelkammer's lakirte Luflheitzungs - Öfen , IX. 
4s3 , X. 27s. 

L u f t m a s c h i n e , neue , Von Puzarche nnd Jumel , VIII. 34<>, 
Lünette aclinique, VII. 317. 

Lusterlampen, s. Lampen. 

Lycopus europaeus, VI. 3 qo. 

ach ine irisce, X. s 85 . 
achine sedahoise, VII. 3>6, 
acis (Muskathlüthe) , IX. 
acis-öbl, IX. 978. 
a c 1 n r e i' t , VI. 3Sz. 
a g n e 8 i t , IX. zo3. 

agnetismus. Angebliche chemische Wirkung desselben , IX, 
3o5, 

M a g n i u m. Schwefel - M. VI, Saq. Dreifaches Sulfurid von M., 
Kupfer und Eisen , VI. 299. 

Mahlerei, auf Möbeln etc. von Vie , VII. 3i3; — unter Glas, 
von Schelheimer , VII. 3 18} — auf Kupfer, von Fougeres, VIII. 

339. 

Mahlmühlen. Neue Mahlmühle, von Cappelletto , X. 961. 
Verbess. Mühle, von Devereux , VII. 336. ödifr's Mühle zur 
Reinigung der Getreidearten , VIII. 34o. Mittel zum Mahlen 
des türkischen Weitzens, von Reumont, Wicart und Beels, 

VII. 319. Handmühle von Benoist, Promeyrat und Mercier, 

VIII. 340; Hajsbach’s, VIII. 36 1; der Brüder Bollinger, X. 
• 979; Jacquemin’s , VII. 3s3; Collier' s , VII. 826. 

Maikäfer. Chemische Zusammensetzting der Flügeldecken , IX. 

944. 

Malzdarre, verbess. von Dietrich, VIII. Syi. Rufswurm’s 
Malzdarrofen, VII. 878, X. 278. 

M a n g a n. Analyse der Manganoxyde , VI. SsS. Manganoxyduir 
Oxyd , VI. 825. Trennung des Manganoxydes vom Zinkoxyd, 

IX. 399. Mangansäure, VII. 191. Schwefel • Mangan , VI. 33i, 
434. Doppelsulfurid von Mangan und Natrium , VI. 999. Mam- 
gan-Oxysulfurid, VI. 3oo. Mangansalze , IX. 807. Flufssaures 
Manganoxydul , VII. aoi. Flufss. Kiesel >’ Mapganoxydul , VII. 
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309> Verbindungen des Manganozyduls mit Hara, IX. s83. ' Man- 
ganoxyd , flulM. VII. soi; — Jkamphers. VI. 364. 

M a n g a n e i s e n , phospliorsaures , IX. 178, aiy. 

Manganera, graues, VI. 354. 

Manganglana, VL 354. 

Mange, verbcss. von fVarcup , VI. 65s , VII. 3o6. 
Happenpapier, Drexler’s , IX. ^og, 

Marabou, A. s38. 

Marantba arundinaoea, IX. sa 8 . 

Margarinsäure, aur Beleuchtung angewendet, von Gay- Lus- 
Mac und Ckevreul , X. 376; von Cambacircs , TL ay6. 
Marmalit, IX. 309 . 

Marmor, künstlicher, der Mad. Dutillet, VII. 334; — von 
Deslyons , X. 389. 

M arm or - Sagemaschine, Sauvage's , VII. 33s j Tulloch’s, 
. VII. 34 > ; Alaini's, VII. 386; Rossis , VII. 390; Labarre's, 
X. 393. 

Maroquin, s. Lederfabrikation. 

Maroquin - Papier, dessen Bereitung, VI. 5so. 

Maschine zur Verfert. geschlungener Arbeit, von Heathcoat, 
VI. 660; — aur Hervorbringung verschieden geformter Gegen- 
stände aus Metall , von Gosset, VI. 56i ,; — aur Verfert. eines 
Double aus Gold, Silber etc., von Morin de Gueriviere , VII. 
3ia; — zum Ausgraben der Erde, von Laignel , VH. 3i3 ; — 
zum Böhrengiefsen , von Crosley und Hayward , VII. 3>4; — 
um Bäume auf dem Stocke abzusägen, von Mourey , VII. 3i6; 

— zum Ausgraben der Kanäle etc. , von Blihie , VÜ. 3so ; — 
zur Verfert. hölzernen Leistenwerkes, von Backs, VII. 3a6j 

— zum Waschen der Gold*' und Silberkrätze, von Dory , VII. 
337; von d’ Hennin , X. 394; — zum Umwenden der Musikno- 
ten, von Puyroche , VII. 3a8; — . aur Verfert. der Schuhe, 
Handschuhe etc , VII. 339 > ~~ zur Fabrikation metallener Röh- 
ren, von Gettien, VII. 34' i •— Dacheindeckungen, VII. 36o; 

— zum Zermalmen der Maiskolben , von Bon , VII. 365 ; — um 
Erde durch die Luft zu transportiren , von Rotari, VII. 670; 

— zur Zerkleinerung des Gelbbolzes , von Caperle , VII. 3M ; 

— zum Sieben des Steinkohlen^ieses , von Schlegel, VII. 388; 

— zum Schleifen der Kardendeckel , von Risler und Dixon, 
VIII. 347; — *“'■ Verfert. der Wagbalkcn, von Chaay , VIII. 
347; — ' snni Pulvern, von Cellier , VUI. 348; zur Verfert. 
von Galanteriearbeiten aus Bernstein etc, , VIII. 384 i — 
Ablcit. des Rauches, von Bastoria, VUI. 4<>4; — zur Bearbeit, 
der Steine , von Dallas , IX. 384 ; — zum Zermalmen des Gyp- 
ses, Zementes etc.,, von Mondini, X. 391 ; — zum Liniiren des 
Papiers, von Balastron, 398; — zur Reinigung des Schwe- 
fels, von Porry, X. 294. 

Maschine, aeronautische , von Knezaureck , VUI. 387. 
Maschine, hydraulische, von: Andri, VII. 3i6; Pierrard, VII. 
3i6; Testier und Delavigne, VII. 3aa; Menestrel , VII. 3a4 ; 
Fricke, VII. 39a, Pecqueur, VUI. 338; Chauvey, X. 393 ; Ayme, 
X. 393. Vergl. Wasserhobmasebine, und Wasscr- 
schöpfmaschine. 
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Maschincnsehmiero, Müller' s , VII. 897 ; Stöpsel' s , VIII. 

354 . 

asken au» Draht, von Philippi, X. »4^* 
a f s c und Gewichte ,s. Gewichte, 
astri volati, X. a38. 
a 1 1 e n aus spanischem Ginster , VIII. 869 . 
auern, verbess. von Steinhofer, VII. 368} — der Feuchtig« 
keit widerstehende , von Scholz ubd Turasiwicz , VIII. 873. 
auerziegel, s. Ziegelfabrikation. 
ays,VI. 388. 

eefaanismen, verschiedene, von Ldorier, VII. 3a5. 
edaillons, elastische , von Höhnisch , X. a33. 
eerschaum- Pfeifen, s. Tabakpfeifen, 
ecrwassex, s. Seewasser. 

ehlspeisen; Maschinen zu deren Verfert. von Stalda , VIII. 
398 ; — neue , des Rubbini , VIII. 339. 

e i o n i t , IX. 3o8. ' 

ekonsäure, VII. s 18. 
c 1 a i n , IX. »44. 
embranen, falsche, IX. 34^* 
enispermsäure,’ IX. 309 . 
erinos- oriental, VII. 389 . 
esol i n , IX. 3 o 5 . 

essingbereitung, verbess. von den Brüdern Rosthorn , X. 
349 . 

essingplattirung, von Leurin, VII. 3i5. 
essing ■ Schlagloth, s. Schlagloth. 
efstisch} dessen Orientirung nach drei gegebenen Fixpunk- 
ten, VII. 106. Bestimmung der Fehler, welche bei Vcrzeich- 
nung der Winkel auf dem Mefstische durch die Abweichung 
des letztem von der horizontalen Stellung entstehen, VII. 99. 
etagofano, VIII. 356. 

e t a fl , violettblaues , von Starkloff, VIII. 400 ; — zum Ersatz 
der zinnernen Geschirre , von Deriard , X. 379. 
etallarbeitcn} deren Bewahrung vor dem Bosten oder 
Oxjdiren, von Branca, X. 340. 
e t a 1 1 e. Ihre Wirkung auf Knallgas , VI. ^öo. 
etallgemische, leicbtQüssige , VII. 106. 
etallgewebe von Angeli und Pfundmeyer, VII. 358; — 
deren Zubereitung, von Allard, X. 388. 
e tall g I e fser e i , verbess. von Church , X. 138. 
Gtallglas, Zich's, VII. 878, VIII. 406. 

etallkomposition zum Beschlagen der Schüfe und zum 
Dachdecken , von Pope , VI. 55s. 

ctallniederschläge durch SchwefelwasserstoiFgas. Ihre 
Natur, VI. 33i. 

e tal I - S c h rei b f e d er n , ». Schreibfedern, 
etallwaaren, mittelst Maschinen verfertigt, von Mayrhofer, 
VII. 353 ; — emaillirte , von Weifs , VIII. 070. 
etall - Wagensehmiere, Lieber' s , VII, 398. 
etallweifs, s. Blanc mdtallique. 
etcorraassen, VII. i63. 
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Heteorstahl, s. Stahlfabrikation. 

Methbereitung, verbess. von ; Glaubenswerth und Uhd, VII. 
364 ; Schwarz, VIII. 364 } Berthold, VIII; 38 s« Gürtler und 
’Schramek , X. 34 >- 

Metier 4 echappcment, VIII. 34 g. 

Mcti^onom, Fournier's , X. 398. 

Itficrophore, X. 378. 

Mikrogasometer, s. Gasometer. 

Mikrometer - Zirkel, s. Zirkel. 

Mikroskop, verbess. von Cuthbert, X. i 45 . Mikroskope aus 
den Hrystall- Linsen der Fische, VII. 389. 

Milch des Kuhbaums , VI. 384 } — giflig« i <les Sandbücbsen- 
baumes, IX. 338. 

Milcbzuckersäure, VI. 36 p. 

Mineralkermes, s. Hermes. 

Mineralsystem, chemisches, von Berzelius , IX. 397; — von 
Beiidant , IX^ 3 o 1 ; — von Gnielin , IX. 3 o 3 . 

Mineralwässer (Analysen), VI. 356 , VIL 167, IX. 331; — 
künstliche , von Swanie, VI. 559 • Milani , X. 359. 
Mischungsgewichte, s. Stöchiometrie. 

Mistel, Vn. 173. Mistelbeeren, VI. 38 o; IX. 336 . 

M i t i s g r ü n , verbess. von Guth , VIL 386 . 

Möbel zur Aufnahme nasser Regenschirme, von Callas Vlll. 

35 i ) von Liebert, VIII. 35 i. 

Möbelstoff, Henry" s , VII. 839. 

M o c a d c , VII. 33 o. 

Model l’ensammlung des polytechn. Institutes; X. vin. x. 
ivi. 

Mohnöhl. Produkte , welche dasselbe bei der Destillation gibt, 
IX. 385 . 

Möhrrübdn, zur Branntwein- und Essigbereitung angewendet, 
von Tauber, X. 339. 

Moire - raetallique - Papier, von Zoller ; VIII. 4 t> 4 < 
Molybdänsäure, flufssaure, IX. 168. 

Moquette, VII. 33 o. 

Morphin, VI. 374, "^IL 3 18, a 3 o, 341 , IX.- 387; — gallert- 
saures, IX. 183. Neues Morphinsalz im Opium, 'IX. 171. 
Mörtel, dessen Bereit, von Frost j VI. 553; — wasserabhalten- 
der, von Fedrine , VIII. ^00. Vcrgl. Kitt. 

Moteur fran^ais, VII. 333. 

Mühleiscn, verbcss. von Michel, VIII. 35 o. 

Mühlen zum Gebrauch in Gefängnissen,' von Hase, VI. 558 . 
Vergl. Mahlmühlen. 

Mühfstühlc, verbess. von Neuffer , TFreden und Komp. VIII. 

359; von Göbel, X. 373; IVan^cher , VII. 359. 
Multiplikator, atomistischer, VII. 33 1, 

Mundwasser, Lebon’s , X. 377. 

Münzen. Beschreibung eines merkwürdigen an Münzen vor- 
kommenden Fehlers, Vill. 75. Merkwürdige Art, das schon 
verwischte Gepräge von Münzen wieder sichtbar zu machen, 
Vlll. 290. 
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Musiknoten, mittelst Maschinell gestochen, von Prhckner und 
Zwerger, X. 367. 

Muskat blüthe, s, Macis^ 

Muskatennüsse, VI. 388. ' 

Myrtus communis, IX. 137. 

Nachtstubl, s, Abtritte. * 

Nadel fab rikat io n. Verbesserungen an den Spitzringen oder 
Schleifsteinen zum Zuspitzen der Nadeln, VII. 399. Vanhou- 
tem’s Mechanismus zum Durchbohren der Nähnadeln , VII. 3 lO. 

Nägel; ihre Adhäsion im Holze, VI. 637; — verbess. zum Be- 
schlagen der Schiffe, von Glascott und Michell, VI. 661. 

Nägel fabrikation. Maschinen hierzu, von den Brüdern Au- 
perotise , VII. 3ii; von Hothecker, VII. 3g 1 ; von Kästner, 
VIII. 391 ; von Irröy, X. 278. Verbess. Verfert. der Maschi- 
nennägel , von Greinitz , X. 339. 

Nahrungsmittel, s. Efswaaren. « 

Näh Stuhl, Ktilezaureck's , VII. 366. 

Naphtha, VI. 358. 

Naphthalin, VI. 358 , 359. 

Narcotiu, VI, 3?3. 

National- Fabriksprödukten- Üab i n e t, s. Fabrikspro- 
dukten-Kabinet. 

Natrium, VI. Schwefel -N. VI. 3a8. Doppelsulfurid von 

N.I und Kalzium, VI. 397; von N. und Blei, N. und Antimon, 
Vi, 29B ; von N. und Mangan , N. und Eisen , VI. 299 ; von N. 
und Baryum, VI. 45 1. 

Natron. Verbindung desselben mit IVolframoxyd, VII. 117. - 
Natron, boraxsaures (Borax), VI. 338, VII. i4tj — essig-schwe- 
felsj IX. 17OJ -i- flufss. VII. 199; — hydrothions. VI. 45o; . — 
kamphers. VI. 36< ) knalls. VI. 3ii; — kohlens. natürlich 
vorkommend, VI. 333, VII. i53; — kohlens., neue Varietät, 
IXi 159; — kohlen-phosphors. IX. 160; — ' saures mohns., IX. 387; 
— Schwefels. IX. 194, 373; — anderthalb -Schwefels. IX. i63; 
— saures, schwefels. IX. 196; — - titans. VI. 34> , 34^ i — 

' res, Wolframs. VH- i'7. Flufssaures Bor-Natron, VII, ai3. 
Flufss. Alaunerde N. VII. 204. Flufss. Kiesel - N. VII. 207. 
Flufss. Titan -N. IX. 166. Flufss. Tantal -N. IX. 167. Phos- 
phors. Natron - LithOn, IX. 161. Weinsteins. Kali-Natron, (Seig- 
nettesalz) , VI. 428. 

Natron - Chlorid zur Zerstörung' fauler Ausdünstungen ange- 
wendet, VIII. 309. 

Natronium, s. Natrit(m. 

Navis supernatans, VII. 3 i 5 j 

Nelkenpfeffer, IX. 337. 

N e u g r ü n , verbess. von Guth , VII. 386. 

IVickel, im feinpulverigen Zustande ein Pyrophor, Ix. i 5 i, 

' Wirkung desselben auf Gasgemenge , VI. 899. Analyse der 
Nickeloxyde,' VI. 325. Bereit, des Nickeloxydes, VI. 446* Nik- 
kel-SuIfurid , VI. 33i. Neues Schwefelnickel , VI. 396. N. lo- 
did , VI. 333. N. Chlorid, VI. 332. N. Legirungen , v. Gers- 
dorff^s , VIII. 385; deren Verarbeitung, von Atit , VIII. 890. 
Nickeloxyd, flufssaures, VII. 203; — kamphers. VT. 364; — 
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salu. VII. i44) — Schwefels. VI. 334. Flofss. Alaunerde- Ifik- 
kcloxyd, VII. ao5. Flufss. Kiesel-N. VII. 109. Schwefels. Kali- 
N. VI. 335, 

Kickelblüthe , IX. 917. 

Nierensteine, IX. a 4 ^* 

Noppmaschihe, VIII. 319, X. 378. 

Notendruck mit Typen, von Reinhard und Mertian , VI. 5i3; 

— von Duplat und George , VI. 5i6; — von Bouvier , VI. 617. 

Notenpult, mechanisches, von Müller, VIII. 392. 

Noten-Setzmaschine von Pruckner und Zwer^r , X. 367. 

Numerir-Maschine des Freih. von Schwaben , X. 369. 

Nuttallit, VII. >39.- 

Oblaten, neue, von Höhnisch, X. a33. 

Obst - Darrofen, Rufswurms, VII. 378, X. 373. 

Ocoteapechurim, IX. 338. 

Ö f em , verbess. von Slain , VI. 56o , Bose und Thomas , VII. 

3i4f Lef&vre, VII. 33a, 4 c Jough, VII. 339, Brunet, VII. 349, 

Gajr , VII. 368; — feuerfeste, von Mangelkammer, IX. 4*», 

X. 373 ; — lakirte , von demselben , IX. 4*3 , X. 372. Verbess. 
Öfen für Dampfkessel, von Perkin’s, VI. 66o. Neville’s ver- 
bess. Rost-, Schmelz - und Hessclöfcn, VI. 649- Ledru’s öko- 
nomischer Ofen , X. 395. 

Ofenbeimer - Roth, VII. 4oo> X. 198. 

Ofenschirm, Chiavassa’s , X. 395. 

ö h 1 für Mahlerfarben, von Bosejr, VIII. 368. Rotheneder's Brenn- 
öhl aus thierischem Fett , X. a6o. 

Ö h 1 e , fette ; spezif. Gewicht einiger derselben , IX. 377 ; Pro- 
dukte ihrer zerstörenden Destillation , IX. a84 ; — ätherische, 
ihre Auflöslichkeit unter hohem Drucke, VI. 4 >3. 

&hlfabrikat ion. Griotterafs Maschine zur Verkleinerung 
der öhlgebenden Samen , X. 378. Vergl. Öhlpressc und 
öblreinigung. 

Öhlfarbcn, deren Aufbewahrung, von Harris, VIII. 378. 

Ö h l g a s , VII. 376 ; — verglichen mit Steinkohlcngas , VI. 4^3> 

X. 161. 

. öhl^emählde, durch auf eigene Art Iflolorirte Kupferstiche und 
Steinabdrücke nachgeahmt, von Rothmüller , X. aag. 

öhlpresse, Hall’s , VI. 553} Halette's , VIII. 34«; SliboWs, 
VIII. 385. 

öhlreinigung von : Wilks , VI. 52a , Brachmann , VIII. 38g, 
Löwy, X. 244« Kästner, X. 262. i 

Öhlsäure, zur Beleuchtung angewendet, von Cambaceres , X. | 

.. *7^" 

Öhlvorlage, Amblardls , IX. 32 a. 

Olein, VI. 43 ** 

Oleum macidis, IX. 378. ' 

Oliven. Rernaud^s Flüssigkeit zum Einmachen derselben , X. 
384. 

Olivin, IX. aio. 

Opal, VII. 334. 

Opalperlen der Mad. Lemaire , VIII. 34o. 
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Ophfcleide, VII. 3 io. 

Opian, s. Narcotin. 

Opiuirif VII. 169, IX. 227. Neue Säure im O. VI. 3 io. Neues 
Salz' im O. IX. 171. 

Orchestrion, verbcss. von Mahl , VII. 379. 

Orgel, verbess. von Wheatstone , VII. 345 . 

Origiiialgrün, verbess. von Gulh , VII. 386 . 

Orseillc, deren Bereit, von Robert, X. a 56 . 

Osmar.om, vegetabilisches, IX *34. 

Osmazom - Clioholade, Angiello's , VII. 38 t. 

Osmium. Wirkung desselben auf Gasgemenge, VI. 4 <>f- 

O s t r a n i t , IX. 178. 

Ourdissoir - devideur, VIII. - 349 . 

Oxide cjstique, VI. 877. 

Oxidum manganoso-nianganicum, VI. 3 t 6 . 

Oxy - Sulfurido (Oxy - SulphuretaJ , VI. 3 oo. 

Faeonia officinalis, IX. ^29. 

'Palladium, VI. 421, IX. 3 ia. Mittel zur üntersrbeidiing des«, 
selben, VII. 241. Seine Wirkung auf Gasgemengo , VI. \oo. 
Seine Veränderung durch die Weingeistflaminc , IX. a 38 . 

Falmcnwachs, IX. 281. • 

Palo de Vaca, VI. 384 . 

Pan-kytolypie, VII. 3 i 8 . 

Panoramen, Haton’s , VII. 827. 

Pansterräder, VI. 260. ( 

Päonien-Wurzcl, IX. 229. 

Papierfabrikation, verbcss. von Lambert , VII 349 . Über 
die Fabrikation des Papiers in China, VIII. > 5 i. Dalmaso's 
Papierstampfe, VII. 375. fT^e/i/iei/nrr's Stratzenschneidraasebine, 
VIII. 363 . Papierfabrikations. Maschinen von : Denison und 
Harris, VIII. 294; Delcambre , VIII. 387, 338 ; Montgolßer, 
VIII. 338 ; Bruand , Poriier und Vwrrieux , X. 276; den Brü- 
dern Andreoli , X. 266. Sironis Verbess. ira Leimen des Pa- 
piers, VIII. 367. Papierbleiche von Uffenheimer , IX. 4 <> 7 j '''O® 
Pregartner , X. 289; von Gahani , VII. 394. Papier für Zeich- 
ner und Mahler, VIII. 3 16. Molina's Papierfarberei, VIII. 896. 
Hallmami’s und Knepper’s Bereit, des Fladerpapiers, VIII. 899. 
Hrexler's Schul papier, VIII. 895, IX. 4 <> 7 » X. 274. Papier zum 
Bedecken der Gebäude, von Forbes , X 282. Papier aus Le- ' 
der, von Tedeschi , VII. 366 , IX. 406; aus Hobelspänen, von 
Calderolo , X. 266; aus Stroh, von Bronzac , VIII. 35 a; von 
Estler , IX. 4 <> 5 ; von Polere , X. 288; aus Stroh und andern 
Surrogaten der Stratzen, von BelloUi , VIII. 874, 384 ; 

Osio , VIII. 371; aus Blättern, von Orrigoni, VII. 869; aus 
Maiskolben, von Baroggi , VII. 363 ; aus der Leinpflanze, aus 
Sumpfmoos und Blättern, von Osio , VIII. 363 ; aus Werg etc., 
von Mondeilino , VIII. 362 ; aus Flacbsschewrn , von den Brü« 

, dem Pouchin, X. 262; aus Ilanfschewen , von Laforest , VIII, 
342, X. 298; aus Moos (zum Ausbessern der ’ Schilfe) , von 
yPanhoutem , VIII. 343 . 

Fapiersiegel, Hanke’ s , VIIL SyS. 

Jshrb, il, poljt. laik X. Bd. 33 
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Papiertapetcn , s. Ta p e te n fab rik a t i o n, 

Pappel knospen, VI. Sgo. . „ c -v co 

Parfümerie - Waaren. Corda’s allgemein. Partum , X. 2b«. 
Parlllin, VII. i3i. i ■ 

Parketen, deren Verfert. von Maiineville , X. 278 . 
Parketcntüchcr, Rohrhach's , VII. 38y, IX. 4>o- 

Passafini, VI[. 36o. , , , 1 . u r .• 

Pastellgemälildc. 31ittel, die Farben derselben r.u befestig 

gen , X. 118. 

Patente, s. Erfindungs - Patente, 

Patentgrün, Hiirmann's , VII. 383. 

Patentschwarin, VIII. dSg. 

Patrone, meclianische , «um Zuschnciden der nleider, von 

Caches, VIII. 3/,3. „ . . „„ „ 

Patrontaschen; deren Verfert. von Petitpierre , VII. 339. 
Pechgranat, VI. 349 , 

Pechstein, VI. 35o. 

Pcchurimbohne, IX. a38. . ' 



Pe - f an , VIII. i63. 

Peitschen; verbess. Verfert. von Liit^e , VIII. 36 1. 

Pelz werk, künstliches, von Pfitndlieller , VII. 399, X. 272. 

Pe - lu - tschi, VIII. i63. 

Perforateur lacrymal, VII. 32o. 

Periklin, VII. i58. . , „ , , 1- 

Perkussions-Schlösser oder s. g. chemische Gewehrschlös- 
ser , 8. Gewehrfabrikation. 

Perlen, künstl. von Roiiyer , VII. 333; — der Mad. Lemaire, 
VIII. 340. 

Pcrlcnmutter. Verbess. Bearbeit, derselben, X. i38. — 
Nachahmung derselben, von Faulere, X. 276. 

Perlcnmiitter - Email, Ege,rmann.’s , VIII. 386. 

Perpetuum mobile, hydraulisch - gcostatischcs , von L/obeT“' 
sorger, X. 'zöB. 

Perrüchen; deren Verfert. von Souchard , VII. di?; — ela- 
stische, von Pascal, VIII- 345; — seidene, von Pfundheller, 
VIII. 406, X. 272. IVolfs zylindrische Ilaartour, VII. 328. 

Persio, dessen Bereit, von Robert, X. 256. _ 

Perspektive, verbcss. von Ph'JJsl, X. z53. Chevaliers Thea- 
tor-Perspektiv, VII. 317. Vergl. Doppel -Perspektive. 

Perspektiv - Zeichnungsmaschine, Stöger s , VIII. 3a4- 

Peru - Balsam,, VI. 384. 

Petit - cafe, VIII. 34*. 

Petschaft, neues, von Brasseux , X. 294. 

Pfeffer, langer, IX. 237. 

Ffeifenbeschläge, silberne , von Dillinger , VIII. 4®* 5 
May, VIII. 366. 

Pfeilwurzcl, IX. 228 . 

Pferd, mechanisches ,• von Combe , VII. 3i5; von Snowden, 
X. 290. 

Pferdegebifs, neues, von ßiggles , VI. 557. 

Pferdegeschirr, verbess. von Greaves , VII. 339. 

Pflanzenfarben; deren Veränderung durch Alaun, IX. 269» 
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Pflaster, s. S t r a fs enp f 1 as te r. 

Ffl ug, verbess. von Clymer , VI. 555 ; von Finlayson , VII. 336 . 
Neue Pflugschar von Alla,noux , VII. 3 ii. Bonnet de Joigny’s 
Säepflug , VII. 3 i 1. 

P f r i e rn k r a u l , IX. l 35 . 

Pfropfe, Verfcrt. derselbe!, von Tschaggeny , X. 2^7; — 
luftdicht schliefsende , VIII. 3 oi. 

Pfropfen der Bäume ; Werkzeug hierzu, \on Bataille , VII. 
3 a 5 . 

Ph a r m a k ol i t h , IX. 217. ' 

Phaseolus vulgaris, IX. 229. 

Phidoxyle, VII. 317. 

F b i 1 1 i p s i t , IX. 176. 

Phocenin, FhoCenipsänre , VI. 433 . 

Phönizin, VI. 3 i 7 , 382. 

Phosphor, krysiallisirt, VI. Über die Liehierscheinnng 

bei der Vereinigung des Ph; mit lod, VII. 180. 

F h o s p b or s ä ü r e ist flüchtig, VII. i 85 . 
Phosphormangan, IX. 217. 

P h o s p hio r \v a s s e r s t o f f g as , VII. i 38 , 180 
Pianoforte; verbess. von: Deakin , VI. 55 o; Smart, VI» 556 ; 
Frard , VII. 3 i 6 ; Wheatslone , VII. 345 ; Streicher, VII. 879, 
VIII. 362; Treulin, VIII. 356 ; Anders, VIII. 3 <) 6 ; ßrodmann, 
X. 247; Euhriot, X. 284; Charreyre , X. 288; Pleyel , X. 298; 
Pape, X. 294. Rollers neuer Wirbelstock, VII. 325 . Vergl. 
Fortepiano und Klavier. • 

Pigment der Taubenfüfse, der Krebse, der Cänsefüfse und 
Gänsesehnäbel , VI. 385 . 

Pigmente als Beagentien auf Säuren und Alkalien, VI. 4 ?'’i 
VII. 240, IX. 325 . 

Fikropharmakolith IX. 218. 

Pikrotoxin, IX. 3 io. 

Piment, IX. 287. 

Pincy-Talg, IX. 224. 

Finion facing tool, X. 281 
P i n i t , VII. 157. 

Pipen, s. Hähne. 

Piper longum, IX. 287. 

Platin, rohes, IX. 220. Wirkung des Platin - Subotyduls und 
des oxydirten Schvrefelplatins auf Ilydrogengas , VI. 897, 898. 
Flufss. Platinoxyd, VII. 204. Kamphers. P. VI. 364 > Flufss. 
Kiesel -P. VII. 210, Flufss. Kali-P. VII. 204. 
Flatinschwamm. Merkwürdige Thätigkeit desselben in Be- 
rührung mit gewissen Casgemengen, VI. 897, VII. 177, IX. 
Flattirung, verbess. von Roberts i VII. 35 ö , X. 182; —■ dea 
Messings, von Letirin , VII. 3 i 5 . 

Plessimeter, VII. 394- 

Flomb carbonate rhomboidal. TIL i 63 ; 

Politur, s. Tichlerkunst. 

P ol y m i g n i t , IX. 179. 

Folypodium filix mas, VII. 172. 

Pommade, neue, yon Dissey, X. 277; 
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Pompe jumcllc, VII. 817; P. artesienne , VIII. 338 . 
Porphyr isateur universel, VIII. 348. 

Porte - Crayon des Lefrati , VII. 3 s 3 . 

Porzellanerde , VI. 848} deren Fundörtcr in Böhmen, 
VII. 66 . 

Porzell.infabriliation. BoiCäon’s Verfahren hierbei , VII. 
3 i 8 . Lehlanc- Paroissien's Maschine zur Verfert. des Porzel-. 
lans , VII. 8 j6 . Abdrüche auf P. , von Perrichon, VII. äi6. 
Anwend, der Lithographie auf P. , von Honore, VII 810. Zec- 
chiiiis und Moiidini's Übertragung von Druchmustern auf P., 

VII. 878. Parcheminier's Verfahren zur Anbringung des Silbers 
auf P. , VII. 3 s I. Verbesserung iin Qrcnnen des P. , von Saint- 
Cricq - Cazeaux , VII. 82z. Ouignet's Brennofen, VII. Siy. 
über die Ersparung der Kapseln beim Brennen , VIII. *87. 

Porzellanfabrilien in Böhmen, VII. 74. 

Posaune, verbess. von Riedl und Kail, VII. 891. 

Pottasche - Bereitung, verhess. von Uffenheimer , X. 280. 
Poudre peruyienne, VII. 816. 

Präzipitat, weifser, IX. 200. 

P re i s t a r i f f e , neue , von A/üZ/«r, X. 289. 

Presse, hydraulische, verbess. von Codelli, VIII. 897; von 
Spiller , VIII, 849, X. i 4 o. — Neue Anwend, derselben, VIII. 
3 o 3 . — Zum Öliipressep angewendet, von Ilaletle , VIII. 34 >. 
Canning’s Maschine zum. Ersatz der Pressen , X. 283. 

Presse okytypique, VII. 820. 

Privilegien, s. Erfindungs - Patente. 

Probirstein, VI. 348 . 

Proto - Cyanogene, VI. 293. 

Proxilar, X. 288. 

Psychrometer, IX. 819. 

Pulver, chemisches, VIII. 227; — verbcss. von Sie gl , VII. 
38 o. 

Pulverhörncr aus Schildpat, von Lehnert, X. 289. 

Pumpe, der Brüder Sevene , VII. 3 i 8 ; — des Lafigne , X. 280. 
Spiller s Maschine zur Beweg, der Pumpen, VII. 339. Pumpe 
zum Auslecren der Senkgruben, von Porche, VII. 3 i 4 . Trag- 
bare Pumpe, zum Überfüllen des Weines, von Borgleteau und 
Davin , VIII. 348 . 

Punica granatum, IX. 229. 

Punsch; dessen Bereit, von Ehrenfeld , VII. 874; von Berthold, 

VIII. 882. Schreiner's Wiener- Punsch , VII. 867. Ilüuling's 
und Uhel's Weinpunsch , VII. 870. Reger's Weinpunseh , VII, 
371 , X. 207, 273. Girzik's , verbess. Punsch, VII. 872, X. 208, 
273. Bauer's deutscher Punsch , VII. 877. Bruckmaiin’s Ge* 
sundheits - Punsch , VII. 889. 

Puppe, redende , von Miilzl , VIII 338 . 

Purgiernufs, IX. 3 io. 

Purpursäure, VI. 480. 

Putzmaschine für Baumwolle, von Brevillier , VII. 352 . 
Pyknometer, Cernuschis, X. 263. 

Pyrometer, zur Prüfung der Kompensationspendel, VI 43 -- 
Pyrophore, neue, VI. 4 ' 5 , IX. a 5 i. 



r 



DigitizeOby Googk 




34i 

Pyroien, VI. 35 a, VII. 167. , 

Pyrrhin, IX. 179. 

Quar«; dessen Fundörtcr in Böhmen, VII. 66. 

Quassia simaruba, VII. 173. 

Quecksilber. Scheinbares Vorkommen desselben im Kochsalze, 
VI. 322 . Q. - Sulfuride , IX. 270. Doppelsclenid von Q. und 
Blei, VII. 127. Doppelamalgam von Wismuth und Blei, VII. 
197. Quecksilberoiydul , kamphersaures , VI. 364 ; — krokons. 

IX. 184- Verbind, von Quecksilberoxydul mit liarz, IX. a 83 . 
Flufss. Kiesel- Quecksilberoxydul , VII. axo- Quecksilberoxyd, 
ilufss. , VII. ao 3 ; — knalls. , VI. 3i2, 3 i 4 . Verbind, des Queck. 
silberoxydes mit Harz, IX. a 83 . Flulss. Kiesel -Quccksilber- 
ozyd , VII. 210. Verbind, des Cyanquecksilbers mit Salpe- 
ters. Silberoxyd, VII. laS; mit chroms. Kali, IX. 170. 

Quecksilber - Pendel, VI. 22. 

Bäder; Werkzeug zum Durchbrechen derselben, für Uhrmacher, 

X. 5 ; — elastische, von Eder, VIII. 407. ' 

Bäderfuhrwerke, s. Wägen. 

B ä d e r m a s c h in e , Spitzbarth's , IX. 4 * 5 , X 272. 
Bäderpressen der Kupferdrucker, X. 107. 
Bädcrschneidmascbine, Jäckle’s , X. 268. 
Bäderschueidzeug,s. Uhrmacherkunst. 
Bädcrschube, Löhner’ s , X. a 64 - ’ 

Bäderwerk, s. Verzahnung. ’ ■>. 

B a d^r e i f e , gufseiserne, von Mayerhofer und Ohtrsleiner,' Vlll. 
4 o 3 . 

Bah men, geprefste , von Seidan, VIII. 4 *> 6 . 

Baintarrn, IX. a 35 . ■ • ‘ . 

Basir - Apparat, von Ryalls , VII. 34 o. 

Basirmesser; deren Verfert. von Boul/ixy , VII. 829 ; — ^ de- 
ren Härtung, von Eejff'ontis VII. 3 i 8 ; — mit auszuwcchseln- 
den Klingen, X. 169. Guibert's Paste zum Abziehen der Rasir- 
roesscr, VIII. 325 . Vcrgl. Abziehen. 

Bastrirroaschine, Jasper’ s , VIII. 394 - 
Batanhasäurc, IX. 288. 

B suchen der Schornsteine; Mittel dagegen, X. 147. 
Bäucherungen mit Chlor, VIII- 284 - 

B ä u c h e r u-n gs • Apparat zur Bereit, der Schinken etc. , von 
Kämmerer , VII. 387. 

Rauchkammern, feuersichere, von Witthulm , VIII. 382. 
Bauchverdichtungs • Apparat, von Jeffreys , X. q 5 . 

B a u c b V e r z ehr u n g , VI. 189; — von jiiggin , VI 557; — 
Wilhalm’s, VII. 384 - 

Bauhmascbinen,s. Tuebfabrikation. 

Beagcntien auf Säuren und Alkalien, VI. , VII. 240, IX. 
3 s 5 ; — auf unterschwcfliche Säure, IX. 826; — aufPlatin, VI. 

47t- 

Bcalgar gibt durch Kalzination mit Austerschalen einen Lcucht- 
stein , IX. 253 . 

Bebattoir mccaniquc, VII. 33 1 . 
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Rechaud zum Wärmen der Speisen, von EnauU , VII. 3 n. 

Reflektoren aus einer Teigmasse, von Verriet, Gotten und 
Duverger , VII. 

Regenbogenfarben, s. Irisfarben. 

Regenschirme, neue oder verbess. von : Deakin , VI. 65 », 
jyiercier , VII 3 i»; Foot, VII. 336 , Kwastler , VII. 387; JVin- 
kelmann, X. » 34 , »35 j Büche, X. »62. Roger's Garnitur für 
Regenschirme , X. 290. 

Regulator für Maschinen, von Pecqueur, VIII. 346. 

Reibmaschine zur Bearbeit, des clacbses, von Girard , X. 

g68. ' . _ ‘ 

Reibung; Mittel zur Verhinderung derselben, \on Lqgar de, 
Xj 286. . ■ 

Reinigungskufen, alkalische, von Qapplft un 4 Sehe, VII« 
332 . 

Reinigungswassor, Viettis, VIII. 365 . 

Reifs; dessen Reinigung, von Hall am , VII. 32 Q. Wickham’s 
Zubereitung desselben als Surrogat der Stärke , VI. ^ 58 , 

Reifsblei, s. Graphit. 

Reifsmaschine zur Baumvvollenfabrikation , von Winteenf, 
VII. 394. 

Resina acoroides, JX* 926. 

R e s i na e , IX. 297. 

Resina lutea novi Belgii, IX. sa6. 

Resinoide, IX. 297. 

Rettungsmaschine, s. Feuerrettungsniaschine. 

Rhodium, IX. 3i2 ; — seine Wirkung auf Knallgas, VII. 179. 
Rhodium - Legirungen , IX. 271. 

Ricini^sühl, VI. 358 . 

Rühren; verbess. Verfert. derselben, von Russell, VII. 337. 
Maschine zur Verfert. der Röhren „von Gellien, VII. 34 * ; von 
Crosley und Hayward , VII. 3 i 4 . Berechnung der nöthigen 
Wanddicke für Röhren, welche einen gegebenen Druck von 
innen aus/.uhalten haben, IX. 43 . Vcfsuclie über die Stärke 
bleierner Röhren, X. >47. Verbcss. Verfert. eiserner Röhren, 
von WhitehoHse , IX. 400. Röhren von Rautschnk , VII. 24«, 
IX. 322. Lederne Röhren ohne Naht, zum Überziehen der 
Walzen an Spinnmaschinen, VIII. 299. Nowolny's Maschine 
zur Verfqrt. thönerner Röhren, VII. 363 . 

R o s e 1 i t , VII. 12.5. 

Rosenpcrien, von Refansky und Tauschig, X. 25 y. 

Ro sogt io aus Möhrrüben, von Tauber, X. 269. Verbess. Ro- 
soglio- Bereitung von: Ehrenfeld, VII. 874; Matidl , X. 24»; 

-^Czernay, X. 270. 

Rofskastanien - Binde, VI, 388 . Analyse des in derselben 
cntlialtenen Harzes , IX. 226. 

Rost. Mittel ihn zu verhindern, von Allamand , VII. 333 ; von 
Branca , X. 240. ^ 

R OS tp endet, VI. 27. 

Roststangen, eiserne, X. 101. 

Rothspiefsglanzcrz, IX. 21 3 . 

Rouanettes Salvanat, VII. 323 . 
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Hoües Dieta, Vm. 34o- ' • 

Bouge-vcrt d' Athener, VII. 3*7. 

Bubellit, VI. 35 o. 

Bubriairmaschine , Jasper’ s , VIII. 394. ’ ■ 

Buder, bewegliche, vo« Grandjean , VII 3 * 8 . 

Bum; dessen Bereit, von Ehretifeld, VII. 874 > von Bezega, X« 
* 3 o. 

Butil, vn, 164 i IX. S19. 

■J 

Säb ei 3*6 h e i d en ; deren Verfert. von Pelilpierre , VII. 339 J 
von Manöeaux , X. *86. • < 

Säemaschine, Pach’s , VIII. 36 o , X. *78. 

Säepflu'g', s. Pflug. • * 

Saflor; dessen Zubereit, von Kirk , VII. 389. 
Sägemasehine, Browne’ s, X. 1^6. Milliat’s, X. » 8 a ; — «um 
Zerschneiden des Holzes,' von Phillix, VIII. 348 . Vergl. Mai'r 
mor - Säge ma s c h i n C. 

Sägen. Verbcss. Kreissäge der Gesellschaft Fliorus , VII. 870. 
Gills neue Sägenfassungen, VI. 656 , VIII. 241. Zirkelsägen 
von Klispis , VII, 3 ia. » 

S äg es p än e - L äu t er un gsma s c h i n e , von Breit, X. »66. 
Sago aus Kartoffeln, von Hähnisch , VII. 87». 

Saiten -Instrumente. Verbess. Wirbel für Saiten -I. von 
Brauet, Vll. 809, von Legros de la Neuville , VII. 3 o 8 , 

■ 3 i 3 . Staufer’s Stimmvorriebtung für Saiten- 1 . X, »So. 
Saline zu Hall in Tirol; deren Beschreibung, VII. 4®? ' 

Saliniakfabrik za Hall; deren Beschr. VII. 61, 

Salpeter. Salpeterhältiger Stein auf Ceylon, VII. i 54 > 

Sal petergas, VII. »37; — entwickelt sich beim Einkochen 
des Bunkclrüben -Syrups j VII. i 85 . 

Salzätber, VI. 4 ^ 6 . 

Salze. Gleichzeitige Existenz unverträglich scheinender Salze 
in einer Flüssigkeit, IX. »6i. Salzauflösungen, deren Sied- 
punkte, VII. ai6; — in der Analyse organischer Substanzen 
angewendet, IX. 829. Vulkanische Salzmassc, VII. i 55 . 
Salzsäure. Bestimmung ihrer Konzentration nach dem zpezif. 
Gewichte, VII. » 4 o. Salzs. Gas, tropfbar gemacht, VI. 4 t*» 
Zusammensetzung der krystall. salzs. Salze , VI. 387. 
Salzsiederei, verbess. von: Parkes, VI. 56 i, IX. 386 ; Jump 
und Court, VII. 343 , IX. 887; Furnival , VII. 349, IX. 388 , 
Young, VII. 349; Smith, VIII. » 43 ; Howe, X. 279, » 83 . Vcrgl. 
Saline. 

Salzsoolcn. Analysen, VII. 167. 

Sammlung, mathematische , des polyteohn. Instituts , X. ix , z, 

XVI. 

Sammlung, physikalische, des polytechn. Instituts, X. n, x, 

XVI. 

S am m t f ab r ika t i o n , s. S e i de n f ab ri ka t i o n. 
SandbUchsenbaum, IX. 228, 239 - 
Sandgiefserei, nasse , von Reifser , VIII. 899. 

Sand -Läuterungsmaschine, Leixner's , 'iL a 5 l . 
Sapindus ohinensis, IX. 276» 
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Särge. Hugkes’s Methode, die Leichname in denselben su be- 
festigen, Vi. 558. 

Sassaparille, IX. a3o, ' 

Sättel, verbess. von : Jennings , VI. 558 ; Marsh , VII. 34« ; 
fVycherley , VII. 35o; Selka, VIII. 387, X. 2*9. Falhon's, 
verbest. Sattlerarbeit , VII. 33o. 

Sauerstoffäther, VI. 3i8. 

Saugfläschchen der Mad. Breton, VIII. 343. 

Scarificateur, VII. 3«4. 

Schachtel zum Einpachen der Damenhüte, von Duban, X. 390. 

Schafwolle, s. Tuchfabrikatipn und Wollenberei* 
tung. r 

Schall. Versuche über dessen Geschwindigkeit, von Stampfer, 
VII. «3. 

Schaufeln, verbess. von Elwell , VI. 557. , 

Schellack, VI. 358; — aus Lack- Lake, X. 197.' 

Schermaschinen, s. T u c h f a fa r i k a ti o n. 

Schieferdächer, Umhach’s , X. a4«. 

Schiefspulver, ist durch Kalk entzündlich, VI. 4>3; — des- 
sen bewegende Kraft, verglichen mit jener des Dampfes, IX. 1 ; 

— dessen Bereit von Bergouhnioux , VII. 334> Fabrikation des 
Jagdpulvers in Frankreich, VII, 27a 

Schiffe, verbess von Taylor, VI. 55o; von Willoughby , VI. 
655; von Bourdeil-Desarnod , X. 379. Haton’s unversenkbnres 
Schilf, VII. 3i5. Margeridon’s gegliedertes Schiff, VII. S«*. 
Göpelschiife von Church , X. a58. Pope’s Komposition zum Be« 
schlagen der Schilfe, VI. 65a. Mushet's Verbess. des Kupferbe- 
schlages, VI 534. Davy's Mittel zur Erhaltung dps Kupferbe- 
schlagcs , VI. 533. tVanh-mtem’s Papier aus Moos zur Beklei- 
dung und zum Ausbessern der. Schiffe , VIII. 343. Neuer Bewe- 
gungs -Alechanismus für Schiffe , von Isaacs , VII. 338. Grand'^ 
yea/i’5 Ruder, VII. 3a8. Verbess. Steuerräder von YH. 

345. Schlüssel zur Handhabung der Stengen und Bramslengen, 

' von Rotch, VII. 333. Dessen verbess. Maste, VI. 558. 

py's verbess. Bemastung, VII. 348, X. 286. Apparat zum Be- 
takeln der Schiffe, von Rogers, VI. Tonge’s Apparat zum ^ 

Reffen der Segel, VII. 34>. Higgins’s Verbess. am Tau - und 
Scgclwerk, Vll. 344- Burnetts verbess. Tauwerk , VII. 349. 
Bowman's Apparat zur Handhabung der Hettentaue, VII. 35o. 
Vergl. Dampfschiffe. 

Schiffahrt, verbess. von Bodmer, X, 269; von Lalgnel, X. 
287; von Bazin, X. 287. Verbess. im Treiben der Schiffe, von: 
Hanchetl, VI. 55«, VII. 3a6; Jourdan, VII. 3a8; Debergue 
und Dubois , VII. 33i ; Hubert, VII. 33a; Perkins , VII. 345; 
Nivell nnA. Bush , VII. 346; Busk , V'll. 344 » 348; Stibolt, VH. 
384; Löhersorger, VIII. 364; Reinscher und Ritter v. Schön- 
feld, VIII. 355; Oudier und Delirane , X. 277; Ord, X. a83j 
Richard, X. 284; Dubosl, X. 284; Seguin, Moalgolfier und 
Hayme , X. 292; Pecqueu,r , X. 292; Walker, X. 298; Joanne, 
Moutin und Lecomte , X. 294; Simonard, X. 298. Paillette’s 
Maschine, um stropiaufwärts zu fahren, VII. 3>5. Hubert’ s durch 
Gas getriebene Schiffe , VIII. 343> 



> 



N 



Digilized by Google 




345 



Schifftheer, s. Theer. 

Sc h i ffs w i n d e , verbess. von Hitwkes, VT. S 5 g. 
Schildkrötenscbalen, VI. Syy. 

Schindeln, deren V'^erfertigung von Meinhold , VIII. 38 i. Hla- 
was Scbindclschncidm.ischino , X. 287, 273. 

Schlagloth, Reifser's, VIII. 399. 

Scblangenwuriel, virgiiiischc , VI. 388 . 

Schleifen auf trockenen Steinen. Verbess. bei dieser Opera- 
tion , von Prior , Westcotl , Abralmm und Elliott , VII. 295. 
Schleifsteine, künstliche, von Helix , X. 142. 

Sch leim säure, s. Milchzuckersäure. 
Schlichtmachine, s. Weberei. 

Schlösser, verbess. von: Fairbanks, VI. 655 ; Ward, VI. 
660, VII. 3 o 5 ; Japy, VII. 320; Chubb, VII. 343 , IX. 391; Cit- 
terio , VIII. 879. Crivelli's (Corbella's) verbess. Einrichtung 
des ügyptiscben Sicherheitschlosses, VI. 1, VIII. 874. Lecigos- 
' kys Vorrichtung, um das Aufsperren der Schlösser zu verhin- 
dern, X. s 55 . Tbussainff neuer .Schlüssel , VII. 33 o. Beschrei- 
bung des engl. Scbnapperschlosses , IX. 140; dasselbe verbessert, 
.. von Karmarsch, IX. i 44 - Reuler's Verbess. des Bramah’ichen 
Sicherheitschlosses, X. 32 . 

Schmelz gebläse, Leeson’s , VII. 236 . 

Schmelzöfen, neue, von Reifser, VIII. 399. Schmelz- 

ofen , VII. 348. 

.Schmelztiegel - Masse, von Marshall , VI. 548. 

6c hn a p p e r s chlo fz, IX. 140. 

Schneckenzähne, VI. 897. 

Schneidwerkzeuge, verbess. von Higgin , VII. 344 » 
Schnellgärberei, s. Gärberei. 

Schnellschütze, s. Weberei. 

S c h n e 1 1 w a g e , s. Wage. 

Schnippsc knapp, IX. 140. 

Schnüre. Jleaas verbess. Maschinerie zu deren Verfert, VII. 

348.- 

Schnürringe, von Rogers, V^ 335 . 

Schöpfmaschine, s. AVasserschöpfmasebine. 

S Cho r 1 . VI. 35 ». 

Schornsteine, verbess. von Jeffreys , VII. 346, X. 96, Mit- 
tel , das Hauchen der Sch. zu verhindern , X. 147. 
Schrägraafs, allgemeines , von Allard , X. 97. 
Schrägmodel, X. 97. 

Schrauben. Bemerkungen über das Schraubensebneiden, VIII. 
326. Vorrichtung zur Verfert. kleiner Schraubenspindeln, IX. 
i 35 . Fonlaine’s Mechanismus zur Fabrikation der Schrauben, 
VIII. 337. Pompejo's Holzscfaraubenschneidmascbine , VII. 899, 
Schraubenbohrer fScrew augerj , IX. 870. 
Schraubenschlüssel, neue , von Watt und Eddy , VII. 

290. 

Schreiben. Bernardet's Methode' Schreiben zu lehren, X. 

291. 

Schreibf edern; deren Zurichtung , von Bertleff, VII. 398. 
Neue Bcnulzungsart der Gänsekiele zu Sehreibfedern, von Rossi, 
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VIII. 4 o 4 " Metallene Schreibfcderti , Ton: Sobezkjr , VII. SyS; 
Stumpp und Sobezkjr, VII. 336 ; Müller, VII. 365 ; Schuster, X. 

27 'J. 

Schrei l>maseli ine, Pezvul's , VIII. 894 ; — für Blinde , von 
Müller, VII- 354. 

Sclireib-Necessaire, von Pradler, VII. 3 ii. 
Schreibstifte, Isak's, X. a 5 i ; — mit immerwährender Spitee, 
von Susse , VIII. 340. 

S c h r 1 f t g i e f s e r c i. Form rum Glefsen der Buchdrucherlettern, 
vnn Segau-v , VII. 817. Vergl. Letterngufs- Apparat. 
Schuhe, verbess. von Renior, X. a 4 ® 5 — ■ gegliederte, von 
Deraux , VIII. 389; von Baucher , Vlll. 34 g; von Delavigne, 
X. »93 ; — elaslisrho , von Billette , X. 578 ; — allgemeine, 
von Mignard, X. 284. Verbess. Verfert. der Schuhe, von Pe- 
titpierre , VII. 339; Holland, VII. 343 ; Wackerhagen uud IFfc- 
bel, VII. 389, ^00. 

Schuhwichse, Ganiiet's , VII. 33 .J ; Löwy’s , VII. 368 , X. 
170; BraconnoVs, VIII. 266; von Petrowitz, VIII. 872 ; En- 
gels, VIII. 376; Zusner’s, VIII. 383 . 

Schulpapier, liniirtes, \oi\ Drexler , VIII. 895 , IX. 407 » X. 
» 74 . 

Schütze für Weber, s. Weberei. 

Schwarzeisenstein, VII. i 63 . 

8 c h w a r /, e r z , VI. 354 . 

Schwefel, IX. 264 ; — r dessen Vorkommen in Vegetabilien, 

IX. 188. Verbrennung in Schw efeldainpf , VII. 184. Schwe- 
felhydrat, IX. 3 o 6 . Schwefelkohlenstoff, VI. 4 * 3 , IX. 294. 
Schwcfelchlorid , IX. 192. Schvvefolwasserstoff , s. Hydro- 
t h i o n g a s. SchwcfclwasserstofFige schwefelblausaurc Salze. 
VII. 118 

Schwcfcllebcr. Ihre Anwendung in der Eudiometrie , IX. 
33 o. 

Schwefelmetalle, IX. 269. 

S c h w e f c 1 m i 1 c h , IX. 3 10. 

Schwefel -Uaffineric, verbess. von Feissat , VIII. 337. 

S e h w e f c 1 s ä u rc , wasserfreie, VII. i 84 j — rauchende, VII. 
190. Verhalten der Schwefels, gegen öhlbildendes Gas und gegen 
schwefelsnuro Eisensalzc , IX. i5g. 

Schwefliche Säure, VI. 448 . Schweflichsaurcs Gas tropfbar 
gemacht, 3 ’I. 4^"), VII. 190. — Unterschweflicbc Säure, Ileagen- 
tien für dieselbe , IX. 3 i 6 . 

Schwimm - Apparat, von lioiian , VII. 3 a 3 . 

S c h w i n g m a s c h i 11 c zur Bearbeit, des Flachses, \oa Girard, 

X. 268. 

Screw auger, IX. 870. 

Sc Ute Maria lateriflora, IX. 239. 

Seebäder, Angeli's, VII. 384 . 

Seele, mechanische, X. 278. 

See Wasser, VI. 357. Wasser eines indischen Salzsees, VII. 
167. 

Segel, verbcss. von Heatheote, VI. 56 1. Tb/tffC’J Apparat zum 
Helfen der Segel, VII. 34 i. 
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Seide, ctiemiscli analysirt, VI. 35g. 

Seidelbast, IX. ^34. 

Seidenfabrikation. Vergl, Weberei. Jhatheoafs Ver- 
bess. in der Zubereit, der Seide, VII. 343. Fauquier’s Ent- 
srhälung der Seide ohne Seife, VIII. 34o. Tache’s verbess. 
Ofen *um Abspinnen derSeide, VIII. 3go Seidenspinnmaschine' 
Boniiard’s , VII. 3^3; Itakkis, X. 253; Lauret's , X. 276 ; Caur- 
nier’s, X. 291. Dtwy’s Verbess. im Abspinnen der Seide, X. 
287. Dessen Verbess. beim Aufliaspeln der S. , X, 265. Dessen 
klaschine zum Absichen , Zwirnen und Aufspulcn der S. , VIII. 
3B3. Seidenhaspel, Rodier’s, VIII. 33g; Tastevin’s , VIII. 34g; 
Chamhon’s , VIII. 344 j Perron’s , X. 282 ; Denizot's , X. 288. 
Jlallum's Seidenhaspel und Seidcnzvvirnmaschine , VIII. 345. 
Verbcss. im Spinnen und Zwirnen der Seide , von Badnall , VI. 
65i ; Ileatlicoat , X. 283. Badnall’s und Spilsbtiry's Maschine 
zum Haspeln der Seide, X. 278. Verbess. Seidenzucht , Sciden- 
spinn- und Filirmascliine dcrCräfinn della Porta, X. 235. Gui- 
hoiU's Maschine zur Zubereit, der Seide, VII. 334. Poidebarefs 
Verbess. im Zwirnen und Verarbeiten der Seide, X. 27g. Sei-, 
denfilatorium , Blanchon's , VIII. 345 ; Barbier's, VII. 826. Co- 
mini’s Seidenspulmaschinc , VIII. 363. Benutzung der Seidenab- 
fälle , von Cos , VIII. 3g3. Busby’s Bearbeit, der Seidenab- 
fälle , VIII. 353. D’ Etchegoyen's Maschine hierzu, VII. 827. 
Neue Saromtfabrikation , von Goujon xinA. Bonnand , VII. 33o, 
Wilsons Maschinerie zur Sammtfabrikation , VII. 846. Banse's 
Anwend, des Gaufrirens auf Zeuge und Bänder aus roher Seide, 
VII. 33 1. 

Seidenfärberei, 8 . Färberei, 

Seidenhüte, s. Hüte. 

Seife. Ursache ihrer verschiedenen Konsistenz, VI. 433. ^ein's 
Futzseife , X. 208. Verzierung der Seife, von Sojrez , X. 281. 

8 e i g n e 1 1 e s a 1 z , VI. 428- ' ‘ 

Seil fabrikation. Bemerkungen über Seile, X, 174. Mar- 
geons Seilfabrikations - Maschine , VII. 3i5. ßenariCs Maschine 
zur Verfert. platter Seile , VII. 3 19. //nncocA's Zubereit, der 
Seile und Tauc\ X. 191. " l 

Selen, VII. i33, IX. 265. Sclenwasserstollgas , IX. 294. 

Sellerie, VI. 3gi . ' ' 

Semiresinae, IX. t} 97 . 

Senf; dessen Erzeugung , von Schmidt, X. 287; — amerikani- 
scher, aromatischer, von Josse, VIII. 35i. “ ^ 

Senfsamen. Der Auszug desselben ist ein Reagens auf Alkalien, 
IX. 325. ' 

Senginaschincn, VII. 298 ; — von: Scheibler, VII. 3oo ; Boot, 
VI. 56i, VII. 3oo; Hall, VI. 55z, VII. 3oi , 33o ; Burn, VII. 
3o3 , 34' ; Dankin, VI. 558, VII. 3o4; j4n{iriei/.x , X. 284. 

Senkgruben, Pumpe zum Ausleorcn derselben , von Porche, 
yii. 314. 

S c'n n a b i 1 1 e r , VII. 175. 

Scnncsbälge und Scnnesblättcr, VII. ijS. 

Sepia - Tinte, IX. 244 . 

Serpentin, IX. 209 . 
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Shawls; verbess. Verfert. derselben, von Giierard, X. 919. 
Neue Shawls, von lilümel , VI!. 890, VIII. 36 o, Maschine sum 
Noppen der Shawls, VIII. 319. 

Siderocyan, Siderocyanide , VI. 344 - 
Sideroscliisolith, VII. ii 5 . , 

Siebe. Maschine zum Durchstechen derselben, yon Noyon, VII. 

334. 

Siebmaschine zum Sortiren des Steinhohlcngrieses , von Schle- 
gel , VII. 388 . 

Siedpunkt der Flüssigkeiten; dessen Veränderlichkeit, IX. 
938 

Siegellack; dessen Verfert., VIII. 3 i 3 . 

( Silber- De.ssen \Virkung auf Gasgemenge, VI. 400. Dessen 
Feinmachung mittelst Scby'tfel , von Serhat, VIII. 349 - Reini- 
gung desselben, von Parche minier, VII. 321 . Hornsilber, VI. 
33 j. Silberoxyd, eyansaures , VI. 3 o 3 , VII. i 4 ?, IX. 223 ; — 
flufss. VII. ao 3 ; — kamphers. , VI. 363 ; — knalls. , VI. 3 i 4 , 
363 ; — krokons. , IX. 184. Flufss. Riesel-Silberoxyd, VII. 910. 
Cyans. Silberoiyd- Ammoniak , VI. 3 o 3 . Verbind, des Salpeters. 
Silberoxydes mit Cyanquecksilber und mit Cyansilber , VII. 
123 - Verbind des Silberoxydes mit Harz, IX. 283. 

Silbe rwaaren. Silberne Tabakpfeifen - Resebläge, von Dillin- 
ger, VIII. 40* 5 von May, VIII. 366 . Verbcss. Verfert. derSil- 
berwaaren , von Wiirlh, VIII. 358 ; \on Mayrhofer , VII. 36 y, 
VIII. 407. 

Silicium, VII. 187. S,-Sulfurid, VII. 110. S.-Chlorid, VII. 
112. 

Sillimanit, VII, ii 5 . 

Simaruba-Rinde, VII. 178. 

.Skapolith, VII. 187. 

Smaragdit, VI. 44 ^. 

Soda; verbess. Erzeugung derselben, von Sailler , VII. 867; 
von UjD'enheimer , X, 280 ; — ralfinirte, Manlhner’s ; X. «47 ; — 
künstliche, von Millet, VI 647; von Molleml, X. i 4 * » — 
Kochsalz und Salzpfannenkern , von Zieh , VII. 874. 

Sohlen, metallene ,* von Kettenhoven, X. 9!',. 

Solanum pseudo-quina, IX. 282. 

Somervillit, VII. 128- 

Sonnenlicht; dessen Wirkung auf Glas, VI. 4 > 7 > X. 119. 

Sci|i Einflufs auf das Verbrennen, IX. 267. 
Sonnenschirme, verbess. von: Deakin, VI. 552 ; Merciefj 

VII. 3 i 2 , 'Koller, Hirschfeld und Pichler t VII. 371. 

Sophora japonica, IX. 977. 

Sordawalit, VI. 3 o 6 . 

Sous - Cyanogene, VI. 998. 

Sous • resines, IX. 297. 

Spaltmaschine für Leder, von Gertmann, VIII. 891. 
Sparherd, bruckmarin’ s , VIII. 876; Haan’f , VIII. 882; Koto- 
czek’s , X. 264. 

Spartium scoparium, IX. 235 . 

Spaten, verbess. von Elwell , VI. 55 ? ; — neue, von Durand, 

VIII. 349. 
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Speckstein, IX. aoq. 

Speichelsteine, iX. 

Spicgelfabrihation. Lancellottis *um Belegen, 

VI. 524. Back, welcher das Abreiben der Spiegelbelegung ver- 
hindert, von Peck , VIII., 385 . 

Spielapparat der Mad. Latouretle. , 3 a 3 . 

Spielkarten. Deren Verfert. von Deckinson, VII. 34 *- Ver- 
bess. Fabrikation derselben, von AllmiUter , VIII. 187. UJJen- 
heimer's Maschine tum Beschneiden der Harten , VII. 867. 

Spielmarken, Neumann’ s , VII. 3 g 3 . 

Spiefsglanzglas, s. Antimonglas. 

Spigelie, VI. 390. 

Spindellehre, Spindelmafs, X. 18. 

Spinell, VII. i 55 . 

Spinnmaschinen, verbesserte, von: Lisler , VI 55 o ; Tay~ 
lor, VI. 553 ; Green, VI. 555 ; Leach, VI. 557; Biichanan, VI. 
661; Hall am , VII. 33 i ; Heatheoat , VII. 34 o; Bradbury , VII. 
344 5 Price , VII. 3.')5 ; Bodmer , VII. 347 ; Gengembre , VIII. 
33 (); Eaton, VIII 34 > ; Collier, VIII. 34 ’., X. 283 ; Corbett, 
VIII. 344 ; Dobo , VIII. 349; Laborde , VIII. 35 i ; Keppelhofer, 
und Odersky , VIII. 309 ; Graner , V'III. 3 ? 3 ; Davy , \ 111 . 
383 ; Mohr, VIII. 898; Girardoni, VIII. 898; AVumer und Komp. 
X. 248; the Losen, X. 267 ; Risler undDixon, X. 276, 295; IVetzel, 
X. 284. Spinnmaschine für gekämmte Wolle , von Parrot , VII. 
820; von Daulle , X. 281. Eaton’s und Farey’s Maschine zur 
Vorbercit. der Baumwolle etc. für das Spinnen , VII. 332 , Ma- 
schine zur Bereit, des Vorgespinnstes aus der Baumwolle, von 
d’Ourscamp , VIII. 389. Lanteins und Guenet’s Zähler für 
Spinnmaschinen , VII. 822. Delvau’s lederne Röhren ohne 
Nabt, zum Überziehen der Streckwalzen , VIII. 299. Flaihs- 
und Wergspinnmaschine von Wurm und Pausinger , VII. 876. 
Flachsspinnmaschincn von: Chell, VI. 55 i, VII. 847; Montfer- 
rier , VIII. 34 *; Gibert , VIII. 35 o; Vanlroyen , X 280; Lamh, 
X. 284 ; Rief, X. 298. 

Spiritus tartari, IX. 294. 

Spitzenfabrikation. Laclolte’s Verfahren , den Zeugen das 
Ansehen des Spitzengrundes zu geben, VII. 819. Fabrikation 
eines die Spitzen nachahmenden StolTcs, von den Brüdern Brü- 
nier , VIII. 34t. Maschinen zur Fabrikation des Spitzengrun- 
des (Bobbinnet) von Heatheoat, VII. 33 g; von Mosley , VII. 
33 g; von Lingford , VII. 34 <>» 848. Vcrgl. Bobbinnet. 

Splcnt coal, VI.. 358 . 

Spodium,s. Beinschwarz. 

Spreading framp, IX. 897. 

Springfedor-Charniere und Springkloben, Müller’ s 
VIII. 394. 

Spritzen, verbess. von Weifs, VII. 35 i ; neue, von Mil~ 
lien, VII. 3 ii. 

Spulen-Netz (Bobbin - net) IX. 335 . 

Spülmaschine, GerareCs , X. 379. 

Stabeisen, s. Eisenbereitung. 

Staberräder, VI. aSo. 
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Stahl, Im gehärteten /uitaride durch weiches Eisen zerschnitten, 
VI. 53 i. 

Stahlfabrihation. Theil weise Umwandlung des Eisens in 
Slahl , VIII. 334. Verbcss. Bearbeit, des Stahls , von Toiiail- 
lon, VII. 3 !h. Methode, den Stahl auf Ei.sen aufzuschweifsen, 
von Feugel , VIII, 38 o; von Gruber , Fctigel und Müller, VII. 
354 - Thompson’s, Gufsstahlberciüing , VII 33 o. Crivelli’s Gufs- 
stahlbereit. , X. 242. Needham's Verbess. im Stahlgiefsen , VII. 
346 , VIII. 333 . Fisclier's Meteorstahl , X. a 3 a. Bardel's Slahl- 
fabrihation , X. 287. 

Stahlpulvcr zum Abziehen der Kasirmessea* , X. 140. 
Stahlstich, VIII. 273. 

Stablvergoldung, VIII. 266. 

S t ä m p e 1 , stählerne. Eckfeldl's Methode , dieselben zu härten, 
X. 169. 

Stärlie, VI. 358 . Neue Bereitungsart, von Urling, VII. 3 i 5 . 
Benützung zu Ziiclier und geistigen Gctränhen , von Bickes , X. 
z 47 i *7'. Anwendung als Ueagens auf lod , IX. 324. 
Stearinsäure, VI. 433 ; — zur Beleuchtung angewendet, von 
, Gay - Lussac und Chevreul, X. 270; von Camhaceres , X. 276. 
§teatit, VI. 352 . 

Stecknadeln. Maschine zu deren Verfert. von IVright, VII. 

34s' von Taylor, X. 276. ' 

Stein, künstf. von Apsdin, VII. 347 > Maschine zum Zurichten 
der Steine, von Dallas, VII. 34 t, IX. 384 - — Nachahmung 
geaderter Steine , von Deslyons , X. 289. 

Steindruck , vcrbcss. von Häusle , X. zSg; von der Dem. 
Decomberousse , X. 292. Neues Ätzmittel des Marquis ifiilol/i, 

VI. 523 . Tre/Usensky’s Walzenprcsse , VII 362. Anwend. des 
Steindrucken auf Jagdtaschen etc. von Gros und Gessiomme, 

VII. 3i 2; — auf Porzellan, von Jlonorc, VII. 3 io. 

Steingut, neue Art, von Dietrich, VIII, 356 . Rosina’s Stein- 
gutbereitung, X. 270. 

Steingutfabriken in Böhmen, VII. 74. 

Steinkohle , VI. 358 , 35 g; — deren Verkohlung, VII. 367, 
883 . Vergl. Verkohlung. 

Steinkohlengas, s. Gasbeleuchtung. 
Steinkohlengries. Schlegel' s Maschine zum Sortlren des- 
selben, VII. 388 . 

Steinkohlen - Torfen, Schlegel’s , VII. 388 . 

Steinkohlen - Ziegel, Buretle’s , X. 171. 

Steinkreide, IX. 202. 

Steinsägemaschinen, s. Marmor- Sägemaschiue. 
Steinsalzgebilde der Alpen und Nordkarpatben , VI. t66. 
Stellschraubcnschlüssel für Walzwerke, von den Brü- 
dern Rosthorn, VII. 897. , 

Stellung der Taschenuhren , X. 2. 

Stereotypen, s. Buchdruckerkunst. 

Sternpresse der Kupferdrucker, X. 107. 

Stickerei, verbess. von Martini, VIII. 890 j von Doderet, X. 
273. 
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Stickßas; dessen Vorliommcn in Quellen, VI. 3 ai; — osydir- 
tes, VI. 324 I 4 *'*« 446, VII. 287, 238 j tropfbar gomaclK, VI. 
411; seine zersetzende \^irl(ung auf Animooialigas , IX. 267. 

Stickinaschinc, Teich' s , VIII. 366 . 

Stickstoff. Mittel zur Entdeckung desselben in organisclien 
Substanzen, VI. 470- Stickstofluxydul , s. Stickgas, oxy- 
dirtes. Stickstoff- lodid , VI. 43 S. 

Stiefel, verbess. von Green, VI. 56 o; von Remor , X. 242. 
Verbess. Verfert. von Holland, VII. 343 ; von IViebel und Wa- 
kerhagen , VII. 38 g, 4 t>°' 

Stiegenbeleuchtung, neue , von Schmidt, VIII. 3 g 3 . 

S t i 1 b i t , IX. 2 o6- 

S t i m m s c li r a u b e n , s. AY i r b c 1 . 

S t i in m T o r r i c li t u n g für Saiten - Instrumente , von Staufer, 
X. 2äo ; — für Hlaviere , von Sinionaire, X. 262. ‘ 

Stöchiometrie. Verzcichnifs der Atomgewichte verschiede. 
ner Stoffe, VI. 43 y, 41 t» 443 , IX. 294. Amvend. stöchiome- 
trischer Rechnungen in der analytischen Chemie, VII. 221. 

Stock, der als .Mefsinstruinent dient, von Neuhnus , VIII. 354 , 

Stoffe, durchsichtige, ITilsons , Vif. 34 g- 

Strafsen, neue, von Gredlhed, X. 260 j von Chaper , X. 282; 
von Show den, X. 290. 

S tr a f s e n b e I e u c h t II n g , s. Beleuchtung. 

Strafsen p fl aster, verbuss. von Chambers, VII. 3 ^ 8 . 

Stratzensclincid in aschine, s. Papierfabrikalion. 

Strauberräder, VI. aSo. 

Streich maschine für Zeugdruckereien, von Bernard, VIII. 
36 o, 

Streichriemen zum Abziehen der Rasirmesser , von Dupuy, 
VIII. 346. 

Streifenspat h, VI. 348. 

Stricke, vvasserdiehtc , von Guihert, VII. 3 i 4 . j 

Striegel. Verbcss, Verfert. von Brun, VII. 3 g 6 . 

Stroh hüte, von Dupre , VII. 3 i 6 ; von Blauet, V'II. 323 j der 
Damen Miesel und Periboni , VIII. 875} der Antonia Rovifs, 
X. 228. 

Strohkränze, mittelst einer Maschine verfertigt, von Pechtl, 
X. 263 . 

Strohpapier,s. Papierfabrikation. 

Strontian. Unterscheidung desselben vom Baryt, VI. 44 g. 
Dessen Trennung vom Baryt, VII. 240. Strontian, flufssaurers 
VIL 200; — kamphers. VI. 363 ; — knalls. VI. 3 ia; — kohlens. 
durch Runst krystallisirbar , VII. i 83 ; — mangans. VII. ig4; — ^ 
Salpeters. VII. 142; — salzs. VI. 338 ; — Schwefels, neue Art 
im Mineralreiche, IX. 178; Ilufss. Riesel - Strontian , VII. aog< 
Verbind, des Strontians mit Harz, IX. a 83 . 

Strontianit, VII. i 53 . 

Strontium. Schwefel -St. VI. 828. 

Strumpfbänder, elastische, von P^eyrassat, X. 288. 

Strümpfe, neue, von Boinet und M ar schal , VII. 33 i. 

Strychnin, VI. 871, 443 * 436 , VII, i 34 - StrychninSalze, VI. 
419. 
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Subrcsinae, FX. 997. 

Sud- und Trockenapparat, Uffenheimer's , VIII. 372. 

Sulfuride von zwei Metallen (Doppcisulfuride) , VI. 396. 

Sulphato-tri - Carbonate ot'Lead, VII. i 63 . 

Super - olefiant gas, VII. 382. 

Surinam in, IX. 186. 

Syringa vulgaris, IX. 235 . 

Syrup, s. Zuckerfabrikation. 

Tabakdosen. Vergl. Dosen. Jacquemart’s eiserne Tabak- 
dosen • Schlüsse, vni. 346. 

Tabakpfeifen, verb^s. , von Döring, VIII. 388; von Dillin- 
ger , VIII. 4®*’ X' ; von Günther, X. 244. Nolze’s Keise- 
pfeife, VIII. 355. Meerschaumpfeifen, verbess. von Dillinger, 
X. 233; von Reck, X. 233 ; — deren Verzierung, von Prükner, 
VII- 399. May's silberne Pfeifenbeschläge , VIII. 366. 

T a b ak ra uc li k ü h 1 e r , Landesmanns, VII. 358; Hollenstein's, 
VII. 384; Luckeneders , VII. 890; Kinner's; VII. 385; ReefPs, 
VII. 386, X. 273; Nolze’s VIII. 355; GUnther's. VIII. 36o. 

Tabakröhre, elastische, von Kinner , VII. 385; — hölzerne, 
von Biondeck , VII. 386; — aus Stcinweichselholz, von Tren- 
ner, VIII. 366. 

Tableau, mechanisehes , von Haton, VII. 827. 

Tafelessig, s. Essigberoitung. 

Tafelspat h, VI. 349. 

Tafelzeug, leinenes. Verfahren beim Weben desselben, IX. 
78, 89. 

Taffetas diaphane, VII. 324* 

Talg, vegetabilischer, IX. 224. 

Tanacetum, IX. 235 . 

Tan - fan, VIII. i63, 

Tanghinia madagascariensis, VII. 174. 

Tantal, IX. 266. Tantaloxyd, IX. 192. Tantalsäure, TX. 191; 
— flufssaure, IX. i66. Schwefel - Tantal , VI. 294, IX. 266. 
Tantal-Chlorid, IX. 1S8. Doppelcyanid vonEisen undT.lX. 169. 

Tantalit, IX. 3 o 8 . 

Tapetenfabrikation. Maschine zum Bedrucken der Papier* 
tapelen, von Palmer, VI. 553; von Baumstark, X. 281. Iris- 
druck von Spörlin und Rahn, VII. 392. Seidans geprofsto 
Tapeten , VII. 3y4. 

Tartrimeter, VIII. 282. 

Tartri-sulfate acide de potasse, VI. 3 o 4 * 

Taschium, VII. 224. 

Taubenfüfse. Analyse des in denselben enthaltenen rothen 
Pigmentes, VI. 385. 

Taue, eiserne, VIII. 25g ; von Fourrfiand , VII. 325. 

Tau werk der Schiffe, verbess. von Burnett, VII. 349» 

Taxidermie, VIII. 288. 

Teig, kosmetischer, von Bazin , VII. 320, 

Telegraph für Schiffe, von Luscombe , VII. 3ii. 

Tellur, VI. ^n. 

Terpentin, dessen Bereit, von Bourdeux , X. 291. 
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Tcrpentinöfal, VI. 358 } — dessen Fabrikation und BelnIcunB. 

von Laborde , VIII. 346 . ® “ 

Tetrantherapechurim, IX. a 38 . 

Teufel sur Auflockerung der Wolle und Baumwolle , von 
gen's , VII. 3g4. 

Textirmaschinc eum Stiche der Musiknoten , von Pruckner 
und Zwergen, X. 267. 

Theater, mechanisches , von Jaantte , X. 279. 
Theaterbrillen, Montieret s , VIII. 339. 
Theater-Lorgnette, Lemierre' $ , X. 281 . 
Theater-Perspektive, s. Doppel-Perspektive 
TbeebUchsen- Metall, VI. 334 « 

Theor; dessen Fabrikation, von Toutousan, VIII, 346* De- 

stillation desselben, von Luscombe , VIII. 35 1 ; verbess. Zu- 
bereit. des Th. voi^Hancock , VI. 5ih. Mejrac's vegetabilisch- 
mineralischer Schifnheer, X. 277. 

Theilzirkel, s. Zirkel, 

Thermaneroique, VIII. 338. 

Thermometer als Alkoholometer angewendet , VI 466 
Thermophore, VII. 35o. 

Thierzwirn, VIII, 368. 

Thoneisenstein, VII. i63. 

Thonerde, s. Alaunerde. 

Thon ge schirre, in Hinsicht auf ihre Unschädlichkeit bctrach. 
tet, X. 54} — feuerfeste, von Mangelkammer, IX. 422, X. 
«72. 

Thonscliicfer, VI. 35 o. 

Thonplattcn mit farbigen Zeichnungen, von Otlivier , VI. 545. 
Tborurde, IX. 3 o 6 . ' ^ 

Thüren. Mittel, dieselben luftdicht zu schliefsen , \ou Lang, 
X. 263. 

Tinte, verbess. von Steiner , VII. 353 , X. 20a , 270. ; von Ho- 
nig, X. 201, 269; — der drei Naturreiche , von A/met, VII 
3i3} — unverlöschliche , von Delunel, VII, 3ioj von Mac-Cid- 
toch, VIII. 3 12. 

Tintenfafs, verbess. von Edwards, IX. 389 ; — von Wedgwood 
IX. 390. ® ’ 

Tischlerkunst. Hummel' s Maschine zur Bearbeit, des Tisch- 
lerbolzes, yill. 391. Äu/erfs, Kopalpolitur, VIII, 353. Man- 
neville's, Mittel zur Bearbeit, des Holzes, X. 278, Vergl. Hobel. 
Titan, VII. i33; — dessen Vorkommen, VI. 322 , VII. 22/,. 
Titanoxyd, blaues, VI. 291} — weifses, s. Titansäurc. Ti- 
tanoxyd, essigsaures, VII. ai5; — kohlens, VII. 140} — ben- 
zoes. ,_blaus. , Weinsteins., VII. 216. Titanige Säure, VII, 110. 
Titansäure, VI. 4^^, 448» VII. iio; — ihre Verbindungen , VI 
340; — ihre Trennung vom Eisenoxyd, IX. 329 j — ihr Vor- 
halten sum blausaurcn Eisenhali, IX. 272. Flufssaure Titansäure 
IX, i65. Scnsvcfeltitan , VI, 33i. Titan -Chlorid, IX. i58. ’ 

Titaneisen, OL 318. 

Topas, VII. «85. Eigenthümliche Flüssigkeiten in den Höhlun- 
gen von Topas - Krystallcn , VI, 807, 

Töpferkunst. Favreau's Mechanismus zur Förderung des Thons, 

Jahrb. d. poljrt. loats X* Bd. 
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X, t7®" Dalf O^io’s Terbess. Tbonwaarcn, VH. 869. Nowot- 
nys thCnerne Röhren , VII. 363 . Mangdkammer's lackirte thö- 
nerne Öien , IX 4 * 3 1 X. aya. Boudon’s Verfert. der Töpfer- 
waaren, VII. 3 i 8 . Leblanc- Paroissien’s 'Sllaschine aur Verfert. 
der Töpferwaaren , VII. 3 a 6 . Verbess. im Brennen der Thon- 
waaren , von Bourne , VI. 660 , IX. 383 ; von Saint - Cricq Ca- 
xf.aux, VII. 3 aa. Vcrgl. Porzellanfabrikation, Stein- 
gut, Thongeschirre, Tfaonplatten, Wedgwood-Ge- 
schirre. 

Topinambour, VII. 171. 

Torf- Verhohlungsofen-, von Thiibaud , VII. 817; von 
Boisset, VII. 3 a 3 ; von Guillois , VII. 3s9. Vergl. Verkoh- 
lung. 

Torfziogel, Buretle's, X. 17a. 

Torrelit, VII. ia8. 

Tournc-feuille mecanique, VII. 3 a 8 . 

Trameuse, X. a79. 

Transportirungs - Methode, neue , von ydllance , VII. 

338 ; von Fehr, X. a77; von Snowden, X. aqo. 
Transvaseur, VIII. 348. 

Treibhaus, permanentes, von Haton, VII. 33 i. 

Tricot - Stuhl, George’s , X. 876. 

Triticum monococcon, IX. a 4 o ; — dicoccon , VI. 889. 
Trockenapparat, von Gaj^ - Lussac und Liebig, VI. 489 ; — 
Uffenheimer's , VIII. 87a. 

Trockenhaus, Picard’ s , VII. 3 » 4 ' 

Trompeten, verbess. von Riedl und Kail ,'\\L 891. 

Trona, IX. 16a. 

T sa i - lün - t s c h i , VIII. i 5 i. 

Tsebo-ku ,5^ 

Tschu-tse/ ^ 

Tuchfabrikation. Vergl. Fufsteppiche, Parketen- 
tücher, Weberei und Wollebereitung. Gensse-Du- 
minys Drap - pheiiix , VII. 3 ia. Sommertoch der Brüder Petou 
VII. 3 a 3 . Wasserdichtes Tuch, von Reithoyer , VIII. 4 ° 4 ; von 
Weise, X. i 3 o. Verbess. Zubercit. der Wolle, von Deutsch, 
X. 243. Maschine zum Waschen der Wolle , von den Brüdern 
the Loset)., X. 267. Mentigny's Maschine zum Auflockern der 
Wolle, X. 276. Pastors Karden zur Fabrikation der Fäden für 
die Tochleisten, Vlll. 343 . Daniell’s verbess. Methode, Tuch 
zu weben, VII. 345 . Neues Verfahren beim Walken der Tü- 
cher , VI. 629. Marlin's Verfahren das Fett aus den Turhlo- 
den zu entfernen , X. 276. Rolch's Dampfwalke , X. 285. Chor- 
dron's Maschine zum Walken und Waschen der Tücher, VIII. 
347. Neue Walkmaschinen der Namiester Tuchfabrik, X. 249, 
a6i. Maschine zum Beinigen der Kardendisteln, welche beim 
Rauhen des Tuches gebraucht werden, VII. 3 ia. f/tge/'r Bürste 
zu demselben Zwecke, VII. 829. Metallene Karden zum' Rau- 
hen des Tuches, von Dubais - Auzoux , IX. 394 - ' Tuchrauhma. 
schinen von: Collier, VII. 819; Bauduin • Kamenne , VIII. 887 
Leroy- Barre, VIII. 345 . Tuchschermaschinen, von: Miles, V 
554 ; Bainbridge, VI, 656 , VIII. a 55 , 267; Slater, VI. 56 
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Poupart, VII. 317; Caplain, VII. 3 a n Taurin, VII. 8 aa} vdu- 
slin, VII. 344 ? Gardner und Herbert, VII. 35 o. Maschinen 
Eum Scheren und Zurichten der Tücher, von Davis, VI. 556 . 
Jones's Maschine zum Bürsten des Tuches, X. aSo. Savills 
Methode , das Tuch euzurichten , VI. 56 o. Halli’s Stuhl zum 
Zurichten (Dehatiren) der Tücher , VII. 335 . Fussell's Tuch- 
appretur, VII. 345. Dekatirroaschine von Haury und Dischon, 
X. a 66 . Hirsfs und Woods Maschinerie zum Zurichten des 
Tuches, VII. 344. Daniell's Maschine zum Zurichten des Tu- 
ches, VII. 349, X. i 36 . Kuhe's Bauh- und Prefsmaschine , X. 
a 3 i. Verbess. Appretur des Morawett, X« a 37 - (Vergl. Ap- 
pretur.) 

Tufziegel, VII. 864. 

Tüll. Mechanismen zur Verfert. desselben , von Calos und De- 
lompnes, VIII. 846. 

Tülle anglais, IX. 887. 

T u r n e r i t , VI. 3ö7. 

Tusche; deren Bereitung, VIII. aöy; — verbess. von kleiner, 

VII. 353 ; X. aoi , a7o; voi» Nowotny, X. a 44 " 

Typo • raclographie, X. 293. 

Über-öhlbildendes Gas, VII. a8a. 

Überschuhe, Greenwood's und Thackran's, VI. 56 i ; VilloCs, 

VIII. 377; Turconi's , VIII. 3 go; Schäfer s , VIII. 3 g 6 . 

Uhr, atmosphärische, des Leroy , VII. 334 . 

Uhrfedern. Verfahren zum Härten derselben, X. 167. 

Uhrmacherkunst. Gossage’s Wecker, VI. 55 o. Neue Hem- 
mung und Verbess. der Schlaguhren , von Pons, VIII. 34 1. Pe- 
tit- Pierre' s Apparat für die Hemmung, X. 277. Boiissard’s 
Schlagwerk, X. 287. Blondeau’s Datum - Vorrichtung , X. 290. 
Dvoi’s , Vorlegewerk, X. 294. Geists Verbess. an Thurmnh- 
ren, Vlll. 365 . Pezval's Bcpctir-Mechanismus , VIII. 401. Ber- 
linger's Kompensations - Pendel, VI. 14. Beurtheilung verschie- 
dener Kompensations- 1 *. , VI. 'ai. Komp. P. von Zecchini Leo- 
nelli , VI. 53 . Ein anderes Korap.-P. VI. 55 . Wibel's und 
Wackerhage n's Maschine zur Verfert. der Uhren , VII. 384 , 
X. 271. Maschine zur Verfert. der Finirfcilen, VI. 262. Be- 
schreibung einiger wenig bekannten Uhrmacher-Werkzeuge, X. 
1. dltmütter's Maschine zur Verfert. der Laternen - Getriebe, 
VIII. 63 . Jäckle's verbess. Verfert. der Räder und Getriebe, 
X. 268. Verfahren , auf dem Rädersehneidzeuge mit irgend ei- 
ner Theilung die doppelte Anzahl Zähne zu erhalten, X. 88. 

UhrschlüsscI, verbess, von Besozzi, VII. 366 , IX. ^z 5 . 

Ulmin, VI. 436. 

Umschweif, IX. 142. 

Universal -Schrägmafs, X. 97. 

U n s c h I i 1 1 . Apperts Apparat zum Schmelsen desselben , VII. 
3 a 5 . 

Unterbarze, IX. 297. 

Unterlage für Löthrohr - Versuche , IX. 3 a 3 . 

U n t e r s c h w e f 1 i c h e Säure, Reagenlieii für dieselbe, IX. 
3 a 6 . 

23 ‘ 
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ITp as* Gifte, VII, 169 , 

Vran, VI. 4»3- üranoxyde, VI. 3«5, 4*3, 447» Uran- 

salzc, VI. 4*4 1 4*3. Uranoxyd, flufss. VII. ao3 ; — Iilees. IX. 

- aoa ; — phosphors. IX. aiy. Kamphors. Uran, VI.364- Schwe- 
fels. Kali - Uranoxyd und salzs. Hali-U., VII. i43. Uransaare 
Salze, VI. 4*6' Urans. Baryt, VII. i43. Schwefeluran, VL 
4*7» 449» VII. 195. 

Uranglimmcr, VII. 164, 

Uranit, VI. 355, VII. 164, IX. aiy. 

Urao, IX. i 6 a. \ 

Urin, dient als Ferment zur geistigen Gähning , IX. a'63 ; ■ — 
blauer , VI. 3a3» IX. 389; — milchiger, IX. 390. 

Vaglio a pendolo, VII. 36o, 

Vaudoise, X. 393 , 

Vase lumineux, VII. 33i. , 

Veilchenhlumen, VI. 390. 

V e n t i 1 a t or , Gay’s , X. a84 > Lehouyer’s , X. 396. 

V e r a t r i n , VI. 3yi. 

Verbrennung, wird vom Sonnenlicht gestört, IX. aSy; — ■ 
unter Wasser, VI. 4i5* 

Vergolden, Maurey's Maschine zum Glätten des Grundes bei 
der Holzvergoldung, VII. 3i5. Vergolden des Staliles, VllI* 
366, 

Verkohlung, s. Holzvcrkohlungsofen und Torf- 
Verkohlungsofen. — Verkohlungs - Apparat für Holz, 
Steinkohlen, Torf und Lignit, yoa. Ramus , X. 377. MolUrat's 
Verkohlungs- System , X. 380, 

Verkorken der Flaschen. Vorrichtung hierzu, von de Crista- 
Joris , VIII, 353 ; von Watt , X. a85. 

Vermillon, 8 . Zinnober. 

Vernis noir naval, Vllf, 35i. 

Verplatinen des Stahls, VIII. 366. 

Verreibung an den Taschenuhren , X. a. 

Verreibüngs- Flügel, Werkzeug zum Aussenken desselben 
X. 3. 

Verzahnung. Mechanisches Mittel, um zwei gezahnten Bä- 
dern jede beliebige relative Geschwindigkeit zu geben , von 
Pecqueur. uni Perrelet , VII. 34a. Ähnliches älteres Mittel des 
Pr- David, VII. 356. 

Verzierungen, architektonische, aus einer Kittmassc, von 
Dtjaget, VII. 33a; — . neue, von Foiigere , X. 375. 

Verzinnung, neue, der Mad, Dftlillet, VIII. 337. 

Violin, VIII. i35. 

Viscumalbum,s.Mistel. 

Visirstab, Pugnant's, VIII. 34<' 

Vitriol, weifser, VI. 33y. 

Vorlage zur Destillation ätherischer öhle, IX. 3x3. 

Vorrichtung um Weine mittelst eines Schlüssels zu versper- 
ren, von JValdeck, VII. 3i4; — zum Verkorken der Flaschen, 
von de Cristoforis , VIII. 353. 

Voüte uranique, VIII. 346. 
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W a-e h s , gelbes , VI. 368 . 

Wachsleinvrand, s. Fufsv^acnslcinwand, 
Wacbsstocli, dnrchtichliger , von Banker, VII. 3ii; von 
DebiUie, X. »87. ^ 

Wage, neue, von Quintenz, VII. 3ii. Locatelli’s Schnellwagc 
X. a63. RancureVs Verbess. der Schnellvrageii , X. 287. 

Wägen. Verbess. Deichseln, von Füller, VI. 55o. Verbcss. 

■ • Badbüchsen , Winter’s, VII. 877 ; Wappler's , VIII. 358. Lard- 
neFs Methode, die Wagenräder aut ihre Achsen au stecken, 

X. 143. Mdsoiis verbess. Wagenachsen und Radbücbsen , X. 
181. pAoüty’j Maschinen zurVerfert. der Wagenräder, VII. 3i4« 
Pergamenter’s verbess. Einspannwagen, VII. 383. Magnlen’s In* . 
strument sum Anspannen der Pferde, VII. 826. Leclercs Be- 
gendeckc für Wägen, DUparäh genannt, VII. 3a i. Liebelt's 
Wagen - Jalousien , X. aho. Mechanismus zur Bewegung der 
, Wägen , von Isaacs , VII. 338 ; von Tosi , X. a38. RaMtng's 
Methode, Güter auf den Wägen zu befestigen, VI. 669. Ver* 
besserte Wägen undBäderfubrwcrke überhaupt, von: Johnson 
VI. Ö5a ; Jesse - Bridgeinan , VII. 3ii; Joanne - Decailly , VII. 
3ao; Hollond, VII. 3a6; Bewlejr , VII. 337; Gunn , VII. 347» 
Gordon, VII. 35o ; Stafford , VII. 36i ; Bollinger , VII. 35a; 
der Gesellschaft Phorus , VII. 870; Hanchett, Smith und Gor- 
don, VIII. 349; Leidl , VIII. 38ij Colonius , X. a55; Snow- 
den, X. 290. ^ 

Wagenlampen, s. Lampen. 

W a g enl a 1 0 rn c n , verbess. von Pi jhsl , X. 271. . 
Wagenschmiere, Müller' s , VII. 397; Lieber' s , VII. 898'; 

Stöpsels VIH. 354. - 

Wagkrahn , BoswelVs , X. laS. 

Wagnerit, IX. 217. 1 

Walken, Walkmühlen, s. Tuchfabrikation. 
Wallrath, dessen Fabrikation, yon.Leroux-Lajonkaire, X. 376. 

W a 1 1 r a t h 5 h 1 , VI. 358. 

Walzen , verbess. für Kattundruckmaschinen , IX. 4o> » ^01* 
Leitenberger, X. 26a; von Fort, X. 292; von Grimpi , X. 294» 

— an den Gewichtuhren. Vorrichtung zum Eindrehen dersel- 
ben, X. 28; — eiserne, auf eine neue Art gegossen, yon Church, 

X. 138. 

Wälzen der Bäderzähne , TI. 264. 

Wälzfeilen, VI. 264, 268, 270, 

Wälzraaschincn, VI. 265. 

Walzwerke, verhess. von Sartory , VII. 892. Stellschrauben- 
Schlüssel der Brüder Rosthorn, VII. 897. 

^ Wappendruckmasebine, s. Druckmaschinen. 

Wärm - Apparat, von Saint -Jorre, VII. 33a. 

Wärme, latente, der Dampfarten, VI. 4^o; — spezifische, der 
Gase , IX. 264. 

Waschhäuser, von Lefort , VII. 828. 

Waschmaschine, Sinith's , VI. 65 o , X. 280; Flint’s, VIII, 
»4’; Fieltis, VIII. 365, X. 270; des Bitters v. Schönfeld und 
Tedeschi's , X. aSS, 262. 

W_asch - Schiff von Jltivelin de BaviUers , VIII. 348. 
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AVäichtabcIle, neue, von Becker, X. a3o; \on Müller y X. 
139. 

Wasser. Veränderlichkeit seines Siedpunhtes , IX. 258. Seine 
Aufbewahrung auf Schiffen , VIII. 283. Döbereiner’ s Apparat 
xur Wasserbiidung , VI. 459. Apparat cum Filtriren und Klären 
des Wassers,, von Chambers, X. 2Ö8. 

Wasser, aromatisches , von Friedsey , X. 284 ; — von Farina, 
X. 287. Oxydirtes. Elektricitäts- Entwickelung bei der Zerset- 
. cung desselben , IX. aS3. 

Wässer, aromatische , deren Bereitung, von Felix , X. ao5. 

Wasserdampf. Dessen bewegende Kraft , verglichen mit je- 
ner des Schiefspulvers , IX. 1. 

Wasserglas, IX. 169. 

Wa sse r h eb ma s ch i n e, von Gelhaye , VIII. 345; von iVeu- 
Z<ng und Kubitscheck , X. a35 ; von Löbersorger , X. a58. 

Wasserleitung, verbess. von Urly , VIII. 4<>5. 

Wasserlcitungsröhren, aus Thon j von Nowotny mittelst 
einer Presse verfertigt, VII. 363. 

Wasserräder, verbess. von Moult, VII. 35o. Abhandlung 
über die unter- und mittelschlächtigen W. , VI. 204. Cooke's 
mittel zur Bewegung der W. , X. 286. De Thiville’s W. X. 294* 

Wasser reinigungs - Apparat, Lemaire's , VII. 398. 

Wasserscbüpfmaschine des Laignel , VII. 3 13. 

Wasserstoffgas, s. Ilydrogengas. 

Watte aus leinenen und baumwollenen Hadern , von Dufour, 

X. 148. 

W attcnmaschine, IX. 897. 

AV a V e 1 1 i t , IX. 217. 

W c b e r e i. Francis’ s Artikel aus Seide und Wollengarn , VI. 55a. 
Girauds Zeuge und Bänder aus roher Seide, VII. 3i8. Oxley’s 
Verfert. des wollenen Krepp , VII. 3a8. Verbess. des unter dem 
Kähmen Mocade bekannten Zeuges, von Hecquet d'Orval , VII. 
33o. Verfert. eines Stoffes zuHalsbinden, yon Negro undTour- 
nus , VII. 333. Schoßeld’s brittischcr Kasimir, VII. 34o. An- 
geli’s und Pfundmeyer's Drahtgewebe , VII. 350. Fürgantner's 
Damaslaine , VII. 364 ■> VIII. 354. Hermann' s Merinos oriental, 
VII. 389. //am's broschirte Decken, VII. 898. Poirier - Tiroii- 
flet’s Atlasfabrikation , VIII. 840. Hervel’ s Sammet ohne Kehr- 
seite , X. 294. A/azePs Gewebe aus Glasperlen , VIII. 341. Go- 
immerwährender Zwillich , VIII. 35i. Meifsner's Asbest- 
gewebe, VIII- 353, IX. 4><* Seregni’s neuer Seidenstoff, VIII. 
367. Hermann' s neuer Wollenstoff: Egerie , VIII. 388. Fide- 
mari's, neuer Seidenzeug, VIII. 4<>i. Seilter's Bourre de laine, 
IX. 4>i, X. 272. Verfert. des Krepp, vo'n Coatz und Quinque- 
ton, X. 247. B<z/tceP« Verfahrungsarten in der Verfert. der 
Zeuge und Bänder, VII. 819. Brianis verbess. Verfert. des 
Tafcizeuges , VIII. 4<>i. Anleit, zur Einricht, des Weberstuh- 
les für die gemusterte Fufsarbeit, IX. 5s. Heatheoafs tdetbode, 
baumwollene , leinene und seidene Waaren zu iiguriren , VII. 
337. Osbaldeslon's Methode des Andrehens der Fäden , VII. 
349. Gosset’s verbess. Weberschütze, VII. 35o , X. i33. Lan- 
douin’s Schnellschütze , X. i35. Maschine zum Schlichten und 
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Aufbäumen der Weberbette, von Horrocks , VI. 656, X. loi ; 
von Fournier und JVesterman, X. 386. Vorrichtung zum Schlich- 
ten der Kette , von Wells, VII. 343 1 X. 104. Stansfeld's Ma- 
schine zum Färben und Schlichten der Kette , IX. 895 , X. 384. 
Magnan’s Maschine zum Scheren der Weberhette , VII. 3s5. 
Culhat's Apparat zum Aufbäumen der Kette , Vlll. 339. Dapc- 
rier’s Ourdissoir - divideur , VIII. 349. Apparat zum Spannen 
der Kette im Weberstuhle, von Horrocks, VII. 343, X. io5. 
Girartis Maschine zum Aufspulen des Eintrages , X. 379. We- 
berstühle und Webemaschinen von ; StansJ'eld, Briggs, Pri- 
chard und Barraclough, VI. 655 j Buchanan, VI. 559; Dessol 
deGrisolles, VII. 3i4» Collier, VII. 335 ; Despiau, VII. 335; 
Polter , VII. 343 ; Slansßeld , VII. 345 , X. 384 ; Fellow , VII. 
347 J Boucher und Coijffter, VIII; 34» i Bardel, Risler und Di-' 
xon, Carpentier - Leperre , VIII. 34®; Dehergue, VIII. 343 j 
Thevenin, VIII. 344; Arnaidd und Fournier, VIII. 345} Mag- 
nan , VIII. 349» \ Pfnndmeyer , X. 349 ; Silvan , X. 385 ; 

Coront, X. 386; Mazeline, X. 386} Bouillet, X. 391. KargVs 
Desseins- Webemaschine , VII. 355, X. 373. Ziegler's Dessein- 
Zugmaschine , VIII. 363. Rosa’s neue Anwend, der Jacquard- 
Maschine» VII. 394. Poulets Mechanismus zur Verfert. eines 
dessinirten Spitzengrundes in Taffet etc., X. 378. Mechanismus 
zur llervorbringung von Desseins in Tüll, von Mais, X. 390. 
Kniezaureck's Näbstuhl , VII. 366. Jones’s Maschine zum Zuricb- 
ten und Reinigen der Zeuge, VII. 337. (Vergl. App'retir- 
Maschine, Appretur, Bandfabrikation , Borten, 
Halsbinden, Leinwand, Noppmasebine, Seiden- 
fabrihation, Shawls, Tuchfabrikation, Zeuge.) 
Weberkämme, verbess. von Laverriere , VIII. 34?. Deren 
Verfert. von Blumenfeld, VII. 36o. Maschine zu deren Verfert. 
von Bar net, VIII. 35 1. 

Wecker, tragbarer , des Gossage , VI. 65o, 

Wedgwood - Geschirre, Raufer’ s , VII, 873. 

Wegmesser, Thurston' s ,‘ VIII. 3o3. 

Weife, s. Haspel. 

Weinbau, verbess. von Raja, VII. 366. 

Weinbereitung, Esquirol's , VII. 3i5 ; Lavigne’s, VII. 3a4 ; 
Huber's , X. 364. Revillon’s Weinpresse , VlII. 346. Wein- 
presse des Ducros, VII. 336. Girzik's und Tichazeck''s künstl. 
Champagner, VIII. 365, Veredelte Weine, von Grofs, 

VIII. 371. Schmidts vcrbcss. Behandlung der Weine, VIII. 358, 

X. 306, 371, Dunal't Apparat zur Prüfung der Weine, X. 388. 
Wein - Einschlag, der A. Mallat , VII. 4<>o , X. 307. 
Weingährung des Obstes in kohlensaurcm Gas, VII. 186. 

Beobachtungen über die geistige Gährung , IX. 363. 

Weingeist} Veränderlichkeit seines Siedpunktes, IX, a58; — 
aus Kastanien etc, von Schön and Ruziczka , VII. 367. Vergl. 
Branntweinbrennerei. 

Weinöhl , IX. 379. 

Weinpunsch, s. Punsch. 

Weinstein; dessen Untersuchung mittelst Chevalier' s Tartrime- 
ter, VIII. 28a ; — boraxsaurer, IX. aoa. 
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VI.3S8 , 456, VII, aSg; — brcnrtiche, 

IX« 233 9 Ol3«. 

Weintrauben, unreife. Analyse des Saftes derselben, IX. 

aSy. ’ 

WeitKenmehl, VI. 389 , IX. 240, 

Wellenbrecher, schwimmender. White’ s , VII. 836. 
Werfen des Holzes. Mittel dagegen, X. lai, 

Werg. Maschinen zum Reinigen und Spinnen desselben, von 
Wurm und Pausinger , VII. 376, » « * 

Werkzeugsamralung des polytechn. Institutes , X. , vm , x, 

ZV. 

Wettei-dächer, neue, von Wackerhagen, VII. dyi. 

Wichse, s. Schuhwichse. 

. Wich elmaschine, verbess. von Wilson, Vl. 654; — der 
Baumwollspinnereien , IX. 397. 

, Wienergrün, verbess. von Guth, VII. 386. 

Wiener - Raffeb, Bauer’s , VII.. 384. 

Wiener - Punsch, s. Punsch. 

Wiener - Wasser, von MiUrenga, VII. 878. 

Winde, gemeine , VI. 887. 

^ Windkammer, verbess. Dickenson's , VII. 35o. 

Windmühlen. Abhandlung über dieselben, VIII. 85. Bordier's 

W. mit horizontalen Flügeln , VII. 3i8. Sauvage's Windmühlcn- 
Rcgulator, VIII. 337; dessen horizontale Windmühle, X. a8i. 

Winkel auf dem Mefstische. Bestimmung ihrer Unrichtigkeit* 
welche daraus entspringt, dafs der Tisch nicht vBllig honzon- 
tal steht , VII. 99. 

Wirbel für Saiten-Instrumente , von Lepros de la Neuville , VII. 
3o8, 3i3j von Brvuet, VII. 309, 3*7; von Besetznr, VII. 354! 

X. 273. 

Wismuth. Leichtflüssige Legirungen desselben, VII. 106. 
Withamit, IX. 176. 

Wolf, neuer, von Wintgen's , VII. 3g4. 

Wolfram, VII. 226. Wolframoiyd, VII. 226. Wolfrarosaure, 
VII. 226, IX. iQi; — flufssaure, IX. 167. Wolfram. Chloride. 
VII. 112. Wolfram (das Mineral), IX. aig. 

Wolfs - Eisenhut, IX. a 3 1 . 

Wolle, chemisch analysirt , V(. 369. • 

Wollebereitung. Seille’s Woll wasche, VII. 353. QuerMs Me- 
thode , die Wolle von Fett zu befreien, VII. 36i. J^rchheimer's 
Wollreinigungs - Maschine, VIII. 385. .rfner’j Reinigung der 
Wolle , VIII. 366. Pr/ce’j Zubereitung der Wolle, X. 286. De- 
verte’j Maschine zum Ausziehen der gekämmten Wolle. VII 3 i'<t 
V ergl. Tuchfabrikation. > 7 

Wollkämm - Maschine, von PaturU und Seydoux, X. aos. 
Wollmesser, AÄA/er’j, VII. 376, VIII. 407. 

Würfelerz, IX. 216, 217, 218. 

W urmkraut, IX. 235 . 

Wurmrinde, IX. 281. - 

X a n t h o g e n , Xanthogensäure , VI. 293 , VII. 168. 

Xant'horrhoea hastilis, IX. 227. 
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Yttcrcrde, flufssaarc’, VII. 201 ; — pliosphors IX. 173, 217. 
Flufss. Bor-T. , VII. 214. Fliifss. Hicsel-Y. Vll 209. 

Zähler, für Spinnmaschinen, VII. 3s2. 

Zähne, hünstliche; deren Befesti(;ung , von Ntismith, X. 291. 
Zahn - Elixir, der JVIad. Chevalier , VII. 3 n. 

Zahnpulver, Poissons, VII. 3 i 6 j von Chevalier und Bouron, 

VII. 324; von Fosembas, X 282. 

Zapfenzirkel, Fallet'!, X 20. 

Zaunrübe, VI. 387. 

Z a u n w i n d e , IX. 23 o. 

Zeichenstiftc, Berger' s , VII. 335 . Deren Verfert. von Ber- 
gotthnioux, VII. 334 - 

Zeichnungs • Instrument eum Kopiren , X. 98. 

Zement, s. Kitt. 

Zentrifugal - Regulator, JVatt's , verbess. von Girard, 
X. 253 . 

Zeolith, IX. 206. ^ 

Z e p h i r i t i s , VIII. 34 >- < 

Zeugdruckerei, verbess. von Bradhdry , VI. 5§6 ; Otidard 
und Mather, VII. 3 si ; Gersch, VIII. 36 i; Leittier, VIII. 896; 
GotÜafs , X. a 3 o. ^urdieti s Ersatzmittel des Gummi , der 
Stärke etc., zum Verdicken der Beitzen, VI. 553 . Ber/iard's 
Streichmasebine zum Aufträgen der Farbe auf das Streichtuch, 

VIII. 36 o. Bouvier’s Forme» zum Kattundruck, VI. Ö17. Ver- 
bess. Druckwalzcn, von Attwood, VI. 654 , IX 4 *>> » von Locket, 

IX. 4 °*} von Fort, X. 292; von Grimpe , X. 294. Leitenber- 
ger's Methode, die DruckWalzen zu graviren , X. 262. Druck- 
maschinen, von: Chtirch, VI. ö 5 o , VIII. s 5 o; Cowper, VI. 
654 ; Palmer, VI. 555 ;BusA, VII. 347 ; Hertrit, VIII. 33 i; 
Salthouse und Rin^ofer , VIII. 366 .' Irisdruck von Spörlin 
und Rahn, VII. 396; von Kramer und Komp. VIII. 4 <>> 1 
Schreiber , X. 23 s. 

Zeuge, lederähnlich subereitete, VI. 629, X. 191; — wasser- 
dichte , von : Mills und Fairman , VI. 554 > Macintosh , VI. 
654 ; Weise, VII. 347, X. i 3 o; Emperger, VIII 378. Rcvilliod’s 
M&belzeug , VII. 824. Zurichtung der Zeuge , welche sie vor 
dem Verderben schützt, von: "Trebitsch, VIII. 870; Kolisch 
nnA. Spitzer, VIII. 871 ; AbelesnnA Kohn, VIII 38 i ; Turnowskjr, 
VIII. 385 ; Spitzer, VIII. 890; Engländer, X. 262. 

Z i b c t h , IX. 241. 

Zicgcifabrikation. Bouniii's Verfert. der Fllasterziegel, 
VIII. 347. Ze 5 bj/ic - Purotssie/t'J Maschine zur Verfert. der Ffla- 
stcrziegel , VII. 826. ZeutAv’s Maschine zur Bereitung der Zie- 
gel, VII. 349. Verbess. im Brennen der Ziegel, s'on Rhades, 
VII. 349; von Sargent und Hodgkin, VlU. 345 . Verbess. Zic- 
gelofen von Saint - Cricq - Cazeaux , VII 822. Maschine zur 
Verfertigung hohler Ziegel, IX. 128. Keuc Ziegel , von Handl, 

VII. 363 ; von IVytleok , VII. 388 . Einwegs Tufziegcl, VII. 
364. Lemaire's verbcss. Mauerziegel , X. 233 . Ziegel zur Auf- 
führung wasserdichter Mauern, von Scholz und Ttirasiwicz, 

VIII. 372. Rouj's und Fidal's neue Pilasterziegel, VII. 828. 

jAhrb,' < 1 . poljrt. Init. X. Bd« ' 2 ^ 
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Altlechner's Daclixicgel, VIII. 36i. IVeue Ziegel Ton Courtois, 
X- 287, q88. Bocquet's Maschine eum Zurichten der PflasteraiC' 
gcl , X. 981. Ooiirlier's Ziegel zu Schornsteinen etc., X. -/8i. 
Lorgnier's Verfert. der Dachziegel , X. 990. Delamoriniere'a 
Ziegelprefsmaschine , X. 991. 

ZiTfernlätter, emaillirte, von Weifs , VIII. 870. 
Zigeunerhraut, VI. 890, 

Zimmt, sveifser, VII. 178. 

Zink. Dessen Vorhalten gegen Weingeist, VII. 994* Dessen 
Bereit, verbessert von Beneke und Shears , VII. 346. Hydro- 
tbionsaures Zinkoiydul , VII. i44' Zinkoxyd, flufssaures, VII. 
901 ; — kamphers. , VI. 864 f — basisches kohlens,, IX. 169; — 
Schwefels., IX. 197. FluCss. Bor- Zinkoxyd, VII. 9i5. FluCu. 
Alaunerde - Z. , VII. 2o5. Flufss. Kiesel-Z., VII. 909. Schwe- 
fels. Kali-Z. , IX. 198. Schwefels. Ammoniak - Eisen -Z., VI. 
3 o 9. Schwefelzink, VI. 33o. Zink . Oxysulforid , VI. 3oi. Le-- 
girung von Zink und Eisen, VI. 883. 

Zinkblende, VI. 333 . 

Zinkoxyd, grünes (Mineral), VI. 3o6. 

Zinn, kamphersaures , VL 364- Zinnoxyd , zum Abziehen der 
Rasirmesser benutzt, X. 140; — dessen Verbind, mit Harz, IX. 
98-8. Flufssaures Zinnoxydul , VII. 908. Flufss. Kiesel • Zim- 
oxyduI , VII. 910. 

Zinngiefserei. Apparat zum Giefaen zinnerner Geschirre, von 
Danzl, VIIL 897. 

Zinnober, IX- 971} — dessen Verfert., VIII. 804 > von JDes- 
moulin’t , X. 988. 

Zirkel, neuer, von Schielhahel , X. 989. Simons Theilzirkel, 
VII. 887. f'allel’s Mikrometer -Zirkel, X. ao. 

ZirkelsSgen, s. Sägen. 

Zirkon, IX. 919. 

Zirkonerde, IX. 190, 807; — deren Trennung vom Eisea, 
IX. 3x8. Zirkonerde - Hydrat , IX. 198. Zirkonerde, flufssaure, 

VII. 901} — Schwefels. IX. 197; — bas. Schwefels., IX. i64< 
Flufss, Kiesel - Zirkonerde , VII 909. Flufss. Zirkonkali, IX. 
199. 

Zirkonium, VII. 189, IX. 965. Kohlenstoif-Z. IX. 166. Schwe- 
fel-Z. VII. 111 , IX. 1Ö7. Z.- Chlorid, IX. 167. 
Zitronensäure, VI. 358 } — brenzliche , und ihre Salze , VI. 
3o8. 

Z i 1 1 w e r , VI. 887. 

Zucker, dessen Analyse, VI, 358, 38 1. 

Z u ck e r f a b r i k a t i o n , verboss. vonCleland, VII.341. Mom- 
befs Bereit, eines Zuckers , welchen er Azucarillos nennt, VIII. 
348. Steiiur’s und Friedmann's Syrup aus Erdäpfeln, X. 981. 
fVägner’s Zucker aus inländischen Stollen, X. 95i. Cleland's 
Apparat zum Abdampfen des Zuckersaftes , VI. 6a6. Cernuscko's 
Pyknometer, um die Gare des Zuckersyrups zU erkennen, X. 
963. Verbess. ZuckerrafHnirung , von: Jolin- Dubais und Du~ 
monl, VII. 334; Schulz, VII. 384; Bhrkel, VIII. SyS; Accault, 

VIII. 38i ; Cernuschi und Komp. , X. 949. Apparat zum Klären 
und Entfärben des Syrups , von bayvet und Pajren , VIII. 348. 
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Substan« sur EntfKrbung des Sjrups , von SermKAn/oiu: VII. 

314 . KoWo 7 .ur Raflinirung des Zuckers, von Payen , Pluvinet, 
Massier yxnA Didier , VIII. 348 . Apparat, um die zur HafTinirung 
des Zuckers schon ein Mahl angcwendetc Kohle neuerdings brauch- 
bar zu machen, von Julienne und Barrez, VII. 3i3. BeUigen- 
stein's neue Zuckerformen und Syruptöpfe , VII. 33a> 
Zuckerkuchen, Matha’s , X. aSa. 

Zugleuchter, s. Leuchter. 

Zündhölzchen zu den chemischen Feuerzeugen, von PeterSj 

X »4q. 

Zündmasehine mit Flatinstaub und Hydrogengas, von Seobel, 

vm. 359. 

Zündpulver, cheinisches , a. P u I v e r. 

Zwieback; dessen Bereitung, von Ruhbini, VIII. SSq. 
Zwillich, immerwährender, des Godard , VIII. 35i. 
Zwillingspresse, von Buffet , X. a 88 . 

Zwirnmaschine, von ; Gimson , VI. SSq ; Bauduin-Kamenne, 
VII. 3>3; Badnall , VH. 3aq; Hallam^ VII. 33i ; tVurm und 
Pausinger, VIL 876 ; Collier, VIIL 34*1 Doniol, VIIL 344* 




Berichtigungen. 



Seite 
a6 — 

30 — 

31 — 

44 — 

48 - 
3*5 — 



Zeile lese man: statt: 

7 V. u. — grofse _ grofs 

a T. böUernen - _ hölzerner 

la V. n. — Trommel . — Tommel 

5 V. u. — bedarf — braucht 

• — Theil des Riegels — Theil 

» — seichne — seiche 

5 — »69 — 196 



✓ 
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